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AN SEINE MAJESTÄT 

DEiN KONIG 

FRIEDRICH WILHELM DEN VIERTEN 

VON PBEUSSEN. 
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Allerdurchlauchtigster Gfofsmichtigster König! 
AUergnadigster Könif^ und Herr! 

Eaer Könisrlichfn Majcstüt hnldreicho Autiiahme der dem Alterthiune des VatcrlandcH 
bestimmUni \V<^rke, zuimcliNt der Saimnhinij r}«>r Deutschen Liedcrdiolitn des /wtiltie«! bis 
vieraehnten Jahrhundertfi , weklie den» iii Gott ruhenden KöiiipUchen Vulcr Eiht Majestät, 
meinem erhabensten Wohlthäter, allerunterthänigst zu überreichen icli noch das Glück hatte, 
ermuthigte mich zu der allerguädigst gewährten Widmung dieses durch die bildlichen alten 
Duratdlungen der Dickter zum AbichltiMe der SaittmluDg notb wendigen Werkos, welches 
uflh dsf Qn^fc swQWf Efiiims dvAMit« 

HH dem tMten Dünlw fltr die gmAmfitliige Untoretfltieang des Werkee, ohne «ddie 
«I xMA hätte sm Licht tretou koDii«D, fiiberreidie ieh Bn«r KönigUohen Mi^estät allep- 
OBtertiunngil deiedbe, deeBen Oegeoetand ee Euer Köni^die Mqwtit iiidit unwürdig wird 
«veobeiiieii leeeen: ele die SelbetdenteUnng der echöneton Zdt des Mittdalten, der uu^g^ 
eten Vewinigong des lUtterthams und der IXididniiwtj Tom Kaiser imd Eödge hersb bie 
mm fidtreodsD Ritter und Singer, in heSniseher Weltherrliehkeit, und goMgcfw«ihtea eihar 
benen Werken, mit dem ÜMlen Hiafolieks sof das Ewig«, auf die WalUahrt nun Heiligen 
Orsbew 

IVie diese wunderroll« Eiedieinaiig tot allen aaeb in der BrsndenburfpsolMn Heimat 
herrertmt, wo die iltosten Marlqiraftii und HcnSge, wlln%B Zeitgenossen und Fktunde der 
HohenstMiAn, dsmals wunderbar Uohende Lander 'belmnsohten, und datfibcr hinaus 



Digitized by Google 



dtm D«atMli«i Bktaniidaii gegea das HcidcBthiui ah littariioliaa Krä^giaieh Prewaa» f»- 
«iuMii lialln; tm äe, aattiar «wninlieh traflUehe Diehler« dar DUttknaal aa ikiaii gaa»* 
Kahan Hofen boU wwan uad daftr ndl dem hoohitaa PreiM. dm lüedariuraaaa aaaaliBaAaki 
wif^DS ao erkeiuMo ann olle Pranasan und DaataoliaD mit hoher Fkwda daik, gleich- 
wie in amar ahan Wciftagug, die sodi hölNn BilUliiDg danaBOiaii in Süne de» lailat«a 
Brandenbuyadiaii Aikaniara, WaldeaMis daa Oraftan, duMti die uadilalgeadaii Hohwi- 
aollinit waiklMn andi dar hiar ala Sfahlar anitralMKb HoUnlwrg, mit dain Hbhaiiaol- 
kniadNft Baiggraftn, Habehut^gi tapfwater HsarfAhrar, angehört Ba oftnbert noh eolche 
ErflkUang in dam nach allen Seiten erweiterteD und in allen Zweigan nichtig «npantoab«»» 
den Reiche, «iglifah mit der auf daa Höolute, und Alle flkUen aieb boj^ückt durch 

Friadrieh Wü|i«lm den Deatsohen ao HeiHHlMa und Krhabanea la erleben. 

Der ich ersterbe, ia tieiater Ehrfurcht 

Buer K6ni|^idi«n Ifajaatit 

mattm, 4m 3«. April UM. »Ilernoterthinig.i«f 
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Vorbericht. 



Dieses VVerk ist eine Fortsetzung und nothwendige Ergänzung von des 
Verfaesera Ausgabe der Deutschen Liederdichter des 12ten bis 14ten Jahr- 
hunderts (1^38); zujrleich aber ist es eiu selbständiges und selbstver- 
ständliches Buüh. Eiä ist zum Theii aus \'ortrr5gen in der ]?eiiitier Akadcnnie der Wis- 
senschaften seit dem Jahr 1842 erwachsen, welfhe darin zum (ianzeti verselunolzen, weiter 
ausgeführt und vervollsiuiuigt sind. Nach sän.ilicla-n (leinäldcn der Licderliaudsclirifti>n 
und andereil dam gchurigen Denkmälern, — nauientlich BilduLäse, Wappen, Mün/en, Siegel, 
Orabmäler, Wand- und Glasgemälde, und Bildwerke aller Art aus IIolz, Born und Haut, 
Beb md Staiii tmd X», «uob in Vwlnndaiig mit Baawerken, — gi«bl di« Bialei- 
tung eine kunstgeMliiobtlidi« Erörtornng diMM g»iue«a GeliietM und der Stelle dieser 
OebOde darin. Die EinlcHung Uetet ferner mb diesen QneUen eine Übeniobt d^Jütaen 
ritteriieiien BewaUhung« xum Sebnfz und Tmts, des Belegerongs» und Stonnaeugee, der 
Kleidmg and Treebtan, des dffbndieben und hiusliobeD Ijebeas, der Beeobiftigungen, 
Behistigaiigeii und Spiele, >3er Arbeiten und Werkxeuge, Yornimliob des fürstlicben und 
litterlidim Krdsee, welebem die meieten von diesen Diobtern «ogehöien, sowie ittwrbMipti' 
der mit ibnen gebenden IKobtcr; demniobst audi der Qbrigen Stande und Gewerbe und 
ihrer Werlcseuge, so weit de auf diesen Denkmilem Torkonunen. Beigefligt ist cum nähere 
'Behmcbtong der vier Bilderbandsebrifien, ibree VerbaltnisMe sn ebander, und Vergleiobang 
cinaelner gemeinseiuer 0«malde deradbeo, sum Thdl der «insig ikbngen. Diese vergleichberen 
Bildnisse idnd da sogkiob auslftbrlieb bebandelt; aowie vorber «obon ebo k^ u ■ Qaierie 
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bedeutsamer Gemälde der Schilderung anderer Di-nkmäler angereiht ist, und einzelne solche 
Bildwerke, die eben wtt bdoutnt wurden« auch aogleicli umatiadlifib be«ohrieb«a und, «im 
Tbdl in Beilagen . 

Dip hioratTf vorg<>Rte!lten (Temälde 1—41 de« Bildersaale» sind meist aus dtjr 
reichsten und ;4«>l)ildi?t<\steii AI a n e üüe'schen Sammlun«^, ver£»ljchen mit den g^inciuiiiUDen 
Bildern der übnn;cn Handschriften, vomnmlicli d<;r \\ t- i n a r t r (indem <iie beiden Ber- 
liner Handschriften jede nur noch Eiu Bild haben), uitl IIiitweiHung auf ilic in der Kin- 
leitune^ schon Hesehrirbcnen und verglichenen Bilder. Zugleich ist ihr Verlifilinis zu de« Lie- 
dern, und die Uij-scbicbtc jede» Dichters und stiuer ^\ crke dcu llauptxügcn nach, 
dargestellt und dabei auch der sie betreffenden Sage und Dichtung nicht vergessen. Besijiiders 
•ind die anderweitigeii «af aie bezüglichen Denkmäler, BUdoiase, Wappen, Siegel, ManMu 
Ckabmiler, Bild- und Bauwerke troige&brt und naohgemeaen. Ib dieaer Himiehl liud die 
föntliclwn Diditar (1 — 10), begreiflicb, sowie die niobaten, aaoh reichhaltiger au|gei&fai«» 
als die fibrigeos ebenat» wie ihve Geeduohte» wdcbe anob auAardem bduumt ist; während 
bei Tielea anderen Diebtern ihie Lieder faat die einage Quelle ihrer Geaehidife «nd. 

Von den letitea Diehtera aind jedoch einige bedeutende anob aualbhrliGh geadiilp 
dertt vor allen Walther ron der Vogelweide, der gröAeate deraelben, der benrlichate 
Deutaohe BdebalehnemanD, die mäohtigBte Stimme der ruhmreichaten Zeit 

Yen den Liedern «elber «nd nur die der Brandenbnrgiaohen «nd Anhalti- 
aoheji Fhieten beqgeliigt, aamt den Fkeialiedem auf dieee damal« vor allea Didhleffienude» 
aowie Selbatdiehter. Ao« gleiebem Gnnde iat diea ann Tb«l auch bei dem Henog Jo- 
hann TOD Brabant geadhehen, cii{^eioh um daa Verhiltnia dea alten Niederländi- 
schen sum Hoohdeuteohen »u einandcn- au leigeni aowie dn Lied von Johanna Vater 
Ueiurich beigebracht iat, nir Vaiglaiebung bmder mit dem Fmnaöaiaehen Minneaang 
na«h Inhalt und Gestalt. 

Anob für die österreichischen Fürsten wäre eine aolcho Zusammenstt^IIung 
erfolgt, wenn an« Gedichte von ihnen selber übrig wären, wie sie aus der älteren besten Zeit 
für die Herzöge Heinrich, Leopold VH. Friedrich II hezenet wfrden. und deren 
Preiüp^fHÜHite von Keinuiar, Walthcr, Nithart, Tanliuser, Pfeffcl, Weruher, 
Enenkel, Ottokar it. a. um ao räobfaaltiger abd. 
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IDem enteprecfaeud suhlitilaen sich üea Gemäldeu ciue Keilie Bild- und Bauwerke 
Osterretcba an (Tafel a — f), wdcbe zum Theil aus älterer Zeit, tbeils etwas später, das ge- 
schichdiielw Veiiiiltnw rftekwirto vnA Torwvii zeigen, oad ab Stemimus, da tagtet Wn- 
tergriuid der llibi^cii ^daU* fmd Srididninigw dei MHteMt w» (bwt«li«Q. 

DiMe T<m d«r Huid dea gwduokten Knpfavtaabe» G. I«. Wilder (1831X 

dar kflnliok in »auu Hetn*t Nflniberg gNtorban iit, beritae idi Mhon lange durch den vor 
tmigea Jähren za Trier aucb schon TerBtorbeaen "Prekuot Mftz Schottkj, der »of flWMn 
uoetiten Waoderlehea mir atäte hingebend au Dienaten gewesen iet Nähere Beatimmnogen 
und wätefe Naohweiaungen Aber die einxetnen Abbildungen Terdanice ich der fteiiadaohaftlichen 
Mittheilnng de» k. k fiath» nnd Ouatoa der Ambraaer Senunlnng J. Bergmann au IVIen, 
und mittelbar dureh ihn dem Herrn Baron tob Saoken und Dr. G. Hey der, denen idi 
gefolgt bin, aeweit die hier Twliaiidanen Bücher ea sulie&ca. 

leb habe aonat »neh überall in Being auf Knoat nnd AUertbömer die Beweia- 
»lellen angefahrt. In Besug auf die Creachiehte dea Lebens and der Weifce der Dichter 
habe ich aie nidit aua dem vierten Bande der Minneamger, dee gna dieaer oihnndlichen 
nad litterariscliei) Daratettnng gewidmet iat, wiederholt: wo jedoch hierin etwaa an be- 
richtig^ nnd Neues beizufügen war, sind aucli Belege dazn gegeben. 

Dafs von diu HMiniiiiliclit'n zur Sonderausgabe bestimmten XLVllI Tafeln (von denen 
VIII doppelt gezahlt, XXXVIII dagegen überzählt ist) hier, unter dieser l'xyitt'rrung, fol- 
gende dreizehn II. X. XI. XII. XVI. XX. XXIV. XXIX. XXXVU. XL. XLIl. XLIV. 
XIvVI nicht vorkommen, sondern, mit den obigen sechs Tafeln, die vorn 5m Vcrzetrhnts der 
BildtT durrlil;iufrnd gezählten 41 Tnfeln ( ThcIu inen, da«! n'ihrt daher: jene 13 Tafeln gehören 
7,u den Abliandluiii^i'U der Bpiliiipr Akadi-riiic der \\"is>.( tis( luit^('H von den .lalircn 1852—53; 
und weil dieselbe auf ihren tialzunLTfti lu steir , wonach erst mit iVinf .latiren dem Verfasser 
die freie Verfi'igung über «seine Arbeiten /.nHteiit, so war mir diese anderweitige Benutzung 
der meiniüfen in dies^em Jahre iiuch nicht rerguuot. 

Für die manigfaltigcn freundlichen Mittheilungen , welche mir aufserdem zu diesem 
Werke geworden sind, habe ich hier noch, mit der mir gewährten Vollendung desselben, 
schuldigsten Dank absnatatten. D&Iä solche öflfentliohe Danksagung an den Chnfto von In- 
genbeim, den FNihem von Lafaberg, Ober-Bibliodieikar Soherer (in M&nohen) und 
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Dr. W. U. KoUer (m London) durch den Tod Tsrinndeit wwd, bedatire ioh tcbincnKdi. 
Du lo Bshr fisnt «• mA, umImid hwdklMtMi Dnk Moh bkr Boob «bn SVailwmii tob 
Süllfried, Ton Löffelhols (su Walknitem) und von Auftefs (so Nnraberg), dem 
Hnm von Abel (in Stattgart), M. Eagelhsrdt (jm Strafiibnig), S. Taylor (ia London), 
8. Maro Oirardia und BLUathien (in Fax»), und mdnen ßebon FraiudeD Hanbart, 
Kttgler, Maftmann, Piscbon, Sotsuanu, Waagen nnd W. Wa«kernagel wieder 
holen n können. 

Berlin, den 26. April 185G. 

vtB 4er Higes. 
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Verzeichnis 

der 

GemJÜdc in den BilderhandschrifteD. 



A. Manesse'Mhe Handachrift (MV S. 10. 1'., C). 
(W bedtutet Weiugarter HandMlirift, \ die >'agler'«<-he llundw^brift, U die Berliner Hnndjchrift.) 



1. 

3. 



4. 
5. 
6. 

7. 

8. 

9, 
10. 
11. 

12. 

i:!. 

14. 
15. 
16. 
17. 
18. 

Id. 

90. 

21. 

22. 

23. 
24. 



Kaiser Heinrich (W 1). 
Köni^ Kutirnd der Junge. 
Knnii; Tirol von Sohottan lind 
Fridcbraiid. 
König Wenzel von ßnheim. 
Herzog U«tnrich von BresUu. 
MarkgrafOtto von Bi«iidenbai]g mit 
Pf'filo. 

Markp:raf Heinrich von Meissen. 
Der Iloizot' von Anhalt. 
Herzog Johann von lirabant. 
Graf Rudolf von Neuenbürg (W 2). 
Gi-af Kraa von T- ^-rnburg (N 1). 
Graf Konrad von KirLtil>erg. 
(iraf Fridlicli von Lcininm'n. 
Graf Gtlo von Botenlauben (W ö). 
Der Markgraf von Hohenbui^. 
IToiT II<iiir!oli von y. ] leke <W 12). 
IltiT tioüVid von Niieu. 
Graf Albrecht von Maigerlooh- 
(iraf Wemher vou Hoobeig. 
Herr Jakob von Warte. 
Bnider £berhard von Sfix. 
Herr Walther 
mälde 1). 

Herr Kudolf ▼on Rotenburg. 
Hctr Hcuuicli «on Sax. • 



Sohn 



Von Klingen. 



(Wandge- 



25. Herr lleinriob von Fraueoberg. 

26. Der von Kürenberg. 

27. Herr Dietinnr vrin Ailt (W 8). 

28. Der vou Glkis. 

29. Herr Wemher von 'IViilni. 

30. Herr Heinrieb von Jätretlingen (N 2). 
9i. Ilerr Christian Ton Hamle. 

M2. Ilnrr Ulrich von (»titriibiirtj (H^ 14)i 
Ü3. Ilerr llciurich von der Mure. 

34. Herr Heinrich von Moruiigen (W16,Bl). 

35. Der ii^ohenk« tod lÄmpuig (B 
96. 8obeiil^ Ulridi von Wintcntateo. 

37. 72. HeiT Keininar der Alte (W lÄ. U). 

38. Herr Hiuchard von Hohcnfcla. 

39. Herr Hesse von Kinach. 

40. Der Bunsraf von Law». 

41. Herr Fritfneb tob Husen (W 8). 

4'-'. T>rr Riircr^'raf von Ikietcnbur^' (W 4). 

43. ilt'ir Miluii von iSyveliugcti (SV Tt). 

44. Herr Heinrich von Rugge (W 11). 

45. 72. Herr Walther von der V<»elinicle 
(W 25). 

46. Herr Hildfold von Swannrau (W 21). 

47. 72. HerrWoltiani v. Kschenbach (W26). 

48. Von .Singt rilicrg, TmdiMa» sn Saaot 
GaUen (W 19> 

49. Der too SaobsendeiC 
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50. 

51. 
52. 
53. 
54. 
55. 
Ö6. 
57. 
58. 
59. 

eo. 

61. 
62. 
63. 
64. 

(55. 
Üti. 
67. 
6& 
69. 
70. 
71. 
7». 



Wsehnnut Ton Kanzingen (W 20). 
Herr Wilhelm von Ileinzenhurg (W 22). 
Herr Leutold voa Seven (W 23). 
Herr Walther ▼on Men«. 
H«rr Rubin 24> 



87. Herr Bronwart Ton Augbdm. 

88. Von Stainheim. 
«9. Herr (iöli (W 27). 

_90. Der Tanhuser. * / 

Dir Voä^llcireinr - 



Herr Ber(i)nger Ton Borbdm (W 15). ^^J^STHcrr Nithart (W 27) 



73. 
74. 
76. 
76. 
77. 
78. 
79. 
80. 
81. 
82. 
83. 
84. 
85. 
86. 



Der von «loliannstlorf (W 10). 
Endelliart von Adchiburfj. 
Herr Bligper von Steinach (WT 7)u 
Herr Waohsinui Ton Mälnhitsen. 
Herr ^rtmaan roa Atiwe (W 9). 
Herr Reinmar von Bicniienbeijg. 
Johann von Itinkeiibvrg. 
Albrecht Marschall von Raprecht«wile. 
Herr Otto am Turae (mit Federwicb^ 
nung tieben dem OefBÜde). 
TTt ri rir>sli von Ebeaheun. 
Der von Wildonie. 
Von Sunegge. 
VoD Scluimnbeiv. 

Herr Konrad Senenke von Landein». 

Der Winsbfke (W 
Die Winsbekiu (VV 2it). 
Kliogesor von Ungerland (im Sänfifer- 
kneg «if Wartburg, fiir (141) Heinrich 
▼on Ofterdingen, gegen 45 Walther von 
fl [ \'oi;,>Iu i'ide, 102 den tutrendliafltn 
Sulireib«r, (142) Herrn Bitcrolt, 37 Herrn 
Reinmw den Alttn. und 47 Herrn Wolf- 
ram von Escbenbach: vor dem Landgra- 
fen Hennann (143) und der Jjaudgräfin 
>Sii|)liie (144 1 von TliiirillgeiL VgL Ge- 
be tbucl»-i land^claiil). 
Christian Luppin, ein Tbüring. 
Herr Heinrich Hesbold tob We 
Der Tbüring. 
\ViiiU. 

Herr L irich von Liecbteosteiu. 
Von Munegiir (W 17). 
Von Raute (W 18). 
Herr Konrad von Altsfcteu. 
Ttcrr Bruno von Iloruberg. 
Herr Ilurr von Wei'benw««« 
Der Püll.T. 
Von Trostberg. 
Hartoiann von Starkenberg. 
Von Stadeiggo. 



93. Mrist.T TTcinrich Tcschler. 

94. Rodt, Kirchherr von .S»rne. 

95. Der Hardcgger. 

96. Der Sohulmeister ron EeeeUoMn. 

97. MeUter Walther ToaBrneadi (olme Bild). 

98. Von Wifscnloh. 

99. Von Wengen. 

100. Herr Pfem 

101. Der Taler. 

102. 72. Der Tugendhafte Schreiber. 

103. Herr Steinniai 

104. Herr W^altram von Gresteu. 

105. Herr ReimuMr der Fiedler. 

106. Herr Hawart 

107. Herr Gfintber Ton dem Vorete. 

108. Herr Fridricli «!< i Kii. cht. 

109. Der Burggraf von Uegeuaburg. 

110. Herr Neuneu. 

111. Herr Geltar. 

112. Herr Dietnwr der Sezaer. 

113. Herr Rcinuiar von Zweter. 

114. Der Juntr*» Meissener. 

115. Der Alte MeieNBor (ohne BUd). 

116. Von Obcmbmg. 

1 1 7. Bruder Wernher. 

118. J)er Marner. 

119. Süfskind von Trimberg, ein Jude. 

120. Gast (ohne Bild). . 

121. Von Buwenburg. 

122. Heinrich von Tetiugen. 

123. RudoH dei Solireiber. 

124. Gotfnd von StralabiiMt (VT 3Ü> 

125. Meister Johanim Hadlattbb 

126. Regenbogen, 

127. Mei*ter Kotirad von W^üi'zburg. 

128. Kunz von Rosenhein. 

129. Bubin und Rüdiger. 
ISO. Der Kol Ton NennaeQ. 

131. Der Dürner. 

132. Meiater Heinrich Fravienlob (W 21> 
183. Master Fridiioh you Sanenbais. 
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134. MeisU^r Sigeher. 140. Der Kanzlar. 

185. Der wilde Aieximder. (141. Heiurich von Ofiardingai, 

136. Meister RomilMld. 142. Herr Biterolf, 

137. Speryogel. 143. Lhi il i <i Hermann Ton Tbürii^eii, toA 
188. Bopp«. 144. LaDÜgraüo Sophia, a. 72). 

1S9. Der Li«Mlum«r. 



& Weiagarter Handadihit iW). 8. 11. Gl. 



l.JvaisPi- H.'iiirifli (M 1). 

Gifif Ivmiolf von Fenis (Neuenbiirg M 10), 

3. Herr Fridrich von Husen (M 41). 

4. Bui^'^rral Ton Rietenbiii'<j^ (M 42). 

5. Herr Mt'inlo vim Scwoliiii^cn i'M 431. 

6. Graf Otto von ßolenlaiiben (Hl 14). 

7. Herr Bügg« too .Stc-inach (M .'»«). 
& Herr Dietmar von Aiste (iM 27). 
9. Herr Harttnann von Ainvo (.M HO). 

10. Herr Albreclit mhi J uli ansdorf (M 56). 

11. Herr Heinrich von Kucke (M 44). 

12. (vgl. lü.) Master EUrinricb von Vetdeg 
CM 16). 

13. Herr Ketnmar der Alte (.M 37). 

14. Herr Ulrich von Giilenbiirg (M 32). 

15. Herr Bfr(i)nger v<in Horneiin (M .').">). 
^.^„JW.' Herr Heinrich von Moriinge]i (.M 34). 

CHerr licinniar der Alte^ ohne Büd und 
Übereohiül, s. 13.) 
17. Herr Ulrich von limugm (H 78). 



18. Herr Iluriwig Kaiite (M 79). 

19. Der Truelvseae von Singenberg (M 48). 

20. Herr lisrnnt von Künzig (IH 50). 

21. Herr Hil<]< l»old von Swant frau (.H 46). 

22. Horr \\ illi'lu4m von llciiizeiilnir^ (M 51)k 

23. Herr I.<eutol<i von ^»veiie {M 52). 

24. Herr Rnhin (M 54). 
'25. UoiT Wülther von der VogeUveide (M45)> 

(Die £bigenden Dichter sind ohne Übei^ 
•dirift und Bild.) 

26. Herr Wolfi-am von Esclienbach (M 47). 
Herr NiJliart (M 92). Göll (M 89). 

28. Der Wiusbeke (M 70). 

29. Die Winsbckin (M 71). 

30. Meister (rotfrid von Straiisburg (M 124> 

31. Meister Heinrich von Meinen, genannt 
Frauenlob (132). 

32. Der Minne Lehre (Gott Auiur) von Klein 
HdnzeUn vmi Koiwtnas (Wm^onilde 3). 



C. ITaglerscIio Handschrift, in Berüa (N) S. 11. 6G. 

1. Graf Krafl von Toggenburg (ohne BUd^ M 11). 
8. Herr Heinrioli vnn Stcetlini«n (M 80). 



Ii. Berliiiifr Handschrift (B) S. 7.'). 

1. Ilcrr Heiurich von Moruugeu (uhue Bild. M 34). 

2. Der Schenke von lAmgwg (M 85)u 



Andere BilderhandschrifteiL 

1. 2. ^Yi]liraIllti HoIioslieJ, und Marieiilied Wemhers von Tegernsee, in Berlin {8. 9), 

3. Herrad von Landsberg Lustgarten, in Strafeburg (S. 62). 

4. Veldekes (M 12) Aeneis, in Berlin (S. 9. 21). 

6. Feten von £balo Gedicht auf Kaiser Heinrich (H i}, in Betn (S. 17). 
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1. Landgraf Hermann von Thttraina, vaä 

2. Landgrifin Sophia (VgL M 7S). 

Büterbild Herzog Albttta von dttemidk (S. 379). 



Wandgemälde. 

1. Wtlther Ton Klin;xen, (W in KUnrr'^nthal zu Batiel (S. 59). 

2. Klein Ileinzelin vua Kotistanz (W 32), in der Schlrjaskapelle zu Haldem im Kie« 

(S. 207. BeBchreibuoR gibt Pfeiffer). * 
Nene: (Waltber), in Mänolien; Swanegau, Wartburg. S. 246. 247. 259. 



Grabm&ler. 
h ÜaiMr Heinrielu (N 1), la Palma« (S. 17). 

% lEonmclint fM i>\ in Neapel (S» 99. König uax TOD fiswni bat M nMiIidi durah ein 

Sttincltiilil irrelirt'). 

3. Herzog lloinridi von Breslau (M r>), in Breslau (S. 110). 

4. Markgraf Otto von Brandenburg (.H 0), io Lehuiu (S. 124). 

5. Markgraf Heinrieh von Meinen (M 7), in Neuzelle (S. 151). 

6. Herzog Jobann von Krahnnt (M ^"f, in Brüssel (.S. in.^l. 

7. Herzog Friedrich der iStreitbare von Oesterreich, zu Ileilgen Kreuz (^Ü. 216). 

8. Graf Otto von Botcnlaubcn (M 14), in Frauenrode (8. 77). 
^ — «rdierr Nitbart (M 92), in Wien (6. 26(i). 

10. HeiT WalÜMT TOn der Vogelw«wk (M 45), su Wünburg (S. 242). 

11. Matter Hflinricb ▼om Meiaaeii, gtnanat IVanetttob (M 132), in Maiiu (S. 59. 246). 



Eifcnbeinhilder. 

1. .Anbetung der Kunigc, in Ikrliii (.S. 5). 

2. Der Hddige Georg, und Turnier, in Berlin (S. t<). 
8. Minnepaar, in Berlin (S. ß, Tafel XLV, Hr. 1). 

4. Jagd, in WaUer«tein (8. 4*>). 

5. Svhachbild. in iSnlin (8.43. 114). 

6. Bi«cbo&tab, in Berlin. 
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Minnetruhen. 

L llolsgchnitzwerk, in München (S. 47). 

Ii. In Leder gepreast^ in Berlin (S. 8_L 8fi). 

2. 4. Aus Ilok geschnitzt, in Berlin (8. i2. £3. 89). 

!L Mit Messingbeschlag, iu Iserlohn. 

Andere i£ im Germnnischeu Museum zu N&mberg, Anz. 1855, Nr. 8. 



Ritter. Schwerter. 
L Konrads von Wintersteten, in Di-esden (S. 4). 

2. Herzogs Heinrich, in des Prinzen Karls K. H. Sammlung in Berlin (8. 23). 

3. .Niederländisclie« Jagdschwert, in derselben Sammlung (S. 23). 



Heerhörner und Trinkhorner. " 

L Aus Horn, iu Kiel (S. 84]. 
2. Au« Horn, in Berlin mehrere. 
Der Puseys, in England (S- 85). 



Münzen. 

J£«*ser Heinrich (M 1). Vgl. IL Ph. Kappe die Münze der Deutschen Kaiser und Könige 
im Mitt<'lftlter (Dresden 1848) S. 144, Abbildungen Nr. 651—68, u. Nachtrag Nr. 801—3. 
^^Lfidaille desselben Kaisers (S. 16). 



Siegel. 

1. K^ser Heinrich (M 1) S. 16. 94. 

2. Konradin (.M 2} S. ST 

2. König Wenzel von Böheim (M 4} S. lOH. 

L Herzog Heinrich von Breslau (M />) S. iL LLL 

IL Markgraf Otto von Brai)denburg mit dem Pfeile (M 6} S. 123. 

tL üklarkgraf Heinrich von Meissen (M 7) S. 151. , 

L Herzog (Heinrich) von Anhalt (M 8) S. Ifi. 

§. Herzog Jolinnn von Brabant (M 9}~S. 19T. 

8. Graf Rudolf von Neuenburg (M 10} S. QiL 
lÜ. Br)toiilfinhtMi (M 14} S. SL 
LL Hohenberg-IIaigcFIobh (IW 18) S. 2Ü2. 

12. Toggenburg (M U} S. 21iL 

13, Warte (M 20} S. 213. 
LL üliers (M 28} S. 22L 
15. Teufen (M 29} S. 230. 
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16. Stretlingcn (M 30^ S. fiL (Die Saji'pupesohichte ist in Nibelungen: Stanze «nd Sprache 

neu gedichtet von F. rfeifler 1855.) 
IL Hohenfels (M 38} S. 2M. 
Ifi. Schwan^u (M 46) S. 25Ö. 

HL Soven -Hagenau [M 52) S. 23Ü. Vgl. S. 21L ' 

2fi. Altsteten (M 80} S. 2fiL 

2L: Starkfuberg (M85) S. 2fi3. Vgl. S. 2IL 

23r-yithart - Fuchs (M 92} S. 266, (auch ein „Frank" genannt, in Birkens Österreich. 
Ehrenspiegel S. 317). 



StarambaumgemAlde. 
Hcraog Johann von Brabant (M 9}^ in Brüssel (S. 193). 



GlasgeraSldi;. 

L Henrop Heinrich 11 von Brabant (S. 192). 

2. Kaiser Maxiiiiilian I und die Seinen, mit Wappentafel (S. 278). 



Gold- und Edelsteinarbeit. 

L Abendinalilkelcli der Markgrafen .lohannes I und Otto III von Brandenburg, in Berlin 

CS. 116). 
2. BisciKifsring. ui Berlin (S. 5fi). 



Bauwerke. 

Kapellen: Scheiblingskirclien und Mcdling (8. 270). 
Andachtaäulen : Medling, Neustadt, Neuburg, Wien (S. 272). 

Kirchen: Freiberg, Wechselbnrg. Landsberg (S. 7V. Lchnin, Cnorin, Angermünde (S. 121. i 

124). Breslau (S. 109). neiligen Kreuz, Kirchbet^. Neustadt (S. 275). 
Burgen: Sebenstein (Wildenstem), Starhemborg (8. 271). 



S t e i n b i 1 d w e r k e. 

Goldene Pfort« in Freiberg. Kanzel in Wechselbiu-g, Staudbilder in Naumburg (S. 8). 
Neun Grafen und vier Gräfinnen von Neuenburg (M 10), in Neuenburg. Vgl.~Minne- 
singer IV, S. 4JL 

Standbild und Wappentafel Kaiser Friedrichs III in Neustadt (S. 277). 
Winipenthurm Kaiser Maximilians I (8. 278). 
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Die alten Bildwerke, welche in Bezug auf 
die AltdMitadiMi Diditer atofaen, «od nklit 
tlkin fbr dfo Qcsebiohte denelben and flkr die 
bamnche Altcrthumskunde wichtig, sondern 
ZTipleich bodciitf iidt^ Dcnkmfilör ffir die Gr- 
8chic)iU' der bildenden Kunst in sUlen ihr«n 
Richtungen. Folgende nähere Betrachtung 
dieser Bildwerke beadbrinkt «eh «war mOtt 
auf die AhdeatMben liederdichter des 12teo 
bn 14taQ Jalnrhunderti — gemeinlicb ,Hiii- 
neänger" genannt: — weil jedoch unier 
deren ansehnlichor Zahl alle bedeutende nam- 
hafte Dichter diei§«r Zeit vorkommen, ho wird 
hier der gröste and erlidiliebite Ttieil der 
ICtteldentHhen Di(diter fAerhaupt berfthrt 
W» im» Diohter, all lyrt*«h«» «rat reeht 
in ihrer BigeothAmlichkait nud Peraonliobkeit 
herrortrptcn , so b^-gleitet auch ihrp Lieder 
•■ine Darsfelhmsf ihr«/r Bildnisse. Waiipoii, be- 
deutsamer m ibrcu Liedern erwähnter oder 
andonrait bokanntar Labena-» baao&dtta Lic- 
baa^Eiaigaiiaa. ZKeaan Oemälden in da» 



Ilandschriften reihen sich mannigfaltige 
andere, hiehei]gebörige Bildwerks an: an- 
nioihat, Elfanbeinarbeiten, welehe mm 

Theil mit den Handschriften -Büchern in Ver- 
bindung stehen; dann, hol/t-rno Seil nitz- 
werke, beeonder» mehrere Kits t oben, welche 
man Minnesingerkägtchen benemien kann; 
ferner, jedoch idteDer, Wandgemald« in 
Kirohen nnd Kapellen; nnd «ndfick, meiat 
ebeadaaelbat, DenfanÜer aua Stein nnd Bra» 
aelbst aus gebranntem Thon, weloBe 
meist durch ihre ursprüngliche Bemahlnng 
auf die Handi»chrittengemäide zwückweisen. 

Da unter dietteo Dichtem auch viele Für- 
aten. Hersöge, Könige, und aelbat dar Kaiaer 
encheinea, «o bieten noeh andere, den Lan« 
deshcrrn bezeichnende Gebilde, wie Siegel 
und Münzen, iirkundlichf Hildnisse dar. 
W a {> pc n siff^f'l , mich andere Urkunden (zu- 
weüen noch Stempel neben den Abdruckcu) 

anderer Hcneo, Graftn, SVeikenren und Edkn 
beaangan hier in Hange, indem die MebraaU 

1* 
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dieaer IMohter dem Adel« nod Bitterataod 

angehört» Die Diclitkiitist war daumls ein 
fast eben so wescntliclici- Theil der adligen 
Erziehiiiif?- «Up Kittorsrhnft selbBl, und man 
lernte wol beide zusaiunieii , sogar vou fürst- 
licbem Meister, wie (77) IXlrich von Liech- 
tenstoia') Ton dem Henog Heimieb von 
Oestenreicb: Datürlich mehr durch lebendige 
Mittheilung und Beispiel, als dureh Schrift 
und Bw'h, - wie denn Herr l'lri< !t v^tn 
Liechtcustein ebensowenig lesen und schrei- 
ben kouute, als der Gro&meister der Dichter, 
(46) Uerr Wolfram ?on £«cbenb»cb. 
Dieee Oes«ig«ktni»t war nocbf wie die Ititter- 
8chaft , ins ■A\]'^f\iMn verknü])tende Hand, 
wclfli^'> U'ifli tictri- hi'tiiti. zum I)rirL'vi !i<'!ien 
Meister umi tiilnriultn Siii^n-, dureh den gc- 
meiusaineu liauptinhait ilirer Gesäuge, die 
liimipKedie und wdtliobe üinDe, alle Untere 
■diiede «ch3n uod inenachlich Mug;liek. 

Ein trefl'endes Sinnbild dieses inni;,'ea \'i r- 
eiuM der Dichtkunst mit dem Kittt-rthiiui i^t da« 
nocli in I Dresden vorhandene U i 1 1 e rsc Ii wer t 
des .Schenken K our ad von Wiulersieten, 
mit dem Klitigeuräme ~) : 



') liit llfll l>lrtliunialli<'ll In-tj^'-iliill'-tl /ufilvil i..-/<lr|j- 
nen ihn- .Sti-Ile in (li<r ,\Irii> >m' -. licii HniidM-hrift, 

nach »«iner Zühlnng m der Aiwgab« dar Min- 
«aiingvr ttiid in dani Naaipii- and BilderrerKei«li'> 

nh der>L-H)en Ii-': vIk'.-i iii Buch«. 

*i JHafa aa({cklich im Walflaholz« iu der Crda « -Im Ti- 
den« Sdiwert, weleliM der iaint Johann (tmirK 

fii M;«u.«)flil (Iciu Iviirfiii -i'ii .V'ij;ii-t I > li.iiki", 
crwäliiil »t'ii(.>u t.i^uaiiitt B<^'-Iir«ibtin|; dr^ Iii- 
Btitna4-)Mni Uaieiimii in Ilmdan Itt'ti, ntid xeigta 



Komrad, vü warlker afelflüg 

wm TVintertUten hochgeimAt 

hifhel du mein gedenke: 
La/s yaiiz keinen EisenhiU! 

Wenn dieses Schwert de« Schwübischeu 
ScbeukcD Konrnd Ton MTintenteton, der, ein 
Bruder detMjniieemgeM, (36) Ulriob t. Wio- 

tersteten, des jungen Ilohenstaufiedieo Kdll%B 
Heinrich 0 ^0 Erzieher war'), ihm von sei- 
ner Geliehtrii ^fS( liciikt ward, als <ii tru Diciist- 
luauu «r t>o uianuiich ioclit, uud um deren 
Hold ihm ta erwerben, Ulrioli von Törbeim 
ihm GotÜHdfl Tristan ToUendete und Rudolf 
vom Ho!ieR->Eme (MMitfiwt) den Wilbelm 
▼on OrlciUiH dichtete: so ist dieses Denkmal 
um mi bc/ii'buiirf'<i ri<?irr, und cntlnllt (Ifsiicn 
KUngenrena zugleich die Auübrdcruug ziuu 
Fruucudicust , uüiulich, iu der Gcberiu An- 
gedenken (Jj^mne) keineik Hehn gani ra 

wir I>r. Kl omni da&ctbst, der mir auoh die 

IiudirUt mittbeiiie. JM« Mitia dar 1 £lt«^ 
Sich«, langen Kling« iit bohl gaacbliffea, und 
darin ütplien dit> ^ro^^cn niirlintitlivii -'in- 
g<!U')!t, iltTi-ii Iwidr yCeiIrn uhen am tiriff jede 
ein IKt« Ijezeiclini'I. 

Auf dar einen tSeiie atohl, iaswai Zeilen; 
t CHVNIUT . VIL . VBR1>Klt . SHENKB . 
t IHK . Hl . in . MIN CriMCNKK . 

Auf <l..r uiideni .S ili- »toht ehi-n»«: 
+ VON . viM KIfS I KTKN . HOHGEMVT . 
t LA . GANZ . D&UAINK . ItKENHVT . 

I)ai Ganae will dwrfi dmlntall|tvs Vniwend«n 

dft Kli i^' ■ it'''"""" werden, wie olwn. 

Der «rnfw Knoj.f ha» «acil «in Krana ininit- 
•en di>r Hachen RandonK. Iter Oriff lat mit Leder 

Ix'Ziiuvn, wik> (Iii- Srhi-idr. 

^} Vgl. meine »Swanalnug und Ausgabe <l«r .MiDne> 
idn«»T- Bd. IV, H. läa. 
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UfiMDt iiiif den «r ttcA»; wie d«iiii aolohe ritp 
terlicib« Kinpfe» «BgeHCbts der Fimueti in 

Scliimpf und Ernst, liäiifig auf den Bildern 
dieses Kreises erscheinen '). Rckaiiiit ist, wie 
dns »<fV 7Tiplfirh in «Guttcs Miruic" auf KrcHZ- 
iaiirten geschwungene lÜtterschwert, uöthi- 
gBDfidls rach a]* C^ncifiz cur Babflhrung 
gebnuebt wud, in die Erde gflütoAeiit soMt 
noch zur Verehrung diente, wie einst der 
Germanische Afars — Tjr (Zill, Zea) — in 
Schwertesgestult. 

Demnächst möchte ivn einige Elfenheiu- 
tafeln der an solcheu Arbeiteu so viHxüglich 
reichen König^icliea KunitttMumer voffllhraii, 
wd.cbe Ar den gedeehten Beuptinhalt dieeer 
Godiehte bezeichnend sind, und mit denselben 
▼ernmthlich auch Äuieerücti in naber Verbia<- 
dnng stehen. 

Solches sind: 1) 2) einige Darstellungen 
der anbetenden belügen drei Könige. 1^ 
. jnngfräaKcbe Mutter mit dem gottlicben Kmde 
und mit ibrer niehsten Umgebung ward die 
tM't"^tf% wie die liehlitdistc Auf>i;ahe der neuen 
Kiuist. \v»-l('?if düdurch, im völligen Gegen- 
sätze zur idealen Antike, das Familiengeniäldc 
zum Göttlichen verklärte. Wie di« grüsteu 
Bildner dieaen Vnrtbdl mannigfidtig ergriflfen 
haben, und dadurch eben noch immer so 
lebendig wbken, ist bekannt So ward auch 

*) 8« da« Tiurnlw HWMg* llaittfich von Brenlau 
«i)d«lerT«dH«lr({t AlbreohtsTtn Hei gerloch 
TMl IV nd Z. 



beeondei« die Anbatong der heiligen dni 
Könige, deren CMimne der Hohemutaiifiafllm 

Friedricl) I aus dem eroberten Mailand naeh 
Köln fTifiitii li'tfs. auf die mannigfaltigste 
Weise diiicli iJiltliiisse in lobendpr B<"3:i(>hung 
verherrlicht: worüber ich auf das Kölner 
Dombüd und auf daa Hauptgematda wiu- 
mal» Bqeaeräe'ecben Sammlung hinweisea 
dar£ Wie die Hoheit hier aidb demftthigen 
konnte, so fand hier auch die schun Altgenna- 
nische, 8'iwie ritterliche Frauenverehrunji. und 
dann die lieüigung und Verklärung d«T Minne 
einen günsligeu Sptelrauu, und mau dürfte 
besonders wo! in dem jugendliehen der drei 
Könige oder Wnsen, wie die b«den Tafeb 
der Königlichen Kunstkammer ihn zcigan, 
eitir soK lu- innige ßeT^rhnn«» tu der li ddspü- 
geii Krau ausgedrückt erlilii kcn. lieide Bild- 
werke sind überhaupt selu* aLniiuh, wie nach 
einem iltersn 'Vocl>ild& Der Spitzbogen 
der bauUcben Einrahmung des dnen Bild- 
werkes, sowie die scharigehrochene vielfältige 
(rewandung, Mclchcr auch die Gestalten sel- 
über entsjireclicn, und überhaupt die i>>h*^re 
Arbeit t»eU(t dasielbe um den Ausgang des 
ISten und An&ng des litea Jahrbundertä, 
ja Tielldcbt noch spater, und stimmt an den 
Gemälden der Maneate'achen Haadaehrift. 

Dagcpjoii sti'lh das andere dieser beiden (xe- 
bilde. durch die z;irli n- und weichere Behand- 
lung der Gewiirul !■ luid Gestalten, sowi«* durffi 
die rundbogige Kintasouug, aich um den An- 
fiiQg des 13tcn Jahrhunderts, und stimmt mehr 
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m dm BOdern der Wdag^urter HsadMbrift, 
mit welober oe d« ilt«(«a Diefalern niW 
itoht <> 

Auf der Kehrseite dieser Tafel ist 3) der 
Drachenkanipf de« ritterlichen Heiligen 
Georg dargestellt, gans so derselben Art» 
wie die Anbetung der Köi^get und oftnlMr 
•noh von derselben Bend. SSne «ItoihOm- 
liche breite Behandlung kennzeichnet beide 
Bildwerke dieser Tafel, deren nali« Verbin- 
dung auch den ritterlichen Bezug andeutet, 
nämlich die Weihe des Ritterthums, 'wie in 
den geudidwn Bitterorden^ 

Mehr nur die «dtUobe Seite dee Btttcr- 
thums zeigt 4) eine kleine mnde El&nbefat- 
tafel, dei'en obem Rand zwei nicht mehr 
vollständig«« T>rachcn nmschlingen: zwei Ritter 
im Kingpanzer, mit Waffenröoken, geeeblo»» 
eenen Heknen und tfitxm. Sehüdea, dawa 

Mnor mm» Zinw flhrL TOtiimir aiut mdecktSD 

Bönen mit ihran Lnnien gsgeo dnanderj 

bniler jedem posaunt ein Spielmann. Oben 
an einer IJrrishinp erscheint in der Mitte ein 
Fränlpiii mit cinom Keif auf den Lock*»n, und 
hält einen andern Kränz in der Hand, wäh- 



*} Allgebildet, in gleicher GrSfi«, xo meiner Vorlwung 
,Ililcler aiiH di^iu Kitt^rleben und Bu <l<or Hittcr- 
dicktuiig, nach alten BIfcabri a bi M e r n uad 

Dm Urbild Ut bezelehnet I. A. b. 67. Vgl. F. 
Kngleri B«c<Jireibung der Kanctkammer. — 
Beim Viirirage in dor Akademie worden, nebet 
dea Abbildongen, ancb d^e Urhilder *(Mrgel«m 
avwait Iis «mMibar wane. 

9 AfegtUlilfl lalwi dm VdidMMUtb 



rend «in lookiger Jfin^ing mit beiden Hän- 
den ihren Wangen liebkoset Neben ihr, links, 
hält ein anderer Jüngling einen Falken auf 
der Hand: und mif d<»r rechten Seite erhebt 
ein ebeniiälts gekränztes Fräulein die flache 
Hand gegen einen Kenta in der Kappe, der 
«ieb wol mit loeen Reden su viel berene- 
genoramen bet Die gerne Aibeit reibet ^fie- 
«ee Bildwerit dem vorigen DoppelbQde «n; 
es int nur, dem Gegenstande geuiaf», von 
lebhafterem Ausdrucke, vomämlicb in den 
Gesichtern. Denn das Hitterthum erscheint 
bier in «euiem «ohöneten Obuue, mit dem 
SiegMpraee dee Tnrnei^e, «is den Binden 
der holden Herrin Die Kebmeite xeigt nur 
eine glatte runde Eintiefung. 

Den liehlinhsten Preis jedoch empfängt 
auf einer andern 5j Elfeubeintafel *), ein edler 
Jüngling, der im Heneldeidef aar mit bra- 
tem HeldETBgen ftpaMniirJ, und mit knncem 
Sebweriw gegürtet, die Beine flbeveinender- 
gelegt, neben eetnem Fräideb aitet, die eue 
den UliintPti in ihrem Schooläe einen Kranz 
windet; diesen wird sie ihm zum T^ohne fiir 
das Minnelicd auf die Locken «>et^u, welclie« 
er, mit betbeuerad aufgehobenem Fbger, 
vortngti. 

In dem GidielUd fiber der Bo^geneinfiM- 



*) Die Abbildung die*«« Eir«nlieinbilde« neben den bei- 
den vorigen Bildern 2) 3} vergleiche man mit 
dem Turnier Herxog» Heinrich von Brednu 
uad der ?adan«ielinaqg n Htm Otto saai 
Tmra«, hier TM. IV uad ZXVm. 

^ BwMkliMt ail L A. k ff. Hiav TaM XLV, Mr. 1. ! 
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FlfMunbOd, mit efawn PAO ia j«der Hand, 
auf die beiden unten ffitsenden Bdendt des 
iet Freu Minne, die ao kinSg von den nach 
ihr benannton Minne»ingern angerufen wird '), 
und hier beide durch ihr Geanhoffl vereiniiert. 
welches die Wunden, die es schlägt, zugleich 
heilt Neben ibr, den Seiten deg Giebel« 
ftldee, erecheinen ihrer gelfigelten Boten, 
der eine mit einer Haodorgnl, der andre mit 
einer Laute : dip klingrnd^n Begleiter der bei- 
den ITn'iptaiten des M iiincircsnnfjps , (hirrh 
velchcn der Jüngling eben die Schöne und 
den Knau gewinni. G Airden und Autliti 
•bd lieblieb nod boldeeiig$ die Ueinen Ge^ 
flttdten dqrdMW wohlgiJtiTdet tu« »af die 
iu&ersten GliedoMleen, die Gewandung weich 
und natürlich, und das Ganze ist, auch in der 
baulichen Einrahmung, mit so viel Feinheit, 
Gefühl und Liebe behandelt, dals man Icetn 
enmutlugerei Bildeben idien luuin. Zn b^ 
merken ist noek, dnft dee etuk ecfcobeo« 
Elfonb<'ingebiIde ganz durchbrochen von der 
Grundfläche losgearbeitet, und gegenwärtig 
auf eine Holzplatte "''prmuthlich 
hatte es früher einen farbigen Grund, von 
velchem es ridi «lob durch eigene theil- 



l ') M«m«ailiob Tmileiarich T(raStr«tllng«n, dati 
•i» GvUaliM rnh ihivm Pfeile (rfen «r ra- 

glvirh iiuS-^LiM. rül,rO 'i. :!. . T ,f •; \ V. X f A'I — 
AmliTi- iiliiilu'lit J>i«-j.U'llu.-i»;tii ilci iiai» Minne 
odor Veiiu.i iiud ilin-ji Sulincs A iii i» r riiK-h 
Elfenhein- und HvUachaitt-Iiildem neben den 
obgcdaelitcn dni lilIfciilKtiiUldern sliffttblldoii 



7 

weise Yergoldnug und Färijung henrodieben 
moobte. Der «uf Säulen rabend« Bnnd* 
bogen weieet dieses sehone Werk un oder 
bald nach 1200. Die höhen YoUkommeD- 

lif'it dir älteren Werke, bis zu dieser Zeit 
zurfick, zeigt «ich also such in dieser Gat- 
tung der bildenden Kunst: wie Mrir dieselbe 
neoei-fiob e»t aueh aä grö&eren, meist mit 
der Rnndbogen-Beulninst verbondenen Stein. 
bildwerkm, beeonders b unserai Blbgege^ 
den, wieder entdeckt haben -}. Alle diese 
Bildwerke eutsproclu ii auch völlig der beson- 
ders in Deutschluiid oigenthnndich kunstreich 
und fein ausgebildeten Rundbogen -Baukunst, 
die eJe soldie schon eine gewisee «eiohe Ho- 
heit bat^ und welehe i(& die Bomaniseh« 
nenne'), weil sie in den Romaniaohen Tiän- 
dt-rn des westliclion und östlichen Reiche «n^ 
stand, liiid fortdauerte, während die eigen- 
thümlich Ger manische oder Deutsche Bau- 
kunst des Spitsbogens ^meinlich Gothisch 
genannt) abh »n die Mitte des ISlsn Jabiw 
bundsrla daans eniwiokell«. 

Vorliegendes Elfenbeinbild erinnert «n- 
uiobst an die seltenen, aadi nenUoh erat 



0 leb meine TomüiIMi dis gatdvae Pforte in 
Prelberg nod <b Rirohe In Waehfrlbnrff, 

wurnhrr i Ii in der G«rti<«nia <>d<T N. Jahrhuch 
der DniitM-hen Gvgclliiehaft in fierün, Bd. U 
lind III (.s. 16& a. 106} niuliiMilieh falMaiM« 
habe, n L. Pnttricfaa AhWMBegm derwlben In 
den DeakBiilen derBaiiknut in SadiMO Bd. t, 
Heft L 8. 8. 

*) In den Briefen in di« HeimM m» DeMwkland, der 
8cliweii nad Italien 1*18^17. 
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«ntdedctn, zum Theil Iwmaltai Stadtbil- 
der, dwen GbicliMli^roit und iniuger SSm- 

sammenhanpr mit solcben Kiindbogcngebniiden 
(iti ITalberstadt. G«^rnroda, Ilecklingcn) 
ihre (TlfinbzeitijrltMt mit (?io«*»n bekundet '); 
welche Giciclizeitigkeit dort, wo die Steinbil- 
der mit dem Buwerk «ng Biiiem StOdb 
gebsQen rind Fretborg andWedMelbuig^), 
gw nicht üii bezweifeln ist An d«r anfttre- 
benden Brechung des Uundbopens zum Spitz- 
)Kn:t''i^iiu rankte sich zugleich c'\:\r si iilanki ri' 
und Bcbärfere Bildnerei empor, wie wir sie 
Midi in dem einen Elfeubeiubilde der An- 
betung der Könige gewafareD} nod in den 
mciatn fidgenden BildweriEen, Zddintmgen 
tmd Hendfichriften^reniälden , aowie in den 
wenigen übrifrpebliebenrn Wandgemiilden der 
ältesten Hpitzbogenbauten (z. B. im Kölner 
Dom) wiederfindcu: ganz eutsprechcud den 
benudlen cteinemen StaadbOdem an den Ffti- 
lem dee epitsbo^gen, weitHdien Cbors der 
Naumburgnr I>omkirdie *). Die Deotecbe 
und neue ACalerkunst überhaupt kam erat mit 
der Ölmalerei zur Helbständigen VoIh inIuriL'. 
sowie die Tonkunst erst später sk-h .selb- 
ständig ausbildete: dagegeu die Bildhauer- 
Icnnat ecbon vor der SpitdiogenbauknnRt au 
hoher Vollkommenhdt gelangte, gleichseitig 

•) EbenfmlU in Pottrichs Krnr5<'ni Werke, ri<isn!D 
zweiter Tbeil auch da» l'r«n(Hiehe Saeiw«n 

•) Abbiliinn;.'iii ilrr-vllii'n K. P. Lepaias (it- 

«cUiifbt« dieiter Kirche (t8:{2; wie<ier)solt in d«M«& 
IMMDiMlita kMun SehrMIm IMM, Bd. 1). 



mk der IMchticunat, und in nunnigfidtlger 
Ber&hning mit dieoer; dae leigen eben die 
Werke, von welchen bisher die Kede ist, 
und denen man auch vor den hier foliri ndcti 
gleichzeitigen (rciaildea ood» den Vorrang 
einräumej) muls. 

Sdion iufterfich echeint dae Torliegende 
echöne ElAnbeinbild suv Bnehdechel gedient, 
und eine Pergamenthaodschiift von Ifinae- 
liederu geschmückt zu haben, die auch Ge- 
mnldp entlmhfn tTiocIitc. Auf jeden Fall bietet 
es sich lur die vera!i>taltPte neue >^aiiunlung 
eolober Didit^ und dazu g« liong(>r Bildwerke, 
■le die bedenfeamate und anmtithigete Vei^ 
kAndigung ibrea ^ihaltes dar, und eröffnet 
würdig dieselbe. 

Gehen wir nun zu den Ilandsi Iiriftcn- 
geniälden über, Ht«jjt in iiincii nhcrliaui.t 
eine unverkennbare Hauptvermitt^'luug der 
eelbatindigeu AnabiOdung der Malen», wdl 
in der Kirche, ab der Wiege alier Chriet- 
liehen Kunst, neben den Wandgemälden, 
mehr Erz-, Stein-, Bein- und Ilolz- (lebilde 
7iini Dienste, als Ooliäuse von Ileili^hnmern, 
u. 8. w. gebräuchlich waren, denn Gcmälde- 
taJidu, wetobe letstm, meist nur klein, mit 
jenen Büdwerken verbunden und auf aholiche 
Weise behandelt und geechmndrt waren. Zu 
diesem Schmucke gehört namentlich der Gold- 
grund, welchen die Malerei lange ailL'fmiiii 
behit it, j:i fiit kirchlichf Gf>mülde noch neuer- 
Uch (in München, Potsdam) wiederholt«. Auch 
haben ihn die älteren Handsdiriftengeniilde, 
wdohe mnstebenblla Idrchliehe sind, inBibeln» 
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ETMigdien, Legenden, Ifieankn und eadecen 
KirobcnbQehera. Erat th audb welt&lw 

I5fi<-her in der VolküiiprHcIie vcriaCst und uut 
I5)Ult»ni geziert wnnlcn. löst sirfi ilii' Malorpi 
vuii di(^8ent festen (irimde, aut dem üie wie 
eiu AuüKcliQitt haftete, und gab auck ihren 
Gestalten nebr Freiheit und Bewegung. An- 
fiuigs finden wir zwar, abgeeehen von den 
blolseii Z« irhumiaiii 'wie die Bilder zum 
Berliner Ilohcnliede Willirains. IIcidiÜHi- 
ger J{oland des PfnffiTt K^purad), Ixi 
Midereii auch uur mit Kutii und Schmolz 
abweohaalndea FedeneiobnuDgeu nodi dordi- 
gängig einen teppidiartigen Hintergrond mit 
iärbigea Feideni, wenngleich Bäume, Thünne, 
Schür« u. dgl. die sonstige Ortlichkcit an- 
deuten. Solche Bilder sind die zu dorn \fa- 
rieugedichte Wernhers vou Tegernsee 
und zu der ültcsteu Ilandächiill der Aeneie 
(16) Heinriche rw Veld.eke (bdde hier 
in Berlin und vorliegend) noch au» dem 
12tou Jahrhundert. A1)*t auch hievon be- 
freiten airh li.JJ die vollief liciiiiisciifu volks- 
mälsipfn I )arvti lliiiii,'fii der lieldeu - und 
iünnelieder. in den 2vibeluugen wird der 
jugcndliehe sohdne Sigfrid, als er der echd- 
nen Chriembild beim Pfingatfwte mm min- 
n%lidien Franendienate nahet, mit einem 
PergameutbUdeTerglichen; wie mau wol noch 
allgemeiner jemand hildsrhön nennt: hier sind 
aber bestimmt Bilder solcher Pergameutbaud- 
•chriften gemeint, wie es von den Nibelun- 
gen aelber gab, mit noch grö&eren Daratel- 
lungen, ab die «naebien Gcetaltan (wie der 



Chriembild, zu Aalaug) und Köpfb in den 
gemalten Anfimgsbuehetaben der St, GaSer 

PergAiuenthandscbrifl dieset« Gedichts'), und 
Hd-i w*l<-liem etwa die s|»iitf iTn (iemüldc einer 
l'aj/iei liandschi dt des ITucn Jalirlmndorffi (der 
liuudeshagcuächcu) hcrtitummeu. Wenn liier 
die alten Heldendichtungen, nalQrliob, wie 
die Gedichte eelber, in der letzten ritterfidieiB 
Aufliiäsung, - durch Geuu'ilde vergcgenwäl^ 
tij^'t werden: so ludun duf^i^cu die Bilder zu 
d( u lyrischen Gedichten die Dichter persön- 
lich zum Gegenstand. Als Quelle dienen 
ihnen um Thdl eben dieae Ciedicbte, nun 
Thöl anderwettqie Kunde, ]ffildniaae, Wap- 
pen u. dgL Im AUgemeinett ist Wahrheit 
beabniclitigt, votnäinlich bei den Bildniagen 
der Dichter selber; daa bestätigt die Ver- 
gteichuug mit gleichzeitigen Siegeln, noch 
gangbaren Wappen und anderen Deukmä- 
lan, com Beia|n<l mit den Siegdn König 
Konradine(3), mit dem Grabmale Hencog» 
Heinrich von Breslau (5) u. a. Ei 
Hclu'iut fast, daik da, wo kein Bildnis vor- 
iiij^', lier ire.sciiLifi.senp Tlittcrlifliii als w illkom- 
meuc Aiabkc: ^cuouimen wan\, wie bei Wolf- 
ram v.Eaohenbaoh(47)u.HartmaiinTOn 
Aue(60), der eo voUatänd^ gerüatet reitet*), 
während Heinrich von Bugge (44) swar 
ebenso ereobeint, jedoch auf dem entblflliftea 



*) BawbrielNiii in iMiuer diiMn AM4g«b« (ISSO), ia 
dea UmtIm. 

*i TaMXXm 
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Haupte den Kranz trägt '). Bei den häu- 
fig (IfirifestcUten Kämpfen in Schimpf und 
EroHt tragen die lütter den Helm «war iiiclit 
gesclilojtften , wie der Uerzog Johann von 
j BrftbsQt (i)) in der blntigein fidiheht von 
I Woeringen und der Qnf Albreolit von 
Heigerlook, K. Kudolft von EMmrg 

Schwager, in d«m ihm tödllichoii Kampfe 
bei Lindsfetti ii -): dagegen der Herzog Ilf in- 
rich von Breslau, im Turnei, völlig ge- 
rüstet zu Kostte, den Kraus «if sein bloiaea 
Hftnpt empfingt'). 

Dieoe Gemälde und sogleich BeMqiiele 
von Darstflliinr^cii geflchichtlicber Vorginge, 
welche auCserhalh der Lieder der ^nannten 
Dichter liegen, nud iiiclu d;irin berührt 
' werden ; dergleichen weiterhin noch einige 
I TorkoiiniwD weiden. Mnnehe Bilder «uid 
j degejssen ebeneowetiig au» den Gedielite», als 
' «ua aonetiger Kunde genügend zu erklä- 
ren, z. B. die Bilder zu (loti'rid v. 8tr«l*sburg') 
utid Fraueid«'!»'), von denen noch dif T?fdp 
sein wird: nie bezeugen jedoch die Cberliete- 
rung, welche damab nocilt TevatiiiAicli war, 
oder, bei etiraaigem Miaventindniaee beweiaen 
«ie tbeb die ti«K Aofitalmie, deren Inhalt 
sich vielleicht uns noch erklärt Einige Dar- 
•tellnDgen »ad freilich wol daroh Miarer- 

') Tafel XX. 
») Tafol X. 

■) Taiuiv. 
*i TM XLn. 

^ Xwki XLIV. 



stiodnia einer oder der andern Stelle dieser 
Lieder veranliirst : z.B. die wirklielie Kntfüh- 
niii"^ eincH Fräuieiiis »iit dein I^ilde zu dem un- 
sicheren Namen Uu bin undliüdiger (129}, 
irt ana dam wörtüclMn Hisrentaad der ein- 
laln unter dieaem Namen wiederiialten Stro- 
phe etnaa den Albrnoht vm Johaniia- 
dorf'^ gehörigen Kreuzliedcs entstanden, in 
welchem die Geliebte den ubers Meer Schei- 
denden audurdert, sie im Ucrxen mit «ich 
zu fi diren. 

Wenn mitunter die Wi^pen^cbilde und 
Hdmaeiehen mit den alten Siegeln und noch 

gebränchlichen Wappen nicht übereinkom* 
meii, Co ist uiimler Willkür des Malers anziw 
nehmen, al,« Abweichnnfj bierin bei einzelnen 
Linien deanelben Geachlecht«, ja hoi einzelnen 
Gliedern deeaelben« munal in den Helmsei- 
ehen: Veriiiderangen, welche anweilen die 
Geachkhte beathnmi meldet 

Alle bisher angeführten Gemälde befinden 
siel) 1) in der gröstcn, prächtigsten und um- 
fassendsten der drei bekannten Perganient-Bil- 
dcrhandschriften , nämlich in jener vuu 
LiedHrdichtem mit 141 Bildern, nach den 
wabraehetniichen edlen Sammlern in Zfiridi 

um 1300, die Man nesse'sche pennnnt. in 
Paris, wuhin .^ie vo» Heidelberg bei der 
Plünderujig im iJOjährigen Kriege entfremdet 
ward, und wo »te bei dem grolken Gericht 
1818—15 leider tnrikkgelaaae» iat«> 



I) TM ZXVL ZLV. 

*) Ifelat Im d«- Berliner AlM4«wle 1601 gOnint 
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Die mämva bodm BiUeriiMidMiidftM 

dui S)<Be früher im Kloster Weingarten/ 
onmoehr in der KSn^glielieD PrimtbiblinÜielE 

in Stuttgart aufbcwabitBf 38 Dicbtor, aar 
25 Bilder enthaltend. 

3) Das mit des Herrn von Magiers 
Saiunüung hier in die Königlicke Bibliuthek 
gekoBinene Braolratilok. 

Wichtig iet niTÖrdent die groAe Über» 

eiDBtiinmung dieser drei Ilaudscbiiftt n iiiclit 
minder in Betraf ht Ji r (inmälde, als der 
Gediclito, ZH welclicn -io crdiöron. so weit 
we noch vergleichbar sind ') ; denn das hie- 
e^ Bmdietück cotliilt nur noch dM Kid Hrn. 
Heinriche von Stretlingen*), dieaee 
jedoch in es naher Cbemngtiinniung mit dem 
Bilde der Manesae'schen Ilaiidscbrift''), wie 
die süiniullichen 2.5 Bilder der AVeingarter 
Ilaiidsolirifl in dieser Manesse'scl)pn deutlich 
wieder zu erkennen sind. Zur Vcrglciohuug 
dienen ki«' voriiegend die Bilder Herrn Al- 
breehte v. Jobanedorf and HermHeinf 



nni&Ddlich« Gcielifehle dcrwlbcn itt so d«fli 

FiiiMiiiil«! tliT 10 riXt-'n frii^tliilien Dichter der 
lluidfchrift von K. MiitliiiTU m-l»»« IS.VJ in 
Pari* gt^druekt, al>er nui li nirht aui<g(^K<>boii. yg^. 
MiDBoiiifi IV, S96 £ auch über dio folycDdcu beiden 
HindaeiintMii, tor wcIcInii di« Wciasaitar mIi- 
>.i 1' >ö) durch F.Pr«lff«r ftinAt IM, mit 
drei RildiTH. 

*) Daiwlb« wird «ich «eiterbin t«o der vierte n, 
»i>itd<<m ciiidt-cktm Sildarbaadiebrift, aueb 'in 

*) Tafel \LVI. 

*) TM X\L 



richs Ten Veldeke'). Dm laste seigt in 
Oeetalt, Traeht, Gebärde nnd Umgeboagieiie 
g^Mohen Gnindifiges nur der mit Vögeln b^ 
eetate Baun des Weingarter Bildes, welcher 
in fwiner »yinmetrischen Gestaltung wie ein 
bauiicliea Sckuitzwerk, z. B. an damaligen 
Säulenköpfen, erscheint, ist aul' dem Maoi^ 
ae'edien BiUe so einem ftberall tau Blnton 
nnd Vögeln lifci dnndnvobenen Bintetgronde 
/.urstrenL Der (Temiuthheh erst später be- 
kannt gewordene) Waiipenisehild und lleliu- 
schniuck de» ritterliehen Dichters ist hinzu- 
gefugt; sowie der dort Meister genannte 
Diebter hier Herr beUat* obgleich ihm, dem 
alteeten Mitleldeataebea Sangee^Meieter^ beide 
Benenniugen sukommen, welehe ihm der 
jüngere Titurel auch heide gibt-). 

Auf dem andern Bilde, des AI brecht 
von J o h a n n 8 d o r f ,*) nimmt der Maness^ tjclie 
Maler t>ich etwa» mehr Freiheit, indem er 
dae aonet in Geetalt nnd Tracht abnliebe 
junge Paar nicht bloia in gegeaeeitig mit 
aoff:' lii lii ii' n Händen betheiiernder Wechsul- 
redf mit einander darstellt, sondern den Ab- 
s( iiii il . vitr einer Kreuzfahrt, den die Lieder 
sciiildern, durcli eine zärtliuüe Umarmung 
der beiden G^eben auedmekeroUer besi^ 
gelt, nnd auch dem Hdmschmucke dea Ki- 



•) Taffl X(, Mr. X. nd Tafel XL 
*) MinnMia«er IV, 7& 

*} Taffl XI, Xr. 3. und Tafel XXVI. Heide HiKi. r hat 
F. Kagler an* d«r Uandtchrifl selber ^^eicb- 

BitKethailk. 

2* 
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ten den entspracbenden Wappcnaeliild bin- 
sufilft 

Alle drei Bildcrhandschriften wci^n dem- 
nach (ranz deutlich auf eine ältere crmeiii- 
sanie Urkunde xurück, welrher die beiden 
Iddnereu, im Octavformat , nüher stehen, als 
die groAe, reich ansgestettete MauMM'sehe 
Sunmlnng b gr. Foiia Und «o wenig «Is 
die eißentliclie Ilandgohrift der Gedielite 
in tlie-si'n tili i 8;niiinliififjen imniittelhnr aus 
einer von ihnen lit>rrt(hreii kann, elienso L'ilt 
solches voll iluen Geinäldou. In beider Hin- 
sicht eracheintdie W«iog«rter tfondsebrifl 
a]t die Slter«. Sie hat mit der Manesee'scfaen, 
und dnrch diese euch w«l mit dem hieei- 
gen Bnichsiricke. nehen der Darstell uniTi mit 
Wa|>pensehild und Hehn, aueli ilii Kinruh- 
mnnf» der UUder durch mannififalti«; verzierte 
und geSrbte Leisten gcmcin<uim; die Ober- 
leiste füllt aber der Name des Diditera in 
grofiwr rotber üncialoScbiiftf nach Art der 

alten .Stein- und Erzdenkmäler : dajfe^en die 
beiden anderen llandsclirillcn den Dichter- 
nanim nnd (le«fir-n ZrIiI Aber dem Kande mit 
klcin^'r Schritt liaben. 

In Hinsiobt der Behandlung hegt auch 
allen drei Malereien siobtlicb die altav« sdb- 
stäodige Fedeneiehnung mm Grande, und 
Bwar in der Weingarter auoh eine rothe 
Zeiclninnu'. deren schwarze Wiederhnhmff 
durch den Pinsel über den h?iclit antji^iirag.- 
nen Wasserfiirben zugleich die Schattining 
bildet, mit Ausnahme des auf die Fleiseh- 
brbe geaetsten tiefem Botbi der Lippen, 



Wangen n. s. v. Ancb findet sieh hier, in 
derWemgarter Handaehrift heine Anwendung 

von (lold- und Silberfarbe, wie bei den an- 
deren beiden Ililderhandseliriflen , -/uina! bei 
der ^Lun•s8e'sehen. In beiden acheiiit /.war 
auch die Federzeichnung noch dcutück durch, 
und dient auch zur Scbattirung: jedoch werden 
anf den Gemilden der leisten, mit den stär- 
keren Deckfarben, die Schalten häufi^^ aach 
diircli Abstufitng dieser Farben seibat be- 
wirkt. 

lu <Vu«ebiing des K u ns wert Ii f.s haben 
die älteren Wöngarter Bilder eine ge wisse 
Scharfe und Feinbeil vonuia, und nähern 
«ch am meisten den frBher Tervollkommne« 

ten Bildhauerwerken. Das Bild den hiesigen 
BrxK'hstnck« i-t dn<-h beträchtlich ungeschick- 
ter, wenn nudi älter, als die Man esse* tichen 
Bilder. Liieser prachtvollen Sauunlimg be- 
halte ich den herkömmlichen, ihr Ton den 
ZBricher HeransgdMm Bodmer und Brei- 

tinger zugi>ei>rueten Namen; weil es doch 
wirklich sehr wahrscheinlich ist, dal's sie aus 
den ..Liederbiichcm" hervcrif 'irnTiL"'». w<'Iclie 
der Züricher Uailisherr und Hilter Kiidi^'cr 
Manesse, auf Maneok (1380^1825) und 
sein gldohnamigerSohn, der Züricher Cliorberr 
(1296—1328) gegen Ende des I3ten und 

Anfaiii.' des ]4fen Jahrhunderte SO eifrig sam- 
luelten: laut des eben darin. <j"'^l"''i '^»'^ Knde, 
e.nthaltenen gleichzeitigen Züriclier Dicliters 
(l'Jä) Meister Johannes Hadlaiib. Dies Ut 
wahrKcheinlicher, als daft sie ein Werk der 
Freibwren von Hohen sax sein sollte, deren 
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Kween ans dem 13teii jAhrhiinilert darin voir-' 
komnwn (2 1. 14), and »of deren Bmr^ Fontnck 
bei St. OaUen, die Irtxte ' Erbin dkuni S«d- 

geshort „im ganzen Keioti olinejErleiehen'* be- 
sa/s. b«*voi' 1^1' fiber Zfiricb nach TToidol- 
berff dotn KHrffirstoii von «Irr Pfalz i^ohraclit 
ward, der so buj^ieriy dnrnncli trachtete. 
Die dsmak edhon bedcntende Stadt Zürich bot 
gewM eher Gelegenheit und Mittel dar, eb 
flo groftio« weitschtchttge» Werk, no welchem 
eo ntanehe Hände mitviriKen muston, hn- 

vorziibrin:.f n. als die oin^nmc Kittrrhuri:- TTo- 
bons.ix; und so in'K'liti>, n;u'li <leni AiisiLrang«? 
de« edlen Stammes der Manositen zu ZFirich 
im ISten Jnhrhnndo-t (14.^5), daa Buch an 
die noch Innger blühenden Freiherren von 
HohoiisHx kotiirncn. Ohno Zweifel gehört 
<»s, wie die Wcinp^rtor S:in»ndiiii<?. dieser 
üpgfiid an . wo bf tdp l^ürhor zuerst zum 
A'orschein icomtncii, und wo der Bodousec 
noch der alte gemeinaams sdione 8i>ie<;oI 
der Schwabeo, Elaaaser nnd Schireixerf des 
AlemaDDiacben und Burgnadiadien Stamme« 

war. Denn eljon dieser ITeimat ueliüreii 
auch weit die meisten Diolitcr beider Snnnii- 
luagrn an, mit ihren HoheuHtuufen, ^Knl- 
•er Udnrich und Köni^j; Konrad der Junge* 
(Eonradin)^ an der Spitze. Und ihre Zeit 
beatianiit aicb ikberwiegeDd tod da* Mitte 
des ]2ten Jahrblinderts bis um das Ende de« 
13trn Jidiilinndert», und gebt nur mit (If) 
Grat' W ernher von Honberp bis 1H"2() 
herab; welche Zeit also mit den beiden 
Sammlern, den beiden Maaeasen nnaanmen- 



triffic. Der ältere Kndiper Manease be/cun^t 
selbst ViOO eine Uiininde der Mntter dieae« 
Grafen von Honberg (bn Baad), dessen Ge* 

dichte TAI den «pateren Nacbtriii;en der Samm- 
lung pehören. Und wie bei diesen schriftli- 
chen NaehlräfreJ» der iLTrofncn Sammbtn<_'. für 
welche leere Blätter gelassen wnnlen, der- 
gleidien noch ^ao darin befindlich sind, 
mehrere Hände, besonder« swei'), siebtbnr 
anid, 80 findet daaselbe anch bei den 
mfilden «itatt. und die mit den Dichtem naeh- 
L'< trncrenen Hilder siüd, wenn auch nicht ije- 
ritiL'er in Zoidinun^ und J)ai-stellun<r. jedoch 
andern behandelt, minder 8or{^«ltig, die Ma- 
lerei Tveniger lebhaft nnd gliinzend. Die ültü^ 
ren Bilder sind nicht nur an den Schilden, 
Helmen nnd Wappenkleidern reich n.it GoM 
nnd Silber iresebfnrifkt , Mindern gelbst an 
ilireu tiuntin F/iiirahnjungen, welche noch 
mannigfaltigere und zierlichere Muster dar- 
bieten, als die Wdngarter Bilder. In der 
Zeichnung und Darstellung haben ne tot 
diesen ebenfalls i^rölsere Mannigfrltigkeit, 

Freiheit und fyebhaftiü^keit voraii«, wenuf^leich 
die äuCser^tf II Oli» rlmafsen, Hände nnd Füfse, 
auch hier meii^t noi'h unvollkommen erschei- 
nen; desgleichen, auffidlend, zum Theil die 
Sosse; sowie besonders in den häufig vorkom- 
menden Kämpfen Bitter nnd Rosse undeut- 
lich 8i<'h vennenpen. Bäume und land- 
schaftlicher Grand sind zwar schon freier. 



*) Welehe die SchiUktafel I in aaiaar Awigab« dir 
Miancii»i|«r Bd. IV seit». 
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al« auf dem Weingaiter Bild« H«inriohi 
Yon V«ldeke; vgL KonradiD, Limpurg, 

Rosenhein'}: häufig aberfilleu anstatt tier 
Baame nur arabwkenarti^ Ranken den 
Baum (Kugge, HarimanD, Tauiihii- 
aer")» Hardeggcr (94), Weraher (UT). 
An dan Giabäuden und hantiohen Ebba-' 
Baagea tritt .der an^gebildeta Spitibogen her- 
vor (Ilorr Ueinmar der Fiedler*) und 
Herr Ueiuniar von Zwetrr*). nur an den 
Burgi'u sind nocli runilhopript- l-'i-nster (Tog- 
geuburg''), Uiibin*) und an den Ziuucu 
daa Kleeblatt Breslau), auch ionerhalb dea 
Spltzbogeoat geqpilat^ 

Bei den BüdntMeD der Diditer aelber und 
drn mit ilinon gewöhnlich verhuiidoiien Go- 
pt«!t<'n iiäf tlii' i'twas alicrtliümllch einförinigt' 
Ge«iclit6bildung der VV cnigartw Bilder i»üboa 
durch lebbafierii Auadruck untcnchieden. 
Die aelteneren eiDMliMD Bilduias« «ind, aelbat 
unter der Hdmmaake, immer bedeutsam dar- 
gestellt, X. B. Ilartiuann, ah ritterlii hor 
I>i(»;islii!!«nn zii Alle (wie er in fjriiii-!! erznli- 
leinlc" (inJichten sieli lienfin)!': inid 17 
\V oltrani vou Kctcben ba<-b in vi»ller 



<) Tafci IL xvm. xun 

^ Tafel XX, XXm XXXV. 

») T«fi-1 XXXIX. 

*) Tafel XLl. 

*) Tafel \1L 

<) Tifcl XXV. 

<} Xrfel IV. XXU. XXXIX. 

•) TaM XXVIL Za ünliMliMlnt Laknt ti^ B&aekiag 



u 

1 Biatung neben dem ebenao gewappueteu Roaaa, 
gemafa sdnem Bekenotuia im PardTal, da& 

er sein Schildesamt, d. h. seine Ritteracbaft 
höher achte, als seinen .Snn;;'). Die einzel- 
nen Gestalten der echrü'tgelehrteu Dichter 
(ron weleben Eacbenbacb aioh auch ausdrück- 
iicb achied), mit der Sobriftrolle oder Schreib» 
tafel aitxead« und die emikebe Zoaammenatel- 
1 hing dea Sängers mit der Geliebten, auch 
mit Sitruchbändern (ihrer Gespräche), welche 
in di u WVinynrtnr Bildern aiieh sehr einfach 
und gleicbarlig wiederkehren, sind aid den 
t Maneeae^adien bereita aebr vennannigfaltigt, 
wie aehoD die Vergleichung der Bilder llein- 
i rieha von Veldeke und Albrechta von 
Johannsdorf-) zeigte, uad weitcrbia Bocb 
mehr vertreten wird. 

Mit dei- alle »udereu 6ainndtui^en (ancb 
die ohne OemSkle) weit QberUeäeuden und 
ne meiat umiäaaendeu Anaahl der Dicbter, 
und der reichen Fülle ihrer Gedichte (Dber 
7000 Lieder) in der ManesseVchea Sainndnng, 
Itiefen iiire Bilder auch «-ine viel gn'ifsere 
Manigfhltl^keit der iJar.stt-llunijen , welche 
sich ihcils aiit diesen reichen lubalt be;cte- 
hen, theila auf anderweitige Kunde von der 
Geachichte der Diebter. So und diese Dar- 
alellungen «um Thdl aua vielen laaonigfiUti- 



in Ud. 1 anton Mumuo» (ar Alid«ati«ba Litt«, 
mar and Kuoat (ia09}, itad an $M|.JiI«n«'s 

{ .\. S<- Ii II Ii) Kniouaag von B«fa«BbMhi Ww- 

kvu Bd. U 

*i MiBbttiafar IV, IM. 

^ lltfal IX 0114 XXVZt Tur^lleheB nit XLV« a, 9. 
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gan Qmüihm mit Kmnliiiiii wiKniBeng»- 
«eM und grappirt} ood in den iiMÜteiii seigt 

siofa« nclMn manchen nicht zu lÄurriienden Un- 
vdUknmmi^iiIieitcn der Gliedniaßien (zumal der 
ilande und Fl^fise). imtnw ein inniger ge- 
müthlicher Ausdruck, ein anzieheuder Be- 
wciggrood (b 4«r Eunftapntehe Mothr) dw 
Gaasm, knn, ehrM Khr Anmutbendw und 
AnbemMlodM, tdlMt wenn urir das Bild auch 

nioht TÖllig verstehen, oder es (wie schon 
ein Bcispirl nntrcfiihrt ist) aus Misverstandnis 
ent£i»rungen ist: i'ecbt zur BewÄhrnng des 
Spruche«, dais jede« eobte Knu^tgebilde zu- 
v&deret sieh selbst bedeutet 

Dds diese Gemilde »uiserdeni für die 
heiniisclten alten Sitten, Gebräuche, Trach- 
ten WiMkzoiip^ 11. 8. w. rcicMuiItiL' und \\ifh- 
tig «äiiui. versteht sich, nach dem (iesagten. 
von selbst; tuid von dieser Seite sind sie 
endi aebon etwas bemitst (tod F. Hegi'), 
Yilmein). Goldaet, in .der Näbe von 
Hohensax zu Hause, und dem Pfälzer Kur- 
iBnlen zur Krianguug der kostbaren Snmni- 
huig beluUflich. or c'tn ^rnld^ne^ Buch 

und einen Schatz Deutscher Alterthünier 
uennt'), und sie zueist Sit den Dtudc be- 

>) .Coctunt« d«. MiueUltm* (64 Turo), wi*- 
herholt Im Kontmblatt, daaa maA in J, ton 

HcriitT« .Tn.ilitrt. <).•:• oliriMüdm JlitItM- 
lfm' ^'.'J Klinten). 

*^ aulieitm el artllqailalis Gtrmmicae IkeMaHram — 
tu anrro iU» mnsico avlicorum librtt — in nnbi- 
ÜMtmo illo Pitiatim patalii ämeU». VgL Min- 
amtta«« IV, WS. 



nntet, bat auob b«i seiner Aiuggabe der drei 
LdicgediGbte,(S) König Tirol von Scbott» 

land, (70) Wlttsbeke und (71) Winsbekin, 
die drei dazu ir('liririi_'eii Bilder mitgetheilt 
(1004), in freilich nicht nur verkhinerten, 
sondern auch für daniak modernieirten Ku- 
]rferstieheni). Seitdeal bat Bodner nur das 
Bild snm (68)l&wscball Albrecbt Tim Rap- 
reebtevil (bei Zfirieh) b Umriesen bekannt 
genmcbt*), und erine Durohzeichnum^en der 
übrisfen werden noch in Zürich bewnlirt. 
En gel hart in Strafsburg (Herausgeber der 
Herrad von Landgbcrg mit etwas alteren 
mülden) hat einige seiner Zekbonngen in 
Steindruck ausgef&brt; welche aber eben so 
iiveni^ ausgegeben sind, als <&« Steindrücke 
des Hcrni Geheimen Raths von Al>el in 
Stuttgart, der einiere Blätter, auci» ausirenudt, 
mir freundlich mitgetheilt hat, sowie ich eiuigc 
andere dein Fkdheim von S'tillfried ver- 
danke. leb besitse nunmehr, anfiier eiirigen 
DnrchzeicfanuiigeD, und den Beschreibungen 
der Gemälde, welclie i Ii 1 >*2'^ in Paris selWr 
UKicliIi-, 1111(1 s']iütf*r Dl-. \\ . Ii. Keller (aus Zü- 
rich) vervollständigte, ancli die meisten Bilder 
dieser Handsclirifttn Durclizeichnuugeu: thciU, 
durch desselben Freundes Vemuttehmg, die 
Durebneichniuigen des Engländers Taylor, 
der einigt' davon seinem Englischen „Minne* 
«ingcr**-Bnch (1825) Terkleinert beigab*); 



') Wktlnrholi in Gräter« Idunna IBIS, Xr. 3». 

*) Za «BS PMbm mm Aa lliaacifngeni II^S. 

t Sf« cikSfm n lbl(iiidan im» mm ThaU namm' 
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ifadb» duiob Hirt, die ttir den Graft u T ngren* 
heim gemachtcu trefflichen Durchzcii linni!- 
p(>n; thr-il^i, iltirch St. Marc-Gi rardius 
Gelilligktiit, Ourcbzeichuungeu von der gc- 
MhiotetenHuid.derFiuBi]wVUmeiD (1838), 
in so vtn/tiuuHgen und getnucn Zeioluuuu 
daOf dalfl m >ma VerrMlfiltigttng in Unui^ 
sea, nebst Abbildungen der übrigci) dasa 
grhöriijTn alten liild werke, völlig genüircn, 
und so zur uöthigen Ergänznng meiner Aus- 
gabe der Muuiutlichcn DeuU>ck«u Ligderdiidi- 
ter des Ii — Uten Jahi-honderto, mit ihraa 
LelMnabe«direibiingen')t disnea aollen*). 

Swuc Majestät der König luben eine vor- 
gelegte AuHwabl dieser Zelchnnngen woIiIl"'- 
{ällig anzusclifii, ttiul dif Zueignung ihrer 
Vcröftentlicbimg, mit den uülUigcu Erläute- 
rungen, anzuDdimen geruht 



tea Minnc«iag<ir; 2, St. Ul. -47. C2. C:!. 

79. 76u 80. 

*) Mhiwdfp-r 1833. U^ipiig. 4 Thcilc 4. inil Abbil- 
itagn der HandiqhniMi uad d«a altan baug- 

•) Ziecelii »ind von ditten Uildoni noch cr«chi«ni'n, 
aaber d«B gbgadMihtaii iCtdionbacli : Klingfor 
oder der W«rtb«rg<Krleg, mcb oadi Hefl, 

vor Bd. II dca Museum« 1811. F r a m n- 
lob (13^), zu detuvn (iedicbtcn in Ki^tuns 
Meiaser Blittern; Stein<lrii<-k einer Durcluckh- 
nuni{. DwOnUtfiMhttHolMeknittStt W*lth«rt 
(45) von W. Waeltemagel und R. SImrodc «meii* 

tvn (Jt-diclitcn inl l J.-.nn IJ. rlin-r Mll«i-Il- 

■Imjuiacli (18dl), ut nwh 'L'avlor. Uurcbzeich- 
)MKg«n MU Ferb hM Meh dar Kr«.'iticrr f. TMl 
Lafaberg «if Merabiirg «m liudcow* vaA 
«e, 9^ Boimmn Zaielmangiiii, lum Liitenal 
gebmiMhl; 



leb erlaube uiir demnach, auch hier eine 
solclir BlIdiT-^alei ie diT groläen Samm- 
liiiig vor/.iit'ulirLMi . und dur^elbe tuit eioigea 
iScuierkuuguu zu begleiten. 

Wir beginnen, wie beide TOÜBtänd^ Bü- 
derhandeduifken, ohne Zweifel nach einer 
• gemeinsamen älteru, mit dem Kaiser Hein- 
rich,') welchen ich für den Ilohenstaufi- 
schen Ilciririrh \'I lialte, wie die LiodtT und 
alle übrigen Lnistäude, selbal der gleicblbl- 
geude Konradin, berechtigen, und woiu 
aueli die DarsteJlimg des kräftigen und bii^ 
tigeo Mannes stimmt Ein Siegel vom Jalur 
irj.'> /.cigt den Kaiser jugendlich tuibärtig, 
atif drtn Tla on , in tinttki.-ui Iuji:k und Man- 
tel, gekrout, iu der lit cliti-u i-in LÜienswjpter 
ubcu mit dem Kj'cuz, tu der Linken den 
BeicluapfeL') £ine Münze, mit seinein und 
seiner OemaUin Cdostanse Bnistbikl» ist an- 
erkannt unecht,') datier bei liaumers llohen- 
6tiiufi-n Bcin Bildnis felilt. Die vorhegende 
Darstellung, auf dem Thron, mit Lilifti-Knmc 
und Lilieu-Scepter und Purpunuantel, utimmt 
ganz zu seinen und anderen Kaiscrsiegeln. 
Der goldne ScIiiU und gekrönte Croldhelm 



'j tuM I. 

A. F. Glafty: »ptcimtn drcadem ni^titfiiüm <v>m- 
phxum (läpt. 174})> T«!.. VI, Vtg. V). Vor^in- 
«er «nd Nachfolger fahrM (mt ähnlichw über- 
liaikrtea fl i e gali 

*i Külilvr» hucorUclin .Münzlwhistij^unfteu Tk. VI, 
fit. la, 6. 137, Mai UM. Sebmiedera 
Kadung «tu HaadwörHrfan^ der fMaauatan 
NÜBskawi« (Halle «nd Dertia 18I&) & %% 
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dem MshmuEsen BegchswUer, nnd noch 
dM Rtttenohwert zur Seite mh dem 

umwundeiiea Garte (dm einguhtm miRtare), 
bezeiiliiii-l Jeu Kaiser zugleicli als llittcr, 
wae Heiiiricli bvi dorn prnclitiir»'" Hfimrj^ttVste 
XU Mainz, das Veldekc iiiid (tuyot von Pro- 
vins betabfcilMn, doMk wämta YjMer Fried-- 
rioli wwd. Die SehiiAvoU« beMiehnet ihn 
Dichter der Minnolioder: was bei dem 
ernsten strengen Maiitu-, wir nur iliii die 
Geßcliiclitc kennt, jediuli wcim^mt anffallfnd 
ist, eis selbst den gräulichen Karl von Anjou, 
der den letstea Hoiieiistenfen entbaapten lieft, 
nuter den TerKebten Tmbednren m Ireffisu» 

Die einzige Berner Handechrift des Lstei- 
nischon Gedichts Potcrs von Kbulo (bei 
Salem) von H*>inHrhs VI Thatfn in Siiilipn 
1195 — 97, ohne Zweifel eben dieselbe, welche 
der IMdter den Katecr tlbemkihte» iet lUtt 
Gemälden geadunBokt, enf websbeii Heinriob 
öfter dem Meaesee'eoben Bilde aebr äbnlieli 
etechehit, beeoodera auf dem ersten Blatte, 
wo der Kaiser, Mnbniti«r, mit Krone und 
Seepter auf dein Throne sitzt, unter einem 
Rundbogen, nnd das Buch des vor ihm 
kniendao Dichten mit der Rechten empfingt 
Dieeem nähert mh daa Wefaigarter Gemilde 
noch mehr, indem es den Kaiser auch un- 
bärtig, blontllorki^' (lar-;l"Ilt , ohne Ritter- 
»cbwert, lielm und 8ehiid: übrigens aber in 
den Gi^ndzügcn, Haltung, Gewandung und 
FariMD ^ anl den grfinen Rock obn« Ber- 
ten f nnd den Pelskraf^ des Mantala) mit 
BiMe 



Daa Bild dea Kaiaeva auf dem Utel von 
Dr. BL F. O. Abele »König Philipp der Ho- 

henstaufe" (Berlin J851) ist vom Maler An- 
drea, iKUih der AljJnldniifT von Heinrichs Leiche 
bei Daniele: / rtgaii »epolcri dei äumiiio di 
Palermo gemacht : die 600 Jahr alte Leiche 
hntte sieh wunderbar erhallen, bia naf Naaeop 
apilae, Lippen und Augen» nnd neigt «war 
harte und htn ii^^'^e, aber edle Zi^ nnd 
stalt des Kopfes. 

In den Bildnissen der Deutschen Knissr 
von H. Schneider (1844) erscheint Heinrich in 
ritterlicher RAstnng sn Boeae: wol naoh einem 
Handachriflgenälde. 

Zunächst folgt die Darstellung des /.arten 
K o n r a d i n '), reitend auf der Falkenjagd — 
vrip PT am 'hpimisrhen Bodensee nooh kurz 
vor dem Untergange sorglos sieb vergnügt*. 
Über ihm emcheittt der Krens- Schild aei- 
nea Mnttererbea, des Königreiclie Jenian- 
lem, deaaen Kipone er auf dem lodi^|«o Hanpte 

trägt 

Dann; fler nur in der Pajre lebende 
(H) König Tirol von Schottland, thront 
im Gespräehe mit adnem Sohne Fride- 
brnnd, wdehea gdatliehe Lehren in Bildern 
und Rathaeln, nnd einen FBratenapiegel ent- 
hält, der auch der Ritterschaft und Frauen- 
verclirnnf? nicht vergifet. Der Mönch (?) 
mit dem Ititterschwertc , im Wappenschilde, 
und daa von swei Blndlen gehalten« b^roirie 
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KidohenhMipt auf dem Helme, sind niu 

unvciständlich. 

Hierauf erscheint (4) der K ö von 
ßöhpiin, der zugleich D<*utü( lier KudVirst 
war, und ihm tulgt eine lieihe Deutsdier Kur- 
ükntHi, Hosöge, Markgrafen, hoher Beieha- 
finten, dercaT Gemälde vor allea mannigMüig 
nuammeiigesetüt, sorgfältig ausgeführt, mit 
Farben, Uoid und Silber gfs( liiuiickt , und 
in zitiliL-!»' Kundicisteu gefalst sind. Nh- 
mentlich: der Uerzug voa Breslau, die 
Iflatkgnftn voa Brandenburg und von 
MeUseo, die Henöge von Anhalt and 
von ßrubant, der Graf vun Neiieuburg. 
Eh sind die« fast sämmtlich Fürsten, die in 
der zwpitpn Hälfte dfs l'^ten Jahrhunderts 
bis ms 14tc der Zeit der >Sainmluug zuuüclut 
stehen t und durdi welche beeonders erst im 
naedeni nöidliohein Dentechland die Didit- 
Ininet einen Icunstrcichen Spitsoouner feierte, 
oameotliüb an den Höfen ZU Bö heim, Bres- 
lau und Brandenburg, wie die Ge- 
Bciüclitc uud mehrere, zum Theil in dieser 
Sammlung auch enthaltene Sougesmeiäter, 
s. B. Frauenlob (132)* bezeugen. 

Diese OemÜde «diÜdem mannig&ltige 
Auftritte des Hoflebens, Jagd, Ritterspiel, 
Kampf und Krieg: woboi zu hwmfrken ist, 
duls die grolsi u Herren auch eben in der 
Gröliie ftchou, wie ia Tracht uud Gebärden, 
von den Udnen Leuten, den Dieuem, Knap- 
pen, Sfnelleaten, Fuftvolk u. d{^. unterichie- 
den sind: vrälirend jedoch Bürger und Bauern 
auf den anderen Gemälden (Brennenberg, 



Nitbart, Taaa XXXVI) eben nicht Usinsr 

dastehen, als die Adlii;«'!! und Ritter. 

Der Bühraenkönig Wenzel ') ist ohne 
Zweifel di t Ute dieses Namens (1270 — 1305), 
aut de£!;>eu kindliebe« ikilager und später erst 
volbsogene Hobbaett mit K. Rndolfa nrter 
Toohter, sein reiaendfls Lied sioh beneht von 
der „hohen Aventurc", worin er „die Ruse 
nicht brach, deren er doch Gewalt hatie.^ 
Wetjzel er^soheiiif ini königlichen Schmucke, 
thronend, (fast noch prächtiger als Kaiser 
Heinrich), mit dem Bdhnüseben and Mä]ii> 
sehen Wappenschild und Hebnsehmuofc, uo»- 
gebeu von seinem Hofstaat und Beamten, 
deren einer mit dem Kelch, den der König 
berührt, ihn zugleieh als Sehen ken des 
Deutecheu licichs bezeicimet; sein Ftkl7:grai' 
oder Idarachall mit dem Ritterschwert, gibt 
einem knienden junfen Rittsr den litterfioben 
Sohwer^nrt(<iryMhm«w W to»f— hebeSchriH- 
rulle), und zwei kniende (ieigor und Pfeifer 
strecken die Hände nacli Gaben aus, welche 
der Köniy; auch den Deutschen Singern und 
Sägern gi-währtc, wie der Österreichische 
Beimohrodst Ottokar und Fraaenlob be- 
kunden: entsprechend der wortspielenden Kor« 
derung Reinmare von Zweier (118), dafs der 
Reichsschenke von Böhmen aucb den 
fahrenden Säugern s c Ii e u k e u mülse. 

Der mit K. Wenzel verwandt« und für 
ihn kämpfende Markgraf Otto von Rran- 



*) Tafal UL 
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denburg, ') benannt „mit dem Pfeile," weU 
«in PftHadiiifi iluii mkr Uns» im Hsnpto 
•teokte, ift alao Otto IV (1366— 130S). Die* 

»er streitbare tüchtige Fürst, mit dem Bran- 
dciibiiiLciM'lHMi riiihi'u Adler, erscheint hier*) 
ini;ci(dli«!h Iwiiii rittcrliolicti Kripp^pielf . rlas 
den uioi^genländisciien machtijs^n V'eayr in 
«M Köoq{in verwandelte tKe Sotwchateio« 
•umI iron der Art und GrSAe, wie dergt«!^ 
chen noch aa« älterer Zeit übrig dnd (ainoh 
auf di r Ktinfitkammor ein Läufer in (lestalt 
i'ini'f» HischofH), und so. daß? «ie, z. B. in» 
Parcival, zur Verteidigung gesohlendert wer- 
den kottnten. Um mit dem Maritgrafen spie- 
lende junge Frau, die eben eineu Bitter ge- 
wonnen hat, i8t doch wol dien die in «ei- 
nen herzlichen Liedern besnnpeiie Sch«"ne, 
und zuffleieh die (reliebte treue llansfraii 
Hedwig von Holstein, die den vom Erzbi- 
echof Toa Magdeburg im Streite gefnngen«i 
Mann tbeuer aoileete, dnreli den Schatz, 
weksben der treue Geheime Rath Johann 
von Buch in Angennünde verwahrt hatte 
(wo noch die Kiste desüelbeii steht). Die 
häuadiche Vergnügung des Paaren wird itier 
doeh sogleich avr ftietlidien Hoflialtiuig 
«rhoheii durch die unten dazu trompetenden 
und pankenden kkiuen SpieUente, darunter 
aiicli ein Dudi!.<;it'fcs|.ii]or i-,t. 

Der Markgraf Ilciuricb von ' MeiB- 



*i TM V. 



sen '}|ist Heinrich der Erlauchte((/AM6'r«), 
1384 — 88, ao benannt von eemcr prichtjgenf 
heaonders aueh durch gläniende Tnnieie 

berühmten Hofhaltung, zu weloher die TOQ 
seinem Giofsvater, Otto dem Reichen, aufge- 
sfhlofsiien .Schätze d«'« Krr:rf*bfrf»'e«! ihn in 
den Stand setzten ; sowie dieselben ohne 
Zweilei auch an der damals aohon in Otto'a 
nnd amner Söhne Brbländem an und mit 
der reichen Rnndbogenbaukunst zur Vollen- 
dung gediehenen Bildhauerkimst kräftig mit- 
wirkten. iSo (sehpri wir dpn Markgrafen 
türHilicli angethan, in Kock luid kurzem Man- 
tel, einen nerliohen Pfauenhut auf dem ju- 
gnidlichen Loekenhaupt, auf die Reiherbeise 
reiten, in B^leitung seiner kUineren Fal- 
koniere. 

I^ann. H^rzocr Heinrich vnn Breslau*), 
ohne Zweite! der IVte dieses Namens, (reg. 
1370—90), durch welchen Seblesien ftkr immer 
von Polen getrennt nnd lUjohalehn ward. 
Er ward damals schon gemeinfidi der ,milde 
Pörst" genannt, weil er gütig und freigebig 
war ge^en Wcltli'hf iind Gf'i>tlt<'fie, und 
auch gegen die tahreuden iSpieUeute und 
Singer, „die Gut für Bhre nahmen*, d. h. 
•eb Lob sangen: sowie sie hier auf dem 
Bilde seinen Sieg fsiern. 

Der Enkd der heüigm Hedwig und 



•} Tafel IV. 

») Wir die i.lwn (.S. 7) grdni'litrn U»u ir.a Bild- ) 
n>>rlE(! zH Kreiberg und VV eohne Ib ti rg (son»t 
Z<ehiIltiO s«iC«a. 

8* 
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Sdiwastecsoho des Braodeoburger Mark- 
gnho Otto dei Laageot de« Torgenuinten 
Oiio^s Vetter, war besonder» auch ein 
tapfpfpr Frir<(t, namontlidi in dcii Kiiui]ifi'n 
der Brandenburger für König Wenzels Va- 
ter, Ottok»r von Böherm. So sehen wir 
ihn denn hier auch d« Sieger im Bittempide, 
etw« bei eeinem BitteifeBl, oder bä eäner 
HoohMit« %rdcbe beide von gleielizeitin;ea 
Sängern (Frm«enlnb imtl Ottokar) hoch 
gepriesen werden. Er ersc:heint auf liobem 
Bosse vorragend, voIUtäudig gerüstet, im 
Schilde den SoUeflisohen ecbwai-zea Adler 
ftlunmd» der ancb auf dem Helm mit der 
Lanxe ihm vorgetragen wird, wähn nd hinter 
ihm, es s<'!u-int ein Wnfteu- oder Hufäf^limid 
(marechal ferrani) cinfii üaninier uidliebl: 
alle zu U<tö»e. Kleine Spielleuie xu Fulkc 
bLuen und trommeln voran , und noch kki' 
nere Garsune i^nrpoiit^, die beim Tuniei ge> 

8chüfVi;^ sind dtin h Ijun/onsplitter- Allfleaeit 
und iSiof^'sjrosi'lirei (cr',<-'. iTiIl'ti ganz unten 
den Vorgrund. Von obi'ti aber, wo vier 
Früuleiu uu vier ruudbogigeu Fcnstt-rn oder 
i Baikonen über den Schranken der Bennbalm 
' stellen, reicht die mittlere am reioheten mit 
\ Goldreif »nul Kinuband gew'liniückte ihm den 
Siege>*kr;»nz auf «ein entbl()|■^^<>f^ Haii|it. Sie 
ist vielleicht die tfeliebte Brande nbur<ri- 
sehe Mechtild, und eben die Schöne, 
welche eeine innigen Lieder pi eisen, vor 
allen das nüiinigliclie ttebliche Lied, worin 
Sommer, Ilaide, Klee, Wald, Sonne 
und Frau Venus (Minne) au%eriifen werden 



20 

gegen die Hartbenige, jedodi zoletst ihrer 
Zutage wieder erlassen werden, weil er sei» 
her lieber leiden will. In ihrem Dienst 

erreirbt er nun nw\\ di- sen Siegcspms, und 
aut »ie beziehen i^i«rij die einzelnen Hnehstaben 
seiner I{o8«dccke (covertihrej : dieae las^eu sich 
nimlich wiederholt AMOR siMamoMnlaMii, 
und konnten aach wol BOMA gelesen wer» 
den, jedoch nur in dem Sinne des Txätlisils: 
„zweimal trnjr dir- Wrlt mein ,Iocli; Lies 
mi«'h zurüek, sie tr»igt es noch." Sein ju- 
gendliche« edles Antlitz «timmt ganz zu dem 
Bildoisae auf den Siegeln und dem Grab- 
male dieses in der Blüte verstorbenen FOi^ 
8ten '), 

Tin ei-tisteii Kaini)fi,n'« üfilc sind die Her- 
zoge von Aiiiialt (6) und Joliann vim 
Brabaut(i)) dargestellt. Jener, veruiuthlieh 
Heinrich I (1212 — 52), oder sein Sohn 
IIeniriebn.(bis 1267), aus dem Anbaltiacbeii 
oder .^.skaniselien Stammlianse der ersten 
Brandenburger Markgrafi ii, mit dem herzog- 
lieh SHehsi^iellen und .\nhaltiächeu halben 
rotlien -) Adler, reitet siegreich im Scbwert- 
1 Kampfe mit awei Qeßhrteu gegen drei duidi 
ihre Helmldeioode besdehnete Ritter; und 
von der Burg'/iune schauen \ner Frauen mit 
theiloehmendea Gebärden hernieder. 



*) Beides in BAceblnffs W«rk aber diowsoben Q^i. 8) 

irn-iihiiit.' ^Icii lueit!j|pt Denkmal »gebil- 
det, in »t.'ui;{i.'n Abdrückea aach g«iuali, wie 
dw ThonbJM iielUsr. 

^ Aaf dwn Geaald« aaricbtig woifa. 
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Der Herzog Johano I von Brabant 
(19«— M)» laoftner Fdd«di]Mdit unter uA- 
Bem L5w«B{Mnier, ist whwdwiiilioh in d«r 
«iegreichcD Schlaobt ▼tm Woering««, wo- 
durch er Limburg gewann , und \?clchc nicht 
nitr Ottokurs Kcinichronik, sondern auch ein 
eigenes kürzlich erst gedrucktes gleichzeitiges 
Miederliiidtaehe« Gediobt Jao't ron Uelu 
verhefrlicht'). Id dioMr hduiMbeii Mond- 
■rt nnd «nah mm Thnl die Lieder des Her^ 
xogs, deaeen V»tar Heinrich anter den Fran- 
■öaiediea TVtmftret auftritt. 



INeee KampfbOder, nebat manohen ande- 
ren dieser Sammlung^ in Oberrinstiinmung 

mit gleichzeitigen BUdwerkeu bis ins Hte 
Jahrhundert, gewähren fine deiit1i<h<- An- 
acbBUiing der dmualigcu ritteriiulieu Be- 
waffnung, sowie Kampf- und Kriegfüh- 
msg. Überall leigt sieh d«- Ans feinen, 
zom Theil ancb vereOberten und veigoldeten 

Stahlringen /.usaintuengestrickte Ringpanzer 
f r'mrjf, hrtlnnf. harnnxch, hala-berge, Fr. havtm V 
oder Fanzerhenidc (Franz. cotte de maille), 
von der Foissolile bis zum Scheitel, mit 
Panserbosen, mit Strfimpfenund Sdiubea,') 



■) HeniMs«gelNa TOB Willed« 1B36, nll4«aiBr<iil- 

bild« de« Hrrzogü tmrti M-iiK'Ol Sittg«!. 

*i Wi« alle« diuct aaeh auf i»m OwniMa von Vul- 
kans Schmied« an d«r R&niinf für A«b«m tu 

»oben iüt, in der UerliiUT lliiiideclirift von Vel- 
deka * (16) A«u«if um 1300, beaebri«b«n von 
K«cUr mi. 



(alles zDMUumeu hanta»eli)i darüber bis auf 
die Sdbenkeil, das PanmrwainiDS, mit Ärmeln 
und Handsehoben, und Kappe Ober den Kop^ 
nach Art der BieoMilE^pe, iodab mir daa 

Gesicht freibleibt, welches doitsb den Hdm 

gedeckt wird. 

Dieser Helm, in Kegelgestalt, (hehn-vaz) 
und mannigfaltig anders gebildet, sowie uüt 
noch msnnigbltigeren HehnMiohen lMntn% 
^mierie, x imt a r j genert, bedeckt manchmal 
nur den Oberkopt", und ist mit Riemen um 
Kinn und Hal«i fest gebunden, hat häufig 
aber (besouders auf älteren Bildern) vorn 
ein Naseoband {na$e-ben(^, um Nase und auch 
wol Augen an decken (nach Art der alteren 
antiken Hdme), meist ein mit Aagen» und 
Luft-Löchern versehener ma«kcnartiger Schirm 
am Nasenbügel (bnrhh^, harbel), auch als 
Wappen neben dem Wappeuschild. Ein- 
zeln erscheint der grolsc auch den Hals bis 
auf die Achseln bededende, ebenso dorch ein 
^siier geschlossene Hdm'). Der Tumiep- 
und >St> 1-1 ?i' Im, das Hauptziel der LanzOB. 
NirsT-ads sieht man a?>er son-it etwas von 
dem steifen, krebsartigen imd auch Krebs 
genannten Harnisch, selbst nicht einmal 
Schöbe oder Brostplatten {häritMt Küraft). 

Nur Betnsehienoi fitekt-bergijf seigen sich 
auf dem £lfenbcinhilde vom Heiligen Qeoi^. 

l'ntor dif'stMn F;inz( rklridc tnis; mimti weiche 
und st»rke, den Druck mindernde Uuterklei- 



') Tafel XJiVlL XXVUI. Vgl. X. XU. XVUI. XXiV. 

xxxnr. 
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der, mm TImO wol von Leder: vie Mif den 
etwas Siteren Cremilden zur Elsalsiscben 
Herrad Ton Landsberg ') , die Panzerhosen 
an den inneren Seiten deutlich y«u Leder 
oder mit Leder besetzt Mod, zum be(|ueaiera 
BciteD, (naoh Art unierar Rdthoieo); dei- 
gleioben auoh die Inneneeite der HendBchahe, 
mit den AmelD feet sueammeabengeD, 
aber dwdl einen Schlitz auszuziehen sind ; 
daher sie manrhrnal um die Wufs*»!» Iirmde 
hangen (Limpurg*); (K>wie die l'anzerkappe, 
bei entbluAitem Heupi anf deo Schultern 
Kc^ (Limpurg, Breslau'). Haupt, Haie, 
Soholteni, Hüften und andere Glieder wurden 
ttooh dureli e^ne wache, gesteppte Polster 
(hertenier, i p f iMwtft r, fcndHrier, att^Umer) ^) 
geschützt 

Diese ganze, sich deu Gliedauilkeu nahe 
anefchmiegende RQstung, sowie sie die älteste, 
Doeb im Morgenlands gebräooUicbe (wir 

sahen sie 1813 fi*. au den Tscherkessen im 
GcfolfTP der Russen) i^t offenbar aucli die 
schönere, dem steifen Krebshamiscli weit 
vorzuziehende, echt rittcrUcbe : und auffüllend 
ist, wie man jelMo nidkt nur auf Bildem, 
sondern andi anf unserer Sohaubfibne, wo 
ngnn doch •» ingsdiob auf genaue Naoh- 



abmuiig alter, selbst unsdiöner Tincblen 
gestellt ist, uns meist, anstatt solcher echten 
Kitterrüstungen dieser Zeit, welche die leben- 
dig Gestalt diirrhzeirhnen , die späteren ge- 
spenstischen Öclnencuharniscbe vortührt 
Besonders anacbaulich ist anf den gra(sen 
schönen Siegeln der Brabaater Her> 
zöge der alkuOige Obeigang dieses sebmieg» 
tarnen Masclienpanzers (coUt de maillej ziun 
steifen Harnisch durch das 14te ISfe ,Tnhr- 
hundert hin zu erkennen anfangs durch 
.Yerbbduug des ersten mit iäseiiscbuben. 
Gdenkscbienen an Kaien, EUenbogMi und 
Schultern, Halskragen, BnistpUtten fkOrk, 
plaie, krebegf brihmej u. s. w. bis su ▼oUständi* 
gen Ann- und Beinschienen etc. : von welchen 
allen auf uusern vorliegenden Bildem noch gar 
nichts au aeben ist; auch zum Beweise treuer 
NaohlMklniy älterer Bilder, weQ damals doch 
sobon manehea dieaer StfidM Tortnit*). 

Cber dem Klngpaaser liegt ein Wap- 
penroek fic/ifen-hemde,- rok), nhnf Anufl, 
selten mit Achselquasten (Limpurg^). Auf 
diesem Rocke, von Seide oder Sauiunt mit 
Borten und Steinen, wiederholt sieb mdst in 
mehren k]dn««n AbbÜdern das Zeichen 



*) Anf ia«brw«n d«r toa Sagdhart 181B hmuig»' 
S«tMMi cmallM TfeCilB. 

i) tuei xvm. 

*) TaM IV and OMbUM. 
^ IfinaHiiir' IV, «M» 8»7. 



üwMrie« Oft>«rJ VfdL Sr4«M fhUr. 
16W. FoL 

fHaHy fIttf-bUch, crhon bei (127) Konrad 
von Wflrsburg. Oberlini gios*ar„ WO aiieb 

MMf. ygt. Tafti xiiivn. 
*) TiAi Xvm. 
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des W&ppeittehildea) tielteuer ein anderes 
Bild (Limpurg). 

Der Soliild r«eJb7/, mMrmJ ist mittler 

Gröise, dreieckig, nach unten im Spitzbogen, 
und 1)änu:t an einer (gegleintpn) I^urtc ftchill- 
vtzzel) am HaW), sodafs man ihn an der 
Il&ndhabe (Klingen) leichter bewegen, und 
*arQdw8ii«n konnte, wenn man da* SeWert 
mit beiden Händen fiJhte*). 

Das Ix i ttersch wert mit einfiusbem KlUK 
pfi . (itilV und Kreuz, ist die TTauptwalfe 
(daz WMfcn schlechthin, swert). die in alten 
■Sprücht^u *) Löher geachtet wird , als ein 
Land (daa man nimBch damit »obem und 
beachfitaeu kann), daher aie in vielen alten 
Schmiede- und Sohw^ageu dea Helden- 
buchs auch dämonisch, spHter als For», auf- 
tritt, wie da« lehendij:^ Koss. l'nd wie 
dii"S4's Uoi<s da» 'i'hier des dai-na4^h benannteu 
Riltera, aa iat das Schwert die Wafle, deren 
UmgQrtnng, wie den alten Germanen wehr- 
hatt, so den Knappen oder F^delknecht zum 
Ititter macht. Wie die Klinge maTirlmial 
bedeutsame Spn'iche und Keime schmftcken *), 
ist schon erwähnt (S. 4). 



') Tafel XXII 

^ Vergl. Niiwluiigi-nliod. 

^ lliaaHin««r IV, 79a «M dMCh Fr*ldaalc Mit 



^ Li dar reicken Wai'en'ianuiiltiiii; iv» Printen Karl 
K. H. iMSod«! »ich clü •^mii ähnliches alt«« Rlt* 
U'r»rliwcrt, welche» in t'reufwn am l for d- r 
Oftm nm VorMbvin g«koiWB«a iak £• hat 
nf dw RJId^ Mch «iaa bagiirift vMi ffraftaB, 



Der Sehwertgurt ist, als das eigentliche 
allgemeine fiand der Ritteraohaft, vom Kaaier 
bis nm. geringaten Ititter (ti^tkm mäHmn) 

durchgängig gleich gebildet, ein einfacher 
Ricmoi , dewnen eines Endf in zwei Bänder 
auhiüut't. welche durch die Lrücher am andern 
Ende gezogen und geknüpft werden. So 
wnd daa Sdiwert daran fiber den Wappen- 
rock gegftrtct (47 Baebenb»eb)L Anlaep- 
dent wii-d dieser Gurt (iwert-vezzel} iounCT 
«orglälti!» um die Scheide gewunden, welche 
zuweilen wie der Knauf, Griff (ßekilze — gui- 
din, Jsibcluugeu), Beschlag und das Ortband, 
mit Borten (tduidt^trten — rdf. Nibelungen) 
nnd Steinen ') geaobmQi^t iat (Kaiaer Hein- 



uii Uokl eingelegten liuvhttabcu, wi^iehe zwiaoh«a 
SWalLialMI «teheud, auf den enteu ÜUak wItRiWMl 

«McheiiMB, mimt wol socii LaielnisclM lann«!^ 
gene Boehitaben tind, dfo EKRICft DVX 

211 rntliiilien «cheinrit. Ein Kreuzziviui Ix'Kiiinc 
die lns<hrift. dcrrn Wiederholung i«uf ii<;r»i.-li»en 
Sriie diin'h zwei Sterne geacliieilen i»t. — Ver- 
•dndliolier ist die InMbrift «iaet «liea reiehTer- 
denen JB(;dacIiir«rtei detMlben Saamlunft tft 
wel''li<-iu iu L<[irr. tnnl vulkubnuAliclier 
>ie<lerliiidi»i-hi'r Schrift lu lc%«u i«t: 

. Am ::• ÜNur . Urfit' 

. Itoe : ■ Uidtr , ItrI : : 
::• waneert , datr , ata , ttn:-.' 
i ' lek^dtm , gkttt : : • 

SadaaMBi fiir ein (Btee 8ch««rt in aeta«r 

«clnide. 

») Kima Jnpk hat der Kmtft tm VlkeUngt 
Seliwtrt, einen Karfunkel hat Ortulta (Al- 
berteh«) and Lanrtng ^hwert, wctcfiee letlle 

dmili >ii>'h uwh H u lj III üh J A <J .1 n> h i> t - Itiuückt. 
Waltkisriuj .' yrnfmafnaa voginat omüdü 
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rieb, LaBi4gi«fH«rmRiiii*)> HcnBog^**'*^ 

rieh 8 von Breslau Grabmal). 

Die Tjaii?. c, iltT Sjifor (*;>rr ^rhaft; lanze 
bei NiUiart, ÜBtlitnibiK h, CJotfnd, Konrati), die 
nächste Ilauptwaäe Ue» Kitton», fuhrt an der 
MbarfeaSpilM <AäiiF£bKleiii, mitdemAlH 
Micbeii des SehUdles (Bartmann, Ragg«^ 
und ilieot so zugleioli «1» FeUieioliein, ninuJ 

der soliaaronftihrentlpn Bannprherrpn und POr- 
slfii (Htahanl, Hoi;;erloch Von der 
Lanze %um Ernst nud scbarfciu Rennen un- 
teraebddet neb die nmi Tarnei« Bnbnrd, 
Teohoetieres (FraniSekb jiHrfir)gebriaebF 
liehe durch drei oder mehr stnuqifiTf 
kleltit' Zill keil. Krönleiu (genannt (Breslau, 
8tarkenbcrp B<»irl<» Itaben <liirc!i vor- 
stehende Ränder die Hand schützende (tritfe, 
im Olfliehgeiriehte. Vcnofaieden daVon iet 
der starke kurze Oer (gfr), als Wuiftpielk 
SU Kampf und Ja^: nach welebem die Ger- 
manen genannt sind. 

Endltfh. das Ros.« trägt ^iwn hiiit«-ti und 
vorn hohen C>ati<-I, der so, und auch durch 
Gort und Vorbug (Riemen mn den Bog), 
den Laiuwneloie mit aushalten mub*) und 



') T»fcl XXX. 

*) Tafel XX. XXVU. 

•) TUUZ. 

4) TiAi nr. zxxiv. 

*) Kii iliingi n •'■».VJ; daz vilr-biiige \»i hior «uch von 
Seide and mit 8i-hrll«ii behängen: lowie die 
ZäoBM kitngen. Vgl. LieohtsasUias (77) 
VMMadkoMb MimMdeffr IV, 34». 



kone BOgel dienen nur kräftigen Erfaebang 
im KamfiAu Unter dem Sattel und Zaum 
ist das ganze Ross ▼erhüllt von einer Decke 
{coeertBre) , welche über Kücki-n, Hals und 
Kopf, mit Öffnungen für Augen und Maul, 
bii auf die Knie benibhingt, und TOrn und 
an' den Seilen oflbn iet Aof deieelben wie- 
derholt sich ebenfalls, wie auf dem Wappen- 
rocki', diu«« \Va|>}>enbild, «fltoner ein anderes 
Bild (Limpurg*), oder ]cws mit aiidcru 
Zeichen abwechselnd (wie AMOK bfi lircs- 
lau *). Unter «Seeer Zierdeofco war das Roea 
aooh wol durah einen aneehlieleenden Ring* 
paiizer geschützt (Elfcnbeinbild vom Turnei). 
sowii' ;rli>ichmärMig mit dem spätem Krebs- 
harnisch des Ritters auch rin ^t(;>ifer Ross- 
panzer aicb gestaltete. Ihe ,lto8.<idccke i«t 
aber meiat tou andrer Onmdlkrbe, al» der 
Wappenroelk« eowie dieecr -ron der Gnmd- 
ftrbe des .Schildes abweicht, welchen er ofl 
ganz wiederliolt; und überdiefs sind beide. 
Wappenrock tind RoKsdcckr, norli tut) ande- 
rer Farbe gefüttert (Huggc, Metze, 11 art- 
mann *), sowie Satld md Zaum mannigfaltig 
gesobmQdit: sodafk aneb dadureb flas ganie 
Ritterbiid viel&riMg and Ifbeodig benror* 
springt. 

Zu den oTiigon ritterlichen Kainpfhddprn 
fuge ich hier nur noch das Lanzenrenuen 



<) TaM XVHL 
^ TSM IV. 

^ Tuu XX. xxn. xxvnL 
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Uchätt, Fnotöa. JouiU, JoiUe) Wiilthers ron 
Klingen*)^ demeii Zweikampf, «nf wd> 
«hen bddflincitii tlMOnehmende Fmaeu imd 
Fräulein vom Bllkoae ntedertschaiu'n. ihn al« 
Sieger zei^. «war mit rtrhrochener Lanze, 
über den mit Rum, Schild und Lanze Kuwm- 
menstürzeudeii Ritter. 

2) Da* BOd an den Sobarfeober- 
gar*)» wekshea wedar aa adnen Liedern, 
noch flonat tod ihm bekannten Vrrliältnissrii 
stimmt: ebenfalls fin Zweikampf, im An- 
gesicht theiltiehmen*i btidfix'itK hcrabschaucn- 
dcr Frauen; ul>er ein ächwertkampf zu 
Fufa* und beide Feehter im HauaUdde, 
baariiaupt, und ohne alle Bfiatung, bia auf 
den kleinen, mnden, in der Mitte '^taik mit 
einer Spitze nusf^pbatiefiteii Schilde, ohiif» 
Abzeichen: es scheint ein Ordtil, *ider Got- 
tev-Urteil durch den Zweikampf. Diene 
Ueinan Sehüda vnd die MUa&r (BVaoiö^iaob 
iOHeHer) genannten, im Ch^enaatae dea gro- 
fsen «Si liiriii- und Ritter - Schilde« (Wart- 
b u r;:- K ri und das Ganze erinnert an 
den Zwcikairipf dp^ Ifeldrnhuphs. welchen 
AVolfdtcirich, aucii nur luu dem „Buk- 
kaler" gewaffiiet, in blo&en Hemde, gegen 
einen Heiden im MMaenrerfen beatobn nuifii. 

Aufser dienen ritterlichen Waffen, findeo 
sich auf % orlit'iroiidcii Gcinäldi n noch man- 
cherlei andere des such kleiner daijgeatellteu 



FufaTolks: längere, unten in eine Spitze 
Mudanftnde Sehtlde, die in den Boden ge- 
ate<^ werden können (jMeiif, SVanaoaieh 
ptfOilf Ton Pavia) xnr festen Schildburg, 
die Arme frei lassend: dann anch vierck- 
kige Schilde, Panzerhemden ohne Pan- 
aerhoaen, Schuppenpanzer, Bickclhau- 
bennndH&te, Bogen und Pfeile, Äxte, 
Fackeln — bei Bdagemng einer Veato, 
die auch mit Armbrüsten und Steinen 
(selbst in FraTionhaiid) verteidigt wird (75 
Düring'). Eine andre Bnrj; wird so«»ar 
durch eine Maschine, nach Art der antiken 
Steinaehleuder (baliata) beatOnnt, die ein 
Mann mit einem aohweren Sohlägel in Beare* 
guug (setzt: während von oben mit ebier 
Annbnist (arctt-hnUgta) liei ab geschossen wird: 
jedoch nicht zur W'rtciili^tmg, HOiidfni von 
weiblicher Iland wird um Bolzen ein linel- 

ekflo dem nnten Terateokten Freunde bdm- 
liob xogeaandt (Troatberg*). 



Wmck breche ich dieMnal ab, und be- 
halte das Übrige för die naehate Vorkaung, 

nämlich: Darstellung der bedeutendsten mid 
merkwürdigsten Züge ans den ritti rlirhen und 
häualicben JjebensveriuUtaisacn der übrigen 



•) T«M UL 1) BM Taylor 8. M9. 

^ TMd xxn. t twri 
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Diohtor «Kem Kniae«, maMilMt ia Bsttcff 

dsa Hauptiiihaltos ihrer Gedichte (der Miane); 
sodann in Ut-trotF iliror Verhältnisse vhcn als 
Dichter: all«» nach den Gemäldca zu ihren 
Liedern; aud endlich, Betrachtung der widci^ 
weitig Bocfa liiflilMr gehörigen KIdwcilw mul 
DedoBMler Tom Leben und Tode dieser nlten 
Dichter, auch mit Abbüdiingen denelben. 

ITpittp biete ii ii, zum Bcsclilnsst», nur norh 
die beiden ueueu Bilder zu meiner Aufigube 
diaser Dichter, von welchen da« erste, eine 
Vereinigmig der Hnapträge ilurer Lieder 
beebsicbtigt, das sweite, wif Grundlage des 
Manfflimi'*iift1mn flitmiWae '\. den 



') T«fel XXX. 



auf Wartbmg datetellL Jene» ist Ton den 

Engländer Watta jn Leipzig, dieses von 
Unzclmann hier in Berlin cntvrorf.iii und 
geschnitten. Dieselben lüldcr auegenialt, auf 
Guldgiitud, spwie die su jedem gehörigen 
veniertan Anfiuigebacliataben (geniduiet ran 
Brauer), nacb Art alter Handadiriften, 
bietet ein von den wenigen so in Farben 
ansjTofTihi tCT AJidruck dieses Workfs dar. 
Sie Hiud noch glünzender gemnlt. uüt vielen 
anderen eo rentierten An&ugsbuchstabeu der 
eiwwilnftn Diebter und mit mannigfidtigen be- 
dentsamon Raodieiebnangen zn dem gansen 
Werke, in einem Abdruck auf Pergament, 
dei' sich iu aller Hinsicht den IIinulM'lnirteii 
noch mehr annähert, aus welchen das ganze 
Buch hervorgegangen ist. 



Digitized by Google 



I 



u. 



die ritterlichen \\'idFeD, laut der schon 
im iStan J^hrboodcit (beim RSttencUag und 
Krönnngiletto König WtlhdnM von HoUand, 

1247) luisgetiprochenen Ritt«rgt'set/r, M i nriia- 
licli dein Dienste Gottes und tli r I r.iiu u 
Fürst und Vateilund einschliolsond — 
geividmct waren: so »cheu wir sie auch 
manigfiütig io dräwr Bedehung abgebildet» 
Anf dner Krenxfahrt erecbciot Fridrieh 
voll TTlihcu (41), der 111)0. auf Kaiser 
Fiicdriciis I verhüngnii^svolifia Kreiii^zn^p, 
ritterlich fiel und seiiio Tyiollo^lli^•der meist in 
' der Ferne lutu^: er sitzt zn .Sduße luit über- 
sc^enem Pdsrock und Kapuize. Im Sebvert- 
kämpfe so Bmc erlegt Graf Fridrioh von 
L<einingen (13) einen UittcrHniann ohne 
Ilelmzeicheu, durch die 8c-liild«chrift HEID 
als Heide bezeichnet, vor einer Bur;?. wtil 
Akkou, wo der Graf llüO tapfer inittocht. 
Der Tnnbaaer '), de«en Verzanb«rung 



<) TaMXXXV. 



im Venuüberge, bei Frau Minne, noch im 
Totkaliede lebt, und in der alten Yerbindnng 
mit dem treuen Eokard durch Tieck erneuet 

ist. zi'iL't auch in seiner Hauetracht. duTs er 
i'iiir Kreuzfahrt gcniaeht hat, was -riu.- (Je- 
diehte nianixrffiltiuf bestätif^n: er Uii^t auf 
deui weÜsen Muntei da« Griechische Kreuz, 
wie die gdetliehen Ritter, die auerst es ale 
■titee Ordouiseicben f&hrten. Cbrietian 
▼OB Lnpin ("H). zu IJosM . mit der Lanze 
einen Reiter verfol;^end, der einen Pfeil in 
seinen Selvilfl ^c-iriiossen hat. und znrüekf^e- 
waudt noch einen Pfeil abschieli^t, iüt wul 
anf die hmmieohen Kreusfitbrten gegen die 
Slaren (und Litauer) eu deuten, welche 
darob die nnritterliehe Tnteht, Unge schwarze 
Haare und Bart deH leiehten, int Fliehen 
fefhf'MiiiiMi HeittTM. mit d<>n» Srythischen 
Ilandbogen (nicht Armbrust mit dem 
Schaft) und Köcher beiehihnet werden, und 
dem, ,cin Tbftring* benannten IKi^ter 
febdliche Naobbara edn mochten: eowic die 

4* 
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mIw Burg, von wolciicr GoMraffiiete mit fla- 

clipti Siiiniihaubeu benihsclüiiion. an dii- Vi-- 
stcn tTininTn, wf^lelic .-ml' (icn DiMii.-cljcii 
Hlavenuiarkeu litterlichen Keiclisinanucii ver- 
Beheii, and die 8l«mpib«iiig«D «dl«r GcscUmIif 
ter, oder Veiten elidtiMber B Arger wnideii. 

Pilger oder W a! Ibrfider naeh dem ge- 
lobten Tjaiide und jnuii-icti Stättri» 
cr?!!il!lf«>u v<»ri ilm-ti F.ilntrn; wie brudfr 
W ern her (117) und Öigeher (134) durge- 
«teiit eradieiiieQ> 

Häufiger emd die Kimpfe im Dienste 
der Frauen, wie die von den Zinnen 
oder Haikonen theilnchinend lienibM-bHiiendou 
Frauen und Fräulein bezoii lim ii. Wir saben 
in tücHT Art: den blutigen Streit des Gra- 
fen Albrceht von Deigerloch K. Ru- 
doUb Sohwogor, der 1395 vor eeioer Borg 
lindstoten gegen, den Baiera-Hentog Otto 
fiel: den Schwertkempf des Grafen von 
An hfl Ii (K); inid den en-'iK'ii Zwcikani|if' deH 
Scharten licri^er» zu l' iil.s ohne Kiislung -). 
Meist aiud et> jedoch ritteriii-be Kamikfspiele 
und Tumiere, eowol der Zweikampf nnd des 
einsEelne Leneenreaneii (ttehM"), ale da» 
schaarweise ZuBamnienivnneti (buhurl. Fr. boti- 
hourd, (n'fumrd — ^ fie-, bt-fntrt: ver£rf. hi-rmfan) 
Jenen soigi d&H Elfeuboiiibild'), und die 



T»fel XXIX. 
^ Obm 8. e bMcbrkbM. 



Federzeichnung iiinter Herrn tJtio zum 
Turne'), velcbe von anderer Haii<I. ali die 
übrigen Bilder in der Manesae'scbi ii llatu!- 
»cbriil uiit mciaUThallcu ^Strichen Kitter und 
Boflne iin ZttMuimenrennen und die Spid- 
leute») beklereeite denteUt Den ap&tem 

Nachtrag zeigen uueli die hier allein er^rheinen- 
den PiinztT.-i lii. ni ij. Auch der D ü r lu-r (IHl), 
W'altliii \.tri 1\ Ii II <_'<• 11 ^; iiii<l der Mar- 
ftühuU Albrerht von iiapreciitswil i^ü3) 
abd in eoldieni Zweikampfe daigegteÜt. Wenn, 
wie anf den beiden letxten Bildern, der eine 
Reiter niederstüi-zte . ward der Kampf sn 
Fuike mit dem St-h werte fortgetictzt. Im 
.Selnvi'rlkHiii]i!i' zti hVissse. iiaeh irebrochenen 
LauxtiU. Ucht tiotfli von K heu heim (Jä-f), 
und den Zweikampf xn FnA in der Eüatiiug 
bestellt auch Herr Dietmar der Setzer 
(112) angeeiclite der Frauen auf dm Burg» 
sinnen. 

Püineii fuhrtfii mIht auch wol .«»elber 
diese VVafien, niclil blols .Steine bei Helage- 
nmgeu, wie auf dem obigen Hilde Dü- 
ringe (8. tS), aondem auch wirkHolie Rü- 
etiiiig. wie die moiigeuländisobe Kiburg mit 
ihren Frauen der Verteidigung der Burg, in 



') Tafel XXVUI 



*) Spielleutc ijeboctcii tur ri>ll(t«ndif^cn riUfrlirlirn 
Au«rriii(iint;. V|;l. die Altdpniarhca BRibliug«a 
der finrtct -Borte und d«f /na^mr nad Min 
lEMekt Ueinnah, in aidnfr SMOwInc .Ommm- 
■brntt^iuT* Mr. W. 94. 

^ Talet XIL 
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Almcsenbflit ilirM WDlidiii too OnoMi> 

Merkwürdig int «hs G«dioilt tdd dem T Ur- 
ne i der Dcuteciien Frauen am Rheine, 
wflchp hc-'i Aliwi'sciihcit ihrer Männer, in 
deren Kütiitungeu sich versuchen, und unter 
denen eine JimgAstt io der Ritetung ihre« 
Vaters den «ngenooraienen Namen dee Gn- 
ftn W»lr»be von Limburg ao rittcdi«h 
behauptet, d&Ca dieser sir ehrenToU Temflt*). 
Das glänzcitdetc Hild aber voti Haimo am 
streitbarer Jungfrauen bietet die Nibeiuu- 
gische Brun hild, mit vollständig ritterUcher 
AnirQstiing und dien lebenegefihrliolien 
Kani|diijnelen; sie ist in der nocdiedien Dar- 
stellung noch mehr Schildjungfrau und 
Valkviio. tlio iiiit Odin in die Schlactit 
rt'itct, liiitl tVii ihn (Jic 'l"ii(Jtcii (waTj wählt 
(kürt) uuU fitllet. Bei den Miiniesingt^ni H«hcu 
wir ein Fräulein mit der Lanse dem Dni^ 
ner (181) im ritterfiehmi Zweikompib sa 
Bfilie kommen. .Soust nschoinl hier nur 
die Ausn'j-itiin:,' di r Frau Minne (ider W-nus 
mit dcti Wiitrcn ilins Stihties. Bofren und 
Pfeil, auf den Gemälden /.u IIi iiu VVachs- 
mnt Ton Mttinliuaeu (ö'J) und (81) 
Herrn Bruno von Homberg («n Bm*X 
and auf den alteren Bildern der Holzadimls» 
käntchen, wo sie den Dichter damit verwun- 
det*); oder mit swei Speeren, womit sie 



*) Wmnibtgv Vf, «09. 

^ Vgl. TIttnl, Wim« HmtehtHk 8«r. MOS. Dw 



Mif .dem BUMibebbitdei) das UebKohe Paw 

xugleich verwundet und heSlU Mehr nach 
antiker Weise ist das Gemälde, welches (135) 
der wilde Alexander, ein fahrender Min- 
nesinger, auf dem Panier der Frau Minne 
beacbrwbti dn naoktes, bGndee, gekrönte! 
Kind, mit Flagein, «inen goldeoen Fftil In 
der einen Hand, und eine brennende Faekel 
in der Linken, womit er den Krieg füf Frau 
Minne (Tihrt; er wird hier mich Amor ge- 
nannt, wie dieaer Marne auf dem Schilde 
Herrn Alrams ron Grcsteu (104) steht, 
aioli ancb diirdi die eioaelneft Baebitaben 
auf der Hoaadecke Henog Hein riebe von 
Breslau*) mdirmals zusammenlirst . und 
diui'li das allein wiederhdlft' Aidaiiirs- A auf 
dcui W'appeurocke des SuUeuken von l/uii- 
purg^) angedeutet wird. Ebenso zeigt da« 
Gemälde UlrJoba von Liechtenatein. (77) 
auf deaeau Helm einen aoldieo Knaben mit 



UlctitMr wuad«ft Mk, .4ab Miaa« Uuoiüine 
miDaat," aad Ohrt fcrti 

f)o.- mich die Avtntiurr 
gtrtht di suo gnekiede, 
JcA gu*h' ir ein* ttimr». 

du M rfie JkfMlac] wa gMt m ws a^ w i 

Bride. moUr tekrtbtn vnde niiUt» 
vü mimtUick ir biUt. und gar getandert vow 
ir tekatfkm HrMn. 

«) Tafcl XLV. Nr. 1. 
TaM IV. 

*i Tum XVin. Bt «iMiDt IMSl^Cll MwMfMMMf. 
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i Pfefl und Bnud in den Hinden *), und tiOt 

I dm in Toller Tvüstung dureh etn wogandM 

Mp»»r mit kriin[)fciHi('i) SeeuD^heuem pipr»»n- 
gteiidt'U Kitt»'!- (Jt'iiti'ii. wie er von Tein'dijj^ 
aus seinen abentcMierlicheii Zug als Frau 

Venu« diircb WSUbblmd mid DentochUmd 
antritt *), Er «nebeiot aber, in aeioer 

vollen KüHtun<7 unter der wdUieben Hülle, 
in der Maske des gekröntPU Helms, imd 
mit seinem rnistlnjsen Laii/ciirfnricii (iariii, 
wirklich als die gleich den Valkyheu in 
den Streh reiimd» Freia, die gebar- 
niaebte Venne ; welcbe Göttin aonet die 
Altdeutschen Bilder mebr nnr tä» ge- 
krönte Ki>iii<^n darstellen, und noch seltener 
im eif^'ntlicli antiken Coisftnn, d. Ii. olitie 
Coetuui, wie niRD wol iiir Kind nackt lieln. 
Die alten Dichter liebten es aber anoh adion, 
die Knae ihrer Geliebten ala ihre SiUtnng, 
mit Sehnt»' und Tnits-Waflto, danuatellen, 

indem ihrer Aufien Pfeile, ihrer Lippen 
T?r;inil. ihre« Leihen Srliild , und ihre Ami- 
bniist unwiderstehlicli «ie^n. 

Wie die wirklieben Wafien und KiiäUceug 
auch aonat nutnigfidtig meist von Franenband 
im Minnedienate gebravcht werden» aeken 
wir nn( mehreren GenüUen: bei der schon 
gedachten B( t;>tjt>riiri^ Trostlierjrs init i'uh t 
* grolaen äleiuschleuder, wird zugleich mit 



') wie noch Uebvtraut cingt: ,Mii l'feiUu uuü lio- 
gaa Capido gnUhtn, 11(1 Pselwl ia Braad.' 

^ HiuHlmcrlV,M7. 



einer Annbmat (ttroAaSäa) von oben beniK 
gaaoboesen, jedoch nicht /jh Vcrteicli^tiug, 

Rondeni von einem Frätilein wird am Buizen 
ein Brieti-Iiei» dem Hillen versteckten Freunde 
heimlich zu<i^scndet. und Hcheiut eher die 

Übergabe der Veate aoaukündigeu Daa* 
selbe bedelt Herr Rubin, der umgekeiut 

einen Brief nach der Bnrgsinne binaufschieAt 
7.U seinem Fräulein, die aber von einer lindern 
Frau, mit aiifL'ehobeueni Finfjer. belauscht 
zu werden ijcheint-^ Noch kitlmer ert.teijift 
der junge Graf Kraft von Toggen biirg 
aogar auf der Leiter die Burg seiner Sehö> 
nen, die ikm einen Tollea Biumenkrans als 1 
Siejrespreis anf das locki^je Haupt darbie- 
te! •''). Bei einer älintichen EmluTtinsr ist die 

! 

iSehöne j<elber noch thätijfer: sie windet den 
jungen Herrn Christian vuu Uauile au ! 
«nein Aber ein Rad lauftnden Seile int Kfl« ! 
bei aur Bttrtjsiune empor'*). Dieses aus der ■ 

(leschichte und den Liedern des Dichters '. 
nicht weit.'i sirli erkl:"it eiidi' Bild erinnert i 
zugleich nn ilie alle morgenlundische Krzäli- ! 
luug, wo ein Korb oui Scüe zur zaubcnAcbeu 
Schönen emporbringt, aber ancb wieder a«a 
ihrem Paradies enif&krt*): welche Diektung 

•) Tifal xxxui. 
<} TaM XXV. 
') Tftfel VIL 

♦) Tafel XVII. 

•) Ia 1001 Maobt, aidaer Üi»«n«ttttaK Kr. CXXUf. 
Nach 4m OraAa Caylm« KnAMu;, baaibniBt 
voB U«rd«r, tai Wialsnila .Iltdiiaatoiaa * 



Digitized by Google 



duroli die im Mittelalter «eitverlureitele Sage 
Zauberer Virgiliiiaf dca ein« tAk« 

Schöne im Korbe emporzc^, aber itui 
so zum Spotte bangen lieli ') , eine andere 
pikante Wendnnff erhalten, und sich noch 
in dem Volk8- und ^pottliede von Ilcin- 
rioii dem Sohreiber im Korbe, weiter 
Tcrwandelt hat- dagegen aie in dar retseodeOf 
schon im Namen duftigen Dichtung von den 
G<^Hf-hcn Fltir iiiid ßlanecheflor (Bfuonw, 
auch mätiiiiich, und Weisbhiome), wie der 
Geliebte im Korbe voll Blumen verhüllt — 
leobi ejgeBtÜeh mA ttta — warn Tkunne der 
Oeliebten emporgeMgen wird, aar licUioh- 
rtaa, iiior^ri^'ntrmJiijch -abendliadiaehtD Ilidi- 
tnng gediehen ist*). 

- Fnjfw» einer solclic-n Erolwrunpf dt»r Burp, 
oder vielmehr des biirgträuieius, im Einver- 
•tindnttae mit ihr, Bchcint die EntfahruDg, 
wie Herr Fridrieb, genannt der Kneobt, 
die zu Roee auf aeinem Seboofie aitaende 
Geliebte, in voller Rüstung dabinsprengend, 
gpjTcn die htideii Nadisetzendpii zurückge- 
wandt, mit dem f»chwerte kühn verteidigt'). 



Bd. 3 (178!)}; fsli. rM-;;!, In tumm 

tüoi T««, T. 37/ a. 
*) GewMHMabmilwaer Nr 99. 

^ Nai-h <lvm AI«ivutiiohi>n (iedirliM (Gnili4lib Bur 
Ganhiehte der Alhlcutjirhen IMoirtkniMl vnn B S- 
•«k IB« rad mir» 1 8 1 -i (S. l ö»), t« d*r «olttrFimigMi 

Itallachen Stutz<' • rncni l von Sophii- ^ Knur- 
riDg, Tieek« ÜM-hwetter, hemuf«geli«u vun 
W. «ohUgel IStt. 

^ TaMXL. 



Dasu lat andi der du FriUdein in ciiiea 
Wald aatObrende Rüdiger (129), an Fufte, 
mit ScbiJd und Schwert gerüstet 

Die writen- Fiil;i;i- ciiK r solchen gtückli- 
chen KnlfTihrung kiunite das iiäusUche Bild 
Ilartmanns von Starkenberg mit seiner 
Stihönem «ein *). Ea ist sagteioh lebi^ 
reieb, niobt alUn ftr die Gestalt der Waf* 

fen, nanicntlirli Helm und T>;mze, sundern 
auch fiir den alten Adel des 8 c h m ic d c - 
liandwffks, wehihen iÜp Nordisrlun Sügttn 
von 8c-hmitHlcudeu Gotlorn, Kieneii und Zwer- 
gen, sowie die nodi gemeinaame Heldensage 
vom ▼nUcaniaoben Bieeenaobn Völuod sae: W ie- 
laud, bekunden*). So aeben wir bier den 
bekränzten Ritter im weiten aufgcischürzten 
Tliinskleidc selber au) Ambor^e stchn und 
mit Zange und Uauuuer an seinem Steck- 
bafaaa mit Visier aebmiadeii. Ein fUuleln, 
die, in ibnu Qewaude and Kraas auf den 
langen Lodun, der Entf&brten des vorigen 
Blattes aebr aboüch ist, bringt dem ITannncr- 
sehwinger zur Stärkung hei der Af!M>ii Ge- 
flügel im Napfe, da« sie w«l »eiber zugerich- 
tet bat, und einen goldenen ^ Deckelbecher 
roll Webs. Der, dMU so gut Ushne wie 
WaAo scbmiedsnde Bitter bat seine Lieder 
meist im Aodande, ea seheint im nahen 
Wälsclilande gesunfjen, und ho uiöolite er 
sich hier, auf der Tiroler Stauimbiu-g, zu 

') •r.fci xxxiv. 

■iMdirlAvn ISM. 
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Hobantaafsdier Heer&tiit oder Abeottfuern 
dmlbin berdt«o: wie Ulrich von Lkehtem- 
«tem v<m tl rtlior heim abenteuert«. Die 
sclioii fi>itifr liinttT iliiii Ktclifnulp L»iize, von 
nelclier er iiiii(j;t, üalii r<ie iui Dieuüte der 
Herrin eritradMüi «olle, bexeichnet dinefa dw 
drvixaakige Krunlein» aontatt der 8pitce. 
iiiro BcHiiiDmang »iiu Ritterspie] und Tiir- 
nier '). 

\V<>ii<'f<' A u-^rüsHmfr -'m «»irnT s.iIcIkmi Kit- 
tertalirt durch hchmie Hiinde /.4i«ft'n di»' Mil- 
der ütto^s xuni Turue. des i>clienkeu 
▼on Limpurg und Winli*«. Der ernte, im 
Hauiirodce, gekriDzt, empfingt von swd 
Fräiiloin Strhild II< ItM. mit dem Kelm- 

kleinmlc i^i-ogohinfiekt -). Der Sclicnkf vnn 
I jinij*iHi.f vollstätidi;; gerfistft nmi pe- 

8 quillt, im mit A(iuor) besäeten Watt'eurucke, 
mit dfji edtneren Achsdqiiia'teD; vor eänem 
dien 80 Ibrtigen Itowei, unter dem mn Baume 
haiii;etideiii Schilde, empfangt er. uuf da8 
linlte Knie ^estinkeii. mit aiiffTchtibeiien I^ün- 
den , deren Pan!r<-r!i:itid«chuhe er abjfezo- 
geii, — von seiner Ange)>etetea deu Guldhelui 
mit dem pnohtigen Pftuenaehmui^*). Mit 
dieeen hat m den Helm vielieiobt eigenhia- 
dig gesiert, und e» ist etwa ein besonders 
von ihr geetiftetee Helmkieinod; «rie man bei 



*) S« auch di« Turni«flau« Iteng IMnriellt ««n 

Br«l»u, Tt«f.-! IV 

*) Abgebildet in Frsoz Hvgt'ii CcMtuairn dt* Miti«t- 
«) TaM wni. 



der VerfMJhiedenheH deaadben von dem Ge- 
bilde de« Sdhildee wfiA aauehmen darf: imlenif 

b<i (Ic! fjewöhliliclien irebereinKtiinnmng bei- 
dcr, vvol an dem IIvhnkleiu<Kle. nieht so am 
überlieferten Sehilde des (iescldcchts solche 
persönliobe Veränderungen hti standen. 

Noch stattficher wird der eonst gau un- 
bekannte, aber naoli dem NiederrheiB« wm- 
•ende Win Ii von zwei Frauen ausjarerüstet: 
elM>n ftd vollständiiT ^»-nffnet. wie I^impurg. 
*»itzt er. auf hoher ßrdine. unter etilem fii-ro- 
liicu bunteil Zelte, und ein kleiner Knappe 
Ahrt ihm das ritterliche Boss vor. Der 
junge Ritter sitat aber swischen swei Flraaen 
▼on welchen die ältore. mit einem zierlichen 
!!'>t7!irtiL'en Hute ihm den Si-Iiild. und einen 
starken Kinfr. e« frheint, einen iSiepelrinr. dar- 
bietet ; wahrend die andre, jüngere, mit 
wallenden Locken und Pcrtenkranxe, — -wie 
der Ritter auch nooh trigt» ihm den mit 
einem flac'ien Hute geechmückten Helm em- 
porliält. Diesen mag sie auch selber so , 
vrr/iert iKihcn. ohjfirieh d.Hs WiHppenbild der 
drei Stenie, am Hute wiederholt ist, aul dea- 
sen Gtpm aber noch «in vierter, gröleerer 
Stern ieuehtei'). Die fVau mit dem Ringe 
ist etwa die in seinem sclir>nen Tageliede 
«ein t>rheiden von ihr. eben durch den bösen 
Tag. beklagt, und gedenkt wie fr. in knieh- 
tenüer Uüsluag, unter 14elm niid äehild, 
mit Speer tmd Sdnrert, n» eo ritteriieh «r> 



*i Tkftil XXXI. 
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ftdrtan hai FHÜier Mhcmt «ein Ifioiie- 
If«ieh (gnSuBf sni wmai^Uägm ftropbMi- 

artigen Sätzen bestehendw G«dicht), in wel- 
chem er der Fimi Minne jreloht. fortan, 
im Dienste nach der Erwählten, alle niedere 
Minne su meiden. lu einem andern Liede 
kbgl «r «Nib noeb di« Iwnge töddiohe Noib, 
darin «e ihn 1mm, and wiD» wenn eie ibm 
nicht helfe, öffentlich vor dem Reiche mit 
ihr kämpfen: so wie (82) Herr Hugo von 
Werben wag (in Schwaben) 8ein<>n Zwint 
mit der Creliebten tot dem König oder 
Kaieer gc^ea m MufeclitMi irill. 

Wut ist der trirididie geMtiUohe Zwei- 
kampf s wie eben Mann und Weib ge- 
meint, das Gottesurteil in sonst unscheid- 
barem, schwere Schuld beriihn'iulrm Zwiste 
zwischen beiden, welcher nicht nur in Ge- 
dichten jeuer Zeit vorkömmt, und in Feebt- 
bbebeni nodi epiter, neben den flbrigen 
Feobikinaten, abgebildet und beaobrieben 
wird, sondern auch wirklich vor Kaiser und 
Rwh. voniüm5irh in diT TviMrlisstadt Scliwa- 
bisch-Hall, feierlich gehalten wiird, nach be- 
stimmter Ordnung, die Müustcr (Kosmo- 
graphie) nnd Scbottel (DeotMhe Baupt- 
eptadie) mitdusOen. Die, bot Tbalbofera 
Fechtbuch, auf gleiche Wei«« ^i^aob Frän- 
kischen lind nach Scliwähischeu Rech- 
ten" bftstehondc ( dirsc.'* Ordals 
durch den Zweikampf (welches gewisser- 
maften die Germanen dn Taeitn« tohon 
bnnnlen) fiirderte, dafb der Mann, weil die 
Frau nur «in balber Uann aei, bie am 



Gftrtel in einer Gmbe atand, die Baebte ImU 
geinniden, nnd in der Xiinben ebe Kolbe 

hatte, so lang wie der Sohleier, in welchem 
die anfsen freistehende Fran einen 3— ."VpfiVn- 
di^'en Stein gebnnden hafte: sodaly es darauf 
HDkjun, ihre Schläge damit abzuwehren, und 
•ie wo möglieb in die Chnbe m neben. — 

Naeb dieaer gelegcntlieben Aneecbreitaag, 
zur vollständigen Übersicht der alten Streik 
baren Verhältnisse zwischen Mann und Weib, 
lenke ich wieder in das ritterliobe OdeiM 
des Frauendienstes ein'). 

Wie wir die Bitter manigfaltig doreb 
aeb5ne Hände daicu aoegerOstet saben: ao 
empfingen sie aus denselben auch den bÖflb> 
sten Dank und Preis des Sieges, im Ritter- 
spiele, wie im ernsten Kampfe. Wir sahen 
solche« auch schon in den Kampfbildera 
beider 'Ajit aiiagedrAckt: in den eimeln 
Scbwertkunpfim des Henrage tod Anhalt 
(8) nnd dMCbafcnTonHeigarlocb, imT^ 
nier des Elfenbeinbildes (S. 9), vnd nacb dwD 
Tttmier nder Buhiirt d. s Ilcrz««^ von Rres- 
lan, wo der SicgeskranÄ dem noch zu Hosse 
Sitzenden vom Balkon herabgereiuht wird'). 
Bmen Selintt weiter Abrt nne nun das aumn- 
tiuge Bild Herrn Hildbold« von Sebwan- 



Atgtbitdet, nach «iaen GeBaM* dar Godusr 
Bandtckflft tob B«lariehs ran itt N«mb- 
ttadt (b«l Wi«fi) AlMentielkeni (Mielit Afmlta- 

niii« von Tvr!ii:ii! (flrujiilrirH S. JiMI) uml i-r: iii- 
t«rt voo Büicbiug in Grütcrs Idunn» ISI'i, 
Nr. 88. 

^ IWM IT. 
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gaii; »uf doiWK ooläo^t vom Bamiohn 
Kronprinzen, imniuebl- König, hergcttellt«' 
und buwuliiitor 8tauimbiir{{ Scliwangaii , am 
Lfioü, uiK'li die«e» überlietijrie UemäliU, im 
GrafiKii emeaet itt nebea mmdertu fiiliUni 
•0« dem Leben HildboM«, uoi »lu d«r merkp 
wQi^gen GflfoJimbtB dieser herdichep, wei^ 
sc'liaucudoa Kficlitiburg, von Kuuradiu bia 
auf Liitlir") : d<*ii liul'ü, (Gans) aU künftigen 
•Scliwan gewoiJlsagt liubeu soll. Zugleich ütclit 
die<>cs Wuudgcuiälde dort iu Vurbiuduug mit 
dN- RbeiDisahen 6e«ebiditaeage jom Sohw«- 
ncAritter, oder, in Bentg «uf den neben 
Scbwanen^tre, mit dor >Sagv von der mor- 
gen liuidiuchen Soll waueujuugi'rau '), wel- 
cbu letzte auch in den NibelungiKcheii Do- 
nau wciberu bei Schwaucfcld huimisch ist, 
vis in de» Miroben vom Sefawnben- oder 
Sobwsnenfeld der Sdiwunenetadt (Cjrg- 
ncn) Zwickau, bei Mueiue, von wo es, 
über l'iiris, «Is Zauberoper „dfir Feennee"' 
neulich selbst auf liiesigvr Büline erschie- 
oeu iat. — 

Uneer Herr HildboU tou Schwsogau, 
mit dem fedandiMi Waippen dee Sobwene, 
de» die Mitmeeiliger auch als Singvogel kcD- 
Den, — gedenkt in einem Friede, dais er von 
einer Kreuzfahrt in Syrii'i) i^lücklicli beirti- 
gekonuneii, und war auch im nahen Waisch- 
iande bekannt: er tritt diüu^im, nach prde- 
üeh vottbinoblen Bittertbftten, nodh in volkr 

«) Im 1001 Maidu Nr. LXXVtli. 



BOetnag auf, aber xa FuAe, in «bar BMm, 

oder in einem Saale, wie die »cblaalran vetv 
zierten Spitzbögen oben andeuten; an jod^r 
bloJ^ea UiMid, deren ausgezogaoe Panzerhaud- 
aobnbe benbhungeu, ßibrt er ein jcierlich 
geUmdetee Fridciii, BMi Kriawn «if dw 
wallenden Looken; an jugendüeher Spiel* 
mann, die vicräciüge Geige etreidiend, geht 
voran. AWc (»esf alten sind in oclireiteinder 
Bewegung, und so ist wul uiclit zu zweifeln, 
dalii es hier zum Tanze oder Beigen geht, 
weldier gewobnlioh daa BittHrqiiel beeddob'}, 
und wobei sugleicb Reigen-Liader md 
Tans-Leiob«, in naah wcdwclnder rbyth- 
mcln8oh<»r Bewegung, p«»9imfr«n wnrHf»n: vFie 
denn ilildlxiKl iu einem aciner Lieder auch 
eine» schönen Tanze« mit «einer Geliebten 
gedtiokL Dabei wird er natürüdi den noch 
geecihloeaenen Stechbelm mit dem Schwaneop 
bildc abnehmen; in welcber schweren Maske 
er zu den lieblich blickenden Fräulein einen 
hübsclien (leironsa?-/ bild(>i -). 

Ganz entsprechend wird auch der dauiais 
io Oeterrraeh öbUobe Tams in der £n»Uaqg 
Ton dem Soline dee Maie» Udabraobt 
abgebildet, wie je ein Bitter swo Fnwan 
und ein Knappe zwo Mägde au der Uaad 
fuhrt, wosu Fiedler anfepieleo *): dag»- 



I) Vgl. das AltdeiiUcIip (ioiliolii .ilrr Jungli rr linil 
der getreue Heiurtoh", in Oe«uumulii>ntener 
Xr. IXVIt. 

^ TiM XXJK 

^ «MMUMebMMMMr Mr. LXVJ. 
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gen iiflf detu BQde Meister Rnmelanda (196) 
iBi IVEoleia zweea Jte^iage tum Tnme 

ftliTt, welchen auf der Biirfr /ween Spiel- 
männer begleiten, und nuf dnw Gemälde zu 
Memter S ige her (134^ ein Fräulein allein 
xuiu Uackbrette tanzt 

Eben iluifielieD wbUicb aelu»i beginoen- 
den T«ii> seigt niis dbi bedentaame Bild 
Herrn Reinmars de» Fiedlersi es i^t aber 
mir eine häuslicfic Vir<,mri^r'iri5T, wie die 
beiden Spitzbö{»en oben , in weichen Schild 
und Helm wie Glasgcmülde erscheinen, auch 
dee WolmlNiiis bezddiimi. Dm Weppen 
auf SeUld und Helm üt ebeir eme Fiedel 

oder Geige: also gkJcIlfiKlIe do redendos, und 
zugleiob klingendef) Wapjicn. wclclics Herr 
Reinmar wo! wihpr »tM jin^enominen hat: 
denn er «ipiclt eigenhändig wirklich die Fie- 
del. Er fühlte also diMe Fiedel oder Gdge 
im Schilde, wie der edle Freiherr von Alsei, 
Volker der Fiedler oder Spiebnaon ne 

selber mit iiich fiihrte, und andi wol auf 
dem Schilde (welclu-n er mit der Fij'flr! ab- 
wecb.-iclnd 8" herrlich gebraucht. Nibel. 7H()5^, 
wie er de im Rosengarten auch als .Schildbüd 
fiklurt, ttbd wie aie anf den Siegeln der 
Schenken und Burggrafen vtm Alzei aett dem 
13ten Jahrhundert, und noch heute im Stadt- 
aiagel Ton Alzei erscheint *). Auf zierlichen. 



*) Vgl. M«w« £iiil«iiang ita «teu Eddk-LMcni ««n 
4m mMueMi (leiS) S. XVn «. Aimwfcaagm 

iiam Klbetan^enKM) (1834) Z. 30. K. P. Lep- 
sin* U«iDe SchriAea (I8S5) Bd. UI, S. 4«— M. 
DiiMa Wifpni AhrtM die Tutftwii «OD 



mit Teppichen belegten fleeeeln aitzt der jo- 
gendlidie HelHMiar^ mit Perlen gdtrSnct« einer 
«ibenao jogendfiehen Frau, mit weibliehem 

Gcbände auf den wallenden I.nrken. !»fnen- 
Qber: vermuthlieh seiner Gattin, m wie das 
in der Mitte stehende Mägdlein beider Toch- 
ter. Dievti aiidi im PerlenkranM anf langen 



ALvi , dir boIiou in IrkuiiU-eu lie» rtaU^rUklen 
Hfinrirh, liv* lli>hon<<(nuf«*n - H<tx<>kii Koiirnd 
EldAm, 1S09 imd 1231 votkommaa. JBi «teht 
iai MaRM Gerhardf TVoelUMm v«w Ahe! ine. 

des Uiltun Wornhcr Winter U'8S. niiil I'hi 
li|)p» WiDier lÜiXi: aligi-liildi-t in Ael. Aiaiinit. 
Thto<ioro-PalttH». hisl t. VII. j,. ■.>«!l. Di.- Ku- 
pfaciaMn derwlbe« b«Mf» Kopp and ««nuMhte 
mit «dutr gaitten Urkniid«D-8ManiIans 4<<r 
BorlintT Dihli-ithok . niis HiTcn .MIkSm Mum;,' sie 
l.i>|Minii T«f*l XVI, Nr. IN. 19. :ti>. wi«it>rh<ilte, 
uud dü* Wappon der Wiiiti^r von Alzei aa» 
«ilMun hjind»chrifUiahen Wapjienbucbe des l&tcn 
Jahihmdorfi» ««s Vanbeiir Mnxwffigte (TiCXVir, 

Nr. ja), wo dif (icinc i^nldrn in »i-livriirumi 
Ki'Mc »t«li( lind di-n Helm zwoi .VdlprflfiK«! 
sihmri.'kfn. lii«s iille .'^ t a i1 1 > ij- I Ali«i'.« »Iclit 
in 6 An» her« Wiipp«nlHirhe der 8tMt« im H«r- 
cogthum Hmmo, nebst 4«m Oehelmeiegal 
dicti'T .*»li»dt . mit ••iiu'in anl'rei htcn gi'krr.MNMi 
l/iwcn, S. lüf), Tiif..-I XIV, Nr. (siis Arm 
Arohiv für Hesnix-lic (Jfsrhirlnr III. 1.'): ebenso 
bei Lapüna Tafal XVII, Nr. 22, iwa einem 8to- 
gvl Ar* in — Hlcn Jehrliunderfii, AhernMtininiiff 
Uli« \I. rniit Atlhildnnt' in /■•it.-r'. T.i|-.-i;r iptii,- 
d«T Ulii'inpfali U'.dl nml mit der Hcschr. ■Inin« 
im Kbelnlchen Anti<inuriiin 1744. .'>2I). Citit- 
tber «rwUtnl woli das AIxal'irhe Stadtfivgel, 
d<Mra anfhMht atfliander LSwe eiiie €iei||e to 
don Klimeii hiilt. ak' Widders RcwlinMltnnjf 
der l'iaXi III. und i'niili'H Alierthritucm 
vom Rhein (l^^o). Nadidoni diu iili« Stadtwap- 
pen dueh den FraoaSviaohen Adlar ▼erdiiiwt 
war, Im* Abd dock M15 Miae 6«igc wledtar 
■ni^eadttBMa, wie Lcpaina beMn|tt, 8, M. 
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Locken, und mit einem Pt-rleiigürtol , macht 
mit ÄnntTi mul IIiiiulcii eine den Tanz be- 
^lettendi' (tel)är(le, zu welchem der Vater 
selbst die vielfältige Geige atreiclit uud die 
Ifntlar vciguügt AnwoMutg gibt')» 

So ftndBB iiob dran tn dsr gninn BhIm 
der hieher gehörigen Bildwerke noch mai4g^ 
fitltigf> h ri II s Ii i'h «■ und Ii c i in I iclic Darstel- 
lungen, aus weicheil ich hier atir einige her- 
Turbebe. Meist sind darin auch Männleia 
und PtiukiB in traoliolier uiid miimjgiielwr 
GwwUflehkft Terbuoden, und baidc in der 
Haustrach t. 

Wir haben schon gelegentlich getebwii 
Ani'n dipae Hsustracht nicht minder angemes- 
sen, kleidsam uud zierlich ist, als der kaiser- 
lufae, köuigliolM iKid f&mtliolie Stui «igldok 
«mbdi und «oh5n bd rMer Fneht, m wie 
4k rittBriiohe Tradit und KOfttung «uohmie- 
gend und glänzend ii^t. Die Traobten beidar 
Geschlechter, znnial dii» häuslichen, «ind auch 
Mubr gleichartig. Die niänuliche Tractit hat 
Bwar, ähnlich den Pauxerhosen und -Wamius, 
Mich «lg anliegende Unterkleider /SiMbr-wd^ 
nUMtkiOt und einen bis wb Kaie gehendra 

Ännclrock (dem erneuten Wftppenrock ähn- 
lich): und beides sieht man aiu deutlichsten 
auf dem ßlfenheiiibildc des Ritters*), nur 
noch mit einem groläcu zicilich überfidleudea 
Krageti, eowie mit dem Sdiwertgftrid. Die 



<} Tafel XXIL 

^ TalU XLV, Mr. 1. U Batnff d«* Uvmim. Vyi. 
«M i i ffcw i Kaer 9», 



Schuhe uui.schliefsen wie Socken den ganzen 
Fu£s. (rewöhnlicb aber bedeckt dieses Un- 
terkleid ein weiter bis auf die Füise herab- 
geheuder Armelrock itukkeniej, gau^ ahn» 
lieh den fVnnenroofce: und biufig kt d i ee» 
Sock, mit rioem GKkrtel unter der Brust, 
die einfikohe, sumel BMU^TiMikt beider 0^ 
•clileehter. 

Zierlicher ist irliün. wenn aus diesem 
Oberrocke mit Halbärmeln oder ohne Ärmel, 
da« Unterkleid tou endrer Farbe, oder gar 
ane Peheb&wuag am Armelediütae hervor- 
tritt (Jobannedorf in der Weiqgarter 
Handschrift 

Noch mehr steigert sich der Farben- 
und Faltenwecbael bei beiden GesoliUcbtem, 
wenn Aber dae lange Kleid nocb ein eben 
eo langer Mantel tqu andrer Farbe gevorCsn 
wird, walflkce meiat wieder dnen noob mi- 
deraftibigen Unterziig oder Pelzfutter hat, 
und am Halse tlieils .schlicht anliegt, theils 
rnil einer (luiuti^' liold-Jiiortc oder mit einem 
Pelzkragen geziert i«t: wie denn damals über- 
banpt kiebtee Pelswerk, auoh Ar aoannei^ 
Uobe Kleidiing, allgemeiner beUebt war>). 

Auf der Reiae waren, aulj-cr den auch vo^ 
koimnenden Pilgcrkleidei n (117 Wern- 
hcr. 1*25 Hadlaub, 1H4 .Sij^'cher). noch 
lauge weite Gewaude niil Armein und Ka- 

•} Tafol XLV, Nr. t. IM«t UanCbduUI in in «far 
Folg« aar daieh W. baalohnst 

*t Sigfrid träKt 2»b«lkMd idtsl auf dsr ««mtt«r- 
Jagd. 
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pntw — DMb Art der Uw «banftUa «mM- 

' Dendeo Mönchskutto (22 Sax, Mure, 
70 WiiJsbcke) in der ritterlichen Anw<>n- 
duQg, aber vüu lebliafteu Farben tuit anders 
gefärbtem Futter (Gutenburg. W. 14> 
SieMs mite Otnnad Ueft Kftppe (Spaa. 

wie «ocfc in niaiielMn OtigendaB 
pea fir weite Rocke, Fobooke, gehfirl wird, 
und Reibst hier noch Kappatock, rum Auf- 
hnngcii 8olch<>r Köcke, gebrauchlich i«t. So 
hat Duut «ich deun aucli die berühmte ver- 
uiklidMrende Tam^Kappe oder Hel- 
Kapp« xn denken« weldie ab NebeU 
Kappe auch eine weibliche Verhüllung (in 
Strafsburg) bezeichnete. Eine den Kopf eng 
oiiipichlicJtiendf Kappe, äbuiirh der Kopfbe- 
deckung de» i'anzerbemdeii , wie noch die 
Bienen-Kappe, iet Fknuentanoht (SM>Wnrt> 
Bloib solcbe den Kappen ibofielw Kleider 
tragen überhaupt besonders die kleinen Leute, 
Spielleute, Boten: und dabei tritt der be- 
lieb'e Farbenwechsel nur darin hervor, dafs, 
der Länge nach getbeilt, jede Seite von 
«ndcrcr f atlie iet (Mnnegar. W. 17). Aber 
diae iet niobt Idoft geringe Tracht, — wie 
aie eioh bei Amtadienam lange eriddlt und 
ich sie noch nm 1800 «nf dem Nürnberger 
Rathhausc sah, — sondern auch Vornehme 
behielten sie, zwar seltener, an ihren einfa- 
chen langen Röcken (Veldeke. W. ') Ila- 
' een. W. 3), aueh in der Qoeece oder eolvig 
ndnstreilig die Faibe weehaelnd (Bdiieim, 



•} IM XLV, Mr 9. 



Tnrn««)> wie die BSeka der SpieOante , 

und Knappen, (Bö heim, Brandenburg, 
Breslau-). Sonst sind die KleiderstofTt" mt-tst 
einfarbig. Eiuige bunte Queeratreiieu Laben 
die Obenröcke der beiden Fnmen, die Herrn 
Otto anm Turne BalM nnd Scbild teieiien, 
nnd die eine trigt nneb ein siariu^ gablAm- 
«ea UnladJaid, mit den aehenen Arm- 
Spangen *}. 

Endüuh, noch die Kopftravht anlan- 
gend, 80 ist die allgemeine Bemerkung nach- 
subdan, dufit beide Geaddeebtar anf den 
Gemilden dnidigingig Deuleoli, nut blon- 
dem lockigem Haar, xu blauen Augen, 
erscheinen; was ja selbst das weibliche Schön- 
lii.'its - Ideal der W älsclien IHuhter war und 
noch ist, sowie einst sogar Altrömiachc Tro- 
phäe nnd llbde, nnd nüt den ilteeten Ba- 
aobreibuitgen der Oermaneu ikberanalinunt, 
auch bei diesen »elber nicht nur in den 
blonden Locken fval vah$) der Nibeluugi- 
schen Fräulein anuf^^di-ückt ist, sondern sogar 
noch in dcui Kirclienliede: „Was hütt dir 
aneik ein goldgelb Haar, Äuglein wie Ktj- 
atallen klar?« u. e. w. Die Minnar dieaw 
Mittelalters tragen aber nicht die bnigen 
Locken der Altfränkischen Könige, sondern 
das oben zurückgestrichene Haar ktirzlockig, 
so daüi CS in die Pauzcrkappe und Polster 



•) Tafel DL 
■k TtaM IV. V. 

ta MlttalillSM tB07. 
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watm dem UUm Meht «iagiiigi aoeb 

der Männer- niid FUtt«>rKopf, ja aogur dcaaen 
Bewickelung mit Band dAtn»!« Kchnn Tor- 
kömmt '). Bei deu i-auuit d^giigen «ind die 
«aUmdn Loiikm^ Je Inger je lieber, 
lieh «Ugenida, «neh nooh bei den verhei' 
r»tbetei» Fhmeni eb ekibtras Beiepid iet 
die Landgräfin Sophia, im Wartluirg- 
Kriefj *): tiiul selten ist da.s unter oincn 
Hnt gfscliobene und vprdeckte Haar. — wie 
auf den BOdem Wiali^t, Warte'«*) — 
wo denn -wtl, weh mocgeaUmlieeher Weiee« 
der verlieiratbete Staad aBsanehaMO kt Jttng - 
linge und Junjrfiuwn !ra2t>ii i^leicliniäinif 
Kränzp ftchapel. schnpe/in, tckt^telikm . Frnn- 
tÖMHch cluqteieP von Blumen und liaiiken. 
oder von groläercn oder kleineren galde- 
Mo oder rotben (KoraUen?) Perlen (in W* 
mibe j^eBedEtft Reifo% seltener Rmlb mit drei 
odei- m«?hr klein<»n Rlnm/.icraten (Sarneiif 
Fraiieitlefi : wie (liT Prei-ikr.iii/. (ii-s Ttir- 
DJcrx (irti Hi'r/og Heiiii icli v. lirei«i»ü em- 
pfingt '). Der Goldreii mit drei grolaeu 
goldenen I^fien iei die Kmie de» ffeiaeii» 
«nd der König« (Heinrieb, Konrndio, 
Weanel*)« 3 TiTo1> Eben lebendig«« 



•) VgL Öcnnwil» MII, 314. 
•) TMalXXZ. 
IWU XL XXiL 

^ iwu zxm. xuv. 

•) TaW rv. 

■) Tafel I. a. HL 



BlumeaknMB auf GaUrofeii «eben wir dem f 

Oralen von Toggenburg darbieten '); und 
anf dr^m Blienbeinbilde flicht die Schöne Bin- : 
meo aus ihreai Sobool« auf einen soloben j 
Beif ibm IBtler«). Anob nadan fibgv 
eebnrilcfct ein Krans and geblftmter ReiC 
Dia älteren nad vomebaMfen Männer ttm>- 
gen aber raanig&Itigc flache Barette oder 
Mfii/.en. mit vielkantijif anfiresteiftem tirid ^ 
uvktem Bräm (Bräui von Pelzwerk hul>en 
Waltber Knd Ai«t in W. 8. 15); so trägt 
ee aalbet Landgraf Hermann von Tbfi- 
riageat ab Riebter im WardMig-Kriege, wo 

anch die EdJin "ilinliohe Barette haben '), 
wälirmd iiiidi'if haarhnnpt sind, und zwei, 
ett seheint die .Sehrittg«^lebrt4<ii . eine Mütze 
mit andern! Brätu tragen, von welcher über 
den Kopf «in aobteianuligee Tuoh bembfillt 
(Brandenburg^X ^ I^^ndegge, 95 Har- 
degger. Gotfrid*). Abnliohe Barette tra- 
fjTTi aiicli die Frauen, nur ni'-lit rieUeitig 
gezjirkt. Mondrrn sriiliclit luud. olx'n mit 
einer Kierlii-iieri Einiasaimg; nnd diese Frauen* 
mAtven werden durch swei Binder am dae 
Kinn iwtgelMiHenr dae ehid die ftktnit, die 



') Tafel VII. 

*} TkM XLV, Nr. 1. 

^ TiTal XZX. Dia aaklwU«Hi MütMa dl««M «•> 

oiildiw <>rwillmt I. K»lke iu Atifs. i% Aii.'ii.:*r 
de« MituilolUin 18ää, Nr. 8 iu ««iziig auf hIi» 
Tlcraektt« Knman a. a w. 

*i TaM V. 

•) Tafe] XUL 
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Tnwbtte TarlMinMM IVmmq, MMlatt im 
"Knmm iur fMübb. jemii ogMt aacih 
der wltoier vorkommende S c h le i e r frite) — 
Mat'kgraBti v /Rr;iiicl( ri1)ur);'), Turnt-) — ; 
in Verbiuduug uiit einem StirurtMie (Teu- 
fen, S»rneo'). — Eigen ist die weibenur- 
tige, gUtte KugeliaAln nil KinaUuideni» dai^ 
gv BfiiuMr, mUki aar Botas^)» «wdoni «Mb 
Gelehrten, wie Meister Gotfridvon Straf«» 
biirff"). - Auf der Ti»Mfse tragen, uii:lit nur 
B'tUti und t&Lrcude i*ewti», f«nn(ieru »uih 
V'oriiehiue eiaco flacbeo, breiticrümpigen il u t , 
ifbt bdm AbwvcftB odar AHMim auf dmt 
Bifikea hingt, m tSmtm Bande um de» Hab 
(Munegiir. W. 17). Ebento Mütze 
(12 Kircbberg, Sewen*), Fraaenlob). 
Ähnliche jjrolie Hüte tragen auch Wrihrr 
bei der Arbeit, z. B. eioe Scbuitteriu (Ho- 
len hei n), und Hadlaub irttnaebt» dab i&t 
g»b« Hftte, wdcbe ilun du FnveomiÜita 
verdecken, die Donftu lÜMbtnllMn möehten. 
Einen /iorlii^heo, hinten «a%ekrämpten .Ta^'d- 
bui hat Kunx von Bosenhein'), und 



V) lafcl V. 

•\ TM XV. zxm. 

*) Tafel Vm. 

•l Tafel XLn. 

') TaM XXUL Dti Baad •> Uidftt ai%wi di« 
Bildar la Mettven (Ttfet TT), Br««taB (Ta. 

f.'i n'i, Ai»i (Tiiiv-i xn;i i; ui,ein crn- 

fel XLUIj, und du WantiKemitld« zu Klingen 
(TaftI XLVm). 

>) TMu n. 



Harkfiaf Heinrioh tob Mvisien, cUb 
■ü PfM«iif«d«rn ^fiui rim kmO» 

Mit rinem brviUD-iünpigeii,Hat nnd Band 

darati crsohoiiil auch Diftniar von AiHt, 
ziii^li-icli in b ü > 1,'f'r 1 i Ii f r Tracht, luit aiif- 
g«(H:liürr.tijUi L'ulei'kleid und iM^liiiuktvui MmQ' 

tal> ftit KcäaMr: «r «lebt aii 
ciMm mmIi mA tamm 

Esel, unter einer Stange, an wddMT er allerlei 
Waareii, als Gürtel, Tusclicn, Ring^ ii. df^U 
auRfToliängt hat, viir t>iiuT 15urg , aus deren 
Thor ein iauglockigeti ir räuieiu, uiit cipem 
SohooJbbÜDdflheB fim m kpmk aj euf dem rodb- 
IBD Ana «nd mit der linken einen GilF> 
tel bei-übrend und aiifeilscheud , ku welchem 
der Krämer eine Schnalle durbifU-t und an- 
preist *). Iiier ist eine VerkJeidung di't. jun- 
gen loclqgen, ebenfalls durch Wappen, Schild 
und Hein bBiidwtan ritturlinbiwi l^tara, 
atar» nitt »uf diea» Waiae Eingang an dam 
Bnigfrialeilini finden. Seine Läeder besagen 
zwar niobta von einem »olchcn Lielietiubeu- 
teuer, will nuui ni< lit fiwa das Scheidelied 
am Mor<ren und diu Ikjtitung auf ein ken- 
aebaa BeUager (äholiob der »hohen Af«Bt&N^ 
König WenidB von Bobebn «ben & \%\ 
ala Folg« da^on imhan HarkwQidVr ist 
das entapnchende Bild in der Weingarts 
£aaunl«ng(8)» ohne JBuig» f^Äolein ntMl 



') Tafel XIII. .So «b((cbHdet in F. Uegi* Cu^ciiiucn 
dei UiUelalien. — Mioaewa^ Bd. IV, ^s. \\\. 
VlgL adt & 478. 

*| TM. TBL 
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geiuuigteii Knui Uiitar den bdbdwwa BmI 
geht der Diobter mit einem Steohea in der 

Linken und ScbriftroUe in der Redlten, und 
trä;j;t Ja« pelzverbrämte Barett. - 

Da» Rild Reinmanns von Breanen- 
berg (61), der von den Regensburgern 
ennoidet ward, nigt dieee Bürger, in kar- 
ten «i%eeoiittrcten .Böoken mit BUbimMln 
ftber geetrexften Wämmsern, zugleich gewaff- 
nct. mit nmdfn Helmen ohne Schinii und 
Untertheil, wie ihrer vier den jungen Kitter 
im langen Pelzroek und nur einen Dolch im 
Gürtel, mit Sobweiteni MdeUen, nnd einer 
üun einen breiten Doleli in den Kepf eiSbt 
Einen ähnlichen, doch nicht so ernsthaften 
Auftritt stellt das BiU Nithjirts dar'), wie 
er Ton vier gan« ähnlich gekimdeten uikI 
gewafibeten Bauern angefidleu wird. Be- 
kannt ist dieeer Wiener Dioliter voroämHoh 
doroii seine Abenteuer and Sohwinlm mit 
den wobiliiliigen Bnuern umher, die er so 
manT«^alti^ hei ihren Festen, Reigen und 
Spielen iieekte, deren Übermiitli ihm aber 
oft geiahrlich ward und seinen '6on\ erregte^ 
Seme meist davon eililllten Lieder rügen 
dnbv der iSrftr (Dorfente mAnn» — 
Tölpel, Rüpel) üppig» Tkaohten, wodnrdi 
de ibn bei seinen Dorfschönen ausziutcuhen 
suchen, und ihre AnmaTsung der Waffen, 
sumal des ritterlichen Schwertes, mit wel- 
chem anf dem Bilde ihrer nni den knraen 
Roek über den g ee he ifle n Wammeera and 



<) tMk XZXVL 



Hoaen mngürtet haben, der dritte mit einem 
■ierlieiien Dolshe, wie ihn Bnonenbefg tragt 

Nithart dagegen nur mit einem Gürtel über 
dem Unterkleid", Im lanpen Pelzmantel, und 
mit einem Ivranz auf dem Haupte, dastehend, 
saheint ee ihnen zu verweisen, daä «ie so 
gewaihet, dam mit Keimen (ohne Seiünn), 
gesteppten Wämsern /MoiF und hohen Heia- 
kragen (coBierJ., ihn umdrängen ; wie sie sonst 
noch in Sporen , mit Draht durchnähten 
Wämsern, Brusthlechen und Eisenhüten fi$en- 
nofif), gegen ihn autbvten. Einer der vier 
Banem trägt die ervrihnte glatt anliegende 
Haube (wie ebe Calotte), und dner ist baaiw 
haupt; alle aber sind gelockt, wie der ritter- 
liche Dichter, der, neben der Pracht ihrer 
Mützen besonders auch ihre Lockenpfleige 



') So trux dei Ost er r t-i i- Ii i h ' h u ii Ma'uir» Helm- 
br«oht Sohn kuf den Ungnn bjoadan laockea 
«Ibo Uanbo (Mütze) mit rciciun BiMom vm 
B«ide durchsäht: SI W < g >, tTlHftMl «d Midem 
0«flrigel, nl« w«aa M «u 4«ai Si>««««ri flöf^e, 
am K'ifif'' hintfii nrn! of:n'Ti ; am i tvliioii Ohre 
hiaah «ah «an 4>e Belagerung und Zentürung 
Troja'a «it A«n«*a Flocht; aa der tiakaa 
Mta «KfW König Karl, Kolan4, Terpin 
ODil Ollvlar im Kampfe it«gen 41« Ort«eli«ii, 
In l'roreni'e, Arle> uml (iallcion iiik<1i J>-m 
Qedirhte Toad«rKoBc«Tal|.Si-hla<<ht|: hinten, (wie- 
•cfaen den Ohm nh naa, wl« dl« beM«o Söhne 
derFnoHalkn aadDtatbar tod Bern durah 
Wttifen vor Raveana «rw^hlagen watdea 
Iniw li dem Holdonlii'il.' v.iri li. r T^>v>'nna-8oblarht, 
in mrinem Helden -Buch (1855, Bd. l ). Den 
Brim vom tieft« «in Taas, wU ar aoeh IhUeh 
iil, ja eia Xittw smt FMaan aad «la Kaapfa 
swo Mifde an dw Ond hallmd, danehsa Flad- 
hr <alio gaas wf« dM Mid sa Klldbald von 
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und ÜUMo aiit der lange in OtitBmkk 
«nwtoten Ankunft de« Knaon Friedri«h II 

(1236) droht, daA «r dia Zucht herstellen 
und den Jtaiient die langen i^en wieder 
rersclineideii werde». 

So sehen uud sahen wir noch miiucherlei 
Darttellitngen der Tenehiedeoen Stände and 
ihrer Verriehtangens Kaiser nnd Könige 
auf dem Throne, mit Scepter niul Krone 
(II** i II r ich ) . KeiL-h-säii>t(>r vciloilipiul (Bo- 
ll ei m): FltTzöjro 1111(1 Kürstoii. uln Hix'iiührer 
(Brabjint) und in anderen ritterlichen Be- 
aciiaftigangen (Breslaa, MeiaaeUf Bran- 
denbnrg)b Von änem geialHcliett Lan> 
deaftralen, dem Abte von St. (iallen, der 
mit Mutze iitul Kriimnistab, iui PeJzmantil, 
auf rriclifiii Stiihlf sitzt, wird der kniende 
Sehen ke von Landegge (69) mit dem fie- 
oherdeeSohankenamtea MieheD. Eboiao 
gekleidet aüst ein gewtlicher Fhrat, init 
Kmnnnatab nnd Mütse, umgeben ron einigen 



«•liwangan TiM XXV). BIm 
Nonn« aiUe «Hk ülM «Bd «rUM Mb tla 
Rind, Tic! KiM nnd El«r. Vtrht rafnder kiwthnr 

war <li-« juti((iii )li'liiiliri-<:lit IJumiti, Pi'l/nn-k, 
KatteowatBint, i^rbwvrt, fiürtol und Tssi-he, 
4lB Warknt (Ohmrmk} wtm MaMea 
Tndw atU CMdfcaapAa aa« SeNtilra. 
Dar INchto' benft tifh dtfe«i aaf dM Tentorbe- 
nen Nitli»ri l ifdcr. S. mein« Sanimlini^- Al;- 
dooticher Enählanjcn : GcMmnt - Abentcacr 
Bd. Uli Nr. M; wo all 4ltw HmVdilnil ein 
aiiamt, «nA nlvttt dl« BIH«r 



Oeiatlielien, hinfer ihm eine Kreoafiüine, und 
aebeint dem Juden Sftfakind von Trim- 

berg (119) das ron einem Stift in Wuntburg 
crkanflo GriiiulstrK-k zu ülxT^reln'ii. Den 
Juden kennzeichnet, iinlscr den» hingen 
Mantel und Bart, der eigenthünilicli hpitise 
gelbe Hnti dergkiehen itnliDget noch die 
nadi NDmbeig konunandm Juden »nftetien 
(nnd eich von einem alten Weibe durch die 
Stadt hi'pleitt'n laasen) mnsten. Vrm Goint- 
iiehen eriioiifitit hier 8on«i nodi Herr Heinrich 
von der Mure (33), wie er vom Kitter- 
ntm Möncbatande übertretend, in adiwaner 
Kutte von einem ebenso gekleideten OeiatB- 
cben mit Knimmatab. geweihet wird; und der 
fnlliei- seliiin ztim treiatlichen Stande bestimmte 
Bruder Khcrliurd von Sax("2l) in seinem 
schwarzen l'rediger- (Dominikaner} Mantel 
nnd weiAem Unterkleide, am Karienaltara 
knimd. Die au den Getetfiehen geborigen 
Walllabrer, in ihrer schwarzen Pilger- 
tracht, mit Kragen. Hut. Muscheln, Stab 
und Ifeisehündel auf dem Kücken , «ind 
abgebildet, wie sie eraählen oder singen 
(117 Bruder Wem her), Gabe empfangen 
(134 Meiater 8 ige her: einen Mantel), und 
ala VerUddnng (135 Meiater Had>aab> — 
In seiner weltlichen Amtatracht thront 
der Burggraf von Regensburp (K^H), das 
Schwert, noch in der Scheide mit dem Gurt 
umwunden, in der Rechten, hinter ihm awa 
Kn^pen, nnd vor ihm' mehrere Leute, denen 
er Gericht hält: wie der Landgraf von Thü- 
ringen «0 ndt dem Schwerte den Wartburger 

6 
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Wagen 'X ^ ^ S*"^ 
Frauenlob *). Desgleioben im Amte» als 

Kämmerer oder S c Ii h t k m e i s t« r, erscheint 
der Tugend bafte Schreiber (102), des 
Landgrafen DieasUuann, wie er, iu Gegen- 
wart von drn mdana Ifinneni, QMmUkt 

taan Waage zum Wäg^n ilfs GildoK stellt. 
AU wirkliohf'i Schreiber, d. Ii. aiiitlic,lit>r 
Kanzler, ixt Kiidolf (von IIoheu-Euia) der 
Schreiber (123) dargestellt, indem er meh- 
reren Boten veniegelte Briefe «beigibt, wih- 
rend neben ihm swei Diener «itaen, jeder 
aaf eine langgezogene PoigatneotroUe über 
den Knieen sclireibend: wodurch er zugleich 
aU «chriftgelehrtpr IMrlittr bezeivhnpt wird 
(wie V'eldeke, Hrinniar von Zweter*) 
n. a.). Einen, der die Kinder lesen, alao 
aneb wol achreiben lehrt, aeben wir in dam 
SchiilmeiKtor von Efelingen (96), der, 
in der Gelehrten -Mütze mit dem Sühnlsoep- 
ler der Riitlio an» erliöhton Pult huh groliwjm 
Buche lehi-end, noch einen kleinen und niedri- 
ger eitienden Kinderlehrer ohne Buch und 
M&tae (mit Kapntite am Bock) unter eich 
hat*). Die Arxneiknnet, weldie damala 
auch schon befioudcn) den Juden veratattet 
und von ihnen geübt ward (wie hier von 



•i Tatil XXZ. 
•l Tum XL. 

»I T«fel IX. XI.V, Kr. *, XU. 
«> Alw*Wld«t M Tafhr 8. m. 



Sfilakind}» eraolieint auf dem Bilde dea Ten 
Sachsendorf (49)| der« laut eeinea Liedeat 

im FrHiiendiengte verwundet, in den Annen 
eine» Mauneo liegt, und neben ihm steht im 
ruthen ]^{antel mit der Gelehrten -Mütze, ein 
Afst, und einer fan Uanan Mantel mit einer 
goldncn Araneiflaooke. — Da« Sehmieden 
in seiner ritlerKohen Bedeutung sahen wir an 
Herrn Hartman von Starkcnberg '). Re- 
gen b«»gen (126). «iiT. bevor or dip IMcbtkiin.st 
ergrift', vom Schmiedelmudwerke luch bürg«r- 
Beb nilurte} eradheint nooh ab Sebmid, mit 
Hammer und Zai^, weldm er an«h mit 
dem Halbmonde im Schilde (Uirt: Kugicicb 
al>> Bild einer neuen Meinterkunst; sowie der 
nehrii iltni 1' eilende etwa den Merkpr (Kntiat- 
kritiker) vorstellt. M«nster Heinrich Tesch- 
1er (93) weist auch hn Kamen noch anf 
ihnlielMe, wenn auch nioht ao nahea Ver- 
hältnis zum T äschnerhandwerk. nebst der 
Tast'he in seinem Schilde; dergleichen Ta- 
sobon bi<»r in«»brerp Ii4itpn ztir .Vut'hcwalining 
der Bntjte (HiK'hk'in) und Lieder tulueu "). 

Manigfaltig sind aulaerdem ^ Darstellun- 
gen henalieher und Undlicher Arbeiten, 
Beacbiftignngen überhaupt, der Ver- 
gnügungen und Spiele, oft in V'erbindm^ 
mit don aÜes dnri-bdrina'fndcn utinni:;lichen 
Verhältnissen, wie mit der Dichtkunst Am 
häufigsten ist imtcr solchen häuslichen Bil- 



•i Tafol XXXIV. 
«» Yafel VIII, 
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dMB <Im BeMMDmanitelui oder Skutk (kr 
bHlHi OdicbeB, •« «■ Bodi in dar Btmtt- 

hwig, in nueiniger Werhw»lrede. oder im trau- 
liebeii Eiiivfrstämliiis«*» , odfi- im loidvollcii 
Scheiden, wonach Gebärden und Auadnick 
Ter8chied«n «ind. 

So mInb wir dieMB, sngleNh nut «bar 
hluGdicB YflniclitiiBg» auf dem Bilde de« 
Schweizer Kirchherrn RoBt zu 8arnen, 
die di<>Hf"r, ini laii(/«'n writen Oherrock (kappf) 
mit Ilalbärmt'lii und auf dmi Rncki-ii han- 
gender Kapntze vor einem tVnnlein kniet, 
wdaU in eia&dwn Kleide obae Ofirtd, 
baarfiia, aüt «aeai hinten Ton blnndgeBi 
Kranze herabfiülenden Sehleier CrüeJ, unter 
BÄninen nuf einem bunten Teppich sitzt und 
Borten srhliijjt. Dieff) war dnmnl««, wie 
das Weben überhaupt und Kleidcrbereiteo, 
«neh ftr HSumer, IIanptlM8diäftiguu(r der 
Frauen, aelbet der fikralfidien, wie ChriemhUd 
mit ihren Frauen ihres Brndm nnd aetner 
Gewährten Kleider achneidet und nnln t . und 
Kiiui Ritterfente Sitrfri'l« von den llofirauen 
auch namentlich Borten mit Edelsteinen durch- 
ir^rkt werden. Hier auf dem Qemälde ist 
der eebon ftirt%e Theil einer nut Krennen 
gemoiterten Borte um eine Rolle gewanden, 
und zieht sich an ein Gestell mit einem 
kleinen Kaniuif, thinli welchen, wi»' Iwiiu 
Webejätuhle, die Faden gezogen wind (der 
Auficiig), deren Ende die Warkende in der 
Linken hält, nnd in der Beohten ein Werk- 
seng cmporheht, wdehee» tbnan kunen 
Schwerte ihafioli, ohne Zmatä die „Spelte* 
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eder dWIe, das Sohcit ist, womit der Em- 
Bohlag der Borten feetgesoblagen oder «ge- 
drungen** wird. Da die Bortensträhne gttade 

auf df'ii Kii|)f de« Knienden herabbiin;rt. nnd 
die Weberin dicht an seiner Stime da» Ende 
ieetbält, so sieht es aus, als wenn sie sein 
langes Lodsenhanr ftaate nnd mit adgebn 
benem Messer dem Kirehhefra, dessen Rechte 
ihr uMiktBS Born herOhrt, die IhUmide Glalae 
!iohe*»ren wollte. — 

Zu den liäuslirlien Vergniigniitjcu irehörte 
damals vomäinlich da« ritteriiche Schach- 
spiel: aa d ie se m sdken wir sehen nnsent 
Brandenburgisohea M a r hgre i an Otto mit 
seiner Haarfrau und ich bemerke nur 
noch, dalH der grorse, oben zackige iSchach- 
stein, welchen sie hält, der jetzige I/iiufrr 
ist, welcher früher die Gestalt eines lii- 
sohofs hatte: wie sieh ein aoldier Bischof 
Ton Bein auf der Blonig^eben Eunatkannner 
findet ■> Demnaehst eredieint aueh das 



0 Tafcl V. 

*t Vgl. ItaffBknn» .Gtwrhirhie de« mittelaltavUc)!«», 
TomgswalM dM Dtoitek« Seliaclnpials* (1S39) 
TMt It «l«n Btaehof 4«r SshaslMaiM von dem 

Schont^■ 'i'-ii Kilande Lewi«. Der»elbe Bischof, 
aocb ao« Witilrursialin , wi« dfr BerliiMT, mit 
Kriiinni>(uli. Bnoh und Mütze, int ab)t4f bildet 
im ,LdifiMl«a ssr K«nli*eii«a Altarthaaukandii. 
hrrBa«ff«(iebeii von der könlgttebeii OMaltaelialk 
für Nor^U-'j Imti A If'Ti IiTiiiisktiiisi^' " f KopiMiliiitriTi 
1(<;J7| r<. tiT: mit der Bemerltnng, «iafs der j«ui^;>' 
Läufer auf Iitland noch Hiirliof RcnaDiit 
wird. — Aa* dauMllMa ^i>i«l ixt in IxMeD Bü- 
ehsfn d» Hitler (Jataa Springerl, sa E owi , 
■It SehWOTl «Bd SeMM, im Wappsovodn aber 
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Bretttpiel aiit leobt lohwarsen und 
moIn wetfaen Steinen und drei Wür- 
feln, wie der Tou St ad egge (86) im Wap- 
pen fuhrt (89 Herr G5li). Nidit redtt 
deutlich ist ein Spiel mit Scheiben oder 
Kugeln, die sw«i Iffinner «ioh entgegen 
•ohwi^gen (49 Burgpti von L&ens) oder 
eohieben (114 der Juuge Meissener): es 
•oheint das iior!i in Italipii (nahe dem Kärn- 
tischea Lüeu^} li«-iii-l>i«! BalluugpLel (p<ülme), 
odor Kugclspiel (bocciaj. 

Hfu%er und mauigfaltigor ist daa Vor- 
■piel dea Kriege«, die Jagd« dnigesteUt; iäe 
bttter^ülso Luät der Edleu, wie Luther sie 
nennt nU er eiunuü» von der Wartburg, 



(li'iii liii hr '»■-n;iiiiit ;iu-K'' 'i' i aber eng 
»nliegeridiTi , iilitu- /.w«ir*-l K i ii g |inirAvr , MU 
UelnüCQg«! onMo droi Verläiig«rnii|g«n (Er Ohren d> 
Kacken, und 'mit Na>«atiand. pie Im Mafe- 
mann Tufvl X atiitcMMftp gloi>'1)'<'ititt« Slf«nb«la- 

Ki>;iii . mit Slii'. ii;itt Mi'r; •, /.vnr /n Ko»«-, nii« 
meliniien klciurn Mpui>>.'li«iibiliJi-rii um ihn hvt, 
kt auch der Biscliur, mj dem Laatsr etwai nä- 
hbt, wie ar denn als LamlMliarr, n CtoteliJebM 
wl« INoIitiiai;, oft rfiterllclk uad «tr«it%ar «r- 

«hiini. Im I.iMtfiiilrti ist itii>. •■iiii'iii III" h .ind«rn 
äbiilti*ben Spielv die Kotiigin at>geinid«t , zu 
BaaM adirittUfla», swar uhne liüiiuin«. In Rock 
und liaaMt« dar tob badacktea Kopfe hinal)- 
gchi. ein madM A«liild um den Hui», juKi^ndlii li : 
nachdem <li'' K ni^^in »elion in doiii l>cl(annten 
.ScbaL'liiipivlu Karl. 4 do^ (iru/«eii, zwar nicht 
zu RiMu«-, »ondern im Rnodlw^n steluad (baf 
Maftanana Tafal IXi die Siatia dcf nioi|cglia- 
diachen Veayr« eingenommen feat. Der Ritter 
el>rn dirsi'K S|il.l, ^'1 iiSI l\ i-: im \\'ii|iji«ti- 
ruck üti«r.S<-huppeu|iaii/er, t\i K<i>iiv, mi( twiiild 
and Scitwert uad breiter Uelmdecke über Bai» 
nnd Naekan, doeii okne Vaaeaband. 



all Junker Jorg, datnu TiMil nehm, und 

ein H isrhon in aeinen Mantel barg: wie denn 
am li hier der fripdlichc Dichter die Thier« 
der WÜdoig und Vögel des Waides paradie- 
■ieob um aeinen Geeaag Texaanunelt (Vel- 
deke ')i dagegen die in eine Heerde einm- 
tanden Bogenackfitian, wekke dar Hiria nüt 
dem Spiefs abwehrt (121 von Buwenburg), 
fjist an den hüllischen Jä;;er maluieu, der 
da« W üd auch unter den liautiihit;t'en ver- 
folgt. Von dem mancherlei riUerlicheu Ja- 
gen und PScBohen, an Roiaa, nut Pfeü «od 
Bogen, mit dem kurzen Oer (Spieft) in 
Wurf und Stöfs, mit dem Sehwerte (nie una 
SiLTfilds herrliclie Jagd zeigt) — von allem 
di. .si n» ersrlu lueii Iiier hedeutfiame ßilder: 
ii«*r liäreukampt, mit dem Spcor (lüü Herr 
Uawart, der daa BirenluHipt im Wappen 
Jfthrt)| die Eberjagd, mit Hunden und 
Spiels, wobw ein Jägm mit dem Horn auf 
einen Baum geflüchtet ist (74 Herr Hein- 
rich Iletzbold von Weiisensee): die 
Hirchjagd, mit Hunden und Uomblasen 
(67 von Sancgge); Haaen« und Fueha- 
jagen, mit Hunden (III Herr OeItar> 
Auch den gewappneten Ritter an Boaae be> 
gleiten «eine Uüden (SOHerr Wachs mut 
Künzingen), wie jenen Ritter, dem dia 
Uuude treuer blieben, aU sein Liebchen. 

Hieher «teile icb »uch da« etwa« rätbsel- 
bafte Bild, wie Herr Hein rieb von Sax 



•» Taftd IX. XLV, Nr. 3. 
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(d4) «nf dnar Mmmt itelit, u wekilMr mm 
«mem geöfiMtea Tbor «m achwanMr fitein- 
book mit gelben Hörnern hervorspringen will, 
dpn ein Fräulein zurückhält Damals ward 
dieses Thier noch in jenen Gebirgsgegenden 
gejagt, wdeihes gegenwärtig fiuit tUtr nooh 

in der Sifje lebt — Biim «elian wir: Au To- 
geUohiefsen, nüt der Annhnut m Boaee 

(130 der Kol von Nounzen: wie der junge 
ParcivftI). und :iii<h da« Fisrhangeln, in 
GeseilBclwft der Geliebten (100 Herr Pfef- 
fel: wie TscbouatuUuder mit Sigu- 
neii) — an den alten SpniGli erinnenid: 
uFimbieiigeii und VogebteUen echidet men- 
ebem JimggeseUen." 

Am hänfipsten aber zeigt sieh die I?«>ij!c, 
memt Kciiier beize mit Stolisvögein. i>cr 
Kdelfalke gehört zum Ritter, wie der iiüde: 
er eitet neben ihm »uf der Stange (51 Herr 
Wilhelm Ton Heioxenburg), mid der 
Herr fuhrt ihn auf der Hand, indem er z»im 
Liebchen reitet (Ht rr I-ciitdid von Se- 
wen '). Ehenso reitet er mit dem weiisen 
Falken aul die Jagd (üi Herr Ulrich von 
Ontenburg). Zu den Jegdfidken' geb&w 
•ttcb Jagdhunde, nindiflli Ueine langohiige 
Wachtelhunde (brakke, breklin! znm Aufspü- 
ren; dergleirlicii utich Frauen und Fräidein 
auf Sohaoi« und Arm tragen (Aiut, Turne*). 



•) Tafel xxnr. .\Ug,.'nu]iwT war dar Valln dar 
Hand ein Kriedeoszcicbcn. 

*) TaU Xm. md die AbUMu« la H««f< OnMfiaiM 
dw MittcMlin. 



So aaben wir aehon (8. 17) den jai««i Kö' 
nig Konrad (Konradin >), mit «inaH 

Gefährten, beide mit weilaen Falken auf der 
dazu stark beHcInilieten Linken, und Spür- 
hunden: die Krone, welche der knabenhafte 
Jüngling, im etD&ohen Bocke, dabei trägt, 
aoU, wie dna Wappeidkraw, mir aeu eorb- 
liohee KönigtbqB (JeniBaiem) andeuten, welp 
ches ihm leider daa Haupt mit der Krone 
kostete: er war auch, wie Sigfrid, zuletzt 
selber da« gejagte Thier*). Noch belebter 
durch Gefolge und Erfolg sahen wir (S. 19) 
die Rdhierbeise dea jnngein ICatkgrefio Hein« 
rieh von Meiaaen, deaaen nerficher Jagdp 
anzitg, Pfaueuhut, kurzer, nur hia auf den 
Sattel leiLlieiider Mantel, der auch den Vor- 
derleib bedet;kt und an den Seiten offen ist 
für die Arme, mit km-zcm Uuterkleide, noch 
dabei su beachten sindj eowie die kleineren 
Jagdklepper, dergleidien aueh die £Van«n 
und Boten reiten, zum Uiiters( liiede von den 
lidlieii .Stn illierifTsten lind Turiiii'rr<is,sr)j '). 
LieliliciuT ersclieint die eiu.sainetv ''.ii,''' '1^8 
Kunze von K u s c ii Ii e i n (in ßaiern), der in 
ihnfichem Jagdanzuge, noch mit Jagdmeaeer 
und Taache am Gürtel, ohne Mantel «od an 
Ful'se, in der Nähe seines reifen Waizen- 
feldes Wachteb jagt, aber nicht minder 



■) TiM IL 

^ Der PaioI iiuntiti' ihn pin 2iir Srhiaehlbank kom- 
mrndea Schaaf. Anjou war Min Schlächter, 
Atfeenailiae da gram kiea^ in Dente'« Hüll«. 

1»M VL 
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m^tUk die acfa&M kieht gaUcidete Soliint' 

tf^ria aut den Srnnenbut »uf den wallenden 
l^iifkün im Aii^ zu haben scheint: e»< int 
eine iiebiiclie Jof^-Idylle — Edle Frauen 
n»hmea aber auoh adber TImI an dieMr 
Vogeljagd*), und lo reitst Henr Wem her 
I TOB Teufen (Bbci»^weiB), im tnuiMchso 
i Umfangen und Koeen mit acitier neben ihm 
auf eiiietn Fmnpn«attpl reitenden GefSlirfiti, 
welche den enislhaft drcimchauenden Falken 
auf dem grofsen Jagdbaadschuhe trSgt 
Necb einer eoielMB glOckKoben Jagd aehen 
«ir Herrn Konrad tob Alte taten Qm 
Rhein thale) noch glücklicher ausruhen : im 
Walde, unter der Laube eine» Blütenbfitime«, 
liegt er im ijelioofs« der ihn iimhiilscnd sich 
Über ihn beugenden GclÄhrtiu, und hält deu 
BBgednldig «Mkendeo, Tencfawiegenen Vogel 
auf dar Linken enipor*> 

Bin andres, wirklidi melir häusliches Ver- 
gnügen ist das Bad: auch hiel>ei zei^t sich 
grofef Unhefunfreiiheit. Herr Jakob von 
Warte, Vater der mit in den Mord Kaiaor 
Albreuhta verwkiknlteB Brihder, J^ob nnd 



*) TaMXUlL 

*| Dm jiof«e Klffn>"'iiiHilJ zu \V alt er f »<• i n , »li;;i'Mldet 
M Di«lni^r akMlem. Vurlvsmii^ .Uilder aus dem 
Ritt<rl«b«n «ad der Uittcrdichtung luteh alten 
ElfenbeUbUdurn and AUd«Mteta«a Gedlctitoa", 
In den At>Undliuig«n d«r BwObw Ak*4«aito 
is:i4, f iifclIV. V t*igt die Kr8n«Dth«iln»tinH- an 
diir Beil« zn Horn», M((l«ieb die riuerürbe Jagd 
In wuuSifiMatt WflN tfiOiali daifMMlIk 

*i TM Xm vgl. ChrUmhlldaat TnwB. 

TUM XV. 



Badolf von Warte, lä&t m«ii in eeinam Oiei- 

eeualter Iwblieh im Bade bedienen, er sitzt 
hehnfriich in einer mit Blumen bcstrenten 
\\ aaue unter einer Linde, ron welcher zwei 
Yif^ein heralMdiaoen, und vier Rnuen pla- 
gen acinar: awo Dieneada, die ilmi das Waa> 
aar wännaB, vad den Am mit SeUa reibeB; ^ 
und awo bbndtodqga bakränste Fräulein, 
deren eine ihm einen £»oldhhimiiren Kranz 
auüietst, und die andre ihm einen güldenen 
Kelüfa reicht '). — Sehr ähnlich ist das ver- 
blflmla Bad, waMwa den jongen ParcirnI 
nadi adiwarar Kampfiirbeit erqnibktt daa 
Wasser ist ganz mit Kosen bestreut, — wie 
Ulrichs von Liechtenstein Bad »Is Frau Ve- 
nuK *). — zicrh'ehe Jnnirfranen wasclieu und 
streichen ihn, vor deneu er jedouii sieb schämt 

ana dam Bade an ateigen*). läa aoloher 
Fnuendianet im Bade war nnüngat, nnd iat 

verrauthlich noob in der Schwfftz gebräuch- 
lich; und daa wirkliche ZuKuninienhaden beider 
(iesclilcchtcr , das die liiuner sciion von deu 
züolitigen Genuaueu rühmten, war in den 
WUdbädem der Heilquellen, ond aneh aonai 
«nd, nieht nngewAlmfioli: Nidiartiaabe Lieder 
schildern ea atwaa dmb^). Zwar in langen 
Badehemden, war, und ist vielleicht noch, 
ein aolcbee Zuaaauneobaden in den äcUeai- 



«) TM TL 

«1 Vraaendkwt Kßf 14. V«i«L MtaMdacw IV, U». 
<) lllaB««ia«w lU, «oe. 
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■ohen Bidern aUgMoeiii: Uadlidi iittüdi, tao Erliöcwig im Bette, geUldrt. Auf der 



auch eine herzliche, innitr" T"^!nftrTOmig der 
Gelieben ( Johan nsdori '), aber dnrchans 
nicht« Anstößiges, noch weniger Unzüchti- 
ges, so mIU' »udi mMi^e onamwaadeiM und 
nMlv da dariM ManBedar Aabfr dMa bo- 
im: null AUto riditig, dafii dem flftohtigtn 
Worte wol manches ertaubt ist, was bei dem 
feststehenden mtsf&hrliohen Oemilde anleid* 
lieh wird. 

Das Freiste dieser Art enthalten ewei 
hölserne KittelieD, weklw so Mkuiege- 
edienken beetimmt, «igkieli die 2Siieleiide 

und Stufen der Minne manigfaltig in kunst- 
rcirheni Rchiiitzwcrk ;il)bilik'ti , und si^ li den 
fe^iicubcinbilderD wiirdiir nnri'ihpn. i'il- 
tere, — schöner und bedeutsauier in Dar- 
«teUnng, reidier und gwohmackroller in 
Venierung, — «Dtdeekte der veretorbene 
Ober - Bibliothekar Schcrer im vergessenen 
Besitze de« Könige von Barcni, niid es !)cfin- 
det sich, im Nachlafee der Königin Witwe, 
verrauthlich noch in München, wo er es 
mir iSie ragte. Dee lengriereoldg« Kiet- 
cheo, mit dicieeitigem Dedcd, ist innen und 
euAen ndt BUdw^k und mit (äst durcbgiagig 
grofstr Schrift bedeckt, welche in kurzen 
Minneliedem den Inhalt erklärt und wieder- 
holt Aulken sind in Feldern alle Stationen 
d» Minne, von der entern Bitte bb mr kti* 



•) Tafcl XXTL XLV, Nr. t. 



Adler gehaltene Spruchband „Lies fint oben 
an." auf dir ^ötmrf Randschrift: 

Ich will euch sagen, wisse Christ, 

wo Ijieb bei Liebe ist, 

die fiwnmeB (mMhcM) dbke (oft) 

IVende w3a Anblicltek 
und diTs geht zunächst auf das Mittelbild, 
wo der Minner mit der Geliebten koset, die 
auf einem Ruhebette halb liegt Dem geht 
aber die Kehrseite voran, wo Frau Venus 
(dowt Name nttcli Torn auf der FortMtanng 
dee Spraebbeodee am Spielmaaa endiemt) 
vom Bogen einen Pfeil dem eben diüs Käst- 
cticii bittend fniporlialtctideii Minnt-r in die 
Briist Hcluelkt, für eint' andre, nelien ihr 
Ktehende Frau. Die nächste Folge ist Kiüs 
und Umannnng der beiden Gdieben. 
stOnuieeb biomueobieiteDde Fiedler auf der 
Vocderaeite macht den Übergang /u diu drei 
Tanzenden, auf der einen Schmalseite, denen 
noch ein Geiger ▼nrawfsreht; difs ist alian dir 
Ilochzeit, und auf der andern Schmalseite 
folgt nat&cKch, ia allen Ehreo, daa Braut» 
bette: die beiden hier nackt mit rinaoder 
Kosenden (man «chlief damals obne Hcmde^ 
sind jedoch über die Hälft«« dnrch einen Tep- 
pich verhüllt, sowie dnrch [jaubwerk be- 
schattet In d<>in Innern Kaum richtet der 
TUlniMar am die geg«inübenteheude Geliebte 
folgende Lieder snnichat wieder in Benig 
auf das Kiatcben eelbet Am Rande um- 
ber atebt: 
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Dn loUat dioli bienni vfntahn. 


Innarbalb: 


dftft ich dir difs gesandt liAii (Iiabe) 


Nu will ich dir mit Urlaube jeben (sagen), 


um <I<Mi klfinnu Withn (UoffilUllg}, 


dafs icli etwie viel HehcMire Frauen häagMebeo: 


Bo ich zum Ivetten Iiän, 


«Tetloch bcdiiuchte meinen Mutb 


Wie dietiea »ich am Rande vereteht, ist inner- 


nie eine Fraue also gut 


halb ni baeni 


Ob(^awb dar 8elirifladiii«id«r nuMnAinal an- 


Aflb gönntMt du nur ivnMO 


nohtig fglmdk flkr fmgtm) odar varkelirt 


due Nacht lu Uflgeo «n dflbeni AruM* 


^jAc, ovrf für ick^ aarf^ geschnitten, m» i»t 


als^j ich dicke gedacht hftn. 


doch die Sprache gutes Mittelhochdeutsch, 


darum wollte ich dir eigenlich (leüieigea) 


und weiset durch den i-Luut in Bildung 


sein tuiterthao. 


und Biegung (ffiMoch, vriotü, frowmi g^en 


Im «ndern F<ld* atebt, am lUnde: 


dan IGtlal-Bbatti fanii daa g^anae adböne 


Du Uat alkr FrwMn FQrapMiii (Zierd»); 


Konatwerk iat gawka böohatBUi aaa dam 


geaegn* Uni Gott, den du aeUger höh lieb 


Uten Jabriiundart und nibar aa 1800, ala 


wilH hAot 


an 1400 


■) Denclbe Gediuikc macht den SrMtifK «ioM Mion^Mi«!. 


*| Di« In»'l)rif:fn finil lii:i"hsti«li!H';i fulgend«: 




VordrrrciCe im ^<p^uchbud«: 




Ua. OVRT.ObWA and VBMV 


am Kaad« umher: 




t IHC WIL . VUC SAGIU WIS CKUTT $WO . LIKl' bl . USbl 


t KtT imr FEVMWT DtCKI. 


VKOVDB HIT. AN.UnSS. 


laam «iMa Liagwm, BaadtahrMk: 




DV . SOI,T . DIHC . HKU AX VnH 


S'l ,\\ dAS . IHC . 1>IR . DIS 


OVSAHT . MAN . VMbl . dEN . LVCILIN . WAN . SU . IHC . ZV . O 


U.UW.BAN. 




AUG . OVM4I8 .DV.Um, ARUM . SINV . NAHT 


ZV . UOINI . AN . AMIHI 


. AKMI . ALSO . IHC . IHK 


CHI , ainAHT . HAN . DAR . VMI I . WOLTI . IHC 


DIB . £61NLIHCCUI . SIN 


, VNniH . T . DAN. 


" Aad«re Lan^Mite, KandieliHft! 




4T. U8T. ALUR.FROWIH 


.VOE SPAN . GISAGH . m. 


60T . DIN . DV . SELieOt . LIPB . LSF . WaT . HAN. 
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Betiiolidkh jAitger iat dis hier ') adber 
gdbotm* KiatolMa dw Kiwstlamaier. Nur 

aiiTsen mit Bild und Rpimen in S|intchbäD- 
(icrii lii-ilp<"kt. i<st ^< in !>.'»tstf»tfiiiiL' "nrl Trarlif 
später. trT'"t?i'''. <ler Inhalt HlltjeiiKUKT . die 
Veraierim<; emiormig, als Hintergrund durcb- 
gingig wiedeHkaM, and dk Schrift udi jikn- 
ger. Dodi ist da« Ganse bedeotaem genng, 
und in «Ifti Gen alten und Gesiebtem ist ein 
keokiT Ausdruck. Iliuiptbild Hilf detn 

Deckel zeigt wieder Fmu Minne mit Fltt- 
geln, wie auf dein £lfenbeinbilde - ) , aber 
iMwikl bis cor Soham. Sie eitet, anaUtt doa 
Tbrooee, auf den Bücken einet auf EUenhogen 
und Knien liegenden baTtigen Alten, der 
Iftsten» narh dfr Sohöm^n «»niporsr!miit. Hier 
iHt /.n^li-icli .VtiNpielung auf den li«*kanuten 
äcliwank und Lay vom Arislotclcii, wie 
diawr UnreSee «einem Zögling Alezander 
die IGnne verbot, tind die Schöne, daftr den 
Weifth t ( / K:n vicrfuikigen Thier erniedrigte, 
und ilin vertiihrte. sich von ihr aufzäumen 
und reiten zu laüHCU , angeHirht« de.« jungen 
Welterobercrs. Dieee, zuuial im .MittelalUa- 



häufig in Sang und Sag« wiedarkolt» Ge- 
«diiebte tmi ieh unter aadani anoh, aaf 

ähnliche WVise, wie hier, in Höh geeclimtft, 
aber am Clutr h t n Ii !c d<-8 Münster« in 
Lausanne ^). Der Frau Minne klagt nun 
hier auf dan Kiatefaen ein andrer bärtiger 
Alte NU Leid, mit den Worten; «1% hat(«) 
dahinl" wobei er auf die Steile aonea Her- 
zeas zeigt: diese aber ist leer, denn eine auf 
der andern Seite stehende jung*' Frau , mit 
lifnihpniirtipt:T IJedeckung nni lau<{em liaare, 
hall daä sehr groüe Herz in ihren Uänden: 
hier iat alao nur handgreiiieh« DarateUuug 
dee bei den MbiueeingerB an oft m e d e r h al ten 
Spruche«, daft bettn Scheiden dM Hant dea 
Geliebten hei neinem Schatze Weiht: welcher 
Spruch iu den Liedern und Hagen Toro Le- 
ben dc8 Minnesingers (61) Herrn Reinmar 
von Brennenberg (bei Regenabnrg), aovie 
im Hertmiie (Gcsaintabenteuer Nr. 11), van 
dem Provenialen WUhebn von Cabeataing, 
dem ("astellan von C'ou^ii u. a., deien Herz 
diis letzte E«seti der Geliebten ist, den stärk- 
sten Ausdruck erhalten hat. Da« Scheiden 



NV . WU. . IHC . DOt . Mir . VRLOm . BUKN 
DA2 . IHC . BTSWTVTL . SCONItB . FROWIN. 

HAN . ÜI.SKHIN . hl(*Hi ' . IN ÜVIITDI . NffNEN ^' t 

MVi' . am . dlCllKNl . KUUWE . KU . t. V i . t 
Ctennc AbUlduoc im fliwisn . nash IKneliieiakiiiiiigMi, 4i« Mar« mann mir mitgatlniU hat^ bat^siMa 
nnrbtrsKlieh meine oben (S. 46) (r«lacht* skadmiMll» Ablmdlaic de* Jahr«* 1864. 

<) Bei <l<^m Vnnriff in der Akadami« IS44. . 

*i Tafel XJ.V, Nr. I. 

VcL rnahw IfMb in dfa Hslut i, tl4. Dm Alcdsatieb* Qediaht vm AriitoMi« sMht la Oaimtabta- 
mcr Nr. 9t waM illei« BIMwwks «mw fabato — ri> t »al« s sB sind. 



Digitized by Google 



dar Qcliebton wifd kier am Kittohen »uoh 
in der gfoßMkj mm Babmen dieoMiden Um- 

Mein Hort (SchmtzJ, du bis (»ei)geoädig mir, 
WMiu (da) iob aiioh aohmd«ii loll ▼on dir. 

Auf dir LngiMito dai SoUomm «teht «b 
Jwig«r Ma&iit «bMilUla iae Hand Han 
lexand, iumI cpridrt: 

df'in war ich allein. 
Iliui antwortet, gegenüberstehend eine der 
üben ähuliclie Frau: 

Anf d«r «admi Luyile, cio juQger Mmm, 

mit einem »ondorbarfln Sohtnn (wie ein Liobt« 
aobitm} über den Atigen, spricht: 

Frau , gib mir deinen Segen. 
Bin Frinkaiif baarbaupt, erwiedert: 

GoU toll dem anoier piegvo. 
Aar der andern Sofamalaeite, fordert du 

ilein Treu' mciQ Hers. 
IHe Jungfrau sa^irt: 

des bi«( gvwätirl. 

BniUidi, mf dar andani Sobmaladto, da« 
Finale all dw vaifgen Bilder, «in junge» 
Paar, die sieb berzlioh und knlf^i^ umarmen, 
tinter Büimen; wobei da« Fräulein jedooh 
warnt: 

hab liebUch Gebüni' 

obn' all Gefibid*. 
IKeoe» bttbaobe, obne ZwdM «neb avm 
Ifimkegescbpuko boatimmle Käetohen iat we- 
nigstens 1(H) .lalire jünger, als da» eitle, 
und in» 15te flalirhundert au aetieo; e» w«i- 



set näher auf Niederdeutacblaad, anob in 

Tracht Die Sprache ist zwar im Gan- 
zen Ober(icut«ch , zeigt aber auch Nieder- 
deutsche Formen, wie hin für wi«, sche- 
dan Ar echaiden, plegen für pflogeu, 
und in Bebaa kerC ftr hera. Ba Mk 
MUk anob bier luebt an Feklan daaBola. 
ach n aid w a, recht eigentlichen Schnibcem: min 
für mir, lielich för lieblich, in für ich '). 

Ah» ältere und reichere Grundlage zu 
solchen durch Auhms und Gegenstand be- 
•ünmlen and abgaaobloaaauen Denleiluqgen 
bieten die UinoeeiqgerganuUda noeh fidgende 
Bähe, nun Theil entsprccheoder Bilder dar: 
ein Fräulein zu Ro««e «chipl!>t auf den hin- 
ter ihr stehenden Herrn Wachttmut von 
Mülnbnaea (59) einen IHeil; uud Herr 
Bruno von Hornberg(81) wird vwaainar 
Barg Ten einem reitenden Friulam mit gei- 



■) Ute fUMft lautet l>urhMi.i.[i('l,, ,.h,-r, am Ksarf»: 
Min . hurt . dv . bin 
faadig . nir 
WOB . Ich . «leb . aeh 
■dm .ni. wo. i- 

iMIMilalb: 

si . bat . dahin 

Vwdsnsit»! 

dJa . wa M mOM 

mmint . In . ni« , «nirti» 
HiatsiMlt«^ ' 

6v« . glh . loiii . diu . icya, 
gut . mI « dto . taBMr . plag« 

dia . tri* aila bare 
dm . Mst , gswart 
8«bmalaaiw: ■ 

ta* . IMfa* . griiBit. 
ava . * §tw9 
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«InMB Bnden gvfcmelt: beider LMer t«ii 
den AngMNtnileii (Pfetlra) und goIdeiiM 

Fefioein der Minn« deuten dat ritterliche 
Fr;uil>'iii zuf^lt'icli al« FrHii Minne. Ilir 
l'f'pil ist es also uucli . welchem in spitier 
daron durclibohrteu ItruRt EDdilhard Ton 
A^elabtorg (57) kniMnd der Gcfiebten 
Migt Oha« diHw nohtbare Wunde kniet 
▼arieiner Herrin von Sin^eiiberg Trneh- 
eess 811 St Gallen (48), und empföngt »af 
§ein ITanpt einen Krane (wie Togpcnburg 
auf der i^eiter '). Traulich beisammen, inei«t 
Hilter BlmMQ, in eiomiBer Wedwdrede mit 

■oleheGeepiiobeeotludteii, eneheineiis Hein» 

rieh von Strediuffcn, beid»^ utehend*); 
Buri liiini von Hohenfel«. ehpnso *); 
Reinmar der Alte (37), ooch aU Jüngling, 
der GeUebteii gegeuUwr «hMnd, sie nit einem 
Hündleiii «nf dem Sdioofte; Heinrich tob 
Moriingeii (34), Mtxend, und dM Frihileb, 
ebenfalls mit einem Bräcklein »uf dem Arme, 
>lelieiiil : Kflrenberg ('2f!) vor ^hw ?ekrön- 
teu Herrin: die zwar nicht auHgefiillten Spruch- 
bänder der beiden letzten Bilder bezeichnen 
dcntficb dM Oeeprioh. Heer Brunwnrt von 
Augbeim (87) Mit tnnilu>b die beiden 
Hände der Oeliehten. die an einer Hone nüt 
Tieleo Bütten eteht In henitofaer Umarmung 



•) TaM m 

^ Tafci xvt xj,vt. 



mit der GMiebten etelieni Albreobt tod 
Jobannedorf') nnd der von Wengen (M); 

der letzte in einer A m l'it rertracht, etwa die 
Heiiiikelir audeutend, wird von der (ieliebten 
in ihren Pelzmantel pr-liüllt, in Gegenwart 
eines anderen juiig«n Paare«. — Wie b«de 
Gdieben im Kahne nwteemuiew fidirent auf 
die Jagd rehen and rabent haben wür auf ^ 
den Gemälden zu Herrn Wernher von 
Teufen*), und Herrn Konrad von Alt- 
steten *) penehen (S. 4(5). Auf einem rei- 
chen Ruhebette uuiaruieii sich Herr Hugo 
TOB Werben wag (32) und ieine Traute. 
Meister Heinrich Tee oh 1er (98) kniet an 
dem Bette, in weldiem die Geliebte naekt 
(wie damals allgemein) liegt, jedoch halbver- 
hüllt von der F)*>eke *); daneben steht eine 
kleine Dienerin im Grapräche mit dem unten 
am Bette tbAtaätat Knappen, der Sohwert 
und Schild eeince Hemi hält. £ia Gegen> 
biid bieni iat der Ton S tadegge (86), der 
ein rmcbgekleidetes Franloin imsanft nnd 
unritterlich bei den Haaren und an den 
Mund greitt : wie er in seinem letzten Minne- { 
liede der Ueuloeen Geliebten den langen 
vergebUehen Dienet anfkOadigt Auf dn fiied- 
fioluw Sduidan deutet Beringor von Hot» 



•} l'afd XXVI, XJ«V, Nr. 3. 

^ 'rafet XV'. 

*) TaM XXXII. 

*) Vgl. oben R 47. — Zu «•rwundem ift, dab die vielen 
n'icbierlieder uad Tag^lladar kelMS An« 
lab t« «iaem Rcimlde gegabea kaboi. 
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heim (&5)> indan er unter ciMin Bomb- 

•trauch seiner Traiileu, die ein Bräckleiii auf 
df'iii Arnic träfrt . die eine Hand reicht, und 
iu der andern da« Scbweri hält'): wie sein 
Lied klagt, dais der Tod des Kunij^t» (Kanp 
nd IV) ihn luudi ApuSeo mH». Dw nilii- 
gen liMialielMn GlfiekM dftheiin graiafit dar 
»on Wiasenlocli (98), der mit «einer 
Trauten aufpliipui rciclien Bank-Teppich siizt, 
und mit itir du Ivindiein tiält, daa zwischen 
beiden der Mutter liebkust. In andrer bäua- 
liobMi Ve^Oginig mit W«ib und Kind «dban 
wir (8. 3») Herrn Reinmftr den Fiedler^. 
Auf ähnliche Verhältnisse deuten auch die 
beiden Knaben, denen der innif>;f Fridrtch 
von So II n f II 1) u r (133) liebkoHl. — 

Neben den schon vorgeiulirten Bildern 
de« ritt«ilielMD Pmuendientte« und mnnigfklli- 
ger lieheanbeuteoer bietoQ die BiMer nnd Lie- 
der den Zünehors Meiflter Johannes Hnd- 
laub O'^'"'' ftlclii i-iiu'ii k]>:'iiieii Liebenroman : 
wie er der von Kiiidhi^it Ihm ^clit-lm-n IkiIk u und 
spröden Herrin, indem nie aus der Friihuiette 
kfimmt, nU Pilger beinUidi naht und ihr' mit 
«inem Angelbaken einen Hinnebrief (Bikoh- 
Icin) anhünirt : wie er einem Kindleiii, das sie 
geherzt hat, ihre Küsse wieder abküsst (gleich 
Werthei); wie er dann, durch den Gralm 
Ton Hegensberg und andere hohe Henou 
nod Franen der Geliebten sugeßhrt, ror 



■) In W. iMliI «r gtknatt, aar nlt «iaer fisbrifknll», 
and lia aiaalit tmamlc Osbäric. 

Tafel XXXIX. 



dieser Imiet, deren Hftndlein ihm in «He Hand 

beiist; und wie er endlich durch ein Nadelbein 
aus ihrer Hand beglückt wird. Das in der 
Handschrift einzige Dopgelbild zum Ilud- 
lanb (nebet dem mi den Weribargsiugeru ') 
deutet anofa, aowie «eine Lieder, anf aein naeli- 
etea Veihiltsia au dieaem gralaan Lieder- 
buche der Edlen Manessen zu Züricli. 

l>en Schbisstein all dieser Minnelieder, 
durch Erhebung zur geistiiuben nnd himm- 
Itecben Minne, bildet der Bruder Eberhard 
Ton Sax (21), wie er ale P^edigennnndi 
eeiaen groAen Lobgeeang anf die göttliche 
Jungfrau und Mutter, durch die alle irdische 
und weltlichf Minne ^ebrili^f uiul verklärt 
wird, ihrem Bilde mit dtin Kindt- ;iu( dem 
erleuchteten Altare, kniend darbietet: mit 
dem Weibeopmeh im Spmohhande (der mn- 
sige aoegefikUte in der ganaen Handaebiift): 
«Dirre kranke pHMant, 
▼rowe, si dir js^esaut, 
ein|>talip in von tnir fiir ^uot 
dur diuen tugeullicluni umut: 
iemer ai von dir beirart 
von Saz bmoder Eberbart ** 
Li dem Stammbauea dleaea tXohtera, Ho- 
ll en-Sax. dem bald damaoh aus demselben 
Iii Ith Heinrich von Sax r-*-!^ id.s Minne- 
»iagcr folgt, kam die Mauense sehe Hand- 
schrift, die alleio beide ENchter «iithäll, suerat 
aum Voreobein, und ward erat von da 
letaten Erbin deaeelben dem Pfiber Kor- 



•} Tafti XXX. 
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Moh wol ab dar woitgeUmm und berühnle Scbwi- 



dan Ursprung de« grafim 

ehes in diesem Hause verrouthet h»t '). 

Die sdioii frühe vorkommenden Herbwt- 
uod Winterlieder, von den reichlich be- 
acherten Freuden der Tafel, deren OenuA 
mh dw GMMbtMi wol san Sange and mr 
Minta stinamt, waleba aieh dar Kaban hngan 
Wintemacht am «ärineoden Feuer erfi-ent, 
werden bd den späteren Dichtern, im Herbste 
des tiPHanires RpJber, immer häufif»«r. und 
bilden sich auch auf einigen ihrer Geuiäide 
ab. Obglaidl naikwürdigerweiae in da^ gro- 



fibrigan älteren und gl«chzeitigen Liederbü- 
chern, kein eijj;enflielieH Wein - «. Trinklied 
vorkömmt (vielleicht <^hen weil die ÜHuhe 8" 
alltäglich war), und die bekannte alte Be- 
adinldigung ran dar OittndBdikait dar Demi« 
aehen «nob in diaaam Fanbai, niobt bagr&ndan 
hilft, adiao wir jedoch acbon, wie dam 
Hartmanu tod Starken ber^ sein Fräu- 
lein den f^rolsen Goldkeich mit dem Braten 
bringt^). Der Marner (HÜ), mit einem 
gelben HfltdwD, dem Juden bäte Sflfa- 
kinda Ton Trimberg (119) ibnlidi, aitrt 
nnd bäh ein Tkinkgaadiirr am Mimde; vor 
ihm titeht ein Diener mit einer Kanne, und 
ne!>en iJim lodert ein Feuer im Kamin. Das 
behagliche Lebensbild iat um so bedeutsamer, 



HerrSteinmar (103), bei dem wirdas erste 
IlerhHtlied antreffen, dergleichen aneh dem 
verwandten Nithart ') beigelegt wird*), 
sitzt mit «nigen O aaa U a n nnter amam FaU 
ganbanaaf wo ai» «di Spcke nnd Traak 

Spervogel (187) atabt, lainam Namen ent- 

H|trcchend. mit einem Speer voll Vöjjel 
vor einem Ehepaare, das ihn etwa damit 
bewirtbet Aber aach mildtbätig werden 
aoloba Gaben waiitar Terthaih: Hair Hatao 
von Rinaoh (89) dahk reiohbeUeidet mir 
einer Burg und empfingt freundlich Krüppel 
an Krücken, und Artne beiderlei (leschlechts, 
.sie 7.U en^uickeu. Indem falirende Singer 
und l'ilger so bewirthet wurden, diente die 
Gegengabe ibraa SngMia nnd Sagens aoob 
wieder snr aebonen lünaBoben Yaignagniig 
(Bruder Wemfaer oben S. 41). 

"W'ie so die Dichtkunst manigfaltig das 
Gebilde begleitet und deutet, so findet sich 
nun auch noch eine Ueihe lüter Bilder, 
welelie dieae Knnat adber, ibi« Auafibung and 
nicbaten Yerbiltiuaaa com Ücgenetande Im- 
ben> Bei den vielen Bildern der beisammen 
stehenden und sitzenden Paare ist sie als der 
bewegend und vereinend fjei»en\värti;x<^ (Jeist 
anzunehmen, und ihre L'nterhaltung zum 



*) Olm a ». •) TM. XXXVI. 

*) ,TaM XZXIV. ^ MfonMlnger III, 7M. 



Digitized by Google 



Thttl dmdi die Wcuhwlrade dv 

Misgegprocben : wie io den leliiTeichen Ge- 
sprärhen des Win^beke iT""» mit dem 8ohn, 
und noch mehr der Wiiisbckiu (71) mit 
der Tochter, *ucb in den Gebärden de« 
BiMm. Der flobrift miolitigp Diohtec bieteD 
MMh die Reue ihrar Lied« der OefiebteK« 
Herr Meinlo von Sevelingen (431: Herr 
(TOtfrid von Nifen (17) einem Früulein. 
welche ihm aber den Rücken xnkehrt. Kniend 
ftberreiubt der von Obernburg i.llt>) die 
SohliftroUe eeioer Lieder der bohen 
4» nüt eebwMSflm fioUeier und 
Mantel eio Hikndlem im Anne tregt Der 
TruchBeBH vun Singenberg steht vor der 
Geliebten, welche die LiederroUc cmpfantren 
b»t (W. lö). Herr Alrain tou Gresten 
(104) ntsi mit der GeKebteu noter Blmneii- 
faaken, aa welcbea eeb Weppenecbild mit 
Amor in Ooldeebrift biagt, und tie belt em 
aQ%eechliiginieR Buch, worin tm lenen: ^Swer 
recht wort nierchen kan, der gedenke wis". 
Sie liai iilsu Hcine Lieder aehon angenommen 
und singt mit ibm. Wie die Mianelieder 
saneebet lebendig von Mmd ni Kund über» 
liefert wutdea, eo werden rie den Boten 
vorjrejsiagt und vorgc«ung«»n (der Markgraf von 
IlohtMi h 11 r^': dtT Hotp steht mit gekreuzten 
Uüadeti die Koile hörend vor ihm deren 
einer sogar xur Befestigung iui Gedächtnisse 
— wie noch wol bei GrinibericbtigtiDg ge- 
eobiebt — eine Obiftige bebömnat (der von 

<) TaCd VIlLa. 



Reute 79). Andve Boten werden nut ge- 
schriebenen Liedern, aaeh inBri(>f-TH- 
schen oder Büchsea, abfrrfrrtiprt . ((iraf Otto 
von Botenlauben '), der von Munegur 
(78), Herr Ulrich von Winterteten (36), 
der Bniggiaf ron Riedenbnrg in W. 4. 
obae Boten): wieHenr Ulrieb vonliieeb* 
tenetein (77) eo oft mpfing, und ■innefamni 
lanpe tinvernommen bei sich trup, weil er 
nicht lei^ien konnte. iSeiber als reitende Bo- 
ten übergeben ihre Briefe oder Bikldein den 
ene der Bmg eebaoenden Freakin: Gnf 
Konrnd von Kirebberg (19) und Herr 
Leulold von Seven *), der letete Mit 
ciiK'm Falken auf der Hand (oben S. 45). 
Die einKnn)en Dichter .sind sinnend und 
dichtend dargestellt, wie wir gleich einen 
der eheeten, Heinrieb von Veldoke*), 
eeben. Oee bedeuteemeto Bild dieeer Art iet 
obne Zfweüel Walther tob der Vogel- 
weide dem neulich in Wür^burg wie- 
ilcr f*in Grabmal gesetzt svard. wo da« ältere, 
verioreue stand, und dM((»en aitüberlieterte« 
Bild, wie er siob selber schildert, — mit 
flbeigeeelilegeneo Beinen« an%cetBüttMn Armot 
die Hend ani Kinne, eitxtend')» nioh bei 

') IVel VIII. 

«) J afcl XXUI. 

>} T«M IX. XLV, Nr. a. 

4} twM XXI. 

*} Mimi<«ing>;r I, •'•i* : 

Ich «BZ if «lata Mein«, 

do 4afcte kh bain alt Mm, 

dar Af Mrta idi mX» «Um bogse, 
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SVMbMkntsUang dtulben 
in IftadMiif von Gsitaa, tnfliofa bmvM 
mL Gmmb gibt ihm oinc Gaq[», womit er 

selber oft den Ri-i^^n anfTifvi-te, neben dem 
RitterschwMif , /u Jiiinden, — sodaf« er so 
»uoh au den lieirlicbeQ ÖpieimaDn, V olker 

dtn Fiadlar, guaabnt '> IM» altaii Bildw 
giben ihn «bcr 4i» Sehrifirolle, die flia 
alt) ScluiftkaiidiBai IwiBiohnet , »ovrie den 
Vcldeke. IVr ^nz ähnlich wie Veldeke 
und Walthrr dargestfiltc Herr Roinraar v. 
Zweter Kat zugleich zwei Schreiber vor 
lieh, deun er MiM Lied« b die Mr Mgl, 
Bsd swar einem JAnf^ing und einen be- 
kränzten Mägdlein, wie seinen Kiadeni^ 
Nur einen Schreiber beschäftigen so Herr 
Bligger von Steinach (;)8; in W. 7 ohne 
Schreiber) und Meiater Konrad von Würz- 
burg (127). BioMB kW der tob Oliere, 
wie eria einer SobreibUfol, en eoiNjal «bie 
WnobetiftI, «dneGediobte enteriift«). Dn- 
gegen sitzt Meister Ootfrid Strafebttr|f 
mit einer iboUobeo Telel und Giiftl, 



i«h bM« in mim baat ew og na 
<lt> kinn« and «In min WMK«. 

Kill ti»rklfMirrtirr VmnK« dr« M&nr-vtf'urlif« Bil- 
de« wt in Lofi nf lät Mnmetingtrt. I^ndon 
ttm. 9. IM (▼<■• Bdfar Tarlai). 

'1 Bin Hi»Ii«i Iniiti iIl'^^ii (;i-iiLiliJ>-> iitis ili-.i (irafi-ii 

A. Kaotjniki Gcnebichle der n«a«r«a Etaat- 
m ! h tm Kvatt, »«lelw iek am 4«b yw aMm lwa 
terdsalMhl kabe, Tb. II (IMO| IM M AbMk< 
km dar Minn«tlae«naaiailung 

^ TaM ZU. 

^ TM xnr. 



Didifem, 
bn Trietsn 

zu deuten sind '). 
rViese Darstellnnfr, fast «uoh wie eiu Wett- 
gesaug erscheinend, erinnert zunächst an den 
schon bekauuten Sängerkrieg auf Wart- 
bnrg» wo der Lendgref Herinnnn Mlber') 
den Streit der Heroen dee Oeeaagee ent- 
scheiden soll, mit dem Richterschwert in der 
Hand, gegen den, der um den Satiges- Preis 
Hilf den Tod gewettet hatt«, Heiiiricli von 
Ofterdingen (H), den aber die neben 
den Ludgmfen eitMode Lmdgiifia So- 
pbi* dnrob den Itantd der Omde bo- 
eobirmte *). Der allein thronende Kaiser 
Heinrich •) . mit dem Soeptor in der Kecli- 
tph, luVw-n dem Rittergch werte, hält in der 
Ijiokeu auch das au^j;erollte Spruobbaad «ei- 
ner Lieder, als bedenteeeber Chorftthier des 
groben Diebtemigene. 



') Tafcl Xl.ll. 

*) Ma und «einerCicaiabliatidjpliiaBiUai» bewahrt noeb 
•In [(lcichx«frigM CMatbMh aa« Waiafariaa fai 

.StntexBrt ■- FiruütliiM.-r «of Uoldgmnd unter Riind- 
br>t{«u. AU>{. |iil<l.,f in Kugli>rii kleinen Srhriften 
•nd Stadien tur Kunst([KiH-Kicbl«Tk. 1 1 IS.'ia), S. 74, 
Mub aaiaaa hier der Kaaif bed—ia ftba i g a baaea 
Z^e^"aat|en: naeb welefccn ebd. 8. 7b aaeb das 
Bil.l ricrrn Alliriclii- s >> n J u nnsd urf aiu 
dcr.WeiogBrler llandaclirift frafel XJ.V, Nr. S) 
wladedwil Ist 

■) Tafel XXX. Verklcineri . nxrfi lle):ri > /firlniiuiK, 
iai MaMaai (är Atldeutiiche Literatur uud KuuM 

Bd. II nsiu 



^ TaM 1. 
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loh berflbn hiw aoA mm SoIiIimm dai 

llMrkwürdi|;e Kild de« Chorführers de« Jüngern 
KachwuchRen der alten Sinj^cr, Meister Ilein- 
riclis von Meissen, jjffimnnt Fraiieii- 
lob welche« Bild etwas unverständlich 
blaibt, wis so imnoliM CMxebt j iw w w«iu 
gewaadertm Msittera *), So viel «rlmuit 
inaii wol: g«kriBste nad gekrÖDte Sange«- 
meister und Spielleiite intt Saiten- und Ulas- 
instrumenten in iI>t IlHnd. (schweigen beim 
Geigenspiel und 8ange des jungen IHcb- 
tv«, der auf mntm Tepfnoh «mporgehohoi 
wird SU dam oImmi duronenden Grafen, ««!• 
eher den »Stab niedersenkt, und «neh Uer 
wol Dichter- Richter sein soll*). 

Wie »ooh dieacti Bild »igt, so waren die 



*) TsM XWf. 



^ BtMn VmriM in der Gri'ifa« <Im alten Gemälde« 
lielertO. C. Braun, za Frauenlobt (133) L«ben 
in (Im t^uartalbläiwrn de« Vereint für Lltteraiar 
und Kiuwt SU llsiiu Vgl, & Ii, Anmat- 

kvag l;woaadl wHkmmtngim, 4ali Bot«alau- 
bcn» Bild (Tafel Villi vun L. fiechstein, 
Leben und Lieder de« Urafen Otto von Bo- 
tenlanben (Leipzig 1845 4) nirh der vun mir 
■utyathtUlM ÜBRslueiebnnag fagebea in. — 
Hiw boMvkf fsli M«h, 4ab VW 4«i 140 (o4«r 
wie S. 10 angibt, Oflerdingen und Bite- 
rolf im 73 Wartbargkrieg mitiählend, 143) 
Dii^htem der Handaehrift nur drei uhne Bild 
«iad. »7 M eitler W«itli«r von Breiaacb, 116 
der Alte MelMee«rmtf IMOasl; ilsgs g snslad 
I M M H«mi Otto Bum Turn« tw«f ttldar. 

! 

i 
I 



Ifinn^ und IfciilM&der, onserlrennliofa von 

belebenden Gesänge, togleieh sur Beglei- 
tung musikaHscher Instrumente bestiniint, 
vorniitnlich die Tanzlieder oder Keigen. und 
Tanz-Leiche, in welchen ako eine vier- 
behe Verunigung der Kiknite wiftritt. Wnl» 
ther von der Vogelweide tagt in leiMB 
I^iiedern, dafs er sie zur Geige geanngen (wie 
Volker) und so dmi Tanze rnranpeseJiritten sei: 
wie die öster re i c h in c he ri H e r z ö i?e Ij eo- 
poid und Fridrich selber den Ueigen vor- 
tangen und fihrten und Herrn Beinmar 
den Fiedler ealMU wir*) aitaend sum Taai 
aufitpielen mit vierseitiger Geige, deren 
Wirbel auf dem Grifibrette stehen. Eine 
doppelte Begleitung hat der Kanzler (140), 
der zwischMi zwei Spielleuten sitzt, die gei- 
gen und flöten. Der von Bueheiu (91), 
mit der Geliebten unter Blumen aiteend, aingt 
ihr, oder inh iltr, aeine Minnrfieder, deren 
Blatt er hält, zum Ilackbrette, welobes 
ein zwischen ihnen sitzender Diener spielt. 
Dieses Tonwerkzeug, aus welchem unser 
Klavier und Flügel eutetaodeu (daher auch 
wti Tuten - Hackbrett genannt), hat neun 
Doppelaaiten Über dem Sangboden mit 
vier Schallöchem, das gröste in der Mitte, 
und wird mit beiden Händen pespieli. Dafs^ 
hier Miuneitang erklingt, besagt auch tlaü 
redende Wappen, daa an den Blumenranken 



•) If faiaMhiKsr IV, 4SI 4M. 
0 TaM XXIX. 



^ mt KfialglIHM XoBitkamar bMrahrt aaeh dsa 
kaaatMlekw lavcftiturring <!«■ vm Ft— — lob 
heebaspricssiwa Biteb«(i Oit«lbrs«lit von 
Bremen. 
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luLngt: ein aa^gegohlagmag Baoh| 

beidn Säten steht: 

Minne sinne twinpet. 
Stral« ') qwale bringet. 

DmBMm Urialar Sigeher (134) zeigt 



auf der Burg; ein Jüngling loUigt (wol eben 
der fahrende Dichter, der unten beschenkt 
wird), und ein Fräulptn scheint danach zu 
tanseo. Dim uralte äaitenspiel der Sänger, 
dM Hurftt, fthrt Hnr Bligger ron Stpi- 
amIi (MX 4«r Mf Harfenbvrg mA, bw ab 
goldene« Wappenbild, im Schilde; aber als 
Dichter, wie Gotfirid von Stra&borg rühmt, 
trägt er die Harfe anf der Zunge. Im Bilde 
sum wilden Alexander achlägt an der Burg- 
dmie ein Frinlein, in der Mitte zweier an- 
demn, die Harfe. Auf den Frauenloba- 
bilde*) mtA t iam nm deo nebeo Um naagfr- 
benden Männern einer mit viersaitiger Oeige, 
wie PVauenlob selber, drei andere mit Quer- 
Flöte, Hoboe, und einem äbniicbeu länge- 
ren Wcribteoge. Die kleberen Spielleute de« 
HadkgnftB v. BrandcAbarg*) aindi swnd, 
die PosAtttten odar Tronpckeii (ohne 
Gewinde, mit Adlerfahnlein) blasen, ein Du- 
delsackspielcr , und einer der die Hand- 
pauke oder Troamiel mit zwei Schläpeln 
rührt. Bei der Hofhaltung dea König« von 



Boheim') iat exuih ein Oeiger und ein 
Hoboeblä(jer; «nd b^i dem Turnier fies 
Herzogs von Breslau') ein Pauker und 
ein Clarinettbläser. Diese kleinen Spiel- 
lenle ohne Sang, %a Feat, Tonier and Tanz, 
dnd alMT von den DioliCaiii and finngesMi" 
stetn m unterscheiden, eben als geringere, 
ihnen zum Theil dienende (vgl. 140 Kanz- 
ler, 91 Buchein), wie ihre Liederboten mit 
den Boteoli^em. Anderaeit« waren die ade- 
ligen Minnesinger anoh aMn HmU Hofdioh- 
i«r, wie eeibet Nithnrt (90) aafaie Uhu^ 
sehen Schwanke an dem Hofe Heraog BMd> 
rieh« des Streitbaren sang. Der Taler (101) 
überreicht knieend dem Deutschen Könige, 
der gans wie Kaiaer Heinrich*) tliront, 
nk den Thinheedler (K. Heinriob oder Kon- 
fad IV), die Sokrillrolle, 



getzung des Hofe« dienten; darunter auch 
das hübsche Botcnlicd; wie ^.Künzliti" sich 
weigert, den Brief der ächönen seines 
Herrn zu bringen und ihr sein Lied zu 
•ingen (wie 77 LieehteneUine Bote bel- 
des «ha»), weQ ihn ein Hann in 
Korne (worin sich der heimliche Bote 
stecken mustc) ermorden möchte ; drum möge 
der Herr das „Ueinzlin" hinsenden, der könne 
die Lieder (Strophen) ganz: der Herr aber 



*i M Iii TAD 4ir Ftaa lllaa«. «) TaM HL 

*) T«f«l XUJ. TM Vf. 

*i TaM V. «) Tafol L 
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mahnt das KAnilnilt in» Korn zu gehn, sich 

Rof?;ren ru reiben, und Äpf<"l ond Kii.uhen 
(Grieche n-I^tiauinen, Nied«rikiit'<i:l> Kree- 
ken) m essen, die er su sich stecken solle. 
— BaUke edle Diahter wans dann «ook 
wol f»br«nila Singe« atid BitUr logMohi 
Tou Hof zn Hof, und soinst tu Stadt und 
h:u\d von Fi'fit zu Fc«t. Sri si« njt W a 1 1 Ii e r 
TOU der \~<>^elw«ide, der von Kcumm und 
Keich belehnte Edle, wie er su Bosse mit 
«MMT Kunst umhemebt, in dar nidliMi Abtti 
Teprcrnsae mit WaiMr abgetpciit wird, md 
auch Jen Iloniiaig Ml den Zebeo spürt ')i 
Dif HiiJti zeiireu un« den Meister Riims- 
1 a u d ( 1 M), der K. K u d o 1 f n K Wmung beiHuig, 
wie er zu Pterde steigt, das ihm jemand 
bili» TOT MDsr Barg, wo obsn nreeo Spiel- 
kate awda JftD(^iog«n mit eiuBm IWiniiin 
euui Tanze »uftpieleri. Der Wild«^ Alexan- 
der (135). der sich i*elbor iil.- i:iliniiden 
Singer (auch Meister peuanni) kund gibt, 
sprengt 2u Pferde audi einer Burg bin, an 
derm Zimte <fie Harfenspielerin eraebeint. 
Bin imHcMiehea Abenteuer dagegen a^gt dae 
BSld (l'i'i) Herrn Heinrichs Ton Tetingcn 
(am Bodensce), der Ton einem geharnischten 
Bogenschützen und cineTn liunzetireitci , beide 
au jkU>sse, gebunden auf einem Esel wegge- 
ibhrt wird. Bruder Wernfaer (117) ist, 
ab Wallbrnder, h Pilg«rtracht, mit dem 
Ueiaebundel auf dem Bndcen, und auf den 
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Stab gestützt, dargeiliUt, Tor einem reid^pe» 

kletdet sitzenden Mnnti und Frau, denen er 
von seinen Führi«$n singt und sagt. Meister 
S ige her (134), ein auf seine Kunst fahren- 
dar ISngar, «ird, aneb in FügKtnulii^ iMU 
«Mn Hm Bul dnam r^aban MaakA be- 
soheuht, TOr einer Biu-g, auf welcher zum 
Tanze ffespieU wird. Er hat es noch nicht 
bin zum Rosse gebracht, welches sonst uebst 
Kieideru» bei Festen die gewöhnliche Gabe 
an die Fabnadeot d. b. Sii^^ und Säger, 
flberhanpt SpiellaulB, war. Wie die edlen 
Dichter häufig mit Kränzen oder Kranzbän- 
dern auf den Ijocken ei scheineu; oder solche 
von den Geliebten eni])fiingen (To^rcren- 
burg '), Singeuberg), wulchesie winden 

(Elftubeubild *), anob wol zugleich ala lAbn 
und Freie ibraa Sanges: ae aiert anoh den 

Sangesmeiater die Dieb ter kröne. Der edle 
Hardegger steht vor ^wci reiili fjeklei- 
det<«n Männern, die auf einer Biuik sitzen, 
tnit getaltenen Händen, und scheint ihren 
Spruch an TenMluMO (wie 8 dar gdorönte 
Fridebrand vor aeineB tbroneaden Vater, 
dem König Tirol von 8obottbuid> Der fitb- 
rende Litsohauer (139) steht so ror eini- 
gen Kuaben Tor einem mit Krone «nd Scepter 
Thronenden. Unter den um Frauenlob 
stehenden Singem und SpieUeuten sind dr« 
jugendlidie mit geblümten Knuuen, und ein 
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b«rtig«r trägt eine Krön« mit kküien Lilien. 
Eine 'jriiiJiMre l<ilieiikr<iMi" Mohinückt FTr^tK-o- 
lob« Bild auf aunem (irabstewe, sowie dae 
w«iblieb« Bruftbild auf aeinea Sohilde uad 
Hdowr tuMi wift 4ie Fmatm dbo Sm« Uvm 

mit drei KroMn gMeknückt, selber zum 
Graho triipfen, wsr »nf dem Grabstein abg'f- 
biitiet: von weichem Denkmale das in der 
M iunzer Domhalle stehende spätere Wieder- 
bolug ut*). 

£än anieng (^«eliiMtigM Gnbrnal, einor 

Tochtrr Wal Ibers von K I i ii {je ii indem 
PamlHenstifte, Kloster K 1 i n ^ e n t b a I anf der 
Kleinseite von Basel, ist freiliL-h anrb nicht 
wehr Biciitbar, und daä gruise Freükogemälde 
in «ineni Spitzbogen der Kapelle ist ikbos 
ttnbht oder abgaadilageD: dne dte Arbige 
Abbildung, welche ich 1817 in der Basler 
Bibliothek fand, und deren Dnrchzeii-bnun^ 
ich meinem Freunde Director Haubnrt 
Terdanke , gibt aber noch die volle Au- 

•olMiiiiiig dftiTon. Di« blnh«iide Jungfrau, 
im tAdtm BimiMnibaiiM rahMid, vod Yatar 

und Mutter betrauert, vom PBpite selber mit 

dem Bi>i Ii if und Abt einfi;espgnet , scheint nur 
ZU sc h lam m crn; eogelgleiche, geflügelte Chor- 



knaben 

braut. 

Eudlitib das grüste und bedeutendste noch 
übrige gleichzeitige Denkmal aus diesem Kreise^ 
ist das solwNi bei Hentog Hsinrioli Ton 
Breslan*) «rwibate Or«bB*l dHMiben, 

das noch fast vollständig im Chore der von 
ihm erbauten mächtigen Kreuzkirche zu Bres- 
lau steht. fjebcnsgrofs in voller reicher 
Ritterrüstung und Tracht, dazu mit Herme- 
UmiMatal and gesiebter Henogamütn, nibt 
der jagendliebe milde FOist, auf acinein 
Gh*abe. Alles ist mit noch lebhaften FailMn 
gemalt, Metall und Steine eehtglänzend : dabe 
die ganze Gestaltung und GesirbtsbUdung 
so wahr uud sc-liou, daÜ9 die gleichzeitigen 

NaambaiKer, elienftlls bemalten Steinbilder 
dagegen sorttdEstdien. Bs ist das sdiSaste 
BeiapiMi der ja nun auch bei der Antike 
anerkannten Vereinigung der plaKtisthen Bild- 
nerei, wie der IJaukunst, mit der Malerei: 
zu welcher wir »o zuriickgetührl werden. 
Und nm so bewnndereewnidiger, upd einzig 
in sener Zeit ist dieses Konstwcrlc, desaen 
Untersatz von S a n d s t e i ti klemc bedeu- 
tnnpsTolle Hilder zitron, — dadurch, dafa 
es in Thon gebräunt ist, wo anno<'b 
Harmonie der Fonnen so schwierig zu 



0 AbbUdaafmt vw 4«a AMmtMbm Volks • and 
MdMiriisisfB, hifeimurtttt vom QStwm 1S17, 
e. w <sa U^^fdm Mmvimsm (t. T»yljf)[ 
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Ich hatte im Sommer 1822 du Tergnü- fuhren, und so fem es ihm auch lag, 
gCB, Tborwaldseo sa diesem Deokoude sa hatte rr dmh die h«<rrHrhnt(> Freude daran, 

and erklärte e« weit über andere dort mebr 

b«»WMlerte BiUiwIn. £• bwobHaftt «b- 

Imt ml (Kam Vwiflur *»«*» At—ifc 

rol. heraas; da* daro« Torgal«^ BUtt war TM ^ ^ w* 
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Seit den ▼orstehendMi IfitthflütuigMi in dm atfad%«r und genauer abgebildet , und 

Jahren 1842 und 1844 hat «ich in die»em Terborgene D rikniäl i sind rum Vorschein 

Gebiete nuuioherlei Wiohtigeu ergeben. Be- gekommen. Da» Folgeode hie von iat meist 

kannte Denkmäler sind niher erforscht, toU- noch (1850 — 52) unbekannt 

1. 

Manetft«*sch« und Weingart«r Lieder- und Bilderhandsehrift. 



ZuTÜrdervt die Mauesae'sche Sawni- 
IvBg, die Nioluta uBd (riditigite Alt- 
dentaeheBilderitandsolirift, dcfentwdaiwrliohes 

Zurückbleiben in Paris nochmals hier (in 
der Akademie) zur Sprache gekommen ist 
hat, milsT fiel) vfin mir der 8chw»n«n8»{»« 
1846 und dem Mittelghecbischea Gedichte 
vim d«r TdUraade 1848 beigegebeB«ii .AUil- 



*} MoDKt«beri<'ht 1846, April. Vgl. Nene« jAhrbach 
4er Berlia. Deutschen Gemllaahsft Odsr OtnUr 
Bis 64. \1I (IM«), & 81«, 



düngen, als Vorarbeiten der Gesammtans- 
gabe dflradbM, mit Eriiatanug«!, warn UmQ 
«IM gÜDMiid» BnMaiiiBg «ifidbim, in «iiimi 

FacsUime sowol der Sohiift ab dar Bilder. 

Herr B. K. Mathiou ans Koblenz, (»chon 
15 Jahre iti Paris, und rülunlich bekannt als 
die eigentliuli ausiuhreade Hand des groiii- 
arligBlm and koatbaiatoik Handadbnfienbilder^ 
Werkea, daa QtaAn Baatard, w«l«lMa mit 
firdgebigcr Unlmtützung Lodwfg PlnUppa 
und Theünahmc anderer Fflrstcn anspefiihrt^ 
doch nur wenige von diesen in seinem ganxen 
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Umfange (bis zur üntorhivchung durch 
die Februar- Revolution) besitzen, namentUoh 
HOT noMT König, mit dem Russitobea Kauer 
und dam K&sag dar Niadarlaade, ^ dieae 
gaaelookto Hand vollbraclite danebao «uck 
da folches Facsimile der zehn ersten Minne- 
singer, Kaiser, Könige, Herzöge, Fürsten, 
für UDsem König, auf welchen darunter 
Markgraf Otto mit dem Pfeile, der 
Heriog Ton A.d1i«H, md Oraf Rudolf 
Ton Keqenbnrg naiha Baaiehniig haban. 
Es ist die getreueste und zierlichste Nachbil- 
dung durch Farbenglanz, Gold und Silber 
(welches ietxte in den Urbildern schwarz 
gewurden), mit einer altertbümUoh-kunstreich 
tud wuivqU wi i fi ^i lH hrtini ZMjgnuog, uad 
inftarar i«ndiar Aniatattoiif : «In W«k| wel- 
che« der König huldrneh m^noniiian und 
königlich belohnt hat. 

Zur VervielfTilti^mig dica«« Kunstwerkes 
dient auf Steindruck leichter gefärbte Abbil- 
dnag, Toa watdiar idi Uar daa ante Bild, 
K*taar Heiari«h VI nitdmBlatto «ainar 
Lieder, und dem rorstebenden Ycsrzeiohnitae 
aller 140 Dichter dieser Saiuinhiiig, vorlege. 
£s ist solches der Vorhlufer einer vollstän- 
digea beaoadera Ausgabe dieser 10 Gemälde, 
m «dckar iA wkh. nät Hain Ifathis« 
ndnmdaA liabe und dia »StbifaK Eriftute- 
rwoga» dam fiafem varda*). Znnidut aol- 



*) StitdMi, naeh 1160, ktb« idk, aMlM der otnm 8. 1« 




len eben die zehn ersten, fürstlichen Minne- 
singer ersch<>inen, mit den dazu auch schoa 
vorbaodeoeu St«iiulräokea ihrer Li«d«rblättar. 
Und sun waitara Bawdaa dar traflioban 
AiMt doa Zaiohnara dieoan dia ttbr^gen natin 
Gemälde in den richtig TerstaadamB, aobai^ 
bestimmten und zarten Umrissen, welche hier 
ebenfalls vorliegen. Kur vorläufig zum Ge- 
branobe für die ISrläuteruugen bestimmt, 
deabalb nur kidit gelirbt, aajgt ibra Ver- 
l^iflkibung But ainigan Mbarau Abbüdungan 
aus dieser Reibe durchgängige Vorzüge. 

Den Hohenstaufisclien König Konrad 
den Jungen '), nach Italienischer Weise 
gemeinlicb Kouradiii geiuuint, hat schon vor 
IW Ch. BL EngalliKrd in Stnftbuig, der 
nr^UevU ibtanagabar dar GamUa daa wmSH^ 
ten Jahrhunderts, zum Lustgarten fhortus de- 
^irifinm^i der Äbtissin Hcrrad von Landsberg, 
und der jüngeren Bilderhandschrift dcy lüt- 
tergediobte« vom Staufenberger uud der 
lfaai%i nebat amigan «ndaran Blsttacn dar 
Maaaaaa^aclien Omdaehiift, in Btabdrack 
TWfielfiQtigt, aber noch nicht heratugegeben, 
sondorn mir nur freoudHchafllich mitgeiheilt : 
die Vergleichung beider Abbildungen kann 
nur xaui V'ortlieüe der neut«i Abbildung, 

mm» daa allan Uibüdaa, «nafidlen, in Hut* 



«riMi Diahlar md «um U«Mlir«ibaag ihnr 
ifattotlliebti XMsr; wslAe Bsitriffs Uihtr aar 

thpilweis«! fn Paris g<>i)nickt tind, towif dis 
Aoigmbe des Ousen nocii onbMtiBintt tA 
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fliolrt ihf IfcntcbBiK und TUc^gstlftltaii} ttnd 

kkilie Ungenauigkdten , selbst atn Kteuze 
des Wappenschildes, woden in mwem Ab- 
bilde berichtigt. 

£Uae minder nachteilige Vergleichung ge- 
iriÜiNft dk) TOQ mir ßflhw Wer bduntit 
gvvMbteii Bikkr« de« KSoigt W«ns«l 
▼on Böheim, der Markgrafen Otto Toa 
Br»ndenbarg und Heinrich ron Meis- 
sen, des Ilerzop« Hfinrtch von Bres- 
lau, welche sich zur beliebigen Vergleichung 

Dm MjMMSie'ecli« BQd de« Kaisen 
Heinrich*) Übt libb Mnmehr aooh mit 

dem BüHi rl-n ältem WeiB|^arter Iland- 
echrifl verglei 'tifiK welche im riorten Bande 
der Schriften des litterariachen Vereins, rwar 
wieder als ^Seltenheit, aar ffu die Mitglieder, 
g«dnieht i«t, dimfa den BiUiothAbv F. Pfeif- 
fer wa Stuttgart 1849, mit den 85 BildBm» 
in etwas harten, bunten Holze chnitten. Anoh 
diescH Bild, M ii^ (Iii- beiden, rn Heinrich von 
V.'ldt'ke und Albrocht von J(üh)aa8- 
dorf, in meinen Abbildungen*), weiBCU auf 
Mwh iltec«« genMinMUMi VöfbUd, durah 
Obeninstnnmung der ßeideidnng, Gebilde, 
Stellung und Ehizellieiteu, wie Krone, Scep- 
ter, Liedcnollc, tind beider Ilaltuni.'. Tin 
ManeeaeHchen Bilde ist jedoch alles freier, 



anageUUetar, leiober. Eine mdUleitde Ab- 
weichung ist das unbärti^^e blondlockige Ge- 
sicht des altern Gemäldes, welche« so mehr 
den Minnesinger vorstellt T>af^<T(»n hat 
das jüngere Gemälde überhaupt mehr den 
Kkieer herfmsieholwii, and dea twar aiieh 
jitgendUdifln AntSfee durch den r5tllchen 
Bart (des Barbaroam» Sohns), za danUen 
Augen und Locken, mehr Würde erteöt, 
und djpsfr aurh durch den Tliron und das 
Reioluwappen auf Schild und geklöntem 
Hdu erhiAt Dam gäOtt a«da das ffir 
den ritlerüohcn Kalier bedeateame Ritter^ 
■dnrert, veldhee er dwob den Sitterscblat^ 
auf dem Rheinfelde bei Mains 1184 empfing. 
Es ist mit dem Gtirti> uniwunden? wie es 
der Landgraf Hennann von Thüringen als 
Richter im Säugerstreit auf Wartburg in der 
Bthd büt '). IXeeer einfluibe Gnrt, an einem 
Ende gespelten, am andern mit s«ei Ld- 
cfaern zum Durchziehen der beiden lUeraen, 
tst dji8 crnffuhon miHbtre, dessen Umn'ürtnn!» 
df II (jesaminten Kittrrst.ind , vom Kaiser bis 
zum fahrenden Kitter und Abenteurer, ndt 
ebander reibaud, und aUe, als Kitter, gleidk 
niaehte; eowie die Liederrolle als altgenelnee 
Dichterband ereebeint Mau erwartet diese 
Zeil ben auch nni so eher in dem Weintrnrtpr 
Bilde, als sie dort snnfit wol am Rande 
nachgeholt sind, ydc auf dem erwähnten 
Bilde Johanadorfb Die TWrben des sobwai^ 
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Ken Adlers mit rothen Fängen und Sf'^inaH*'! 
iiD Goldfei Je, geben hier die urkundliche 
Bewahrung de» jetxl eroeuteu «chwarz-roth- 
goldeiNo DeataoliMi BMohcwappeiM ')« Ar 
dessen iiAtfirlidi einköpfigen Adel-A»r 
hider wlbst die Frankfurter Ver&aser da« 
spätere zweiköpfige und zweizängige 
Ungeheuer tla Reichswappen vergriffen 
haben, zur üblen Vorbedeutung der von 
iloMii w rt rdyti and «nrflnBohten BinlMit 
dw DmtMiheii BcidiM. — 

Von den Qbrigen der zehn ersten Mmm- 
Be'scben Gemildfi and nun noob dni sa bs- 
merken : 

1) Der Herzog (Ueiuricb I) von An- 
halt (8X mit smi Ocfibrtani angedahti dar 
FmiMB «i den ZilllMl^ im d^gliafteB Sdkwwi- 
knupfe mit drei «Mknn Bitlara, di« hiupt- 

lings Tom Bosse fT«zogen werden. Die zum 
Teil abgefallenen Helme, Wappenröcke und 
Bosadecken sind ubue Zweifel von bestimmter 
Beadinng, Mwis dar Pfcnsn - HehnaelMmcfc 
des HMMgs, imd «a£ wmim WapptnroolM 
der Anhaltische Adler: nur, «nfidkod, um- 
gekehrt, im rothen Feld ein wetfiier Adler; 
d^egcD der Markgraf Otto von Branden- 
burg, deaneibeu SUinines, uusern rothen 
Adkr im SilborMde ftkrt. Bis Bitter oiiid 
simmtlioh ohae Sdüld ud Laase: wie man 
im Bnlmrd scharenwelBe gegen einaodvr 
laantef und m danuf ankam, dam Oof otr 



*) flsiXf wMar, wi« «las LnAMwMimi, vw- 



den Helm abzustolHen und ihn vom Rosse 
zu rei&en, oder ihn mit dem Rosse, (xler 
das ledige Boss wegzuziehen, zum Gewinne, 
für Losegdd. 

%) Das BOd des Harsog« Jokaa« von 
Brabant (9) zeigt dagegen einen blotigea 
Streit, mit Schild. Sehwert und Speer unter 
dem Biegenden Löweubaaner de« voranfech- 
tenden Herzogs, von dessen Helm ein golde- 
MT Dndw I^osr ipsit; aowi« auf dm 

grfiner Hunds- oder Wolfskopf den Rachen 
aufsperrt. Ohne Zweifel meint dieses BUd 
die Schlacht von Wocnngen, am 5. Juni 
1288 , welche , eine der blutigsten und 
imektigpton Ar dsa gesammto iio id wetl l ioha 
Dentsehland, dam gUoliaHtigeii Jaa tob 
Helu Stoff zu einem grofsen Heldenge- 
dichte gab, das nunmehr auch durch den 
1846 vcrstorlvenen J. F. Willems zu Brüssel 
voUstMudig herausgegeben und erläutert igt, 
18M. Dar Hinog, dar bior den aoikon ia 
griiifaft Bamur Mbeo dam Brabaator goldeaan 
LSwaa praqgandaB Limliiiigischen rothen Lft- 
wen entschieden g«wann, sticht , in dem 
etwas verwickelten Kampfe, einen auf der 
Flucht »ich wendenden Uitter in den zum 

Hiebe gegen Um auholendan Arm. — Niokt 
allam rittarlidiar FBnt, aoadara laglM 

Deutscher, sowie IBamiMB 
gcr, ist der Brabanter Herrog anch von 
Deutschen gleichzeitigen Dichtern gepriesen, 
namentlich von Ottokar, der in der Öster- 
idflUaekaa Baimknmik anok die SoVadit 
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von Wowingen bealugt, und t6o «nem Un- 
gemmoteni der tMiien Tod beklagl, in dnem 

allegorUchen Gedicbte, welches ich «us der 
einzigen Wünrlniivfr-i ITaadsohrift 1839 
kannt gemacht habe '). 

3) Graf Badolf TOD Neaenbarg (10), 
«fad aoioh Onf von Peni«, and ktiisweg 
der V«nis gmuint, wa tantm altmi StHnno^ 
bailM cwiwbeo dem Neoenbuiger und Bieler 
See. Er kann nicht der geincinlich, und 
anfan«;^ auch vou mir, angenummeno Ru- 
dolf IV, von 1226 bis lä42, 8cin: das höhere 
Alter bebinden aadera Zei^niaw (nHnaniHcli 
118 Hnrn«rs) und Bwieliuiigsa, die Art 
and Weise seiner Lieder selbst, und vor- 
nämlich die bisher einzig nachgewirs«-'nn 
Übertragung de» Deutschen Mintie- 
geHangea au6 der Pruvcazalisclicn 
IKchtang. Die ktse ward diircb den acbeuJe* 
fichen KreiuEBiig gegen die Albigenier in An- 
fange des 13teo Jahrhunderts in Frankreich 
fa.'-t \orti]£rt. iitul vt tl.n dort ihre Bedeutung 
und Wirkung : »\mt konnte deninuch 

schwerlich einer der älteren Pruvenzaldiuhter, 
Folqnet too Marseille, der ab BrabiMhof 
Ton Tooloiue (wL 1231) mit Fener und 
Sollwert gegen die Provenzaliüchen Ketisca: 
wüthctp. nai lidi'in er, selber Gatte, die Rchöne 
Gattin eine« andern (st. 1 1 !)'2) feurig besun- 
gen hatte, noch von jenem Grafen Ru- 



dolf IV Tcrdeutsdit «erden. Dal&r eignet 
aieh htngegen gar «ol Rudolf II, der aeniem 
Bmder Ulrich da« erleiiiLTti- Val (Midis (Va- 
langin) und Fciii!; ^nh . uni l .!(HI. l'lrirh 
erwarb auch Arberg und Nidau wi<Hler, und 
die von seinem Sohne Rudolf abstammenden 
vier Rudolfe, darunter audi jener Rndolf IV, 
nannten aicb Grafen toh Nidan, dem einen 
der vorgedachte ungenannte Dichter zugleich 
mit dem Her zog- .Ii . hau von Brabaut preist. 
Wie l'lrich die Deutsche Grafschaft, besafs 
Rudolf II zu Neuenbürg die Wälscben 
Landadnfiea. — Sonst «enig bdannt, ist 
dieser Rudolf in den Handschrifien aemer 
Lieder ancb eben nur als Minnesinger ge- 
malt: jugendlich, blondlockig, in zierlicher 
Hanstracht, sitzt er imfer einem Blumen- 
baiun, sinnend und dichtend, die ofleue Lie- 
denroUe haltend. Die DarsteUuag ist der 
Heinrichs Ton Yeldeke ') und einiger 
anderer Dichter ähnlich, und die Vcrirlei- 
chnn:T 'l'-s Bildes der Weingarter Iland^i tuin 
mit dem ManeHse'schen ergibt wieder, b»'i 
gleichen Grundzügcu , dalkdbe Verhältnis, 
«ie eben beim Kaiser Heinrich und - Veldeke. 
Der Baum ist, «ie 5iter, sur teppiehardgen 
Arabeske geworden; und dazu stimmt, an- 
statt des rrrünen Kasen.'iitzi's , «Ifr zierliche 
Polsterstuhl mit P^l^>sb»nic Dagegen ist die 
rothe riirstcnkruuc dcH älteru Bildes ein 
allgenmnerer Goldperlen - Kranz > sowie der 
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Pelinumtol Wn ärmelloses Oberkloid , im 
neuem Bilde ; welche« jedoch allein dea 
Wappenschild in die Arabeske einrahmt — 
Diese« Wappen steht beute noch fest im 



Prculsichen Reichs - Schilde ') , obscbou die 
zur Zwinghorrschafl gelangte Minderheit der 
Ne>n«>nburger sich diesM mächtigen Soliirow 
iibeihobeu bat. 



2. 

Die Nagler'sche Lieder- und Bilderhandschrift in Berlin. 



i>as Verhfütiiis der Diclitergcmäldc in 
doä Mmuflsie'coben vsd Weiag»rtar 
IfüuieMDgw - Handsobriften ist swv dardi 
die nnnmelur ToHitftndif ▼orliegndeD Abbil- 

dun^Tf'ti der letzten genügend aufgedeckt, 
uiui die schon nm der Beschreibung dersel- 
ben, sowie auf der nahem Oberwnatimniung 
der gemeüiMaMii Uoiiät bagründeto , 
d«A beide flemBilapgen mu einer 
men QutUe kt nwgA tUy lediglich bestätigt 
Dalsellie gilt von dem Verhältnisse der Ma- 
nesse'schcn Handschrift und dem neulich 
erworbeneu Berliner Brtiohstiick einer sol- 
chen Saniininng, «te «■ die Vet^g^bang der 
AbbOdnngen de» beiden gemeinsttuen OemÜ- 
dee eigibt *}>. Hinaiebtlich des Naglvraoiwn 
Bmohetfiokes , ebeufalla hier in Berlin und 
auch KU einer Hammlung gehörig, iiefs sich 
dsfAelhe N'erbältnis zur Manasee'schcn Sanunp 
luug bisher nur lai der IWldei tmilinielniiifl 
ud LiedeiTeBgleiohKDg', wie früher bei der 
Weiod^rter S mralua g^ MiiieliDMnt 



') Xafel XVUI und XLVII. 



wärtig aber bestätigt es sich ebenso durch 
die Torli^nde AbhildaAg dei gmeinnBen 
Geniidee, welabe ich «nob dw GefiUighBik 
ond jneisterlioliea Hand des Hemi K. Ma- 

thieti verdanke, und durch die Verglcichung 
derselben mit dem 0 Mail de dee Negler'sobea 
Bruchstückes 



Di* VeigUdning beider Bader dee Herrn 

Heinrich Ton Stretlingen zeigt augen- 
scbeinli(;h die gleidien Grundzäge: der Ritter 
steht als Minnesinger, in sprechender oder 
singender Gebärde vor eeiner Oeniiinten; 
die ebwdmnd ihm gegenfiber etahts eoirie er 
in aainen LJedeni libb beeebwert, dnik «r 
vergeblich minnesinge und fern von ihr sein 
Leid klagen infissf. SoIh«t die Eiiibie<;nmf» 
der mittleren Finger stimmt übereiu, ist in 
dem neuem gröJsern GemiUde nur sierUoiier, 
den vierten Finger sun Deumen luegend, 



■) L. vea L«4abar 



«• PeMer 
& 14. 
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«M amk dM Fräulou wiederlMk, die cbenao 

mit M%ehobener Lioksn, wddie du ältere 
Bild ') »«f die Hüft© stütat. fast panxliscli 
dasteht. Heid«', auch Vddtullockijjf , trafen 
Kräiute toq GulUporlen , anstatt de« rothen 
QaldUnnmknaHi nur dw Friukb« auf 
den iken €l«iiiild«. Beidtr «bftebe 6e- 
irinder, anoh mit GoldsiunMQ m Kragen 
md Ärmeln , sind ohne Querstreifi» , mit 
weüseo Perlftn trfjrftrtet und vor der Bnist 
geaohmückt: sein Kock iat blau, der ihrige 
hdl -wtOAuthA, Dia waitava Fordiadimg 
in Qaslalt nad Qawaadimg hat anoh hier 
daa nanitt gröAera GoDaUa vor dam fltera 
▼oraus. 

Wappenschild und rTi''1itt<;rlimii('k stimmt 
auf beiden Bildern auch last ganz überein. 
Jm Schilde ffnd bot die FaAen nrngekehrt, 
ea «dieiiit, ideht eo richtig:, der Gniod goldea 
«■d die PAilainlae mtk. Das goUaiie Hirsch- 
geweih hat nur vier Zacken, anstatt funfe. 
and eben so viel rothe fnnfTiInttrige Rliunen 
mit goldner Iditte au den Zacken - Spitzen. 
Bio homartiear FortwiE dea 

Gvwaihea addiebt «eh auf beiden Saiten 
nnlan an den Hdm, der nicht golden, son- 
dern nttwm iat, und noob die Viairloolier 
md Hebhäffldaff ceigi *> 



Genftu« B«8chr»ibnrig d«<«etbeii mit seinen KnrbM 
gibt laeiM GMchichw B«iariciM toa SurMlingcig, 
MlmmiagH IV, 117. 4i« bl«r ▼«rvollM&adlgt 

winl. 

^ Vgl. StKflupf« SflhwMCMchroiiik ä. M9. Slabna- 



Dia ist daa ahe Stiedngiaehe Wappen, 
deaaen von der Rechten zur Linken acAuag 
empor stehende Pfeilspitze die Herren von 
Stri'tlini?pn auf dem nahi*n Wim miß mit 
demselben Helmschmuck, im quergetheiiten 
6afaild«> am voUatäodigen gefiederten Pfeil» 
aohaft, «her df«i Blumen« fthrten '> fline 
Anspielung hierauf iat vielleicht im enten 
Liede des MinnefliDgeK die Auffbrdening 
der Frau Minne, ihren Pfeil (tirAk) gegen 
die Geliebte zu gebrauchen : wie die Gedichte 
und BUdweike dieaar Zeit den FM nnd Bo- 
gen Amor« anoh dar im Deutaehen weiblichen 
Ifinne (aooh Fmn Venn» genannt) iMfla- 
gen*). Dazu stimmt wol die weiterhin fol- 
gende alte StretHrifnsfhe Wappensage, welche 
den Pfeil (8tral^ selber zum redenden 
Wappen ffir den Namen Stretlingan 
macht. 

Die aken Sohwener Freiherren von Stret- 

lingen am Thnner See ersclieinen urktindUch 
im 12ten Jahrhundert. Ein Heiarieh von 



ch«r8 Wapprnbmli Bd. 2, K. 'Si. Ein alte* 
Sjelnbild in Thun wird wi-iteT unten vorkomme». 

') .Stumpf a. a. b. Bo r^onor. bei J.(J. Hot tiiimT 
U. (;. Si'hwub ,Si-hweiz,T Uitlcrbururti und Rerif- 
MblüaH» Bd. 8 (Cbwr ISSO), ti. 313—38 nhtt 
.KtrSittiDgan*, nraht 4sf FeM mcli ntlb, den 
l'l'eil Aber wvir> (.'^, AVÜi, nod nüt B«MftinK naf 
l'si'hudi, die Konen aurh weif«. So M«ht c« in 
Twlmdiit baiid*<thrirtliebet» Witpp«nbueh« \w\ 
Oraf T. Mölioeniii Bern. ü. Heer, in Schw«i- 
nr fUltcrbaigcn IM. S (1389), & as. 

^ So da* MnlnWId 4m MlnsiUigsr - Ki n r hs— 

oben & 47. 

9» 
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Stsetlii^ieB mU swkt mImni b«i dflm Tunuer 

zu Rotenburg aii der Tauber im Jthn 943, 
Uut der alte« Turuicrbüeher . p;ewe«en sein. 
Gewiss ist zuerst Herr Heinrich von tstret- 
lingen, einer der Burgiiudisoben Grolsen, als 
Zeuge einer Soberüciug des Herzog Bert- 
hold ly und Mtnes SoIubibs .BerdioUi V von 
Zaringen im Jahre 1175 an das Kloster 
8t Peter xmd Paul zu Rüf^gisberg; und 
Heinrichs äobn ist vielleicbl Jobmiu cinej- 
Interlakcnsehen Urkunde des Jftlin» 1224 '). 
Bin jüngerer Heiariok wol Wilhelme 
Sohn »nf L«nb«gg, als Beielialehn, im 
Siuinientbal , im Jahre 1358 Zeoge einer 
Jahrzeit des Klostds Wettingen. Heinrichs 
Bruder Rudolf« aui dem Gülden Hot. zu 
Spicz, verzichtet im Jahre zugleich 
f&r aeineo Bruder Johenn and aeioee Brn- 
dera HuDridi Sobn Hein rieh, el« Erben 
ihres Oheims Heinrich ron Rapreehtewil 
(fi3;. Iiciiaiiiit dir Wandelbare, auf dessen 
»iuiuntJicbv \ ergabuugeu au diese seine Stif- 
tung (1227); wobei Heinrich sich des Si- 
gela Miaei Oheinw bedient, weil er nodi 
kein «igenea bat. Noeb jünger iat Hein» 
rieh, Rudolfs Sohn'), der 1335 Laubegg 
und Mannenberg, an spiiien Scliwälicr (rrn- 
feu Peter von Greyers verkaufte, mit Eiu- 



') Bmcamr S. «10^ akut MaekwdM. 

^ AUu wol ein Sohn d** <»h«n gvnannten Kiidolf, der 
lUK-h dem Grafen l'etcr von Savoien io der 

Beracr Kirche haldi<((e. OuichenoH Mtt. guttat, 
dt la rojfuU mattem 4t 8mf*. I, iSZ. 



wOligung eeinoa Ohabat Joluam anf Spaa 

ond dr-sscn Sohns Heinrich'). 

Untir dit'^en filnf Heinrichen yon 
Strctlingen i«t der erste, iu Bezug auf die 
Mioueiieder unter dienern Namen aiia der 
reifen Zeit des Mbnegesanges, an alt* nnd 
noob mebr aind die beiden ktetan au jong. 
Der dritte ist 1258 noch unmündig, und 
daher »ein Vater, der zweite Hutirii li in der 
vordem Hälfte des 13ten JahrhundiTts, wol 
mit Recht für den jugendlichen Minnesinger 
gehalten. 

Nach der VeriUifaerMng a«ner Heiraobaft 

Lmubcgg und Mannenberg 1335 , wurden 
auch die iihn:,'i-ii Vifdfniti'ndcn Güter des bald 
darauf mit einem Waltber ausgebenden edlen 
Stammes zerstreut, und kamen zum Theil an 
Bern, wo die letstea Stndiqger aoham Äm- 
ter und Wohnung nahmen: wie bbeihau|i4 
in den Schweizer Städten geschah, oachdem 
die Kdlen von den Büriycrii . Bauern rmd 
Hirten besiegt waren, imd ihre Burgen ge- 
brochen wurden. 

Die Stammbuqr SiretUngen war aoboa 
an Aafiwge dee Ilten Jahrhnndaorta im Bin 
sitae der Herren von Burgistein, Dienstman- 
n«>n der Grafen von Kiburg, und sie ward 
im Kriege mit ilfii Itt/tfn 1332, und aber- 
mals 1383, von den Beruern zerstört; worauf 
sie durch die Sebweatem Agnes und Anna 
von Bnigiateb an die Edlen von Span und 



•) Biif««iiar & 3aa. 
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IfitaMbeostciii kam'). Dum noduiuila 
eint, und wieder ***™g*^^ geteilt durdi 
Erbe und Kauf, ward Berrschafl und Burg 
Stretliugen eiKlIict! von Jivm erkauft. Von 
der Burg, auf weitäcliauender Höbe westlich 
am Tbaner See, steht innaflmlb der fünf 
Ptoft dioken BiagmaiMr mit Gnbea nur nodi 
der mächtige gevierte Thurm» etwa 90 FaJb 
hoch, seit 1699 Pulverthunn. 

I>if««?r Stammburg gegenüber, im Eifih- 
wäidüheu der Kju-tbause xu Bäclii, einem 
StretlingifldMn Gate, !»■ es der jüngete 
Heüukh auf LaulMgg vad Mmmenbetg 1936 
Tcrkanfte, aodaft tm endliok mi den Oiafto 
N. F. Ton Miilinen, pinRt SchiilthcUaen 
von B«m, gelangte, dort hat der»elbe dem 
Minnesinger Heinrich Ton Stretlingen, der 
ojn 1288 gettuiigen, «in Denkmal «RiubtcL 
Eine gtoln Stdoplattei» an awei alten Eiiclieii 
als RüeUehiw einer Ruheibank, tngt die In- 
Bclirift: »Hier, im Schatten seines Ilainea 
drchtfttp vonnals der edle Ritfer Heinrich von 
Strättilugen, der Minnesinger, seine Liedei- 
der Freud* und der Minne*. An einem der 
Eicheostämme hangt des Dichters Wappen- 
adiUd, dae IQtteraobwert auf dw eioea fimte, 
das Alphorn auf der andern. In der Vor- 
halle des Landhauses sind sechs Verse der 
Geschichte des Dichtens gewidm'et-). 

Wie dieaea alte edle Oeachlecht manig- 



■) BmrRcner S. 3V3— 14. Aoi Jsstlafsra 

Chrunik t>. 86. 

^ It ytjh Bsis* hwBsnwrObnfaMd. BdLI, a«M. 



faltig dordi die Diebtlnmat verlieirrliobt ward, 
ao umgibt daAelbe und seine Stammburg, 
in der reichen und wunderrollen Gegend, 
laut dfr Volksno-e, vormal« .^um ?olden«n 
Lust" geiianat, an einem der schönsten Spie- 
gel da] 
Jungfrau in 
berrinaduuii, noch manigfiütig die glänzende 
Geschichtssage und Legende in bunter Ver- 
wachstitip mit der örtUclien Volksa^, worin 
noch ^üge beghuibigter ü^chichte zu erken- 
nen, und andare lu mrmndMn aind. 

Dia noeb ungedniekle Haoa- und Stammp 
gesdüdita tod Stretfingen iat von Johann 
Rudolf Rebmann, Pfarrherrn in Thun und 
Dichter des Gesprächs der beiden am Thu- 
ner See sich gegenüberstehenden Berge üie- 
een und Stookbom, um 1S90 Tei&Aft, aa- 
geblioh Aueang eines altem Werke«, welche« 
JClogins Kjbnrger, E[indibeir in Para- 
dis, vermuthlicb auf einem alten .rahrzeitbnche 
dieser Stretliii;::iwh{*n Kiwihe obue Jabrzahlcn 
und aus mancherlei alten Überlieferungen 
um li&O Latrimaob « u a ammen geediriBben bat^ 
Dimer soll der letsto Sprössfing des Stret- 
lingiflcben Stammes gewesen sein, und beiAi 
auch Pfarrherr von Einigen, wie dae frir- 
hcic Paradid, weil e» so .einijE^", d. h. einsam, 
geworden, später genannt ward. Die Iland- 
schriß des Deatschen Büches, deren eine 
auch im Beaitae des Graftn Ton Mdlinea, 
ist bisher nur dorch AussQge bekannt *). 



•} B«lekl4ann «IM BaUer« BIbliotlHk der Sehwei- 
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El iMgpmit nit vmn hddiuwhMi BdlM 
Theodorioli, d«n die Ersdioiinuig dee 0«>- 

krenzi^en zwischen don Hörnern eines ge- 
jagten Hirsches zum Cbrifltentbum bekehrt 
(wie den H. Hnbertus) und der bei der 
CMtbtnwmtaigaag KdMr H»drt»ii« mm 
H«ncQg «Olk Burgund ftdrtet 1> mmvm 
schweren KriC|ge de« Herzo^rs gegen den 
Köniar von Prankreich ward Th(s^>don\'h 
zum entscheidenden Zweiiiampfe mit einem 
Fränkischen Krieger erwählt, welchen er im 
Sohlafb bedegto, iodm der Fnoke Mbaii 
dem ScbiRiieiMba d«Q EnmgA Midwal w 
streitbar erblickte, daft der Schreck ihm 
„als ein Strahl nnd Pfoil" «Imclih Ihn 
ging '). Der Herzog gab dem Sieger »eine 
Tochter Demut, dazu das „Hübsctilaud'*, 
gnuaM Minder-Buigund, und den Wen- 
del «ce DÜt dem Gelinde umher, beeonden 
den Botgimderberg, wo vorniaU die V'hu- 
dalen g«»seHnen •). Hier, „an dem hüK>5r!ien 
End, von so gesunder Luit, als mau weit 



Mr GsMihMiM Bd. S, & M6. Dm Aamg ta 

Johanaes Müller« Scb wejz«ri()SH')i '<')itv hakt 
irli zn .Slrellingenü l.iMlvm wimlvrholt. Mnticr 
Bt). 4, N. }33 nennt den Kloginii KyhurKer 
ak VMrAMNr. D«r Anm« b«i Baiintr & 31»— 
90, 396— M orwähnt KAIiimi* Hamlwlirill, 

welche er wol gol>r»ucbt.:> Kr frjh' tli-n Tifol : 
..Suniiiiarl«i-h<.-« Vctipii^linlf» der Htiflung der 
Kirchen der« I'ariuiirsoa, dob SflMg«]* Samet 
Midiet«, jaisand Sisig«« gmaaat, vaA von Air 
knft 4wr Hsmdnil SttitliaKM, Mdar Bsrasr- 
gebiot, iit DsxoKcn vb li btoiciw llsr Itwnhnittwn 
derrMelbigen *. 

'» Sk'tif dfn N~*>-hlraf, 

*) Siebe den Machtraf. 



und breit nklit 6ndet«, baute er dbe atett» 
Bebe Burg, „an dem l iMg i ten Ort", und 
nannte sie Strättlingen, „von den Stral« 
wegen", wodurch er schlafend siegte '). Von 
seinen Enkeln war Sigfrid vier Jahre rom 
bdeen Oeiete baeeaeefi, den «in Prieetei an»* 
trieb» nnd brat« deOr die SoUoMidMhe. 
Sein Sohn, der gestrenge Kaspar ritt stäts 
mit Stricken am Grürtel, um Räuber schnell 
zu bestrafen. Dann der gütige Wernhart 
gab einst dem Teufel als Pilger im W mter 
•einen Mutd, gewwui ealbar in fünfjähriger 
Well&brt emf dem Beige Oaripnaam*) «in 
Stuck den Mantele St lüehaeU. und als er 
vier .Tiilir in !j»n) parte n (Lombardei) gefan- 
gcu ntUH, gab der Teufel ihm seinen Mantel 
xivicdcr und brachte ihu, auf St. Michaels 
Bflftbl, in Buier Neobi beim necb StretKugen, 
wo leiae Henefren eben Hoobscit bidt| er 
ward „in Geetelt eine« frömbden SpillmUie 
oder Aiicntün-r« tu Tisrlic- v""l!i<i<^n , wo er 
sich durch eiaeu halben King zu erkenuoi 

*i HUr Mtm wir «e Mtgti»*»» «11« Wi^fSMi^ 
wakhc, swsr leigmdmihaß, vom Stral {IHM, 
•neh ttaliuli wlttät, ans irm AltdtmtiiFhcn ; daher 

nwh «träleu, krinnm-n. wi.' Hnjir uinl StrHl 
noch maniiifnltig in Wort und Sa^ Torciat 
■ind) den Kamen Stretli4(ea lictlcltet, ollM 
ZmtUA In Rezu« aof «tosMR Wappce, Mw Ist 
dl«M AM>ilUnnR nicht M dMtlk«!», wfsM 8tra- 
low, Slrt-Iitz iin I <!■■!; Srr.'ntyvn 'mit t'fcil 
and Bogen b«wiiirn«t} tan deni»t:Iben, »urb 
vbdun Worts. 
^ Qat'jitKW an fl-T K'sti- tmh r;i[ii»anat« in Apnlien, 
jetzo Gargano. auota Monte äi S. Angth; wel- 
rbrr letzt* KiM lioli wsl «if 4m EneBgsl 
beueht. 
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gfkb, und «o mit Frend«a MÜn Weib ood 

Eigenthum wiedergewann '). 

St Michael blieb fi^rtan der St hutzengel 
dieses Hauses ; Arnliold v. Stretlingen wid- 
BMte ihm die Kirche des Paradises, und eine 
SlunM von ob«a wmkMniek Uv, d« nn.'- 
tMtAaam BEort, AbUs «Ihr SfiMlm, G*- 
■fig» dm AnMn, Freude des Reichen, Qaiidd 
de« Gerechten . Heilung des BeaeARcnen, 
welche schon die Berührung des Altars wirkte. 
Diu zur Einweihung kommeadeo Bisohof 
von Losftnvn (Lwittnne) nffenbarl dar Bis* 
«■gel, dalk efe aohon guobsben ms. Amkald 
TentaUlt dem Kirchherrn ein Taubenhaus, 
dazu Hunde, und Fischerei ülx i-all in Wok« 
delsee; was der Pap«t bestätigte 

Die dann folgrade Verbiudung Stretlin- 
g«ns ont dam BnigDiMÜMlMD KöDigb«iHe iit 
Bvclt aoMt dnrob Oeechiolitiage liekMiiit')b 
Bndolf, dM Wel&cbeD Oraüm Konnide 
Sohn, der B88 Hochburgund vom übrigen 
Burgund zxxm neuen KönipnrMfhp hia an den 
Wendelaee abrüs, soll aus Stretliugen stam- 
man, dort au liebatoa gewohnt ImImid «ai 
•em Sobn Bndolf (iidwt Bcäundi der 8toe^ 

*) Dia wab und mantgfaltlg in Lied and Märchen 
iii>H»l>wiJ« Vollua««, w«leb« «ta stMt UiA 
«nah lo VwMndiing mit «inaiB Hsm TO« Ul- 
fen bringt. Vgl. Mititii->iiiKar IV, ai , wo wei- 
tere NachweirungeD , dcaeti noch b^zufü^B: 
wiederholter Abdruck de* LitixjM bu einem 
altsB Dmek« Faaas», Im Bxugar VUI, MO. 
Aasnc teMlton M Orina Dmb 8ugu 

■} M StaMpr SdMrshar Chfodt M». Lea BU- 
TMMiM iMlooa. BmpwrSlft. 



Hager hioflgeter Tufimne) dort gebeven 
sein f daeim G^malin die sagenberühmte 

Berta war. Ilcrzojr Burkarts von Schwaben 
Tochter, deren Siittel und Spindel noch ge- 
zeigt wird, zu Peterlingen, das sie stiftete, 
mimit die Pn>|Wtai Anoldwgen bei 8ta«k- 
UngUL. 7«B ihnr ind ikw G«mI8 
tung der Neuenburger Marienkirche ist bei 
dem Minnesinger Graf Rudolf von Neuen- 
burg (iü) mehr die Rede, sowie von der 
angeblich Borgundisobea Abetammong der 
MeuHibtuger «nd dabv der GwnmwMk 
ihnr Wappen , wdoh* Wappen jadooh beide 
von einander and Toa den SMibtgbf ^vr- 

Rchieden sind 

Laut de« Stretlingi^r H-iugbuchs stiftet 
König Rudolf von 8tr«tlingen, in Folge eines 
IHmnee» swolf Kireben natber, beeinträchtigt 
aber ftbeimfithicr St ICcbaeh Fatadia, m- 
hnoht schwer, wird K'<'^i'***olrt'' (eataeelt)! 
und der Teufel streitet mit den Erzengeln 
Gabriel, liafaal und Miclme-I nm »«ine Seele: 
die Sundenwage soll «.uUclieiden, St. Miohaiel 
diftdl die S^ale dw gntcn Werhe nieder, 
und ab der Teoftl «eh an die SAndeneehala 
hängt, veijagt er ihn nut dem Schwerte*). 
Rudolf soll such den mächtigen Tliunn zu 
Spie« j;el>HMt haben , welchen die Volkaaga 
sonst dem Kuuig Etzel zueignet'). 

') Das Wi^fM BnMU tt M Stumpf htit 
ümtm illbMtiMi Langitnif (Pfahl) ml» SÜMsr- 
renken : da« dpr Künigia Bsita hat swal tnisnn 
nnd rothe I^ngetreif«. 

*) 8i«he den Naehtraf, 

<^ filska da» Kaahtraf. 
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Daaacb wird Ton Bark*rd und Die- 

bnld von Strctlin^n, die mit Kuiirad aush 
in Urkuixicn des ]'2tcu Jahrliundertä Torkom- 
mon, erzniilt: wie des warhaftea Bnrk»rd(l 123) 
Rede (evaageli»ch) nur Ja, ja, nein, nein" 
g s wmen i wie «eia Weib Sopbi» fiberMia 
eahön, aber nioht tugendliclnr Sitten imd 
Gebärden gewesen, und er Ton Rom neue 
HeUtliüiiKr iRimgebraeht. Dagegen hat der 
habsiii htiL'i' I )it>hnl»1 sich an lürcbengütern 
vergritfen, wird gebannt und vom Teufel be- 
aeseeD; durah fieeoliwvniiig Uifireit, will er 
deunoeii den Bnab nicht nir4iioli;geb«&, wird 
abermals beaeeaai nnd stirbt; eeine Soiele 
wehklagt im sof'i'nanntf'ii Ilr'illciirnfx»*« um Sof»» 
wo er begrabt^n lio^'t. Iiis McMselesen sie erlöst. 

Endlich wird erzählt '); „wie treu Kuurad 
eeinen Weibe, wie nnkeneeh AomIid, wie 
fieblich und fromm BernliHd geweeen; von 
dem siebenjalinigeD VdkDanfttande , als die 
r^f^tit»' Horn H*»rm sfine Rwht«'. (li'in PHiff 
Tagwan wild Ehrschatz „widerredeteii", letz- 
tere» erschlugen, und darum sind Kröpfe, 
Höcker, fidlende Sodit, Peet und Hagd 
nnter aie and ikber ihTe Felder gelnunmen 



(1984); Too den hetrUdien Kirehweiben, 

besucht von Tausenden, bis zur Zeit Hein- 
richff von L :iu beck-S tr nt 1 i n n . L'<?ist- 
licher i*inge V"erächtcr8, über groiseii Tän- 
zen, dem Schielmi, Steinstolsen, Werfen, 
Sohmeneen, die Andacht in blntigen Zank 
eieh veirkelirt, and die Kirchen dee Tordcm 
Oberlandea eiob von St. Mir)i<>I 7.u Strätlin- 

ir^n geschieden imd die Kinliwuih nach 
ijt. C'olumban au Faulfos«;. nlter in Ilasli, 
im Gcstcig, zu Erleubach, Diel'sbach, Thun, 
dem Etaengel Kapellen verotduet worden; 
wonuf die Wander erioaohen« die Geietfioh- 
kcit nach Amsoltingen, die IlerrBobaft „in 
den puld'iu'n ITuP ') iku Ii Syiieir crezogcn, 
Almeud wüixleu . wo tirüher Ivirchengüter 
geblübet und der Ort ao „einig (einsam) 
and wQat*< blieb, da& er den Namen Bini» 
gen erhielt.* 

Der hier zuletzt genannte Heinrich 
von r. a iilx- r^k-8 tre tli ngc n könnte, sowio 
im Namen und Wobusitz. am li seinem lusti- 
gen Leben nach wol der Miunesiuger sein, 
deseen Lieder ihn auch eben nicht ale einen 
finmmen Ihtter aeigen. 



N u <• Ii t r fi sr p 

zu Seite 70: Vielleicht aus derselben Quelle orzahlt der Berner licderrciche Geschichtsdiroi- 
ber Dieboid Schilling, wie ein IIclJ dieses Stammes in Entscheidung durch 
Zweikampf zwiecbea IVanknidi and England ükr England gesiegt, indem er, in 
Erwartung des Gcgnen, auf dem Stnbl emgeeoblalen, der FnuwöatKhe Goliath 



*) FoIkcdHc St«ll« wiütlcrlioU Bnri^Mirr an« .loh anOM *) So limTst Spiet gr-mi-nili<'h hier, wit In Vlknodte» 
Möller mit «inig«a Juar boMidinMcB 2«ita«ii. *oo liau tilaau <l«i U«>aaitMf. 
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aber inobt ibs zu mekm gewagt iwbe. Aneh eraftblt disen Sieg im Schlafe 
Konrad Justivgers Bamer Cbronik (her. r. B. Stierlin. Bern 1819. 8. S. 20) 
IMWt ebcngo: der Stretlingor ist „von Kün^^geochlccht" im Dienst Bnglandg 
als Prenidpf. -irlilärt heim Imbisse vor dfia Zweikampf ein. und dor Prnnznse 
weicht zurück, <uis Ftirohf. weil jener ibu so weiiij; furchte. Der rStretlinner 
wird reich beschenkt. „Und als man seit, so sind desselben GescUecUteä noch 
greift Herren in EngeUaad.'' Burgener S. 512 bonerkt, daA audi vtm Anderen 
diese Oeichichte enribnt wird, jedoeh immer obne Zdt und Ort Er gibt S. 888 
ein Lied :'vou Soliwah?) ^der Sie<;er im Schlaf", meiat naob Justinger, jedoob 
Burgiiiiil fiii Hii^-cll.iiiil. Vifünicht ist bei dem let/fcn hifr. ruil^or den langen 
Kriegen mit Frankreioli, auch im Spiele, dal« fiir i^tn tlintr' n-liurgund St. Mi- 
cliacl und auch die anderen beiden Erzengel so bedeutsam autbeten. 
an Seite 70: So heiftt der Thiincr See anob iv Uriomden, Lateiniaeb Lact« VlmiaSeut, 
Bnrgener S. 511 bemerkt, ea aet unbekannt, ob etwa von der Krümmung 
(Wondf ) dos Sve» oberhalb des Vorgebirge« ,der Naae" uli' Wendelati^), 
oder in irgend fiiier IVzichnng auf die V a u<1 :i I r> ii. Oir-.' in ilcr Völkcrwan- 
derung vor alii n unui hatten Vandalen, zu ilciu ri im weitern iSinne auch die 
Burguudeu gehörten, kamen aid ihrem ferneren Zuge aus Paauouieu über Gallien 
und Spanien nach Afrika und wieder beimwärta nach Italien, auch wol b diese, 
auf dem W^e li^nde Gegend. Chewiaa iat: daA dae Bieaengebirge VmdäNei 
t/tontet genannt wurdm (bei Dio Caaidllfl LH*, 1); dali« Andalusien, Lateini)<ch 
Viiiiilalitin. lirtitf vfui ihnen den Xanien hat; «mvic frfdier das an«;tiif-"»de 

-NietT und diij? von ilnii'ii liiri und her befahrene Mittelnu'cr Wendel see hiefs. 
Gr äff Althuchdeut8cheä Wörterbuch I, 7ti4 hat fVenUljteo zweifelhaft hiugehlellt. 
Aue dem Hildebrandafiede, wo e» Eekhart (Franeia OHetU. I, 887) durch die 
Vandalen erklärt, welche darin auch die Ineeln, Balearen, Corsica, Sardinien, 
Sicilien. eroberten. Er erklärt ebens-a JVenrle/iiM in der Angelsfichnechen Chronik 
im Jahre SH'). welclie.s der Tier In r nil)-^.»!! vn«i tmidnu nhfeitet. St. Bla- 
sische Glosse des l'iicn Jahrliuiuierts iri M. Gt-titert Her ahmann. p. 7H: r^Ocea- 
mun WendchuccrC, scheint freilich das erdumkreisende Weltmeci-; es folgt 
darauf Jfare me^^erranewm ohne Gloose. Schmellere Bairiechc« WörterbwA 
IV, 106. 

SU Seile 71: Hienach erzählt \\ yl'> Schweizersagen S. IST— it4. :$•_'!». Daraiie bei Grimm 
Deutacbe Sagen II, 21. Ein altes Stciubild, da« mit dem TormBligen Zei- 

10 
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wigtK (d. i. z'Einiger: wie t'An^ßrmünde) Spital nach Thun gebracht und in 
einer Wand de« Schul- und \V aisenliauses bewahrt Ut, steht neben dem Stret- 
liager Wappen 8t. Michael ab Scliildhaltcr mit der Wage tu der Hand, an 
dereo einer Schale ein Teufelchen sieb unten anklammert. Auch iat in der 
Kirobe Ell Lauterbrtum am Siaabbaoh dn gut« «Um OlvigvniUe, welch« den- 
MttwD Gcgmtend duvtdlL Bwgenv 8. 93(6. Alte Bilder dw j&ngaten G»- 
riobte (*• IL das Danziger, aus Pari« heioAgtfikbrte .Gemälde) zeigen ebenso den 
gewappneten St Michael mit der Sündenwage und den Teufel daran. — In der 
Legende meiner Gesammtabenteuren LXXXVII vertritt Maria den £rMOgel Ml 
der Sünden wage eines Menschen gegen ein Ueer von Teufelu. 
I« Sdto 71: Mbhr der gescbiofatlidli« Attila igt Ets«l, wei» disMOi vom g«ineinan Ibnii 
in dar Sobweiz di» VorwOstungaii «igeachridM» wvrdeiif wis Cit«rn Tbflna«, 
SoluHisen nod Lager, Karin dem Grofsen religiöse Stiftungen. Johannes 
Müller Schweizer Geschichte I, !H Don Etzel Altdeutscher IltKKnru-Jer und 
Sagen dagegen meint wol der alte Et/cl eines Borges oberhalb Schwyz, 

wie eia «llegorisobes Gedicht des Htcn Jalirhuudert« von der Treue bekundet: 

Strock kk: t/ütt Zuj^g, 

ick tieh vU koer berg, 

dit idk fiK Igtf bttittuu 

dm Etzel ich (Br nmn, 

oh Switz m dem tal gelegen.'^ 
Dieser Bergnawe ist Andeutung, da£i Etzel iu der KiÜungu-Saga von iiageo« 
Sohn, sur Racbei, iu dem Beug des Mibelungeubortee (worin Alberidk ilm hütete) 
gelockt und veiepenrt wiid (wie im Altdioiechen Lied nnd in der Hvenaeben 
Kronik Criemhild)i wonm «loh neeb in der Nibelungen - Klege erinnert^ dafr 
Btaebi Ende ungewiss, ob er etwa in Löcher der Stein wände verschlüpfl. sei 
u. s. w. Er verschwindet im Berge, wie so viele sageubcrühmle Kntiifj:«; und 
Ilcldcn, meist mit wunderbarem Furtleben und einstiger berstclleuder Wiederkehr« 
mmenffiek Artns, Karl de»-Grofse, Kaiser Friedrich Rothbart, die drai 
Teile, Karl der KQhne, auoh Dietrich (Theodoridi) im Valkan. — Wei- 
' tare Vefn^himg des mythischen E tsel (Nordisch A tli) ndt dem Hesperidenberg 
Atlas, der gl&dnd^;en Atlantis u. s. w. steht nicht atlsufem. 
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Vierte, Berliner Lieder- and Bilderhandsehrift. 



IM0 Reihe der alten Liederhand- 
i«hrifteiit vaä nMnentfieh der mit Ge- 
mälden MiagMtattetea, iat glfiddialMnveke 

neiiHch um eiDe tiedeotende, vierte vermehrt. 
Es ist zwar auch rrnr ein Bruchstfnlc, wii» 
dftS Nagler'scbe, und etwas jünrr'T, aber 
grölser und racher, und vielleicht noch voil- 
•lindiger voAeoden. Die «ier Fdioblittar 
kamen dvroh Jeden in Blwaagen tmn 
YorefllMin, und von dort nach Stuttgart, 
wo sie der gedachte ') Herr Pfeiffer mit mei- 
ner Ansfra^e der Minne«in^!;er verpHch. Dann 
gelaugten sie über Soest durch Herrn 
Dr. L. Trof« in nnMie Königlidw Bibfio- 
Adc, cnm aehSnen Sduuiatadro denelben. 
Die sauberen voUkonmieii erbatteoen zwei 
Doppelblätter lassen vermuthen , dafs sie 
frisch aus der vollständiif^^n Handwhrift pe- 
nommen «od; um so mehr, als die Auslö- 
ming dera^wn nar ser nodnvendigeu Be- 
{^timg dea Gemildea dient, welcbes aidi 
Aber die twci einander g^en&benrtebenden 
Seiten der beiden hinteren Blätter erstredtt 
Ks ist dm Bild des Schenken von Lim- 
purg, vor dem Anfiioge »einer Lieder. Ohne 
Zirüfel ging eoeh den Liedern Henrn Hein- 



*) Oben S.<8. 



rieh» von Morunge, mit deaaen erstem 
Liede dee vorderate BUft avbebt, eab BOd 
vonna, au irdklMm etwa acine Lieder der 
beiden inneren Qetao ftihleiiden) Doppclblätter 
entnnmmpn wurden. Gewiss ist, daft diese 
mit der Manesse'scfipn Sammlung überein- 
stimmende Folge l>eider Dichter (34. 35), 
nebet der dnrcbgängig neben Ül>eremadni> 
mung der Sobieibuqg und Leeart, und aaeb 
der übri^n Einrichtung, wie beim Nagler- 
scben Bruchstück, ziemlich gleichseitig mit 
beiden , auch eine nahe gemeinschaftliche 
Urschrift vui-au«»etict. Dals, unter solchen 
Veibiltniaaen, daa Gemälde dee flobenken 
von Limpuig *) im Vei^gleiobe mit dem M»< 
nessc'schen Kild«, welcbea ich hier in Bern 
Engplliarts Steindruck vorlefi«*), nun auch 
difip hpiden Gemälde, wir das W'eingarter 
und das Nagler'6ciie l^ild, auf ein gemein- 
aamea Vorbild snräciKweieeo, iat erdiolidiclit 
tieide seigen den tot dem FUnlein snd 
ihrem ICinnegeechenke völlig gerüstet aieh 
verneigenden Ritter, oiit dem Boeae am 



>) Taiel XLVn, nadi Math!««'* tsltdrai btor *«d 

nUcn lül'!'-' ^'iiii •irimcniT ntrl mir Torshrter 
/«icbnuug, atich d<>r dazu gehörigen iSchrift. 

DaiMMli biw TtM Z,Vnt wtedertolc, rar V«r. 

10* 
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fiMDUOM büiter ibm. Merkwürdig nnd bedeu- 
tend Ut aber die Abwmcliuiig: das Geacbenk 

ist im Berliiicr Bilde Kranz und King, an- 
statt (b s mit l'tHucnfjcfleder geschmückt s.ii 
Helmes, weichen hier der Kitter schuu auf 
dem Hauple h*t, und. «war odt den Hör- 
nem ohne Pfenenaohmook, anstatt deseen ein 
wolkiger rothpr Frclerscliinuck vom Ilelni bis 
auf die Fülse herabwallt: «odalä sich die An- 
nahme beBtätigl. dif Gahp fler Schönen habe 
eigentlich in diesem neuen Ptauensdimucke 
besürnden. Dw Roes igt TCrroUstindigt, 
nidit «n den «neb nicbt •rabeskenutigen 
Baum gebunden, sondfrn >tclit ncKra einen 
Kua|i|ieii , der auch Schild, Turnierlanze 
(mit dem Ki onleiu') und Stroitkolbf» des 
Kitters bereit halt. Der \Vap]>on«ii-hild cr- 
•ebeiat noebmaie, gröÜwr» über dem Ritter, 
bangt aber nickt am niedrigen Baume, und 
enthält anstatt der drei »ilbcnieu (jctzo 6<"hwar- 
zen) Sfn itkc ilbon deren fünf in rotln'rii Pride, 
und /um im vior!?otbeilt4>n Scliiid iilu r Kreuz 
wiederhcdt; »ovfio in den anderen Ixijdeu Fd- 
deni die vier (ancb eohwars gewordenen) «ü- 
bemeu Heenpitien in rothem Felde eteben. 
Die letzten eri>elieinen erst 1399 als Siegel, 
und die fünf Streitkolben auf spStci-en Denk- 
uiulen. l)<"r vntn Knappen ixf{rn;jTii(' Sfliild 
bat blols die vier llecrspilzen ; die yuldene 
Streitkolbe daneben in «dner Hand deutet 



«) Wi.. auf .Um, lüi.io s t ar!t «aber«« IWtttXXXtV. 
Vgl, «lM:n fi. 24, 



etwa sugldeh noeb das ältere Limpurgisdie 

Wappen an. Difa illffc lowie die schnörke- 

Wfxe Gestalt di's Knappenscbüdes, weist auf 
t,p;'itfre Ztit, iiiui dazu voliiiiils die ganze 
KüHtuug, Tracht und Zeichnung. Der Kilter 

hat durehaoe den krebMokaligen Sehiene»* 
Haniieoh anotatt dee Panierbemde« mit Wmj^ 

penrock, uud für diesen hat er den Gürtel 
mit dicken Schellen behangen. Dem äbnlicli 
ist Knappe uud Koss angrthan . das Ross 
auch ohne Wappeudeukc. Ebeuso erscbeuit 
dae Fnuleio, im Henuelinmaatel, mit &bep- 
ladeuem Scbmuok und einer eiMwImm htdiea 
Straiil'^fftder mitten auf den kurzen Looken. 
— Ich habe nachgewiesen '), duls der von 
Anfang allirftnoine Ifiny- oder Masehen-Pan- 
zer (cotte de maUieJ vun den Zehen bis zu 
den Ffangecn and über den Kopf, unter dem 
Helme, «cb «ratreckte, wie eben der liim- 
piirger auf deui ManeMe*Mben BUdc difs 
alles recht deutlieli zeigt (an den Schuhen 
unter den Kittersporrit . und an den abgezo- 
genen ilandifcbuheu uud iieünkappe): worauf 
erat ■nm IStan bi« Ende dee 14ten Jahrkun- 
derie dieee» Panierkemde nur in eiuaelnen 
Stücken, an Brust, Ellenbogen, Koieu, Fü- 
iken, Händen, Hals. St-bultern, mit Schienon 
verbunden wird, und erst im l.'jten Jahr- 
huudci t, ger.ide um die Zeit alä das ScLtei»- 
pulrer alle Ritterrüetung unkaltbar machte, 
der Sehienenliarniseh ao ToilBtändig durch- 



Oben 8. tl. 
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4b«dg» wie der Limpurger «uf dem Geonlde 
der Berliner Blittar ilu tragt. Damit stim- 
me n auch die Tracht und die Heltoog dei 

Frätileina mit stark vortrctondcni Unterloibe, 
und die übrigen hier angebrachten srfniör- 
keligea manierii-ten Zieraten zu eben dieser 
ereten Zwt dai HolnekBittae ud Kapftr- 
fliohee. Dagegen gehört Übrigens die Per- 
gament - Ilandscbritt, ibre Selmflniiig und 
Sprache gewiss nwh dein 14ten Jalirhundert 
und »teht der Mai)et<se'8cheii Ilandschrift sehr 
nahe. Ks bleibt also nur anzunehmen, data 
der ScbrifU and Bildmaler, weleher von dem 
Abechrdber Teteeliieden wer und zum Tliefl 
dessen Vorschrift (z. R die Nnmo der IS»- 
nc8se'schen Handschrift am Rande) ausführte, 
liier beträchtlich später die für ihn leorgelas- 
»enen Küiunc ausgefüllt hat, nachdem scliun 
jene Veränderung der Küstun^, Tracht und 
Uldlidien Dintellung roIleDdet wer« sodaft 
er lein älteres Vorbild so ganz xeitgemift 



tielundeka und umwendelta. Wie unbedeobi- 
sam er als Sohriftmaler verfidir, seigt iiioh 
darin, dalk er die Unterscheidung der eiozd- 
nen Gedichte durch gleichfarbige Anfangs- 
buchstaben der zusammeng'eböriiren Gesätze 
(Strophen), abwechselnd roth und blau, wie 
die Mepesne'sche H»nde<3ii8t vnd Naglers 
Bmcfastöck beobach t en, xerstört bat, indem 
er die em s d h en Gesätze so abweobselnd rotli 
und blan gemalt, des bunte» Farbenspiels 
wegen , wie soiyar sehon die Wi inü;nrter 
Uaadacbrift beliebt hat Auf Joden Fall hat 
Midi in Hinddit der Malerd die Mannen 
se'sche Handacbrift, weldie, mit den 'Wdn- 
garter Mden, nodi keine Spur des Sofai^ 
nenlnii iiisohes seigt, das ältere ^.'cmeinsame 
Vorbild viel treuer, und damit emfach -edler 
und nnmutliiger nachgebildet, als die gegen- 
wärtige Beifiner swar nidkt ndnder glänzende 
Heodacinift'). 



Andere Denkmale 

Von anderweitigen Denkmalen unserer 

alten ritterlichen und mdsterlioben Lieder^ 
dichter koinuten hier in Retmeht; 

1) Die (.1 ra hsteinbilder de« (Tra- 
fen Ottu ruu Bütculaubcn (H) und 
adner Oeuahlin Beatrix, in der Kirdie 
des von beiden gseüfteten Klosters Frauen- 
rode. Sie nnd neulich audi getreuer and 



dcj Liederdichter. 

sehöoer abgebildet, als vor Am! hundert Jah- 
ren in Salvcrs ^ Proben de« Deutschen 
Keichssdds*' (Wärzboig 1755. Fol.). Das 



*) Vultoündig und lnuchitsblkli abKednickt aus der 
▼an Pfetffar, mit cia«r Dm«iitciclmwi|t da* 
G«mälde*. 4m h w g un iHta, mA «oit Mafi- 
nana und mir nlt dar l'nchrift vcri^licbnieB 
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mucftQ KGnigf gewMoMto Pnohtvrafk 
Mlüebte and Gediokta d» Mirniiwingew Otto 
TOQ BoUakuibMl, Grafen von HennebArg* 

diiroh Tj. Bfcliifpin. BiWlothekar in Moi- 
ningen, Leipzig 1845. 4.) enthält, mit allen 
dazu gehöitgea Gemälden, Siegeln, auch 
dlw Stobbilder. Dar Graf, «hr in dtr 
waha w ten Zeit des DentMben Rittertfaimi« 
und Gesancres Mühte , erscheint \\irr mit 
iiif;pn(lli("li - lirbliohpiu AntII(z, «in Band um 
die kurzen Locken; i<ich rr,kleidet, über 
dem engen Unterkleide mit Äi-mclsaum ein 
OberUeid nät walten kumo jLraieln nnd 
Halwaum^ und dnrQber dn weiler lifantel. 
1>i<8tM' Blaatid ist anF der Bniet durch eia 
^ Band 7.n';atnmoni,'eli!ilt< ii , di'sscn Sijliild f uw 
I iienne zei»t: das älte^-t*' /^rntTTiif ilicscs f';»- 
'. bclhaften etjmol(^«chen Stiimin- und ^Vap- 
penTog«k der Henneberger. In Gürtel 
. ilcckt ein Dolch. Die Linke fiiftt den Ibn- 
tol: die Hechte fehlt, und hielt Teruiuthlich 
das Ritterschwert mit dem ttmwimdenen 
(iurt. ctflcr fa««t<» nur an dem noch r.nm 
Theil sichtlich emporgezogenen 8childte8sel 
den «1 FQAen etehenden rittetlidiea Schild, 
in welehem auf dem geaeUoeeenen Helm ein 
breiter Ilut mit zwei aufrechten Pfauenbü- 
8('li('ln ersflu'lnt: sowie daneben der Löwe 
der Stj>rkr mlu: niolit als Fufssre-^tell , wie 
sonst gcwöUtilicb. Die Gräfin erscheint auch 



Ateeliriflii tia Jakrbaelie d«r Berliner D««UcI««d 
& 1—11. 



mit jugrendUoli «dkm Anlttts Qad Stirnbind* 
vBi die nioheB Inngnn [«ucbmii von welbhen 

ein langer Schleier herabwaUt öber das ebea- 
fftlls dreifftcbc Gewand: das Oberkleid ist 
ohne Gürtel, der Mantel am Halse durch 
eio Band zu«ammengehalten. Recht« steht 
anf dem Mmlel eta SoMkUeta mit einem 
LangkreuM. Neben ihr« FfU^en Hegt rechte 
dae Hilndlein der Treue, und links scheißt 
ein jftzo niidoiitlichps GehiWr- anoh oiii klei- 
ner Schild, und das Wappen ihres Hauses 
enthalten zu haben. Sie stammte nämhch 
nne dem beiligen huoätf nnd nwnr von den 
Pfirsten von Tiberin* nnd Grnfen von 
Bdessa aus dem nan»e C n u rt imi ii y . die 
mit den Königen von .Ternsaleni ans dorn 
Hause Montldery verscliwfiijert waren, und 
ihr Vater Jocelio III war .Scufischal dee 
Königreiche. Dnher eebon die jetzo mobt 
mehr richtbere Leteiniflok« Ineehrift in htn^ 
ninischen Hexametern ihrer königlichen 
Abkunft gedenkt, und auch, laut alter Dieh- 
ttiTiir nnd SriiTpnir<'s<'hichte, Otto eine Königs- 
tocliter ritterlich erworben hat. I>a8 Mantel- 
«childleiB mit dem Kreon ist gaur. geeckusbtlkikf 
aimlieh dee Ordenskreue der Hospitaliter in 
•Temsalem, zu deren Brüderschaft sie mit 
ihrem Gemahle sich bekennt, in der Schen- 
kungsurkunde eines dortigen Hofes, welche 
120S in Akkon vollzogen ist. Nicht so ge- 
wiss £ebt ihr wellender Sddeier wm Zeog- 
niese der »nek edion alten Sage, dale der 
dnrch einen Windstofs von der Burg ßoten- 
lanben (ftber Kisaingea) ihr entfihrie Schleier 
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4m KlofltCM Frauonrndp Teranliwst habe: eine 
manigfaltig wipdcrkclirpndo Sage, welche schon 
ältere« Vorbild am ßabenbergicicbea Kloster 
l?«iibai|i b«i Wi» 1134 bat Der «wteMn 
Sag«, die QtS&x lei Nonne gefworden in 
ifaram KlecteTf widenpridit jedoch eben die» 
86« Dur durch das MepteJkreil« balb geist- 
liche GrahnpiiiMld . iu Übcreinstinimnnp mit 
ihrem biegel einer ilire Stülun^ betrelienden 
Urknod« m9, welches, TeracfaiedeD tod fol- 
ISenden Siegebi der ohne Locken efaigeeohkier^ 
ten AbtWMiuiep mit Stab und Buch, vielmdir 
gaox dem Grabsteinbildo gleicht '), und nun 
auch znr KrirÜHziinff dcssdlipu dienen kann. 
Auf beiden Jlildcru hält nauilich die Gräfin 
daa auf dem Grabatetoe acbönfoltig herald 
ilielaende Gewand obae G&rtel, mit der Becb- 
ten unter der Bnat (wie der Graf den 
Mantel), und dae Siegel zeigt auch ihre 
Reihte, worin sie eine Lilie trägt: wo! in 
Bemg Hut ihre Stiilung Fraucurudc, in ihren 
Latetuiacben Urkunden Nwalt 8. Marine, ah* 
bedeiitaam acbönea Sinnbild, wie ea bSnfig 
auf alten Bildern der Vedc&ndigung neben 
d<-r juu^fi nilichen Mutter und in der Uand 

d»'-- J'".ui;i'ls cr.-.clirint. 

Beide Gatten sind demnach «iich auf 
ihren Grabsteinen noch weltUuh, gräilich ab- 
gebüdet, wie aie wol bia ana Ende blieben, 
Otto Im' 1S45, Beatrix einige Jahre länger, 



*) Bai BeclwMiii 8. US». i07. StO. 



und nur ihr beider Sohn Otto der Jün- 
gere, dcaaen Gemahlin Adelheid von HU« 

tenburjf in ein Wür^hnrper Kloster ging, 
«owie er Deutsctiiirdensbruder ward, ist Pro- 
'viaor (Sehaffner) de« Kloatera Firaaenrode 
geweaen; und mit «einem Sobn Albrediti 
der ebenftUa gdstfich ward, «tacb dieaar 
Zweig der Ileniicherger, der Botanlattben an 
Würzburg überliefs, völlig auB. 

Die weitere Ausiührung de« Grabstein- 
büdea dea Grafen, in obgednohttni bilden«^ 
ob«m Wecke, gibt ihm in die (eblende Baoble 
einen Filgeratab und haftet ihm auf den 
weifsnn Mantel n t-h ein rothes Kreuz (der 
Tempelherren); ilir 1. u kciilnndc ist mit einem 
Lorbi^erkranze veitmitfcht, dergleichen auch 
ächwert und Harfe neben dem Wappea- 
«obilde nmwind«t Iiöw« und B&ndldn atieb- 
ken aieb mit «inander qaeleiid am Mantel 
dee Kreuafikbrera empor. IKe Landacbaft 
zt>!<jt die Heimat, Burg und Kirchlein, aber 
auch den 1 Ajrbcerbauni des heiligen Landes 
und Grabes, des Ziele« der irdischen Lebena- 
wallfidirt Die ArabeikeiMinralunnng, darin 
•uoh die Henne auf dem Berga vortriCt, 
m altea frommen Bftobern achöo nachge- 
bildet. 

Die Farben dieses Gemäldes können auch 
für dub alte äteiubüd itwwtem «ne Wahrheit 
haben, ala daaselbe wabraoheialich auch be- 
malt gewesen iat, wie die Katunburger Stein- 
bilder, das Grabmabbild Hensog Heinrich« 

vdi! Bri'sliui, de.H Minnesingers, und ^remein- 
hch die Stein-, Thun- und II olzbild werke 
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jener Zeil lüolit ninder wie der AgyptU 

sehen and Altgrichiii'Chcn. A'^ertnuthlicli sind 
die Fraiienrndcr SteiiiMIdcr , wie su vi<-le 
andere. fihertüiK-ht wunit^n, mit der Kirche 
selber, welche, nach der Zßrstöriing des Klo- 
•tort in dreileigjährigen Kriege, Docfkireh« 
ward, an deren Wand jetzo die Bflder auf- 
gerichtet neben einaiider stehen, und nicht 
mehr auf den Gräbern in der Kirche liej^eti, 
wo der anfgchöhtc Boden auch wol die dort 
verbUebeueu iDschrüton der EinfimuDg ver- 
deckt 80 moobte noch maoehee Zarte und 
Fdne der Aturfblmmg dieeer Stdnbilder ver^ 
wis' Iit werden. Ohne Zweifel bald nach dem 
Tode dfs (r raten und der (irütln, deren 
Nar!ikomineii8clKi('t nii-lit laii^<' dnrHiif erlo^•'d^. 
wurden beide Giabdcukinale für ihre reich 
ansgeetattete StUlnng auKgeflÜiTt» und bewih- 
ten, näcbat den Frelberger nnd Weeh- 
eelbur^er Bildwerken *), mglcich ebf-n.so 
nait Kirchenbau im Vorrrol bischen Riindbo- 
genstyl v»"rHunrlen, die <(es;eu Mittf dr«s 1 'Mon 
Jahrhunderts allen ucuereu Völkern, aui-h 
den ItaUenemi, vorangebende bofae Ausbildung 
der DeutMsben DOdkunst, und änd, mit dem 
etwas Jüngern Grabmals -Thonbilde des Iler- 
zofxs IIeinri<!h IV von Breslau (dessen Ab- 
büdtinsr, in der noch glänzenden Bemalung, 
icii früher*) vorgelegt habe), die grösten 
und TolIkommeiMten Kunetweik» in uneerm 



v^i. s. 7. 
*i s. ao. 



Kreiee der alten Diebter. Sie bekunden 

zuglei< Ii wieder, dafs die Bildnerei. in Stein 
und Bein, Thon und Holz, der Malerei in 
solcher Ausbildung voranging, obi^chon ebeu 
die Bemalung solcher Bildwerke auch eine 
bedeutende knoetreidM Anftening der Map 
lerei iet 

Einen Beleg zu diesen VerliMltiiissen bie- 
ten s<i'j'l<-ieh die 1)eiden Gemiildi' zu den 
Liedern des (irafen . deren riiis iinL"drilir 
ebenso alt, dua andre betraciitlich jünger mL 
Beidei das Wein gart er und Manesee'ecbe 
Bild')* eind wobtlidi wieder von geneinea- 
ni 'ui Vorbild ausgegangen und kommen in den 
Grundzügen üborein: mit übergeschln:ri'nen 
Reinen sitzt (wie V'cldeke. Waltbcr von 
der Vogelwcide*) u. a,) der siuueade und 
dicbtende Minnesinger, an den Fingern die 
VersAfiM absäblend, wie es ▼am Mamer 
heift»! .,er hat die \fusik an der Hand, 
die .Sjlben( -Zählung) an dem Finrjpr,^ und 
wie !6() inanehe dieser M iniifsitiirer abgebildet 
sind (zuletzt auch Goethe, von Drake). 
Der blonde Jüngling bat auf detu jüngeren 
Bilde «inen Anflug von Bart, nnd anf den 



') Titfi-I VIII. iiMa'li ili r Viltui iiixlu-n I>un'h/eii:liniiii|{, 
«i'li'Je- irli lii'elitti-in III si'inor vvrkK'inert^n 
•iMgeoialteB Abbildnog iDilf[«th«iU hith«. 0«r- 
*«lb« «ied«rb<rti «iieh dm W«infarnr Bild d«* 
Grafen. 

*) Jener auf d«r Weingartar and Maamc'iclioa Hand- 
tphrlA, Tafel XLV, Nr. 3 and Tafcl IX; dicMr 

il. r li i/icu, lafi'l XXI. 

*) Minne«ia««r IV. iU. 681. 



Digitized by Google 



61 



Loehcn dnen Kxma Ton graAeD Gkvldperlea, 

anstatt der rothen zackigen Binde, welche in 
den Weingarter (T<»mälden ftlr Frauen und 
Männer gewöhnlich ist. Auob ist iia Ma- 
mha'mIicii BiU0) mit dtv SohufliraBs ckr 
laeder, «in jiaagK Bote hincagef&gt, wie 
Mf dem ümliolMn Bilde dei M «rkgrftien 
▼o n H I) h i' ti b u rg •). Der Bote Botenlnubens 
ffihrt nocli linc Tanclip an» Gürtel, worin er 
die LieUer der Besungeuen bringen, und wol 
auch gingen soll, wie sein Herr de ihm vor- 
fiqgt: WM iBMiohnuJ im Fnuieadiennt Lieeh- 
tenitein thnt, der nioht aohraiben, noeb 
leMo, aber dichten und «Ilgen konnte. D»- 
gegen hält der von Glici 'Ii - SclirftyitAfel 
seiner Minnrlicdpr lesend in den Händen *), 
und Herr Burkard von Hohenfels über- 
gibt sie geschrieben «dber m die geBebten 
Hiode *). Bdde Oemelde Botenlenbena !»> 
ben aiuli das Wappen gemein: im querge» 
theilten Sdüldp, oben der li;»11u> «ichwarze 
Adler mit zwei Köpfen auf (idldgruude, wel- 
cher in der Weingarter Uondscbritl gelb ist, 
wie «Uet Gdd; die untere Hälfte ist roth 
tmd wdJb gewfirftlt, in der Wringsrter Huut 
Schrift roth und schwan» Teimutbliob nach 
dem im Vorbilds srliwnrz fjrwordonen Silber, 
welches sie ebensowenig anwendet als das 
Gold. . Auf dem rotheu (im Weingarter Bilde 



•) TaM vnit. 

*) Tiifel XTV. 
^ Trfal XIX. 



iehwanen«siilbernen) Helme ftakienie gol- 
dene (in W gelbe) GrdüsnUaue, mit vi«r 
ftiifivärfs f^*»richteten Fängen nnd srhvvar-z<>n 
(in tV auch gelben^ Krallen. Dii's ist das 
■n mdtren TTTkuBdeii Otto*s and «eiser BM« 
der hangende Wappen der Hennebeiger 
Bnrggtnfen tob Wfirsbnrg. Ifit dem^ 
adben «bwMiwelnd fiibrt Otto euch das 
Wappen «eine? Grabschildes an Siegeln 
1234. l'AHd; sowie das letzte noch mit lua- 
nigfaltigen kletoen Veränderungen (besonders 
der FAmeobOsdael in Kalben n. e. w.) too 
kräunt Die QieÜbnUeae de« Hebnei 
Abrt Otto nur an einer Urkunde 1219, ,d» 
er Fuldaischer T^ehnsmann war*)." 

2) 3) Zwei Minnekästchen, zu den 
beiden 1844 Ton mir bekannt gemachten, und 
eütdem erat wuA in die Knneflonnmer ge- 
kammen, «is wdeber leb de Uer*) Torstelle. 
Beide in Minne- oder BraatgeecbenVen be* 

stimmt, auch mit bcdentsamen Bildern von 
deik vergcbitsdeneu Stufen der Liebo^wcrbung 
unter der allmächtigen Frau Minne oder 
Frna Venns. 

Die iltere und gröAere Tmhe — die 

gröete bisher bekannte — ist von gf jirefa- 
tem Leder, bidier audi einsig in dieser 



1) Bai Beolutehi & 14». 146. 

■} Schannat Kaldaiacher Lohnhof Tafel II. Diu 
GraUteklaa» ttcht «brnfo auf dwn Bdoi riam 
Innen tu dar BeHiaw BIMerhaadHbrift voa 
yoldekc'ii AeneTs. Vf I. ohm 8.' tl. 

0 In d«r B«riin«r Akadaiiiia. 
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Art» und aoob nüt Schrift und ^nucAang 

geschmückt: wie umg<>ke!irt die Handschrif- 
ten mit Bildern. Es ist dm ausgebildetcste 
und meisterlichste Werk dieser Kunstart, und 
htm ia Konatans mm Vorschein, b«i Herrn 

TOD MajvHfisolit wo Berr Dr. StMi tau 
Ben ZeidinungeD und Besclireibuug davon 
machte, und belJes, mit alteithüiiilklien Er- 
läuterungen, der autiquiyijiclieu Gesellschaft 
in Züiich übersandte, welche alles, mit an- 
darwtitijgen Amnerituogen t«» Herrn PrnfriMor 
L. Bttmüller, 1850 in ibren »Mitt]idluB> 
gen" Band 7 herausgab. Übersei l u i itnloch 
dabei, dftfs dieses Kä^tcluni frulicr »choti im 
Stuitgät'tcr Kunfltblatte bekaunt gemacht ward. 
iL» kam dauu durch Herrn J. von Hefner, 
dar mii Harra J. tob Rftdowiti n. •. aeit 
1839 BiUarbeAa ym ^TnAUn das Cbngl- 
IIlIrii ]SIitti.Ialters lUMih gleichy.ciügcn Knnafr- 
deukmaien** in Quart herausgibt, io Uiuere 
Königliohe Knti;stk;iiiiincr. 

Auch hier waren Judeu im Spiele, welche 
das Sdimuakkiatobaa, frdUob ohne Sohmuok- 
iolMlt, Ton Zaridlt nach Konatana bnditeii» 
aber die weitere Herkunft verhehltan. Ja- 
doch ergab sich aus den beiden Wappen 
des darauf abgebildeten ininniglicheii I';uires, 
welche Herr Stanz in T^chudi » band- 
•ohriftUchao Sdbwwar Wappenbndw iriedef^ 
find, dab bdde aus Tomabmaii GaaeUachfani 
in Basel sind, er ein «luuke.r von Mover 
(wie der F-| ätcu- BiirL.'fini'.-i'-tcr I Ii iIIm ins ) 
tmd ?iie ein l' iaiilcin I" r ri vv I c r . im i4teu 
Jahrhundert waren. Dan Bildwerk trifft also 



in die Zeit dar Uasesse^scben und übrigen 
mit Gemälden wi«g^statteleu Liederliand- 
acliriftcn (auiser der altern Weiugarter), zeigt 
aber schon bedeutend mehr Zierlichkeit und 
modiadM KlaiderpKa^i, wia «olohe wal dm 
nUbtn BMlar Stadtadat dauala anaaaiehiiato: 
die Gewänder, besoadats die oberen, sind 
manigfiiltig peschlitzt , p^emustert , bebortet 
und gefuttert. Das Ganze ist durchaus 
ebenso reich als gescbmackroU verziert und 
jwkr Uaioe Raiu» «ohöii baUaidat INa aabfc 
Saitan dar »diteokigan Tfeiibe bUdan vaiaha 
Gotbische Nischen , mit niauigfaltig blumi- 
gem und j^'t'Uiusterteai niiiterirniud , und 
zei<^H'ii di'i-cu je zwei den Minuer und dag 
Fräulein eLoander gegenüber, welche mii üe- 
bätdan dia Wort« dar su^aioh ala Varaleniqg 
in die OothJaoban Bogan gaaeiUungenan 
Sprucbbäuder auadrficken. Sie weist ihn in 
allen vier Gruppen wild und schnöde zurück, 
schilt »ein Werben tböricht , duninulreist, 
„Affcnheit" ; zuerst wehrt sie ihn mit einem 

TflfiUain ab, dann wandet aia aioh gada von 
ihsB, and ala er nim li^- nnd kidvoll aioh 

den Bart hat wachsen lassen, dienen Falko 
iinil E i (■ !i Ii ü r n i: Ii e n ihr aU traullclic Ge- 
spielen. Auf (li'lii vierteil Hilde \\il\t sip d<w 
Eichhörneben spielend am Bande, und der 
bärtige Miuier bietet aioh dal&r kniend, mit 
adiwerer Kette nm den Hala, sum Idbeige- 
ncii Geainden dar, und findert aie vor Frau 
V. nus zu Geiitht. Sie «pottet zwar auch 
darüber, erselieinf jednfh kniend und fle- 
hend, wie der Minncr, nun wiedei' ohne 
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Birt, vor der in ihnliaher Un^ebDogy aber 
gröÜMr, obeo «nf dem uhtedägcii Deokel 
dmMWiidMi Oottm, und UTst sich deren gott- 

•eligen Urteil pprn eh , rowi«" den «tandhaflen 
Minaer gefallen. Sie trägt jetzo nicht mehr, 
wie auf den vortuigebcDden Bildern, die Krone 
dir Jnngfräafiohkcit wif bogMi 'wiJlendtw 



FVra Venns dafrocfon sitzt nntor lE5ii%Iicher 
Kronp auf herabwullt-inloin Schlwr, mit hr>- 
den Händen den Mantel der lAeho fass- tid 
in ernster Schönheit , fa«t einer Madoima 
•hnKnh. Ihr Thn» wagt zu beiden Seiten 
TUerköpfe and eteht mf TIderUMMo; eowie 
in dem Halbrund zn ihren Füfsen ein Par- 
del sich 8oiiiiiii'j;-t : wdl noch Anspiclnrif^ auf 
dae Yon ihr gerittene Menscbcutbier des 
Andern Kästohena, 

8« eignale eieh dieees snr Brnntkrone 
and indem Bnatocbmndc beetimmte ediöne 
Bilderkäfltcben, bei der dnrch di«' Wappen 
deutlk-hen Beznii linnn^ und mich wol durch 
das, in pnten dreireimigen Stimmen, von 
önem oder doch für einen Minnesinger ver- 
flMili Gedioiit, zngldeh reoht wol iDgenein 
SU eineni eololun Bnatgeeehenke, veldies 
dnrch VerindBrnng der Wippen kndit an- 
derweitig zti hcstimmen war: und fs gab 
gewiss mehr Ahdriicko dessflhen aus den 
ebne Zweüel in Erz gegrabenen Formen; 
mal OuSd» Weiee wi« die gepreesten alten 
Iiediirbinde der BBolier «ioh wiedefbolea, 
wdob« jedooh ^icl epCter, bn ISton Jahr- 
hundert j enelMnMn. Die verkebrt geechnit» 



tene (mit eidgan BoebetÜMoMileni) und in 
AbdnMkn gerade ber ■crii'elwiiida Sduift dw 

Spmchbänder diente also schon vor den in 
Holztftfeln goßchnittenen Bin h. r?i mit Bildern 
(Donate, Armenbibeln, ara rnoriendi u. dgl.) 
zum bedeutenden Vorläufer der Bucbdrnoker- 
komt» swar nnr in» kookenea Dirocibe, nodi 
mdit in dem die grofae Brfindung vollenden» 
den Farbendmcke. 

Die Darstellung dor allgemeinen Macht 
and Heri^chaft der Göttin nod Königin 
Minne eignete aich sonäcbst als Em^ehlui^ 
dee Bbeitandea Ar die Bnnrt, welche hier 
ja ebenao gekrönt eraoheint, wie die Kvin 
in der böhern PotenS| nnd io die tröstKcbe 
Auseicht hat, selber an die Stelle der €töttm 
SB treten und xu herrschen. 

8} Derber und allgemeiner stellt die Gewalt 
der f^an lfmne dar ein kleineraa and jte* 
gerea, in Hole geaebnittenee Kiatoben, 

zn welchem dan schon 1844 hier ') vor^ 
gestellte nnd bescln-icbene *) Holzkästcben 
der KunstkanHiior einen Übergang bildet, 
von dem vorigen Lederkästchen. Es zeigt 
nof den vier Setten mnher, in etark erhobe- 
nen, amn Thett randiierans nnd auadraekvfoH 
geedmitsten Gestalten, wie die Minne aDetlei 
Gothier nnd Ungetbnm bändigt; darunter 
auch wilde thieriseh behaarte Menschen, 
welche über das Thier den Vorzug haben, 



•} In df 
*i Oben 8. 49. 
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dmb ve unter dft» Thiu* herabnaken könuan. 
Alle Gebilde treten lebhaft hervor, und sind 

zum Theil mit Lnune behaudHt. Whn ist 
Terstindlicb , auch ohne ScUrift, welche hier 
um 60 eher fehlt Dm Ghttise gibt sich 
aU eiii Weric de« ISton JahriMindertH wa 
«rketmea. Der Deekal «benfiüls die 

Frau Minne) und zwar näher der Güttin 
Veniib, nämlich iKtrkt; und auch gitzend auf 
einem zum Vieritilser erniedrigten bärtigen 
tüten Muuu, der nun Lobue dofiir, dm Tbier 
mit tkr FQAen und doppeltem Rfidcen sn 
mncbea hattL OageDwirt% wird üun der 
Gang auf allen Vieren noch sctu- sauer, wie 
hiittor ihm oin Affe durch Nascrüntplen 
verrütii. Srlion zum altern Holzkätttcheu ist 
die An«;|>tuluug di««er DarsteUung auf den 
alten Sobwauk bemedct wie der TreiBe^ 
m m mm Ariitotelea aich ao duiisli die eoböne 

Gelichte AleiMldan des Grofsen, mul ange- 
ai(:!it> dieses seines Schulers, h4»s( lumu n läfst. 
iSei dem alten Gedichte dieses Lihaite«, in 
„Geaamattabenteuer" 11^ haba idi ^ andere 
wütigen Wabeben und Moigenlaodiaoban 
DantflUuDgco nadigewieB«n und reii^idieD, 
ttnd zu den bei dem älteren Kästchen auge- 
fthrteu Itildwerken drtvon -) habe ich jetSO 
noch folgende nachzutragen: 

AI» Seitenbild su dem ähnlichen scbmäb- 



<} ObM a 4». 

^ GcuBmmtaU'ntcuw Bd. I, & LXXX wH Bd. II, 
ä. CXLVL 



liehen Mtnneabentauer dea Zauberera Vir- 

gilius, da eine Schöne ihn unter ihrem Fen- 
ster im heraufgezo!^f»nen Korbe zutji Spott 
aller W'At hangen lieik, erecheiut dea An- 
stoielee Minneritt: 

Auf einer «ehr alten £lfettbeintafel 
der Abtei S. Germain du peit in Pari«, 
dergleichen zu Bücherdeckeln, unbedenklich 
auch lieilifrcr Bi'irhfr, rrv?)i-aitcht wurden, wie 
die tutgeudeu Bilder in Kirchen selber haften: 

Aa den Säulenküpfeu der Petera- 
kirobe au Caan dea ISten Jabrhtmdert«, 
und 

Am hölzernen Cborstuhl Unser Lie- 
b<tn Krauen in Uoueu, der jetso freilich dar- 
aus entfernt ist 

Kaicicr Iludolfs II Maler U e i u r i ch 
Spranger malte die Reiterin auch gans 
nackt, Feitaolie und ZQgeL in den Händen: 
so wiederholt sein Bild Sediere Kupfer- 
stich, welcher im Kunsthund«^! i^eniciiiliLb 
„der riiili sijph" oder gar „Sukrates und 
Xautippe- genannt wird. 

Eine Uarmorgrnppe deaaelben Gcgen- 
atanda beaala der Marqina de Venoa in 
Paris. 

Ein Bild des G. van Bofsuit, wie die 
nackte Venus den Pan — das Weltall — 
reitet , dehnt dicsca Gebilde am weitesten 
aiut, und nähert aicb der Urmytbe vom ge. 
flOgeltMi Broa im Weltei. ^ 

4} Entfernter uns^ierm Gegenst-unI«- sfebt 
endlich ein tnii I?iKiwerk und S<lirift 
fltihnitxtea ätier-Ilorn, welche«, wenn das 
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■pitM Bude durab «ioe Sohnnbe TencUos- 
80» ward, wie dergletehen forbaodea nnd, 

EUgleich als Trink- und Hlas-IIorii, die- 
nen konnte. Vielleicht war das vorli<fj;rtuk 
Horn auch ein Holchcs, wodurch, anstatt di r 
Urkunde, eine Belohnung geficludi: wie 
jene« bdtMmte Horn der EngUiekeD Edlen 
TOB Paei« j, dM laut der AltenglücheD In- 
schrift neben eiogeechnit/ii u Jagdhunden, 
der Ki'nig Kanut vcriicli, walirsclu-inljch mit 
Wäldern und Jagdbanu darin. Auf derglei- 
chen Ilörncr, welche auch als Jleerbörner 
sa Herzogs- Lehen dienen moditeD, wie Fahne 
and Schwert, beciehen wk etwa die Segen, 
dal'ii. nur der ächte Erbe des Besitmi* «nee 
solchen Homcs dasselbe zu blasen vermochte: 
wie Herzog Ilerpiu das altr rifsenhaftc 
Horn zu Bruges'). Die zwar deutlich und 
nerlicb geschnitzten l4iteniiecben BodutabM 
dieees Stierhornee, welche« , 1795 zu Bgrs- 
torf bei Katzebarg gefiinden, nachdem es 
als llirtcnhoru gedient^ in die Kieler Suuiin- 
lung kam . aus wp!rh<>r rs dem Professor 
Mafswann anvertraut, und hier %'oui Ge- 
beimrath Sotzmann abgeceichnet ward, snd 
Ineber noch nicht veretindlicb geleeea. Daa 
Ganze ist eine kunstgerechte t&cbtige Arbeit, 
welche das gegebene Krzeugnis bedeutsam 
lind der (Testalt nnp'oiticfisf'!! retcli ntisf^'cliüdct 
hat. Zieraten von Flcchtwerk und Baud- 



vereebÜngung, und fiitdnerei überhaupt 
auf das 11— ISte Jabrhnndert. Dia in fikaf 

verschlungenen Kreisen die Mitte umgebofr- 
diu Brustbilder zeigen in der Mitte vom 
ciiifii J^iiehof mit Stab und Miuzo uuf dem 
l'hron, die Rechte eiuporhebeud, und daneben 
einen bärtigen König unter Krone, anstatt 
dea Seeptera abor ein BicbibeU in der Lin- 
ken, die Rechte vor der Brust: sie könnten 
auch eine Lehnsbeslimmung dieses Ilorncs 
andeuten. Wundersam ist auf der linken 
tieite des Bischuik ein Fraty.eubiki mit lang- 
geöhrtem Baien- oder Aibnkopf, iu raohem 
oder Feder-Balg, aue welchem unten zwei 
Krallen hervortreten. Nur im Sclierz könnte 
man dabei an den in der Gegend des Fundes 
heimiseheu Kulcnspii'fr«') denken. E« fifhciut 
vielmehr eine Larve des Teufels, des Aden 
Gotrcs, zu lein. Das niebste, 'vierte Band, 
immitten der innem KrCUnmong des Home«, 
seigt Xwet Gelieben, die eich zum Kusse um- 
armen, zwar eben nicht schön, doch ti"eu- 
herzip^ fj»'bildet. Iliedurdi sirht dit-ses Hora 
in Beziehung auf Minne und Mumegciiaug, 
und könnte auch die Schrift daeadbe ala 
Minnegeschenk bezdchnen, und so von den 
Händen des Mino«« da« Ganse geeofanitii 
sein. Da« uralte Sinnbild der Stärke, schon 
vor Moses, imd zugleich der Schwache, als 
Ordonszcichen der grolsen Brüderschaft von 
Comwall, eignete sich freilich nicht so sum 
HocbseitsgeicbenkB, wie die beiden Kist- 
cbent in eolcber Ausbildung und Bekleidung 
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jßioA wir «■ ml AtammtaSg aotläftig Sohenkcn tos Limpurg «ab bflUM 
ab 4«r dank PteinAdMB mUamta Stiu^ Fiialcitt lMwbMik|i> 
UMrlMliMekniuk, mmat dm kaiemdw . 



Beilagen* 
1. 

Die achteckige Truhe der Kunfitkammer, L N. 69. ist eiue Spanne hoch, hat 2)^ Zoll 
■Mhr an DnrahiMMar, irt in «o didm brannM Leder gepresst, da& nuuicbe Thdk stark 
▼ortntoiif und hat cbu» hglstme Gnmdlage. Dk aokt SeitoolUdsr besteken ana SäiMa 
StUcke Ledtf, daa an dar Hmteraeite nuammengef&gt i«t, Ewiwfaea Tafel 5 und 6 der Za- 
ricker Abbildungen. Ebenso Terbalten sich die acht Seiten des Deckels, welcher so am 
besten pasaend darauf gesetzt, zugleich das Deckelbild oben i,'iT:iile vor Ati^en stellt, sowie 
nun die Vorderseite die acht Darstellungen anfougt Der Schnitt dieses sewei Zoll hohen 
Deckeb geht^ ringsum nur durck die banlicke Einfassutig dicht unter der greisen Rose des 
SpHsbogena jedea Sdtanftldaaf und dnrobadiDeidet io deo Winhidn daawlban die UefaMQ 
mnden Bmathildar, jedook aa, dalk dia Gaaiakter uiiTerletst bkiben. Dia Yordaiaaita, vo 
daa mit dem Tuche abwehrende Fräidein die Bikierreilie beginnt, hat innerklBl akdltildl ein 
SohlosH gehabt, wie die Nageli^jitireri doM mit roilicm I^edor nber/.t^euen Innern reiten: nnd 
gegenüber hinten hat eine iiespe gesessen. Durch dicsoii Schloss ist voru auf dem ersten 
Felde das Goacbt und die Krone d^ Fräuleins mit der Schrift darüber etwaa venrischt. 
Sonat iat aDea aakr wol aikaltaa and mciat noch aobarff keraoagepri^gl. IHe AUnIdaiigaa 
«od bat dan Gadoktarn» Handan und Föften etwas Teraoliöaert Jadoeh iat allaa «dir aua- 
dmcksToU, namentlich äind auch die IH kleinen Brustbilder. 

Die Inschriften der Spruchbänder sind auch nicht gaoa ganan abgebildet, und 
stellen aiok baohgtäbHcb so dar: 

1. RENV FROWE SELDENBSS 
irCB. ^ IHENENDB ICH BEGEH 
DDBCH GOT IR LAMZ YCH WESEN MERK 
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Üigitizea by Google 



•I 

3. DU TOROHTBR TUNBEB MAir 

WE8 WILT DU DA UON NTT LAN i 
DU KABT WOL WENIG SINNS HAN 

(Er) 

8. ICH HAN ircH SB LIEB EKKORT 
WENT IR MIR GEN SOUCH^ WORT 
SO BIN ICH VF MIN LEBENDES ORT 

(S») 

i. MIN HERS DIR ALSO SEIT 10 
HAST DV NACH MIR SOLICH LEIT 
DAS IST EIN GROSY AFFENHBIT 

(Et) 

5. FROWE DIB REDE LAND UNDER WEGEN 
WIL YWER HVLDE MIK NIT PHFLEGEN 

SO IST ALL^ FBOED AN MIR OELEGEN 15 

(Sie) 

6. SWIG TOR DU TOBEST MICH 
WEMNE DIE SUNNE GAT HINDER SICH 
SO WIL ICH EBHOEBEN DICH 

(Er) 

7. 'Serbin ICH 

WEND IE NIT BEGNADEN MICH 90 
ICH KLAGB8 FRO VENTS KLEGELICH 

(Sie) 

8. WILT DU UON DINER MIKNE 
KLAGEN VENUS DER K\TS'EGINNE 
DES .Uli KLEIN MIN SINNE 
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(Er) 

9. FRO yENUS ICH KLAG ^CH DAS 25 
DAS MIR Mm LIBP I8T GERAS 
SI EN WEIS mT WOL DUB WAS 
(Fnra Tcdhb) 

10. VON WKRDER FROWEN IST EvS UNHEHT 
WENNE SV^ IRE GETRVAVB KNEHT 

HAFTET ALSO STRENGE 90 
ES IIILFET NIT DIE LENGE ^ 
DAR VMBB LA DA VON YIL SABTES WIP \ 
YJXD BIS DINBS DIENERS LEIT UEBTRIP TRIP TRIP 
(SiO 

11. FRO TENÜS f CH WIL ICH WESEN l-NDERTAN 
UND DABI GANS TRTVTB HAN 35 

3. SB (mdit SE) flir ZE. eo steht&r Z oft ungekelirt S. 

S. TR igt ganz «leutHcli, nicht IN. 

4. T\^BER. nirlit TV^rRER. 5. Hinter .MAN «teht noch WES. dai.n WTF.T . . 
D«8 nächst Folgen«! ' ist anf der Stelle di ?i ScIiKisses und so j;edrücitt und 
verwischt, dafii es ganx anflicih^ bis NIT LAN; es scheint aber DU DA VON 
MIT LAN. D»DO sebimnwrt dcutlicli und «praclirichtig DV MAIIT. 

7. Wieder SE Ar ZB. 8. Durah WENT IR MIR GEN wird WEN IR MIR GED 
beriehtigt, und die Schweizer örtlichkmt ancli darch die Sprache (weni fit weltf 
wollt; und t^m <ur fffben) beseogt 
10. HERS für IIEUZ. 

19. ist dureh DIENER zu ergäuzcu, aus 1 und 10. 

tt. irbfEGINNE . . . AHT, Dwht KVNEGTNNE . . . ANT. 

2T. NTT, triebt HTT. Dm S von WAS etebt in inOegren KrOmmuiig des Bandee. 

89. WERDER, nicht WERDEN. 33. Die Wörter DAR VMBB LA DA VON 

stehen so getrennt. SARTES f&r ZARTES. Wieder GANS Ar GANZ. 
35. TRnVE, nicht TR\HvE. 

Das Wappen des Junkers hat im mittlem Querbalken doppelte Kreuscstriche. Dai» 
Viertelmondsgesicht im Wappenscbilde des Fräuleins ist nicht recht deutlich. Der den 
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imMra SebiUiMrMid imgalMiide tognamate WoHseoang, naeh innsQ nit glatter TtiluDg, 

steht in piinkürtem äufserem Felda. Beide Schilde hangen mit dem Schildfiessel an araba^ 
kenartiu'en Bliitneiibi\uin) ri, üher wdolMii die bcid«ii Geliehen knien, glfliehMm nie SpnMMK 
und Blaten ihre« Stammbatime«. 



3. 

Zn der Dnrateliung des Minnegeriobte nnf dieaer Trab« gehört du Ifiniifgedioihi 
Tgn den aeUendcD Knaben" ndt Gemälden ^ in der eindgen Hciddbeiger Pnpierhandedtrill 
848, jn Fdio, TcHiMet hn Jabr 1469. Oer „«Iknd« (aiuländige} Knabe tritt auf der Fabxt 
KU Frau Venae ein« Schöne, die wegen ihrer Yeraohniilinng des treuen Minoert von der 

strengen Göttin zur paradisischen Naktheit venirteilt ward , wi^ siV RIatt 3 ahjrphildet ist, 
nur von ihren langen blonden Locken bedeckt. Frau Venus wohnt iiu Walde, mit ihren 
Frauen, jede im etgeuen Zelte, deren Reime" ihre Namen und Bedeutuug angeben. Dieae 
acht Fnraen ebd: »Liebe (allain lieb mir lieben tUt), Stiie, GiH (Gate), Trtwe, En, 
Zuebt, Sebaai, AttbentBr ^h kOfr maniga mikndfia rftt Den iah hiUF n(k anget roA nöt).* 
Sie umgeben den Thron der Frau Venus, die unter ihrem Z«»he sitzt. Idoiidlnoklp (w'w Jiier 
alle Frauen), im «rrfmen Gewände. Zur Linken kniet der elfiidc Kuahr. soine hartherzige 
Geliebte verklacrfiid, von Kran Licho cinpofiihrt. Zur Krcliten kniet « ine Hlonde, welche 
aber iiu Gedichte nicht die abwesende Verklagte ist, sondern Frau Ehre, die um Frist für 
ne bittet Zorn niebiten Maien werden beide niedar beadneden, snr VereiiAanuig. — 

Die Gemilde gehören su den beaeeren dieaer Zeit, haben gute Zäehnnng and tot- 
niudlch ausdrucksvolle Gesichter. Abbildungen in den oben (8. 15) gedachten Bilderite^ 
ten von Ilefaers II, 52 bieten auch Vergleichiin:: mit diMi Bildctn drr Truhe dar. — Das 
Gedicht ist, wie die ührigen Gedichte desselben Verfassern in dieser Handschrift, durch- 
gängig in den viertiilsigen, meist mannlichen Keimparen, als Vorläufer des achtsylbigea 
Hana SaeliMoben Vereee. 



8. 

Dae bölserae Kistdien der Beriiner Kunetlcaminer, L C 899. iet einen halben Flift 
lang, und verbältnieniaJaig breit nnd hoch, von Buchnbaum, fein nnd meist rundheraus 
gesehnitst Der Dedwl hat einen Wdnlanbrahmen, darin Fran Venns, nackt, bis anf 
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den Maolel, welcher die Brüste nicht, dooli SabiM und BeiM Ttriiülk; ihr Haupt ist hmw 
lockig, ihre Rechte hebt drohend die Faust empor. Sie sitzt auf einem wilden behaarten 
M«nti, dessen Arme der Mantel d^ckt, dwjwi («ealcht verdriefslicli da« Maul schreiend auf- 
sperrt. Die Beiue haben zwei ungeheure Oliren am Uinteru, der noch weiter au^esperrt 
■taiht, und wd^Mi «in Vaad MbsUt, mit kniüer TXmt. Dar ftau. Ttmit mr Lbkmi aitit 
«in Aft mf «tnem nur im Hmtergnmde «ditlMrai TUere ndt LSwauehweif, und Ult 
«inen aohräenden Hand mit dar Noliten Ffiit« am dm Unlierkib, vor dewen oftnem Hm- 
tara der Affe die Naae rOmpft und sich hmters Ohr kratet Über dem ersten Hunde 
•chlingt »ich ein Spruchband, doch ahne Srhrift (svic alle ühritfen SpnuhhäiiJer), um einen 
Baum; mehrere Bäuuic stehen so im Hintergniiide und im davon durclibrociicnen Vurder- 
gi-unde. Gleiche Waldgriknde, gemäfa den Thier- und Menschengeetalteu darin, haben die 
vier SatenbiKkr. Yordeneite: ein Drache h^&t einen Pardet untwrm Ualebaod in den 
^Ib, und ein andre« rauidieinige« Thier, de«aai Kopf mit Obren und Scluuibd ergioat iat, 
hat einen Hund unter sich geworfen. Ein HäAchenkopf fichh~ipf\ unten um einem HobL 
Rechte Seite: ein Wildschweio mit Hauer und Srlinau/f; (hintriter ein Hund hinter einem 
in« Uohl aclilüpfenden Hänchen , dest<en Hintertheil nur sichtbar int '). In der Mitte ein 
Spruchband. Daun, eiu grolser Bahn vor einem Fuchse, der an einem Pulu> mit au%e- 
Boblagenem Budie ^tst und mit der Ruthe droht. Hinteraeite: wilder haariger Mann mit 
«bem Bären ringend; Spnubband; br&ttender Lowe; Spruchband; Pardd rom Gteifen ge- 
padct und gehackt. Letzte KleiuHeite: zwei wilde Männer, bärtig und unbärtig, mit kurzen 
Schwertern auf einander hjsgehend; ein Afl'e ra^^t ileii Si'hwinf eine* Löwen. de><fien Vorder- 
tbeil hin'erni Berge .steckt, und eine Htarke Kette sclicitit ihn an den Berg zu fesseln. — 
Alle« ist ungemein scharf und ausdrucksvull ge^chuitzt. Auf den Kukcu -teliea vier Korin- 
tbi«cbe Saulchen von Silber, cur Haltbarlcdt der xerbreehlichen und hie und da auegebe»- 
«erten Arbeit. 



') Ebcaio «tMlilkj^ «im HiadiM aat dm grafMa BifeDlietttUM« tiaer Hlneli-Jagd aad Vaihwlalfa, di 




Gemälde^ 



18' 



yiiized by Google 



Digitized by Google 



K«it«r Heinrich. 

{TmM L) 



KiiMT Heinriob« VI BiU irt aoboD iop 
aonderlMit TOiigeAhii *}, and wk dem m dar 

Weingartd Sanunlung Terglichen *). Zw 
VcllMtäiidigkeil gehört noch Ffl^jL-ndes. 

Die Einralirmnip Wldeo golflene Kauten, auf 
aulÄerhalb rutlieui, innerhalb blftueui (irunde. 
The Kmmte thimit anf dnon gdbm Saswl 
^Imy Jtni w vnA f/tin/ff nnd silst Mif ft w it w 
gräneu mit Bchwarzem Ketzwerke gerierten 
PölNter. Er hat ein breites würdiges Antlitz, 
briuiiie Aug^, scbwarebrannes kiirzlockiges 
Haar, röthlichen Bart; auf dem Haupt eine 
goldMie KroB« init drai füieawoheo, und 
«luiii bhuen Book mit goMsMO SräiMB an 
Armein und Halse, von wdofaem cilM Od.^ 
borte, mit fnnfblättrigeii weifsen (gesteinten) 
Blumen, bis auf den Gfirle! Iierabpeht. Di»»- 
aer Gürtel i«t »cbwars mit weiisen (Stein-) 
tttid diwch «be goldene BiiUn an 



•) Oben 8. 16. 



Ende gezogen, Mdab da« fudai« 
Bin PtaipoTinaQtil nit 

Grauwerk gefuttert, fällt von den Schulteni 
herab über die Knie und den .Si-luKifs bis 
auf die Füfsc. I>ie schwarzen Schulus deren 
mit weilscu ( Stein -) Rin^^eo geschmücktes 
Obertod w ««itwarts ftber den SfMmn gezogen 
(ond gehadpft) nnd, fiilaen auf eine rothe 
ThroiiKtiifi' mit rundbogigeu Zieraten. Beide 
Hände ruhen auf den Knien: in der Rechten 
hält der Kaiser das goldene Soepter, wel- 
che« in eine goldene Lilie endet; in der 
Linken bilt der Dichter die nnbeediriebMie 
oflime LiedaiToUe. Unten cur Beohten dee 
Kaisen etabt eeb (1184« auf don Rbeinftlde 
bei Main« von seinem Vater Kaiser Fi-ird- 
rich I empfangene«) Rittenwhwert, mit bun- 
tem gewundenem Perlmutter -Griff, goldenem 
Ktens und Xnau^ uaA anf dem letiten etobt 
ein rotber Edeletein (Robia: wie er im Loode 
■nigt Ton dem ,GeeU»n, dee man in Gdd 
legt"). Die Scbvertecheide iat eehwan mit 
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wdften ZkvatoB uaA Ortbrnd; oben dann 
hingt der weifte iSchwcrt^urt {cmguhm tm- 
liiarel, dessen eines Ende in zwt-i Kiemen 
gespalten ist, welche tliirch die heiden Lö- 
cher am uudern Ende g<e2ogei) und zuaam- 
nengeknüpft «eideo. 

Über den 8afa««rt und Scepter iet der 
dene Schild, daiin ein gespreizter schwarzer 
Adler mit rothen Fängen und Znnc;c. At»f der 
andern Seite, fiher der Schriftrolle, der silberne 
(jetzo schwarze) gesciilossene Helm mit Na- 
eenband, Augen- und Lnfttödiem, auf dem- 
ielben eine gans ebeniololie goldene Krone, 
wie der Kaiser auf den IjacVeu trägt, und 
darüber ein ebensulclier Adler, wie der im 
Schilde. Unten am Hcline lnusj-'-n die Kf idi-n 
Bäad«r, mit welchen er fem um Kiuu uud 
Hab giitriokt wird. 

Diesen Reiebeadler, verlieh Heinribhi 
Sohn, Kaiser Friedrtoh II, lSj»7 an Wien, 

als Reichsstadt, aber polden im schwarzen 
Felde, nachdi-m Wien selion den Batx'nber- 
gischeii Adler g«tiiiirt hatte, im Siegel l*i27 
(hei Baneb Öatemiohiwbe Ocwihidito U> 
DaeeeUte Reiebiwappen neini andi WnU 
tber von der Vogelwdde (45), wenn er den 
Adler und (Scliwäbiscben) Löwen, nämlich 
oben den Kaiser Friedrich II. zur Kreuzfahrt 
erututhigt'> Otto IV, Friedrichs Uegen- 
I kaiaer, inbrte bei der Krönung in Born audn 



•) UlaaMiBiM IV, 17S. 



den Adler nnd Löwen, aber nur den halben 

Adler (wie der Herxog von Anhalt detiselHen 
Söchsichen .\dler und drei Löwen (suwie die 

Schwähiseli'^ii Herzogs- L'ivvpn oder lieopar- 
dcn dreifach waren): worüber der dort ge- 

genwirt^ Wilsche Gaat «pottet, al» ni we> 
dg und angleieb an vieL Aber in der 

Schlacht von Bovine« 1214 ge^en König 
Philipp Augnst von Fratikreii Ii fidirte Otto 
den jjnldenen Adler ril)er dem besiegten l>ra- 
clien, am Mastbanme de» Fabnenwagen». 
Fililipp August zog mit dieaem eroberten 
Fahnen wagen aiegprangend in Paria ein, und 
sandte die Flügel des BeiebaadierB dem Kai- 
aer Friedrich zum bedeutsamen Angebinde *). 
IVfis Steinbild von des Kaiser» Friedrich II 
Wappen im Westmünster, bat (laut Spol- 
uiaon) deMdben Beiebaadier. Im jfiageren 
TStord fthrt König Arlua nur den halben 
Adler, K aiae r Lnoiue den gaosen (Altrömi- 
wehen) Adler. — Der doppelköpftge Adler 
erscheint erst unter den Habsburpern al« 
lieiobawappen . nachdem Meister Konrad 
von Warnburg (127) inecnem bridemftU ' 
genden Konrft'din näher vorkoonnend^n 
W^ipenüede, in Beriebung auf König Ru- 
dolf von üabsburg noch den einfacbni 
(Beioha-} Adler eiegreiob auftreten läfet. 

«) Ofcw & Ml 

^ K»i""ii''" fi''«'tii''hto der H.rli,.iist.iuf<'ii i'. A. IV, 
18G. V, ÖOO; »114 Rigordi ge$l. HhU. A»S- ^ 

Z>iie4**«« 
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Koaig Konra 

Dm 0«mild» Koaraditt«« Sohn König 
iE«Muadi IV und EnU Kai«er Friedrieb« II, 
walobw alldn iu d«r Mwecae'tdiAii Samiik* 

lung sich befindet, ist ebouflül« schon mehr- 
mals angeführt, auch mit Bezug nuf »«eine 
Sie^<eL Naich zweien die«er Siegel im iiairi- 
mImb BttdusroIäT, von den Jnhno 1964 
und 1267, i»t mn Badnis bri RaaiiMr*) 
■ itw ot'ft a . 

Das Manesse'sche Gemälde, welclies En- 
gelhart für den Stoimlriick dtirc!i:;i-/cii-liiK'f 
und Taylor iui verkleinerten Liiirit» ge^^eben, 
U**) dem vorigen ähnliche Einrahmung: 
goMfliM Rauten auf rotlieiiii Orunde. Der 
hat noch knabenhafte barfkee Jflii|^g, mit 
•ehwarzen Äugen nnd Bfemen, blonden kni^ 
zcTi I^ocksMi . darob eine poldene Krone mit 
<lrei Lilien (ganx wie die Krone Kaiser Hein- 
richa), im einfachen langen grünen Ilucke 
BÜt goUcnem Halaeurm und acbwaraem mit 
weileen (Steinen) geeobnücktem <}ürtel, aittt 
anf einen den grünen flügel hinaniraloppi- 
renden ^raiipeapfrlten .TsigdroSBC mit langen 
Mähnen und Öchwcitl Sattel, Jsteighficrel. 
GebiTs und 2^umschmuck sind golden, die 



■) OMchlehl« dar UoliMKaifte IV, M». 
^ JHwMWii^ 8. 101. 



1 der Junge, 
in 

Zügel roth und aohwarB. Dae Für böge 
(um den Bug de» Roeees, den Sattel featsn- 
balten) und die Sebabiadca eind rodi. Die 

Schuhe sind schwarz. Beide Hände haben 
CTof^p weifse Ja;;fdhanil schuhe; dir- Linke hält 
den <^ügel, die Hechte ist erhoben, und hat 
eben duen weü'sea FaUten mit lotben FäUp 
gen fliegen iaaeen, der dnan kleinem brannen 
Vogel veriblgt, nnd Ui^ damadi empor. 
Vor und neben ikm laufen zween kleine 
^veifsc und schwar^^fleckte huigohrige bd- 
leude 8(>iiriiunde (ürackenj. 

Hinter ihm reitet auf eiueni äliulichen 
gci^fäten GoUMboiie «n «tmw älterer Jagd- 
gefibite, awdi blondlociqg mit einer ireileen 
Perfenacbnnr nm den blol'sen X^pf; im rotheo 
langen weiten Kleid«', dessen un\ den Hals 
liependi' Kajint^i' Lcriin gefuttert int. Grün 
ist auch der fSattel; die ächid}racke, das 
Ffirbfige, mit Troddeb, nnd der Sckwana- 
riem nnd rotb und gdb geatreift. Der Zllgel 
ist scliwarz. Die Rechte hält den Zügel ; die 
Linke iHt {Mlinlien iiinl SräL't ai.f «eifsKin 
.Ta!j;dhand8clnili nm-li den weilsmi Falki'ii mit 
rotilcn Füllten, der zu der Haize aiil'blickt, 
towie der Beiter. 

Ober demeelben etaht der goldme Sobild 
mit aUbemem Kreuze, welches an den Tier 
Enden noeh lUwnetv abgerondet» Kreuaa 



üiyiiized by Google 



t, wwN M den Wiukaln groban 
Kreosw noch ein Viereck vortritt 

I>i«»«M ist dns Wajipon f!<'s KöniLTeichs 
Jeru«aicin (eiireiitlich ein goldenes Kreius in 
rilb«raein Felde), denen Krone er, als Erbe 
•dtter QraAnnittiar JoUnthc tragt, aowii» 
den KowigMiMBfa 

Da6 neben dem Sohilde der Helm fehlt, 
mit dfiTj Ilehiischniiu^kc, deutt't an, dafs 
Konradin noch nicht Ritter geworden war. 
Dazu stimmt auch die Darstellung, die zwar 
•ach rittariioli« WMtKajitgi ')* dooli obiie 
fianig aal eigentUelw Kttanoluft m fldinipr 
oder Ernst Sic weist al^o auf da« jugend- 
lich sorglose liehen Kniiruditis am lieitniKclien 
Botiensee, bei seinem treffliclien Vormund, 
Bischof Eberhart Ton Konstanz (Truchsesseo 
von Waldbnrgf verwandt mit Winte rate- 
ten 86), Tomianlieh an Ravenapurg und 
Arbon bei adnen treoaiu KSauamn Mark- 
ward und Volkmar von Kemennten. 

Der letzte wird vnn den (Snnge8-)Mei8tera 
Kelin, Kiimeland von Schwaben und 
FHdrioli Ton Snnenburg*) ala 8äDger> 
frennd gqirieaen; nndRndelf von Hoben- 
Ems (Rudolf der Schreiber 123), der 
frleicli zeitig den Willielm vnii OileJins ftir 
Herrn Johannen v. Ka v en .s ji ii ') Deutsch 
dichtete, verweist darin die Frau Aven- 



tftre an Albreebt von Kemenaten, ab 

einen bessern Dichter; dessen Heldenlied von 
der Ri ft utffitirt Dietrichs von Bern sich 
x»m Theil (der Anfang) wieüerg«tutidcn hat '). 

Unter dieeen Verbütoisscn, bei aolclier 
üngebung, mögen auob die Minneliader 
da» joqgan Sdiwaben« Heraaga nnd Könige 
entstanden aein. I>aibr könnte auch das 
Gemälde sprechen , wenn der JagdgeselJe 
Konradins ein Fräulein wäre, wofür der 
Schweizer Baron von Ziu-lauben (in seiner 
Beeo)ireU>Qng der eraten Arattiohen Bilder 
der Mawfaae'adien Saonmiang*) ilin anaab; 
dem aber Antlitz, Gestalt, Tracht. Haltung 
(si'hrittliiig-s im Sattel) uud schon die kurzen 
Locken widcrs[irechen. l>er Perlenkrau2 auf 
denselben ist auch Männertracht *): dagegen 
die Fattwgapd allerdinga aueb Frnvenlvat, 
und in GenMinadiaft mit IKnnem, war*). 
Konradins JagdgefiUirte liefse auch etwa an 
Konradiiis tjleichalfen Freuiid nnd Todesge- 
fährten ÄJlf dem Blutgenist F r i e d r i e h v o n 
^Österreich, denken: jedoch ist es eunächst 
«rol einer dar edelen jungen Ctenoeaen aeiaar 
bduuaoben eorgkwen Belnatigiiiigan, aueb wol 



*) MiaDMiiiK<>r IV, Mft< 
*) Unuidrif« 196. * 



•) Owlmte i» MtiMB ,H«ldnliHh* 1868, Bd. 9. 

VgJ. Vorberioht S. l.Xl». 

^ In dar Hitlwn dt fAtaätwüt dt» imteriptitm» t, 
XL, (ITM), ^ 1«4— M: ner 1. 1. 4—7. Dwitsth 

Ton Diir im Muenra für Altdentsrhe Literatur 
und Kamt I (1809), 316 — SO; dMn 1823 la 



') Tafel VII. Vin% ZIV. 
*i Ob«a 8.4«, 
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dm Q e MmgM . Dm V«lk aber, «ingedenk 
4im hobaa Bwümimuig d«« jiiiig«ii Koings, 
Bang Spottlieder fiW d«wMi Tttgnfi^ieb« 

Unthitigkeit 

Sonst könnten die Minnelieder auch an 
die BrAUt gerichtet sein; denn Konradins 
VennililiiDg 1S66 bei Briwnberg (Bunbw^ 
beMngt dM Ürkmida *). Von diewr 
«tfch^^ oder doch Verlobten ist aber aufser- 
dem nirhl iwhr hekaiint . als dal« sie. 
Brigitte genannt, eine MeiM^eu'sche Für- 
stentochter geweaen, welche später noch 
Anipr&obe dieae« HauaM an ifie Hohan- 
atenflfldM Erbschaft bagrindaii «ollte. 

Wabncheinlich ward Konradin zur tlorh- 
Kpjt, vferzebnjährip'. I?ittPr. otjcr ihuh \nr der 
gruiken Heerfahrt nach WnlKchland. zitr Erulm- 
mng Neapels und Siciliens, des Erbes seiner 
Vipofimutter Xonatanx«, wdohev der Papat 
an Kail tod Aagaa TCraohaakt hatte. 

Der Marner (118), «in Sahwabe, for- 
dert , ohne ihn zu nennen . den i»in<ren 
Schwaben herzog auf zu dieser ritterlichen 
Wiedereinnähme seiner Erbreiohe, zugleich 
nur Srhöhung der llaebt hn Deutaoban 
Beiohe. Er «ngt *): „Gott hat ihm den Lob 
und Hctu in in der Kindheit so viel ITeil 
(Sciioiiheit und Geist, wie seine Lieder )>e- 
kunden) Terltehen, dessen er sich nicht über- 
heben aoU, aondern Rttler ehren, Frauen 
, und arme gehiende Leute (beaon- 



den fiditeiBde Stnger and fiager) gralaaa 
und begiben. Ihm iafe eis hohe* Zid 

setzt, dafs er vor sidi ond neben aieb aeha» 

und III'» FliroTi Innaiiszuspielen. seiner Alt- 
vorder» f.'edenke, deren mancher die Krone 
trug bis an den Tod: er soll IHenst(- Man- 
nen) bdohnen, Wittwen and Waiaen tröataat 
die Deutschen wcrth halten, und Gott Heben, 
so hilft er ihm. — Mit der Anrede König 
(als Eihf' von Jerusalem und ^fidcr Sici- 
lie«} wird er auffordert, Akkers (Akkou) 
und Sicilien einzunehmen; Sehwaben habe 
er aobon ata Heraog (aneb eiblieh), und 
dain Bgerland (daa Friedrieh I eriieira- 
thete) und Nlkrnber^ (das prhon 1112 
1u'i('}i.K>:adt war, auch schon 1178 einmal die 
iieiolirikleinode bewahrte, und besonders von 
den Hohenstaufischen Königen häuäg be- 
wohnt ward)." 

Efaenao meint Meister Sigeber (184) 
den Konradin, wenn er singt'): „ein Stail- 
f« r tiill Inner höher stei<ren, als vnrttr .Tahr, 
und mit seinem Schwerte, wie Alexander 
(den auch Rudolf von Uoben-Ems dich- 
tete), lim Ehre ■trriten." 

Auch rOgten die heimiacheD Dichter, ao- 
wie der Osterretchiache Reimohronist Otto- 
kar, nicht minder, als die Provenzaldichter *), 
die gräuliche Hinrichtung des unglücklichen 
Königs, der die Krone mit dam Hanpta 



IV, «as. 

*) Dersa Uadcntallm Uaribw n d«it lliaaMiii» 
gen IV, a g«MUnm«lt ami nt>enctzl 
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Mrior, und fiwdartan tax K»ofae ui£ Dmt 
(alte) Meisner (113) mahnt *) .den Pi^t, 

n das Oberhaupt der Welt'', au seinen £id, 
dem Ilömischeii Reiche zu helfen, und 
die Deatadieii Füratea an eine Kaiserwahl 
-Qu den Wimn des ZwiadietirciehsX und nioht 
Arder dnroh Hkbiper (BeBteehnng) »die 
Deatsohe Zunge, der alle Welt: die- 
nen r«olle'*, an ihrem Rechte zu Iiränkcn; 
auch Dicht ihr Erbe in fremde Laude zu 
geben, sondern an den erbarmuugalosen Tod 
König Konr»di (det jungen) sa denken, 
▼or dem noch allen Deutechen Ffinton 
aobaudert 

Der Schulnieistei von Ks.seliiiir, ü 
singt -) iu seihon Spottiicdein auf König 
Rudolf Ton Uabsburg: „der Soharle 
(Karl Ton Anjoa) babe um (beide) Sizi- 
lien drei Spiele auf den Tod aogeetellti dae 
erste, „Ruf!' i^'oiKiunt ' ), hat der Prinz 
(Maehtfrid MuuiVed. Konriidins Oheim) 
tiüt Land und Leben verloren; das zieeite, 
nTon Haupt owvhl* genannt, hat König 
Konradin veiloien; su dem dritten, „haoke 
naohl* hat König Budolf kerne Logt, weil 
ihm der Sobarie darin zu stark isL" 

Dagegen erwartete Meister Konrad 
VQn Würzburg (l'^7), iu Basel scsshatl, 
nocb von König Rudolf, dem Hersteller dee 
IteifllM fri fdfi M , dieee Heerfidirt, in dem 



•) lOaDcringcr IV, 7«. 

*) Minniwin^pr IV 44« 

*} AlM^elung auf die ,clrei Biiff«" im WiirfeJajiiel. 



ier Kaieer EMnrida aogefikhrteB Wapp«*- 

liede '): ^wie der Kömische (R^hs-) Adler 
eine Menf^e Raubvögel (krinrVogeU = krinv^tfo- 
geU. Vgl. Nibelungen 51) bezwungen, Ila- 
biohte (davon Uabsburg selber heilst) und 
lUken in Oeterland (Obereaohaen) und 
Steier; waa wol die Raben und Geier in 
Pölle (Apulien) erschrecken möge; selbat 
der Löwe") rnn Rölioim (Köni;^' C^ttokar) 
muste sich schmiegen (wie bei der knienvlen 
Untenrerfung 127(i). — Die Bezwingung der 
HeUer Ottokaia und anderer Anftitagctn 
ging knn vorher. Rndolb, awar lelbai dem 
Papita Gregor X zugesandter Zug nach Ita- 
!i«n , zur Behatipturiti lici* Reichs und zur 
Raelik; Kouradins an dem Ueier von Anjou, 
ging ebensowenig in Erföllung als die dem 
Papel angelegnere Kieasfidirt; und Budolf 
der eeuuo Stamm gewaltig in DeutaiAland 
wnreelte, gab dem Enkel Anjou*a 1281 io> 
gar cinp s^'itier TÖ4 iiter'' ; sowi« er andere 
Töchter au die nutclitigen Deuisdien lieich«*- 
fursteu, Böheim, Brandenburg, Baieru 
▼ennihlte, and adioa damale den Spraoh 
bewahrtet flfut Amiria mbet »Rudolf 
übcriiors dem Papste klüglich, ungeachtet 
der lauten Aufforderung der Gibeliiiicn. die 
Italienischen Angelegenheiten, und entlueit 
aioh vor allen der Verwickolung in die lio- 
benitaufiecben Ansprüche. Er war tueret 
wieder en reobt equentUch Dentiolier König, 



'1 >ftnni»iinger IV, 
*) Vgl. Tafel III. 
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<kr sioh Mf <1m viterliaMto TUkk be- 
■ohriokto, wo «r ToUftaf m thnn faid, tidl 

um 80 naohdrücUioher verfuhr, obwol er 
ebfiD dadurch viiOfn im langen Zwischenreich 
Mtgemaftten de walten uubequem und Ter- 
hiaat ward." ') Wie er jedo«fa auf die gednöhto 
minnigKohe Weite frOhere Feinde neh so 
Twohnen ood verinnden mute, ao t^- 
mochte er aoldlM doch nur 8u ^'lücklich, 
weil er znprleich ein tapferer Ht^ld unii f;e- 
walliger Fürst über t'ftrsten war: sudals der 
An&og jeoaa qkäteran Spnichaa fAtU bella ge- 
rmt9 niobt auf ihn paaat — 

Dm furchtbare Ende des letzten Hoben- 
fltaufen, de« zarten aechzehnjährigen Königs 
auf dem Blutgerüst in der Hauptstadt seinem 
fifbreiche«, loit allen «einen Freunden und 
Gefihriea, eneugle noob, auAer jenem f^eid)- 
«itigaa Diohtamtinunen, nanohe andere Diofa- 
tnitgeni Sfi^'eu und Denkmale*). Der Scharf- 
richter ward Kuletrt ««-Iber hingerichtet, weil 
er »u viel edle« Blut ver«rosseiK und ein 
Adler «choJjt berab vom Himmel, zog seine 
Fittige doidi daa Blut und «ehwang ainh 
damit «iedv in die L&fle, Bhttinnhe ito- 
heud. Nodk «lebt in Neapel auf dem alten 
^larkt fMercato vtccftHtJ in einer Knpelle. auf 
<ier nie trorknciidf u iStelle de« Scli.'it'iftM dtT 
Huinciituugsblock, eine kurz.e sUtrku i'or- 
{ihyrsiole; in dar nnatoftamden Kirche M 



•} IltaRWUSir IV, 44». 

^ IMmt Brief* la dt« lirimst [L"!: ^n» Neapel) nit 

IV, 619. 



CbwMün iat Kenndina Grabatein mit Latei- 
niaoher ]biaehrift; und im Krem^angn d*^ 

«elben Kirche steht im önem Pfeiler die 
steinerne Bildsäule einer Frau , die einen 
B«uiel in der Hand hült. Diese Frau soll 
Konradtna Mutter aem, die naoh Neapel 
gekommen, ihn loasokanfen, aber Tei^bliah, 
worauf aie daa Löaegeld dem Kloater gewdht 
habe. 

I>ie O ppelitrhti' weif« freilich hii»von nicht«. 
Koni-adius Mutter Elit<abetb , war eine 
Sohwaatar Heraoga Ludwig* benannt dar 
Strenge, wdl er aeine eibenao aohSna ala un- 
schuldige Gemahlin, Maria, dea Bere^ Jo- 
hann V. Brabant (9) Tochter, in eifiMreüoh- 
ti(T<>r Verblendung vor seinen Au^yen enthaup- 
ten licis (12^6), ungerührt auch von Elisabeth« 
Flehen, die nadi Konrada IV Tode (1350) mit r 
dem TieijibrigeQ Konradin bei ihrem Bruder in 
Donauwörth wohnte. Ihre fHihei-e mit dem 
letzten Babenberg) r. Friedrieh dem 
Str<»itbnren(fiftll24t5) beabsichtigte \' erm n h- 
lung verhinderte dessen übertriebeae Kmptind- 
Kehkmt wegen sweier Ranbrittar •> Später 
aber Termalilte «ie aioh wieder (1859) mit 
dem (irafen Meinhard von Görz und Tirol, 
und vDii ihrei I^ösungafahrt erhellt nicht«. 
Ihr Bruder F>ud\vig hätte wol Grund dani 
gehabt, da Konradin, bei der Rüstung zur 



Brbe, ihn ao raehfieh b<Kpd)«a, namcotHoh 
mit Sobott'gau und Hoben-S«hwangna 



«ot. 



•) H«rit»yr* Wark« IH, M7. 
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(16), «« er TMk Urkunden ausstellte *), and Diebtnag nob inm Theil mMc h aid bw durcb- 

wo Doch ein neue« Wandgemälde KonriuUas drungen; daher derselbe auch bis in die 
«instigen Wohnsitz bezeugt. — neuste Zeit mit Vorliebe* «o manigf&ltig, be- 

So haben auch an diesem allgeiueiu er- sonders iu Schauspielen und in Bildern dar- 
gnÜMidM 8toflb ftühscttig G«aobiebte and gestellt wmiL 



8. 

König Tirol Ton Schotten 
und 

P r i d e b r an d sein Sohn. 



Das Gemälde der Manessi-'scluu Hjiml- 
Bchrül, welches Goldast verkiein«irt gibt, 
und Schiller und Gräter ebenso nach 
ihm wiedariiollen «ngt den alten bir» 
lagm König Tirol nüt der goldenen 
Drei - Ivilien - Krone , in blauem Ilerme- 
linniHiilfl mit LCiofscm Pelzkragen , ühcr dem 
rothtru lioüke mit Goldsaum am lialse und 
Aroicln, auf erhöhtem Goldtlu-une sitzend, 
wie er lebreod die bddeu Scbwöiftiger der 
Bedite» in dk offene Lbike legt Ihm ge- 
genftber, an der Stufe des Tlirones, steht der 
jugendliclii' lilomllockige König Fri<li lirjiri J, 
ebenso gi^kruui. iu rothem, auch mit Henne* 
lin geiüUertein Überröcke, desisen grüner 
goldgetSamter Kngmi wie eine KapulM Über 
Sdialtem und Büoken liegt; unter welchem 



•) Minnesinger W, 763. 

Vgl. obM S. 1&. Schillar in Tkttmirm* t /. 



Kraf^t'ii, .sowie vor den kurzen weiten Ärmeln 
das blaue enge Unterkleid mit Goldsanni 
vortritt. Die Hände sind andächtig und 
saveraichtlieb fiber einender gelegt. 

Ober ifim «rMheiat der Sehfldt im gol> 
denen Felde steht ein jugendlicher Mann in 
langem .srluviirzem Pelzrocko. dai an oiiio über 
den Kopt gezogene Kaputze mit langer seit- 
wärts stehender Spitze. In der Rechten, 
deren Ann un Pmuterhemde vorlntl^ UQt er 
einen mtben Speer; die Linhe Alst da« in 
der rollten Scheide auf dem Boden stehende 
Kitterscljwf'rt mit ilcin nnmuntlenr'n Gurte. 

Über dem «ItiMi Kmiige steht der Gold- 
heUu mit Visier und Bändern, auf demaelbeu 
iSttMen swei emporgeetreckte blnue Arme «ii 
didkralligen gelben GreifenklMien ein jugend- 

fichee Ketischonhaupt mit einem Kranze von 
grofsen Goldperlen auf den blonden Ijorkcn. 
Diese wuadersMneu Gebilde , von wel- 
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flhan dm SdUUgtoiUt la den nttarfioboo miftlg« B«diatDBg diMer baden Kitigt ron 

llönoli lUfts nit der Kntte und Ktpirtn Sohottlsnd, dewtn Wappen an LSwe iat 

üb«r dem IKngpanzer, im Roaengartan n Die Einralinmn^ des Gemäldes i|t, wia 

WoraM» eriimert, beMMhnen «acli die Mges» bei Kiueer üeinrkib und Konndin. 



4. 

König Wenzel tob Boheim. 
(Tsfal m.) 



Dm allein in der Mariesse tichoi) äaAm- 
lung die Lieder de« Königs Wenzel von 
Bj^heim begleitend» €l«nilde iet «bboa nU 
Bild Königlidtor Hefludtnog IwrrqigidtQ- 

ben*). 

Der Köiiii/ nitzt auf dem Tiirone. wel- 
chen ein gelber Wurtel mit dunkler Unter- 
lage und Sitz bildet, danuf ein weüses 
KiMen not rothein Neteweifc. Sein jagende 
üdi minnliofae« Anditc bAit wenig Bart, blooda 
Locken, and darauf eine goldene Drei -Li- 
lien - Krone , welche den beiden vorig»?n 
ganz ähnlich ist. Schultern und Brust bedeckt 
ein grulser Mantelkragen, der Ton Gold mit 
manolieriei grSÜMnn und kleincnn bunten 
Bdeliteinkraiien geeebmiBiflkt ist Der Mian- 
tcl iNt hiau, mit dm breitea ailbemen Strei- 
fen, schräg herab von der Rechten xm fjinken. 
Der DÜt Hermelin gefutterte Mantel umhüllt 
htib und Sefaoola und UUst nur die Unter- 
ifnw frei, welche ein dndwlpuipumer Bode 



^ Obn Br 11. 



mit goldenen Ärmelsänmcn bedeckt, auch 
an den Füfaen vortritt, welche mit goldscbup- 
pigen Sdiohen auf dar Thronstofe rnboi, 
die äbnBdiA SBttaten hat, wie dia an Kwaer 
Hcinriclis Thron. Ebenso halt die aufge- 
stüt/te Trinke gleichen goldenen Lilien- 
sceptcr. Die Rechte aber hält einen goldenen 
Kelch am Fuike, sodala die Schale, abwärt« 
geaenkt, nnd der Knaof in der Mitte, von 
einem UoudlaoUgea Jlknglinge nut beiden 
Händen gefasst wird , welcher unten am 
Throne steht, im der Läng« nach getheilten, 
recht« veilcheofarben , links gelben langen 
Rock, und dnnkelrotbea Mantel ohne Kra- 
gen. JSn anderer blondkdi^iar JTtagling, 
▼cm, anf dam reditHi Kaie« hält in 
Händen eine goldene Kugel empor; 
seine en^en rothen Ärmel des Rockes rni^n 
aus den weiten Armein des durchgängig mit 
gelben nnd TeüdienflHrban welligen Qneratrei- 
ftn wediadnden Oberkleides, das bi« anf die 
gdben sobuppigen Schuhe berabgebt, and 
dessen grüne gelbgefiltterla Kaputie auf den 
Batten herabhängt. 
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Auf der audflni S«to, dim König» mr 
BaelrtM, itobt «d blondlockiger junger Rit- 
ter«n)ann, auf dem Iluiipt eine ftpitze Mütze 
mit vit'leeki^eiu Pelzbrsme , daraa ein rotb«8 
Doppelband, sie fertnihdien *)■ Er ivt, bU 
Mf den Kopf, guz im Puuerlieiiid« mh 
HcodadiDheD} dttüber «in «ildimi&rbiger 
WnpfMuirock mit goldenem Saum aui Hals 
und an dpii Aniilöclu'rri . und mit ^rf^'^enem 
Gürtel, an welchem ein Dolch hängt, in 
tnbwnner goldbsMsUiigeiMr Scheide, mit 
goldenem Griff und Kreoi. In der pMumv 
beecbuhten Recbtea hält «r dM Bittendiwert 
aüt goldenem Kuauf und Kreuz, in acliwar- 
ser Scheide mit goldenem Ortband, umwik- 
kelt mit dem weilaen ritiei'liohea tSubwert- 
gürtel*). In der Linken, vott «ddier der 
enagenigene Panaeriwndednib lienbliiiigt, 
hält er einen eben eolehen Ritteraobwertaf(flr- 
iel, welchen ein vor ihm auf dem rechten 
Knie dem Konijfe /.«gewandter jnnpr'T lütter 
mit beiden aulgebobcueu, ebeujso «nibiörHten 
Binden feiet IHeeer iit eonat «olletindiig 
in Panxerbemde^ mit der Helmknppe fihcr 
den Kopf und um den Hai«, und mit Pen« 

zrrsi'luilieu '') : Jurii})Pi rufhi' SfioriMi. Sein 
\\ ii|)|icnruck int ginti. ri<tli^'efütUärt , mit gol- 
denem Saum an Dali«- und Armloch. Zwi- 
BOhen den beiden Knienden, «oinitteB ver 
dem Thraoe, ki^ noeh, jeder eof dem lin- 



') Vgl. obco S. 39. 
*) Vgl. oboa 8. 33. 
') Vgl. üben 31. 



ken Knie, iween Ueme Ww fV w Wgg 8pid- 

kme eioandiT (reg«nüber, auch zum König 
empor hlii-keud und flphcnd. Der vor dem 
Kittet , im durchaus veilchenfiu-b und gelb 
quergestreiften Roolre, büt in der Redileii 
ein eebwantee Hoboe mit 8 goldenen Ringen, 
und streckt die flache Beebto empor. Der 
andre bat die gelbe vierHaitige Geige ') auf 
den Kücken geschohen iitid liebt beide flache 
Iläade zum Thron empor. 

Über dem etebenden Ritter enobeint der 
Weppeneehild den Könige« im rotken Felde 
mit grünem Rand, «in snr Linken nufvirte 
klimmender goldgekröntor Löwe, mit am 
Kiulc L'<*thoiltoni nnd in oine 8 irestldunge- 
nem Schweife. Auf der obern Kcke de« acbief- 
bangenden S e l i il d Be elelit der goldene ge- 
aobloeeeoe Hdm mit Vimer, Naaenband, 
Augen- tmd Liifllöchem *); über demselben 
eine rothe, langherab wallende üchleierartige 
Ilelnulrcke tnm dergleichen, aowie aus den 
Ileiiiiät-liiiiireit, welche Kaiaei' Ueinridut Ueliu 
zeig) . später die »vbnörkeligen Zieraten der 
Wappenechütder und Siegel entataadeu maify 
Auf dieser Helmdeeke 8teht der Belmeohuiuck, 
Kchräg vtin liinii>n uarh vorn eni|>or: ein 
itchwnrzer Kamm, dcs^ten untere Leiste in 
zwei KcihcQ übereinaader 7 und d güldene 
Pfeibpitzen aU Zierat bat, ftber welchen II 
Mbwarae Federn eteben. Qegenfiber, dem 
Könige nur Linken, erediemt gana ebenu» 

') Vgl. 4ilM>n S. bO. 
' *) Vgl. ub«ii il. 
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•in Wj^peMohÜd: im lHanm F«lde, nät 
gdbam Rande» da gacfmuMr roth- und 

•ohwarz - gewürfelter Adler , mit gddeneD 
Klanrtl imd Schrmhel. Darob, ganz^ ebenso 
wie gegenüber, der Goldbelm mit rother 
Hdmd eoki», and ähalktlMnillelniMihnniQkf anoh 
«m solelMr Kanun, onr oIim PfUl^tien an 
der Leiste, und in Mob* «eoknolito FeMar 
getheilt , welcbc abwechselnd {golden und 
•chwarz sind, ^owie die auf jedem Felde 
Btehenden drei (a1»o 18) Fedein. 

Der orete SdiUll eatiiilt daa W^pan 
von Bönetm, und dar zweite daa Wappen 
von Mähren, welofaea damals Hchon mit 
Böbeim rereinigt war, und al» deren beider 
Belierracher Wenzel II ergeheint. Et ist vun 
•einen bedeutendsten Ueichg- und Hotbeam- 
ten iuagebe% mlehe dk Zai^an iluvr Amter, 
ala eben damit belieben, in Hfiaden ballen: - 
wie der Kniende den goldenen Reich b- 
Apfel. Dals der König den güldenen Kelch 
R<>!hffr ziiirlcich mit dem Mundsc-honken 
halt (etivLiiicU tiicbi von ihm emptätigt), 
liJat lidi nocb wol auf daa damalige Dantaobe 
Baidis-Sclianken-Amt Böheima daa" 
ten. Der dritte, Gewaffnete, mit erhobenem 
Schwcrto, zwar in der Scheide, und mit einer 
AmiMiiiiue '), etws» dos Pfalzgrafen, voll- 
zieht in Gegenwart des Königs die Erthei> 
lang der BitterwQrda, dorob Übendeba^g 
daa allen fiittem gememmmen gleioben Zei- 
ehena, dei Scbwerti^urtea sinn Ritter- 

>) Vgl. 4k rirht«riich« Tafel XXX «nd XI.IV. 



•dnrarta mid den Rittaraabbg. AnflUlmd aUbt 
ZnrUnban *), diaaen unTerkannbaran waiften 

Gurt (ur ^n Pergament an, welches der 
«tchcndfi Ritter tou dem Knienden empfange. 
Der letzte aber empfangt ee, verinuthlioh zum 
etatan ritterlieben Zweikampfe, eowia den 
Ritteraehlag nnd die goldenen Sporen. 

Die beiden Spidleoto gehören mit zor 
Hofhaltung, wie der gestreifte liock des 
einen andeutet , («ler auch als fahrende 
Ijeute, zugleich Singer und Sager: immer 
mbman aie »Chit um Efave", fiir Loblieder, 
nnd ganoaaan dar Freigebigkeit, weniger an 
Geld, ala an Kleidern und Rossten, znmal bei 
Ritterfsgten und anderen Hochzeiten (beaon- 
ders Jahreafeaten). Der Böheim-Knnig Wen- 
zel II wird in dieser llinaioht insonderheit 
geriihmt, von nambaAen I>attt8oben Dicli' 
tem, besondere von dem ungenannten lelstan 
IMehter der Kreuzfahrt des Landgrafen Lud« 
wig V (benannt der Fromme) von Thüringen 
(7'i Hermanns Bruder), welches ich aus der 
einzigen Handschrift herausgegeben habe *), 
und der glaiekzeitig in dar Nibe, au IVop- 
pan, lebend, ibn wie aeinen Vater Ottoknr 
und die früln ren Könige dieses mit Wen- 
zel U ausgeheodea Stammaa» köcblick preiat*). 



•) VgL ob«a B. M. 

*) Leipzig 1854. Im Vur^. rlrht S. XVIII ttsfei ■nln 
über diwa Vcrbältuiu«. 

^ KiaaMiafw TT, 17. Dt« doft anRwfShria StsUo 

btglut 7.. !>{'», niwh Köllig' rittnliir-i IVm»; 
Ah dtm (pruj) tick oucM teyclickf 
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Meister Heinrich von Meissen, ge- 
nannt Fi üiienlob (13*2), rühmt alü Zeuge 
da-s Kerit, wo dieser sechste König von Böbeim 
diM Kitteracliwert empfing womit vielleiciit, 
irie daoiAle 2Aar geeohth, Aa Vermililiiiig 
■dt Kaieer Budolfr Toahter Terbnndeii wer, 
welche, »inier Mitwirkiiiif; dtr Brandenbur- 
ger Mark^rufi'ii ((J) den blutigen Streit und 
Ottokars Fall auf dem Marchfelde sühnte. 
Auf die schou in früher Jugend augestellte 
Yeilobniiir, mit Beilager, beeog dob webr- 
e ff^w nliiA evn eivtee aebdnee und lertee 
Lied ( „ Aus hoher Abenteure " ). Als seine 
Gemahlin war Jutta rfcliebt < und «jeehrt, 
starb jedoch jung, durch die ik^cliwerde der 
Krönung kurz vor dem Kindbette, von Wen- 
seb hendidk heUagl Laut Ottokar» 
Oetenreicbieclier Bnakrotiik, der ^cidueitig 
dieeee, sowie Wenzels kummervolle Jugend 
bei «Piner MiiltiT-Witwe und ihi-em Buhlen, 
und dann bei dem Vormund Markgrafen 
HennaoD dem Langen von Brandenburg, eo- 
wie aeioe Verloboqg, niMliadlieh erziUt, eoU 
Weaiel darnaeb duidi eeine eoboa« Bubla 
Agnes, „die fidelit und mngen konnte", und 
von Fi'hidfn r-ikaut't. ilin^ > Miimc vergif- 
tete, getödtet sein (läOö). LXerseibe Ottokar 
beriobteti da& FraneDlob, der kunstreiche 
Meister, mit anderen bei dem mildeo nod 
•aag-liebeuden und - nbeodeik Ködg gaatüdi 
gdialteoen and besohenkteD Singem, Uber 



*} UinncMQ^T UJ, 120. 



eaneu Tod herzliche KUgdieder aaog, di» 

leider verloren scheinen '). 

Bemerkenswertli in BcRUg auf diesen Ver- 
kehr scheint der üuisUud, dafs König Wen» 

lela erwihnlei MiimeUed lieb, aogar swcimal, 
swiaohein den Liedern Prauenlobe in der 

Weimarer Papiei handschrift findet: zugleicii 
als Urkunde, daia ee, mit Becht, ao be- 
liebt war. 

Eben dieses Lied &nd der Suriptor 
Zimmermann in der Prager Bibliotfadc auf 
eioem Pefgament-Bnobdedel, mit einem ai^ 

dem. schon aus der gleiehxeiti<:cen Königin- 
hofer Handschrift bekannten Gedicht . in 
Altbölimischer Sprache, in reimlosen Ab- 
sätzen; und der Bibliothekar Waelaw Hanka 
gab ea in aeiner Sammlung AllbSluinaeber 
Gediehte (Pttg 1817—28) mit Neuböhmiiober 
übersetinng und Beitögoiqp de« AJtdeuteehen 
Licdfs find Tiecks Ernenunir desselben. Der 
Protessor W. A. Swoboda, in der zweiten 
Auagabe seiner Verdeutschung der Königin- 
heAr Sammlung (Prag 1829), wiederhoh« 
ea» und behauptete, mit Schaffarik (Slav^ 
sehe Ijiteraturgeschichte 1826) und Andecn, 
das Altliölitnisi he nci dit* Urschrift und da« 
Altdeutsche daraus übersetzt, von einem 
Singer an Weaaela Hofe, etwa von Lud- 
wig TOD lledlits, bei dem der Diehter vor 
dee Laodgralan Kreurfahrt iiob aufhielL 
Aber aehou Dohrowaki, daon aobh Pa- 



I) Minncaini^r IV, 7SS, 
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Ifteki (Wiaow JalnbikolMr 1889) wUirlMi sMiitUkttivM, mUr tuMbim AhböluiuMhn 

■icfa dag^n, and ieh «tiroiDte hm Wadar- PcBgiOMataa (Ch^bt von Libam), 'decM 

holiing des Böhmüchen mit wörtHchrr Ver- Äehtheit DobntWiki ^Mofidb bflsmütlief Mlf> 

de»i(Hc!iuntr ihnen bei '). Weiter beiitätif^te bewahi-t. 

das Altdeutache Lied als das uisprüii^liche Die Einta«8urig des Gemäldes bestellt aus 

der Pnifewor IL Haupt*), aus offeabareu grünem Eioheoblätter« Gewinde mit goldenen 

IfiaventMubmaeii dw BöbiniMbeii Über» Eiobebi und maierten Vieredccn, wo die 

•etaei«, desiai Übertiagaiig eo klingt, th vier lösten nn euumder edtlieTiea. 
wenn eie eben ent gemacbt wire^ Du Pergi^ 



Hertog Heinrich Ton Breslau. 

(Tafel IVO 



Da» mit di-n Miiincliedrrn clrs Ilerzotfs 
Heiorich IV von liri.blaii, allein in der 
MMieaee'eoben'. Sammlung eutludtene Ge- 
milde kt in der eicb dem Kaiser nnd den 
K'inigen xnnätrhst anschließenden FOreten- 
Reilie, vomäinlich als liild ritterliohen Ftnuen- 
dienstcs aiisgezoichnof 

Der Herzog, nis Jüngling, ohne Hart, 
blondlocidg} baarbaupt, aouel in voller rtt- 
terlicher RAstuag, Haie, Anne nnd ßeine 
nn Bingpanseff aof npfelgrancm Roaee, dee- 



■} IOodmIii^ IV, IS. 

") [n den Berichten über tlic ViThjndlii!iK<Ti ilor 
KärhtlicbeD G«««lli«haft der Wl«»«o»(.-h»ften zu 
Laipi% Bd. I (tu»), B, «»-9«». 

»i ObsB a U. 



sen pfllifTcfTitterte LX-ikf. hie anf die Ffilcse 
und über den Kopf und die Ohren bis an« 
Ocbift, aus abweebeelnd goldmein nnd grfl- 
nen Rauten beetdit, in Jeder grtlnen Baute 
ein grofser silberner Bnchstabe TOD AMOR 
lind in jeder goldenen Haute ein gespreizter 
«•hwfsrzer Adler mit silbemor Mnnilsiclu'l 
über Brust und Flügel: der noch als Wap- 
pen dielende Sobleeisebe Adler. Oglden 
nüt eolobem Adler iet »neb das FfirbOge am 
ediwarzen Sattel, der Torn ein rotbee Len- 
den- und Kuiepolster hat. Steigriemen n^t 
goldenem Bügel, und Zaum am goldenen 
Gebias, siud auch rotli, sowie die Sporen. 
Den rotben Zaam fasst die Linke mit Pnn- 
aerhandecbub. Den Panaer bedeckt meist 
eb ebenen mit Pdi gefatterter und mit 

U 
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•otcfasn Rauten abwcchseliMfer Wappcnroek, 

mt die Rossdeckc Ad der linken Schulter * 
trng! dor llfiAty^ (ii'tj Goldschild mit glcicliom 
8oli\v;irz('ni Aillör, wie die vori^n, nur ^^toIsit 
und an jeder 8piue des ÖUbei-inundes eine mthe 
8ehkife. Die Rechte iik «mporgehoben uwl 
9mt mit der biolseii, au« dem henbhangfindeo 

Hand den grü- 
nen mit sieben vierblüttrigeu rothen Blumen 
grsrlitiHirktr-n Kranz, welchen rin Fnuilein 
von einer Teili htiuiarben Zinne ihm herab- 
rdelit. Sie trägt ein wnftehee grOnee G«- 
wMid mit goldenem HalsBanm, und auf lu^ra 
blonden Locken etnea «nlbemen Knnu, Toni 
mit vier vierblättrigen rothen Blnmen. Sie 
bietet den Kranz als Preiw und Dank des 
Sieges im Kitterspiel. mit der Uechtcu, und 
Imbt die Idnke mit aui>gebtr«ckteai Zeigefin- 
ger deutend 

DiQ Zume ndit sioh Aber die ganze 
Breite des Bildes mit vier ganzen und scwci 
halben Bög^-n auf fünf kleinen Säulen mit 
glatten gelben Knäufen. Von diesen fünf 
Säuleu sind die beiden äulseren roth, die 
beiden inneren gdb, die in der Kitte veil- 
ebenferb» Die Bögen auf deneelbea aind 
Uecblattartig oben aus einem Halbknu und 
ciii' 111 X'it rtt lkreis auf je<l('r Seite zusainnien- 
gegi'tzt, und abwechselnd gelb und veilclien- 
farb, 80) dals die aneiuaadcr sto&endca llälf- 
(en der beiden auf einer Siale rnbeodcn 
B^n ^eiobfarbig amd. In dieacr gleicb- 

farbigen Wand fiber jodcr Sänlf erschritit 
auf echwaraem Qruad ein aua tier Halb» 



kreiaen innerbA einee ganien 

deter Baanent. Unter )eder der vier gao- 
y.fu B»)f::ens(f!!iinfTcn stellt ein wciblielips 
Bnistbild. wie das der Kranz-Geberin luul 
-Ti-ägetii). welclie man als die Braut de« 
jungen Ilerzugä, de« Brandenburgieeben 
Markgraftn Otte'a dea Langen Toebtor 
Mechtild'^ ansehen darf, wenn sein Sieg 
im Kitterspiel an seinem Hochzeit- oder Kit- 
terfeste dargentelll ist, welche beide gleich- 
zeilige Dichter besungen haben. Auf sie 
irire denn anoh dae aobon *) «ra-ihnte «oh5ne 
Minnetied dea Hersoga au beziehen. 

I)ic ihr zur Rechten stehende Frau, im 
einfachen reilclienfarben Kleide , da« Maar 
dtirrh einen zierlichen rothen wrifsireMtreiflen 
Hut (ähnlich dem Hute der einen brau de« 
Gemildee an Winli«), bäh die «neben 
Hiade tot derBruat, und blickt bewundernd 
binab. Die b«den Frauen zur Linkra baben 
dagc^n auch lange bloiide Locken mit Krän- 
ren. Die näcliste träjft einen /.ackigen Sil- 
berkrauz, darunter ein glatte« Band über den 
Kopf und um daa Kinn, den Kraus Aatzu- 
balten. Im einlkehen vetlebeufiurben Kleide, 
wdai m mit auageatreektem Zwgefioger «nf 
den Bitterkranz hinab, imd hält die flache 
Linke vor der Brust. Die andre Frau mit 
einem SUberperlenluaaz, im rotheu einfachen 



I) Ob«a S. 30 i*( , .Scbwieger»i>hn * zu lesen anvun 
aSehwMlandhn *. 
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G«WMid«, tuit «inen vienekifen Goldachild- 
I«w a»f dir Brittt, hebt die Hechte tmgßh 
btritcr empor und hält die Linke mit aiisjTc- 
etrit kuu» Zeigetinger vor die Brust. Alle vii^t 
Fraiioii üteLea so in ausdruckuvullein liexug 
•uf den rittariiebea 13itmg unten. 

Dieaer hai aber noch ae&n ritterUehee 
Gefolgelm eich. Hinter ihm sitst. In mtheui 
Mantel, auf röthhehem lto«8e ein Jüii^rliii^. 
auf den kurzen bloniJon Ijockei eine blaue 
T«rbrütnt0 MütM mit jcusauimcngckimpt biu- 
tn hwtkhuBgmdm lotben Bfindeni$ Min 
Kode iil dar Länge ixub getlieilt, recbto 
grün, liok« in almeebaaltid g el be n ond teil» 

dienfiirben Htreifeu , von der Mitte schräg 
nied»*-. Er etenimt die Rechte in die Seite, 
und lialt in der ans^vstreckteu Ijinkcn einen 
kleinen, nach bioten zweizackigeu scliwarzen 
Hammer aa rotbem Stiel. Da« iat dee Her« 
mtg^ Hn fcd w nid fiaarrektt ßerrmt^^ deann 
Nabe bei den Ritters]«!«!* !! auf M^hwerbe- 
schln^nen Rossen. d( i>rl< i< «ti liflich auch 
de« lientogH Koos ist, sehr notin^ war. 

Vor dem Ilerzuge reiten zunächst zween 
yondloaUge baarhauptige Kuappen, dar dne, 
auf dunldaai Pftnle, in embehem rothem 
Rocke, hält mit beiden Händen auf einer 
gelben Stange den gesclilofäsrncn (loldhcitn 
mit Naeenband und A iigetdochcrn ; durüb<v die 
blaue Uehudcckc und auf dcr»clbeu, uU Ilehn- 
•ebmuek, in einem goldenen von hinten nacb 
vorn «teilenden Halbkreiae* wiederden ecbwai^ 
zen .Adler, das OI>eriheil mit dein silbernen 
Mottd; und auf diesem UalbruDde eteben xwülf 



Pfkoeiiftdeni: aodaJe der ganae HelmadiBinek 

einem Hahnenkamm ihniiob ist. Mit den 
Pfmeiifedern schmückte etwa dieeelbe Hand 
den IIcliii. welche gegeowiMrtig den Siegea* 
kränz darbietet. 

Der andre Knappe, auf gelbem Pferde mit 
rotbem Zaum und Fikrbl^, «eiben Staigs 
bügeln, xchwarz ntul weif« genuistertem Darm- 
gürtel, imd gelbem Sattel, im einlachen veü- 
chenfarben Kofke. lotbeii Hosen , gelb<»n mit 
schwarzem Netz bezogenen Schuhen mit wei- 
Jeen Sporen, bait mit der linken den Zügel, 
und in der Rechten ^ gelb« Lern«, deren 
ELaodgriff durch swei adnvame Knndleielen 
bezeichnet und beschirmt ist Dais sieb Uer 
alles nur auf ein Spiel bczirltt. zeigt übrigens 
noch das Krön lein') an der Lanze, durch 
deanen drei Zachen v« ciir TnnuerJaDm id>> 
«tompft iet . 

Vor dieeen beiden, rikckwarte nadi dem 
fiersoge gewandten Knappen reiten noch 
eween ebenwi r.ww ITerznL' srewaudte Spiel- 
leute. I)er eine, «iessen graues Koss von den 
aoderu drei Iteiteru meist verdeckt ist, schlägt 
mit nrei aohwamen Sobligeln in der Beebtan 
die in der Linhen erhobene «reilhe Band- 
tromniel, deren runde Fläche oben mitten- 
diircli eint I-inie (SLiiirirr) tlieilt Kr ist 
lilondlockig. baarhaupt, im einlach veilcben- 
tarbeti Kucke. 

Der nndrp, «uf folbem Koeee, aeb 
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Sftttel, Steigbüg«) und Sporen, grünen Schii- 
heo, Hosen und überhanpt grüneiu Unterkleid, 
welche? am Halse, und als Kaputze überge- 
wogen und die liaarc verdeckend, wieder vor- 
tritt Sr hiH mh htSdm Rmaim und bÜMt 
«D otwM gakifimmlw woibea Horn mit 



Endlich, in der Mitte, unter dem Steg- 
reife des Herzügs .sclnfiten noeli zween ht»nt- 
gekleidet« Münnleiu. mit ausgestreckten Annen 
und EUnden gegen einander gdcolirt Da 
^^i**^» Uondlodc^, banriinaptf fant 

^rnne Bown und einen der Lia|^ andi 
theilteu, link« gelben, und reobtt abwech- 
selnd gelb, Foth nnd wcüc qaeig«atreiften 
Rock. 

Der andre , in ebctuo getbeilteui , linki 
veildienfcrbeta, rechte bkaen Rocke, darunter 
rechte grüne und linke rothe Hoeen, und 
Schub, und ikber den Koi)f eine rothe Knppe 
mit Krft;^en, «idafs nur dis Gf sieht fra 
bleibt. Es sind fahrende Leute, die bei Tur- 
nieren die LanzenspUtter auflesen, den Sie- 
ger Muacbreien und zugleich um Lolm en- 
ichrtten. Beide etunmen nneh Uer unten, 
in Bewunderung des «ieghafien Herzoge übei^ 
ein, wie n!>en die Frauen, der S(>l<hfrij«»stalt 
in vollem ritterlicheni A!ifzii;rp einlirrnrifct. 
Das (xanzc i»t in lebiiatier Bewegung gelialten. 

Die Einnürainng bilden, nuf Goldg^nd, 
fein« grfine Banken mit gro&cu Anfbiittrigen 
i-othea ßlumen, und ▼enuerte Vierecke Tei^ 
binden die Lei-sten. — 

Neben der reichhaltig durch Urkunden 



und Denkuiäler beglaubigte wohlthitigM 

und rühmlichen Ge«cbichte dieaet Herzogs 

hat der plpichzeitiire Ostorreichisdie Keim- 
obrunist üttokar auch hier, wie bei ao man- 



(s. & bä dM 

vorigMi König Wense] von Bökeim) giM» 
eigMitk&niliofan, inm Thsil m&rohankill» Br- 

zählungen, wie aus der Volksage. So wird hier 
der Krieg «m Krakau, ilax Hcinri<"hen von 
Breslau, nach l^enku s Tude, zum Herzog 
enrihlt hatte , gegen Lesko'e Halbbruder 
»Loket« (riehlig »Lok•tek^ d. i Blle kocb). 
nmitindlioh becdiriaben *)> Heinriob, (der 
hier wol aon Thril mit Hei-zog HmoHch von 
Lignitz verwephsclt wird), in zwei Feld- 
«chl&chteii bc«iogt, in der dritten, rornämlich 
durch Hülfe der treuen ür«»lauer und Rath 
des Propetee vcn Kamens, obsiegte, den Lo- 
ketak vom Roaae etnck, und Krakau gewann, 

deeaen altes Künigthum er m ti herstellen 
wollte; wio ihm dort, als er im Münster be- 
tete, eine Taube eiuen grolsen Schatz zeigte, 
indem sie von einem Bogensims ein Gold- 
staek hetmbeeharrte ; wie Heiaridi dnon 
Reehtsigdehrten aar Unterbandlni^ wegen 
des Königthums nach Rom ffruidi«-. dieser 
jedoch das Gold unterschlug, utid dem Papst 
und den Kardinälen falsches Geld gab, naoli 
Venedig floh, und von hier seinem Bruder, 
der Alst bei dem Hersog war, Oift sandte^ 
deeaen Wirknoig daa erstemal ein audrar 
treuer Arst, Meister Ofincel, dadoich ver^ 
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dtalto, duA «r den Bnog bv dm Föften 
■nfliiifln dM w witMMJ aber» dft da« M«»» 
lar, woBiit ai»n ihm Brad in Mandehnildi 

schnitt, yerpiftet worden, war ki inc ]\<^ttnii!r, 
UDcl Ueinricl) bereitete sich ciiristiich xuni 
Tode, lielii sich blo& im graueu Kock auf 

MtaPMltiM Brett legen, 
Ifordar, dsMan Stnilongkcit 
«r ifadi voo den Seinen Tempredun lies, er- 
nannte, kinderlos, «eine Vetlern Heinrich nnd 
Bolko Ton Lipnifz r.xi Erbsn vtui Breslau, 
und den König Wenzel von Bö heiin zuui 
MaeUblgw io KnütMi, und titmh qualvoH« 
inden dea Gift ihm BMieb und Brust «tifr 
nA, and wetd von eilen kenHoh beUegt* 
Ottoker stimmt in diese Klage kräftig ein, 
wenn er beistimmt, Gott sollte eirh liesser 
bedr"**^ haben, ehe er ihnen allen solchen 
Trost entrissen hebe. 

Ottokar Hkhmt auch beide Uoehseitan des 
Hersogs, adn BiHaiftst, and sein« Yarmifti- 
Inng, fast wie ein Gogfir.viirtiger. Ebenso 
preist dor Tanhuser (90), neben König 
Wcneel von Bö heim und anderen Fürsten 
(1267), den Ueiuricb von Breslau „ia Pole»^, 
freilich aneh nor als Fflittan, und Liebliiig 
der Fran fihre, der Frieden und Bedit 
anf seine Strafse aussende, und von dessen 
Milde die Deutschen sagten, dnfs fr das (int 
Ton tausend Fürsten hingäbe, wenn er es 
bitte: jedoch weiset er aaoh auf den Freund 
Dentsoher Diditer '> DMMclbe thut Frafien- 



lob in den Ptaiagedidit anf das 
des Brandenburger ICaikgrafii^ Walde- 
mar im Rosengarten zu Roatock ISll» 

wo rr d:i->« Andenken des „ Fürsten von 
Hre-iljm neben dem (voriir*'") König von 
Böheim und König Rudolf (von Ilabs- 
burg), ala Atigeuzeuge friert ■). leidlich, 
die beiden schönen Lieder dee Heraogs be- 
währen genugsam den Dichter selber. 

Aber auch andere Kunstdenkmale hinter- 
liefe dfr Herzog. Aufser niunigfaltigen Stiftun- 
gen und Begabungen, baute er selber 1288 
die Cdlegie^Kirehe anm Heiligen Kreus 
in Breslau, irdohe mit seiner Burg anf der 
Dominsel verbanden war, und noch als «na 
der gröstcn und bedeutendsten Bauwerke 
der Stadt dusteliU Das hohe Kirrhfnscdiiff 
in Spitzbögen, mit gleichhohen Seiicnschitten, 
bat «ine nngewöhnlieh hohe ebenso durch 
die gaa» Kirdie gebende Unter kirche, 
deren Seitendi^gang Ton nnieen durch «ine 
h 'lif" Bogeulreppe zum Eingänge der Ober- 
kin lie verdeckt ist. Die Tntcrkirolic i,sl dem 
Heiligen Bartholomäus geMiilmei, weil Heia- 
ridi an desaen Tage (24. August) 12d8 die 
Krahaner beeiegte; welchen sonst unbekann- 
ten dne Lateinisebe Stdnsofarift im 



Chore der Oberkinlie tn'/eu^t, suwie mn'h- 
trütrlirh don Todestag; des ^jivJ'i'f >->ux vulyfir- 
iter dictus der milde türsti:"-, und die 
Gründung der Kirche, welche erst 1295 vol- 
lendet und nngeweihet ward. 
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In der Afitte dandbra hohen Gton steht 

nun aticli Heitu^ehg schau') «rwäbnt«» Grab- 
mal, welclifH fbfufalls hii]i\ f»n"h seinem Tode 
ernclitct. xii di-n tifiiöuslc-u mtd merkwür- 
digsten DeitkuisUern AltdeuUcber Kunst über- 
haupt gehört. LebeuBgroA &gl der Hersog 
in Tdlen ritlerlieheii und fbmtfiohen Staate 
gleicboani auf der Bahre: über dem Panzer- 
heiiidi-'. welches den jrans'en Leib von den 
Zehen uiid Kindern bis zum Ilaltie bedeckt, 
Uta Welchen die niclit übergezugeiie Paii^et- 
kappc in Falten liegt, trägt er einen guld- 
fivhigen rotbgefibtterten Wappenrodi, geatidkt 
ni: dem Schleeiseb'-n Adler (wie auf den 
Mane»se's( lieii (ieiiiiikle^ . und roth gegürtet 
mit goldenei' Kinke. in der Hechten hält er 
dae Itichlcr- und iiittcrscbwert mit g«ddeuein 
GcfiUs, in der ediiranwn Scheide mit den 
gränen goldgcschnnckten Gebeiik umwunden. 

Vor der Linken fuhrt er den kleinen dieick- 
kigeii S< hild mit dem Sclilesisi Ii(>n Adler. 
Vdti ih n .Sehnhern bis zu di-n Fersen geht ein 
rotlier Llerwclinmantd, fibei- der tirust durch 
eine Borte mit swei kleben Sobüden (alt te«- 
sM) *) snMiUBMiigehalta& Dae atif einen 
kleinen KisMia ruhende jugendliche WoUge- 
bildete und treundliclie Haupt, mit kurzen 
hellbraunen f^rtcken, bedeckt der reich mit 
Gestein (besonder» Smaragdeu und Kubineo) 



') Olwn S. 20. b9. 

') Vgl. dju Würirrliiirli xu meiner Auiyube de« 1 ri- 
•tan in (lotttriads tob Stnibbu^ Werken. Br«*- 
Ira 1M3, 



und Bildwerk geBobmOokt» Henogs-Bai. 

Daneben, auf jeder Seite, ein Wappensohild: 
rechts , abermals im fxoljenen Felde dor 
schwarze Sclde^ische Adler mit silberner 
Mondsichel über Bruat und Flfigela (wie er 
nunmehr aooh im PKuAiaehcn Resehewappea 
eteht); links, in rotbeas Felde, der Polni- 
sche gekrönte schwarze Adler mit silberner 
Binde: dieseu Adler (uhrte Heinrich als Her- 
zog T«n Krakau und Sandoniir. Auf dein 
schrägen Kande der Linteriage steht mit wei- 
ften erhabenen Buohstabcn f Hm. gstaHbl. 
mitt. kUe. mtm X otit «b anai«, 
8h. Qrm, Sun. Diu uocte. M o ni» . 

Den drei Fuis hointi Untersatz zieren 
auch vnll.slnndig herauHirearbcilct« Gestalten, 
unter runden Uogeustelluugeu : an jeder £cke 
ein Engel, leidit mit den Händen ompor- 
stbtnnd, ab wenn sie den oben Ruhenden 
lurttrügeD; daher auch alle Vier iu derselben 
Uichtung nach dem Fufaende, wo der Bi- 
schof mit dem Stab«» tind zween Geistliche 
mit dem iiaucliia«s n. s. w. den Leichenzug 
anheben, wie ihn hinten aween Geisdioh« 
nüt Waehakeman bseehlielsen, indem sieb 
jedweder sciiwärts dem Engel xuwendet 
Dazwischen, auf der einen LangRcitc, meist 
in derselben Richtung, gehen Gci<:tlicbe mit 
groi'aea Büchern, leeeud und singend. Auf 
der andern Seite gehen die LeMltragendent 
voran, drei mit dem Hersogsliul, «e scheint 
der Nachfolger ileiuricli V (von Lignits) und 
dessen Bruder, uml liinten drei Herzoginnen, 
etwa dessen i>cli\^estern; in der Mitte eine 
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Henogin nüt den Seblcwr, obu» Sehmudc, 
nriwlien zwei atDtModMi Mäoneni, Termntli- 

Uch die Witwe; daneben iioch drei derglei- 
chen MäiuterT wol UoAeute oder BüKger der 
8udt 

Diese« ganze würdige Denkuial ist fast 
•bn eo woU «ilttllett, ab es stisgefuhrt iitt 
war die Köpfo der Engel and der Geistliobeii 

an der Lang»eite sind ans Holz von jo^eitcliick- 
ter altiT Ilimd ergrinzt. Der X^nteitlitil ist 
flbriff»'iis ans S ü ii d 8 1 ei n ; das lilhi iIck Her- 
zogs Reibst aber, einzig in seiner Art, aus 
gebranntem Tb od, denen Scbwierigbrit 
bei enier eo groJeen Meeee tadellos ftber^ 
wunden ist. Alles ist wahr gebildet und 
frei ^'e;irbt>it<i, stibst dir Köpf<!irn tinten 
siiiU ausdrncksvDÜ, di« (if« ;ii»dcr cititin?!) und 
SDgemessen, der Faltenwurt inusterhatt, die 
eltbcrkfimalMbe Form der Onbdenkmiler 
ist boobst geeebiebt bebandelk, anefa in der 
Verdeckung der emporttehenden Fülse mit 
den jjnldenen Ritter«p<vren. durch einen Blät- 
terzierut (aonst gewöhnlicli dun'li f^öwen '), 
Drachen, oder Hündchen); und das Ganze 
ist «nnvoU und meieterlieb aosgef&brt: so- 
Sab mir kein ToUkommeneree Knastwerk 
seiner Art und Zeit bekannt ist. Die Far- 
beOf womit es bemalt ist, sind ibm nnob 



& 7S. 



mindw nacbtbeSig, ab sie es b4i antiksn 
BÜdweriien gewesen eetn mdgent «e sind 

noch bewundemewürdig frisch, gefiU^ vor» 
theilt und je den Stoffen gemäül gesteigert 
bis z:uin Kdelstdnglanz '). 

Auch sind noch zween groise 8iegel- 
Stompsl vorhanden, deren der Hcnog sidi 
an Urfcnndsn in den Jabren nnd 1988 
bediente: beide, besonders das letzte, kräftig 
und zierlich geschnitten, zeigen ihn sehr ähn- 
iii h dein grofsen ßilde: im Panzerhemde mit 
Wappeurock, Schwert und Schild in den 
RindeDt jedoch bäarbaujit und obne Mantel, 
stnaohen den PftHera «nnse Spitabogeas sie- 
bend. 

Abbildungen beider Siegel, nebst den klei» 
ne:en Rücksiegeln mit dem Schlesischen 
Adler, gibt (Klose) in der dwuinent. Qe- 
eebidito von Breslaa Bd. 1, n S. 938« und B 11- 
sebing bei dsn Abbildiingen des Orabmeb 
TyU 5, wo auob das klehiera Privatsiegel 

(Seeretm)^ des Herzogs, ein Heiliger Oeoig 
TM Tlosse im Drafliefikampfe, sich findet. 
V on dem ersten grolsen Siegel besorgte Bü- 
schiug anob einen läsenebgaft au seinem 
Bnehe »Siegel der Sohlesiseben Hersc^.* 
Breslau 18 8, 8. 



Die AkMMaacsB. Hwh ta fmAm, 
& SO ai^saiirt. 
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Markgraf Otto von Brandenburg mit dem Pfeih*. 



Dw nll dan Liideni de« iCarkgrafen 

Otto IV von Brandenburg auch allein in 
ilfi Manesse'acfaeii Sanuiilimp befindliche (ie- 
uiälde kennen wir sctiüti ak eio Büd des 
fürstlichen Hauslebens'). 

Dv Markgraf und mm» GmuMpb, H«il- 
wig von Hol«t«in, mtatn bvida in Bkna- 
tracht ani Brettspiele. Er,, im grünt-ii en^ 
anUt>^piiJori l'iitcrkleiJc. das an den li^dnen 
und Annen vortritt aus dem weiteu rothen 
pelzgefütterten Obergewaode, welches mit 
GoldMiiim an Halae nod aa deo Aroilö» 
dienif ibnlidi dem Wappearodn, vom ge- 
schlossen und ohne Gürtel ist Jitfreudlich, 
ohne Bart, trä^t er auf den kiir/cn blonden 
Locken eine ni<Hiri«ro rotbe Müt£c, die von 
«kr rechten Seite nach hinten einen ÜberMl 
mit GoldfraDsaii iml, und auf einam a^m^ 
km P«iid»irim liegt Er deutet mit dem Zei- 
gefinger der Rechten auf das Brettspiel und 
hält in der Linken auf dein Knie eine 
Schachpuppe. Die Mark^räfin, mit einem 
weilsen rüthlich schimmernden goldgeftäunttea 
SeUeier, der bis Aber ifie Sobutte» bevab- 
fiUt, auf den nur an Stirn und Sddifea 
Tortretendoi blonden Locken , trägt ein 

*} Vfl. obw S. 1«. 



dunfceipurpnmea weitet pebgefilttartea Ob«p- 
kldd» ofant- Gürtel, aue deeeen kurzen wei- 
ten Ännelm das en^ rothf Unterkleid 
zum VorBchcin knnnuU Sif utret-kt die 
Rechte mit deui i^igefinger Über da« Brett- 
spiel, und bilt ia der Linken eine Sebaob- 
pupp» Beide eitnn auf «iner dnreb die 
ganze Breite des Bildes j^vhenden grünen 
Bank, mit halbrunden Ein.Hctuiitten für die 
beiden Sitze, iu w«*lcbeii weils«' mth und 
schwarz genetzte Kissen liegen. Das Schach- 
brett iwiaoben ihnen rubt auf eben dieesr 
Banlc, mit der gaasen FÜbhe gerad aufivebt 
stellend, sodafs die Schachpuppen lierabfitllen 
mtlsten. Die Bank hat eiiicn gelben Unter- 
satz nmi lim- hl:iisrothe Stufe, auf welche 
die Miirkgratiii mit schwarzem Schuh, der 
Markgraf mit gelben echwantgen^iten Sdm» 
bau, AiAb Beide Untertbeile haben adeb« 
aue vier Kreieen beetsbende ecbwarse Ziera- 
ten, wie am Throne Könijc^ Wenzels und 
König Tirols ')■ Gaus uoten auf grünem 



•) Dar lalBt» kst md dar «iwm Mta «bs 

Mm Gsalsh ohna Letioe, wfe d«r Thnm d«s 

KaUen, aiif der »ndiTii S^ii.'. um Runde, «ber 
twci mnde goldene l'foaten, jeder mit einer Ku- 
gel nbw, und ran wclrlien der liioiere höber« 
•te* LahM aodMtaL Uour d«D Sils 
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liilgd%«i BodflBf wie •nOeriialb im Freieii, 

«teilen vier kleine SfMDente, uiif der Seite 
des Markgrafen zween, bloadlockig, ba&r- 
haupt. gleich gekleidet, im gelben Ärmelrock 
mit vier rothen Querstreitien , rotheo Hosen, 
adnranttD Sohnhen. Jdbr hik^ der «ine 
wät 4w Rsdilaa, die Lbke auf die HOfte 
ge«tätst, der «odeire mit beiden Händen^ Uber 
dem Mtinde eine lange goldene Trompete 
niit einem Kimui' immittcn, y,u den Sjiielt iidfn 
empor. An jeder Trompete hängt unten ein 
■Ibemes Filuleb, deim du MugelwaitBler 
lotber Adkr ndt echwjuraen Pingeo und gel* 
ber Sichel fiber Bnist und Flfigehl. In der 
Mitte stellt, iitK-li liliindldckig und baarhaupt, 
in grünem Ärmelrock mit veüubeni'arben um 
den U»ls und auf dem Kücken hangender 
Kaputze, eohwanen Hoean und Soltaben, «in 
Puikier, der nit jeder Haod eineo einfeidMn 
schwarzen Schl^'el fütirt auf eine ganz 
ebensolche flache Trommel, wie der eine Spiel- 
mann desller^og"! v. Breslau, welche an srhivnr- 
zem Bande um den iial« vor dem Leib hängt. 
Der vierte, auf der Markgräfin Seit« «tebcode 
Spidmann bat aaoh einen grfinea Rode, 
aber mit drei Teilchen&rlmi Quentreiftll Wld 
gelber über den Kopf gezogner Kaputze, dazu 
rothe Hosen und echwarze Schuhe: er spielt 
die Sackpteife, deren sehr lauge« goldene« 



kat «• nttt« FSIIaaff xviwban hMtm Pfort«« 

dea obgedachl^ti Zierat, die nrüni: S'tutV, tvurauf 
4«T Xluon and dl.' h. hwur/cn s, !iuli.,' ilca König« 
•Mhaa» haben doj^eg?» ^olcho >i -Ihriniillnuipi 
tUntn, wie «U« 'i'kroqttiii'« dm KaiMia, 



Robr oben und unten weit anamikndet nnil 

Hilten mehrere Iiöober hat, über wdchen 
beide Hände es halten; das Rohr geht durch 
Maul und Kopf de« gelHf>n Balges, welober 
ein Ziegenbalg scheint uud unter dem Unkeo 
Ann gedrflokt wird« 

Oben, in derllitt« xwiwdu» beiden Spie- 
lenden, schwebt der gilberue Sofaild mit schwar- 
zem Band, und darin der ausgespreizte rothe 
Adler, miteehwarzen Fängen und gelber Sichel 
über Brust und Flügel : ganzlich wie auf den 
Trompeten-Fähnleiii. Daa kt dM Biraden' 
borgiadi« Wappen, nodi daa Haopt» und 
Herzschild des Proulsischen Reichswappeaa 'X 

Über dem Markgrafen, dem Schilde gegen- 
über, .steht, von der Seite gesehen, Rein Gold- 
helm mit Nattenbimd, Augeoloch und einem 
Kraus alt Loftlodi, auf demadbea ein« rotfa« 
lang nadi hinten wallende Hdmdeehe, und 
darüber ein ganz ähnlicher Helmachmuok, 
wie der des Königs von Böheim, nämlich ein 
schräg vorn emporstehender Kamm, dessen 
schwarze Doppeüeiste mit je neun goldenen 
Ffeilepitien geaobmBdrt iet, auf wakliea 
•wclf eohwane Federn eleben, vom und hin- 
ten noch durch Verlängerung einer schwarzen 
RaudleiMte eingefiMit, aodalä es vieixehn Fe- 
dern scheinen. 

Die häusliche Vergnügung des uralten 
Itog e nländieciiBB, danab rittaviiob angeeig* 



') Vgl. Knggerg Khrunaplegel von öiterreicb & 140 
ond h. von Ladabar« e fc s » A M ang»- 
Ifthrta Schrift. 
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MtMH BobAOhspielfl ') hat hier ein Brrtl 
mit rothcm Rande und siebenmal sechs ab- 
wechselnd pelben und schwarzen Feldfra. 
Von des Markgrafen gelben Öchachpuppcn 
wf deu Mbwanen Feldern sttliwi nur nooh 
viere, swei TbOfiM und eb Springer oder 
BSttar; einen getben Lenftr biU er in der 
Linken, der doch wol schwarz sein sollte, 
wie dif» noch auf prlbfn Feldern Htehen- 
dea Piipiteu der Markgratin, die noch zwei 
Thünoe, zwei Liuftr and einen Bitter hnt, 
md einen gelben gsfiwgenen Ritter in der 
[linfcftn bilti eodftib die Fi-au hier zugleich 
als die siegende Königin des Spiels erscheint. 

Das Gemälde hat einen blauen von feinen 
roUieii Liuien eiugefasstca Kähmen mit goL- 
denn ieibtetraligen groleen' Siemen und vei^ 
■orten Yieredna an den vier Beben. 

AU Beitrag sor Teterlindiflchen Bran- 
denburgischen Geschichte in Sagen 
und Liedern, — wf-lchc srhnn mit dem 
Heldenlicde vom Markgraten irung, dem 
wüden Jäger, und eebier eehönen laolde 
Mbebt^X — )<*1m ^ ^ j^oreebungen" 



*) Oben 8. 43. 

^ \w d«r «WUfciaa- iwd Nianaga - Saga *, od«r 
Dlatrieh roa Btra und dl* Nfbelnngeat 

welche, im IStcn Jahrhundert aqj Deut»i-hr« 
laiodero und Saffen in Norwe|;cn zusammengo- 
•ohri«b«n, all«in noch da« voll4itäiidi|{(te I>euuobe 
Hcldanback iat, hab« loh diaM iliMM Biaadea- 
bnifiiehe Dicbtiwf TwieaMdit, te d«r Saona- 
\ang filr AIt<I. ni»i )n- T.itieratur und Kunm (Breslau 
1812), als Vorläufer «kr Tollständigvn OtHTivUiing 
(•broda 1BI4), welche nculirh in hericbrigter und 
Ttndirlar Anagabe .Altdaataitfa« oad Altnor» 



des hiesigen Vereine für Brandenbuigiaebe 
Oi-8< hiv-lit«- im Jahr 1833 dies« Lieder zu- 
sammengestellt, welch« die Markgiafen <J'>s 
ersten sagenberübinten Askaniscben Öt^uumea 
belreien')i nnd Ton Bumo beginai nueer 
Ifinneainger mit aeinem liedera nnd deia 
dazu gehöiigen etwa» verkleinerten BSde dv 
Mniicssf "bchen Sammlqng, die Reihe. 

„Markgraf Otto IV, mit dem Pfeile, 
Sobu Jülmujus I, äitcr«u Bruders Otto's III, 
regierte aat 1266 mit aeinen drei Brftden 
genaebaobaftlidk ia ikrem Brb«, bia 1806 nnd 
fand seine Grabstätte im Kloster Chor in, 
dessen inricliiiv'cr Gothischcr Kirchenbau lei- 
der airlii mein sd v<,l]^t^lIll^iJ^ dasteht, und 
niclit mehr die Giubi<tuJu der Markgrafen 
bewahrt, wie ^ KreusUrche an Breelan 
mit dem Grabmale dea Hemega Heinriob. 

Ütto war ein tapftrer Degen, auch in' 
UMwäiiigen Kriegen, namentlich in den Heer- 

jdiMib« BddmMgm« IS&ft) enehiaiMa bt — Dar 

I'rorcrt'.r Iii FfS r /i I!t;inilfnbur)? hat in sei. 
uer 0«achicbi« der Stadl Brandeaburg diwe 
babelielk« Saga aa^MMnuaiM. 

*) „Die Brandenburger Mar)(gr..ri'n i],-t Aaltaniarhen 
Stamme«, ala Dichter, und v>>i] glcichzeiti);en 
niditcrn besungen* 1840. Mit Otto'« Mianelied«rn. 
(aar la twölf SoadardraclMa Torkaadmi}. Ab 
ToitMtniiif halw l«h ■pSieir In Mncm nagcdmek' 
tcn VdPtrajje die ' Iii' li''^' 'i' " V(,lk»lifder der 
Mark and der liai» <.'r^«nrl<>-iii-n Länder, ror- 
nSlff'f*^ aaa der Hohenz nlli' i ti Zeit, zutam- 
■«gMlelll. — > ;Pr<iibetw £br«n»jpl«g«l. Biaa 
SaaiMlmg PnaUieb • *ai«rilndiidMr ecdiobla 

von den alleateri Zvi'rn Iii« i'um .Tatir 1 S40. 
Hernii (gelben »um rmfi-ssnr Adulf Müller 
n. Dr. H. KletkB«(Bcrllii IWl), entb.ilt nur nniL> 
Gwlieble;, snai TheM tob den UaraMg«rb«ra Mlbw. 
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hiaUn d«8 verwMidtan BobaMiiköiiig« Otto- 
kir gagm Ungarn und gegen Bodolf von 
H*b«burg und ein tüdllignr FQnt dahdiD, 

der 8OW0I ftir das Mehren sonnte, wie fiir 
diu* Erhalten, und di«* Hikiuni,'^ in »eitieni 
Lande auf alle Weise förderte. Dabei war 
im FrivdtB ftühUeber HofhnltQOg mit ima^ 
niglidwn Fnuion» Spid, Sang und Klaiigi 
«ne dat Gemilde an aanen Minnetiedera be- 
«eiigt 

\Yw mit ilnn nm iScbuchnpiel -itrendc 
fürstliche Fruu iisit unbedeuklicii seine llaus- 
frao Hedwig von Holiteio, daren Bnider 
JoJiann II TcrnutbUob der von Wia- 
Ut IV, Fürsten von Rügen gepriceene 
Herr \on Uulstein ist *). Um ao aber, als 
«ie auch im Kirmi tifine tri-u« Gefährtin war, 
und 80 WMoker ihn aue der iiall de« Bisobofe 
Ton libigdabiugbefridte. In der Fehde mit die- 
aem vaid Otto dnrah einen PfeU am Uaapte 
Tanrandat, dar bmgeateeken blieb nndibmden' 
Beinamen gib, Naobmala gefiwgen, löste die 
Gattin ihn mit dein Gfldc. welches ufin Va- 
ter «Tohanne« dem fretreuen Uath Johann 
vua Buch io etuer Tnib« an Anger- 
mfi nde (die t'AngermHada, durch Annedler 
TOa Tangermftnde) in dar Ukennark, sur 
Aufbewahrung hinterliels , und nicht eher an 
zeigen befalil. als in der gröutcn Noth. 

Die Ti-ube de^Belben, dnrchaiia mit Eisen- 
bäadea beschlagen und mit drai SoUöeaani 



1) MiMMtufir IV, 119. 



(abgebildet n den obgedaoblea HMciMihen 
Foraalmngen) wird noeb im Schatagewolbe 

der alten Gothischen Marienkirche daadbat 
aufb^■^vahrt, und flu Raum auf dem Kirch- 
hiitV- sollte Iteimiich die Stelle h^pichaan, WÖ 
er in der Kirche verborgen lag *). 

Otto'a Spiueh bei diamr Analöning, der 
Biaohof bitte ihn mit iHi%eridilelflr Laaa« 
zu Ro$)fle diirob einen Goldhaiifbn mOaaan be» 
decken lassen, boxieht sich auf die jj^setz- 
liohe alte Bufse , besonderfi beim Mnrde, 
wouacli man den Leichnam mit Gold oder 
mit Weisen gaat fiberadi&ttan mnaatet wia 
adbat die Ctötter in den Bddaliedern von den 
mbalungau tbiin*). 

Ein anderes Denkmal diaaer Oeadudkta 
sind nnch im Mafrdebnrger Dom, aulsen am 
Utnffanfrf des Thors, die Ilolzbildnisse der 
gefeütielt sitzenden Grafen von Gleichen, 
-weldie mit dem Markgrafan Otto 1276 ge- 
iangaii wurden , nachdem sie hart gedroht 
hntten. ihre Pferde im Dome SU ftttcrn: was 
Tilly und die I'Vanaoaen apäter in Erfüllung 
brncliien 

Glaublich ist die im Gemälde mit dem 
Markgiafen acbachapielende Frau eben auch 
dar Gegenatand aeiner MinneKeder. Dieae 
gieben von ihm Qbrigen Lieder beae«ig«i, 



*) Vgl. Lrmeii ■ r s !ii >Miiil. r. - Hiu h nbvr dien«» St-haU. 
S<-hw»dl I83U11. Marli. F(«r»cli. Hd.I S.2«l. 

Vgl. meine VerdeuMchani; dem'lti«M (lircvlM iflti) 
VI, a. VgL Meat Ana. d. 11. A. tSft, 8p. 4». 

*) Kotk MaidalMisMr IKi« tf. 7'2. 
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M gwnndM wmI kcill^, ab cartas 
G«akU iumI «ine fjgwtktodiefc« luaiiliohe 

Blmidigkeit und Biederkeit. Vor allen das 
Tierte , welches von der wahren Minne 
•ingt, sie lehre Sünde hassen, denn sie 
mache froh; und in dem fibnAan» weklie« 
aieh M iHterfieh Balm naeht su der eine« 
KaUera wttrdigen Geliebtaa, die hitr- 
lich angethau mit bn^nncnd rothem Munde 
ihm ersclieint, und uiinnigüdi die lanj^e Win- 
teruacht ihm lieber waclit, als den Mai. 

Sowie gleichzeitig der Osterreicbisobe 
BebidiKnial Ottokar die voigedaditea 
Heerfiibrteti dea «MarkgcafeD mit den Pftila*, 
meitii neben seinem Vetter Markgrafen Otto 
dem Langen (Heinrichs von Breslau 
Schwäher und Wenscels von Böheim 
Oheiui und auch seines Ausprucbes 
auf die Char (durch die iltare Linde) uwl 
aeiner WOrdigkeit aar KaiaerwaU, naoh Bu- 
doift Tode, gedenkt; wie der berühmte 
(127) Meister Konrad von Wiirzburg 
(st. 128j) den (nicht näher benannten) „Mar- 
kte TOD Brandenburg" bei einem Turn ei zu 
Nantes, deaaen Bftainng ndt dem Botken» 
Adler-Sehild und den eohwarsen Helm- 
riu^eln (wie da« Qvmälde beides leigt) 
lierriirh beschreibt: so wird von dem (alten) 
Meiener (52) der „Markgrat Otto , .Tolian- 
nea Sohn**, hdohüch gepriesen') und heilst: 



*) VfL «IwQ & UM. lOB. 
•> HlMwtagsr IV, nu 



9«in Broanea aller TogeDden« ein Stirker 
und Riese dea wahren Glaubene, ein 

Bildner der Ehren , ein Zunftmeister der 
Keuschheit und Mälsigkeit, ein (inindpfi'iler 
der Beständigkeit, eine imliige Stralse der 
Milde, ein Held, dar Tag und Kaokt naek 
Lob und Skre ringt und dessen Rnkm in 
mandian Landen blBkt* 

Solche Verbreitung seines Ruhmes be- 
wirkten yornämlich aber die \on dem Mark- 
grafen geehrten Meister der von ihm selber 
so mÄstSilieh gS&blSQ Dicbtkuust, die fah- 
rsndeu Leute, Singer und Säger. — 

Bn kmustnibbsB und ■pgisiek bafl^sfe 
Denkmal der Bildnerei ist der von diesem Mark- 
grafen Olti) und Koineiii Vnler Johannes gestif- 
tete Abendmahls - Kelch , welcher ge- 
genwärtig in der Nikoiaikirche,- der ütesieD, 
noch ans Oranitwerkstücken gebanten Kirehe 
BaiÜns, dem GottasdienBta gewakt ist Über 
diesen Kelch hielt Dr. F. A.Pischon, Prediger 
der Nikolaikirche, mit Vorstellung desselben, 
hier in der Deutschen Gesellschaft einen Vor- 
trag '), mit Bezidiung auf einen früheren Aui- 
aata des Hentn^gebers dsr Dentaohen Volka- 
Bsdsr mit Saugwiissn (1M9), A.Kratsaek. 
mar, wekfaen F. Kugler ihm mitgetheilt 
hatte. Die genaue liesehreihnng dieses eben 
so kostbaren als kunstvollen iieiligen Gpfa- 
Ises, dessen (ieätalt sehr ähnlich ist dem nur 
nicht mit Bildwerk geeelimAoktcn goMeosn 



') OeSvadci In 4en Kausa Jahrbeelts dlsaar flesU 
aiihilk, odsr Oarmaia Bd. V (IS^Q^ a SM. 



üiyiiized by Google 



117 



GtadUle dM K8b^ 

„Der silberne stark vergoldete Kelch iat 
10'^ '/aU hoch, unten sm Fufe 8 Zoll, ohcn 
an der Oflnuug 1\ Zoll weit, mit getiicbe- 
ner Arbeit und einge&ssten, doch nicht ge- 
■oliGflcBNi IMnlrtwiiMwi rwoh gHchnitekti oad 

Pat<>ne mit Figuren und InschrifteD: wdche 
▼ielkicbt zu dem Besten gehören, was die 
Mark Brandenburg von ähnlirhen alten Knn«t- 
werkeo besitzt, wenn ea sciion at» die Kumit- 
w«rb vamnt ZA nielit radit 

Der Xdob, oIimIkni die Weite der Höh- 
lang gegen die Tiefe derselben bedeutend 
grofs ist, ist doch von schöner Form. Per 
eijTentliclie Kelch nimmt dn Drittel, der Ftifs. 
welcher in der Mitte mit einem breiteren 
KaMif nngeibeiii kt, swei Drittel der Höh» 

An dem obern Theile des Kcicbcfl unter 
dem glatlni Tiatido zum Tritiki'ii fiiidiMi «ioli 
ririfjslieriim 24 citigofü^stc Kdi-lhitoiiic (citUT 
von diesen fehlt schon) und Perlen, unter 
«elelMn beeondwe eine Ksnee aut einen 
BngeUESpItalieii (KreteeeliiMr nennt ee «inen 
Anilir) und ein ge8(-)inittener Stein mit einer 
ganzen stfliendi-n Engi-lsfipur sich auszeicli- 
nen. IHese letzteren fireiiich scheinen nicht 
nrsprünglich zum Kelche gehört za habrnt, 
■endwm et«t später, welueelMUkh «b dv 
Kdob der Nikdeikirohe geeohenkt ward, nn 

•) TaM m. 



(He Stalle ndenier Siebe 
Diefibriljen Sfeioe eindOveaaten, AnetliTetai, 

Onixe, Opale, einige »oheinen nur geschnit- 
teiif^s Gliis 7,11 sein. Unter dieser Reiht? de.r 
öteiue bi« xuui behalt tiuden sich nun, über 
den glatten Boden des Kdcbes t»rhöbt, ge- 
trieben» ülgnren, «lir« vier ZoD grob, nnd 
swisdien ihneo dnrokbroolieac« LnntnreilL 
Die Hauptfigur ist Chrigius am Kreuze, zu 
dessen beiden .Scitcii zwei Douatoren des 
Kelches, eine männiitli" und eine weiblirlie 
Gestalt, kniceu. Über dem Haupte des zur 
Rechten dee Gekrensq^ten Knieenden Beet 
man in Silber getridien OTTO MAKH.; 
über der weiblichen zur Linken fehlt die 
Inschrift. Neben dem Cliristus um Kreuz, 
lim deii Kelch herum, sind noch iimf ^anze 
]!^guren in gleicher Gröise, von deneu viere 
männliche Bilder eind, die Chriatna entgegen- 
geaetat atebende ein» waibliebe Figur su eein 
scheint, sämmtlicli olinr weiten' Aiis/richnung 
aiifsor dem IIcili<;ci)sclH'iiie und einem Buche. 
/Cwischeii den fiint Figuren ist T>auhwerk, 
Jedes in der Mitte mit einem Edelsteine ver- 
tieii, doeh l^t Ten den vieren einer. 

Zwiaoiicn dem oberen Keldi und dem 
Knauf in der Mitte um den Schaft herum 
finden sich, in ein Zoll )iohen Figuren, ein 
Christus am Kreuz, und zwei andere, eine 
weibliche rechts, eine männliche links des 
Krenaea, alao wol Mari» nnd Jobaonea, dann 
em Engel nnd «ine wvibiiebe Kignr fobbii, 
alao die Verkündigung Mariane, 
ecbeint ein Banohfcla cu balteo. 
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An dam &•( $ Zoll li«rffw«t«b«Qden ndtt* 

leren Knaufe wbea wir auf der obern Snte 
•echs LtaubverKicniii^n mit Wiechs EdeUteioen 
(woruDter eine Perle) und zwischen dieaeii 
Verziemogen dar Länge onoh mdre mit 
kkinnmi B deh t wnw i , sumudhimi 29, 
d«iiMi sw« fcUoB. Um die MitI» detKiuoft 
stellt auf eingelegtem Silber die lusckrift 
AGNV8 DEI QVI TOLLIS PEC'CATA 
MUNDI MISERERE NOBIS. AMEN. 

Auf dem untern Theile de« Knudhe fiop 
den ikb dieeelbea Vernemogeiit wie «nf den 
oberD, ndt 6 grMmna BdeleteiQen, wovon einer 
fehlt, und mit 30 kMaeren, wovon 4 fcblen. 

Am Si lijino bis zum FmInc Liu »cheu wir 
oben eine VeraEicrung mii rfcliwibbögeu oder 
Arkaden, darunter ganz dieselben Fignreo 
WM über dem Knanf, Cbriitu am Kreus, 
ein Eng«! mit Ifafu und zwei andre Geatal« 
ten, zwischen iboea aber noch 5 EdeUtuino 
und Perlen, %vovon einer fehlt. — l'uter 
diesen war wabrocheinlicli noch eine den 
oberen Arkaden eutsprecbeude Vurzicruug um 
den glatten Sebaft, welche verloren mn mub. 

Auf den imtem Theile des Fniaee aebem 
wir dcu oberen stehenden Figuren des Kel- 
che« entspi-echende sitzciulc, chenfalls 4 Zoll 
hoch. Maria mit dem ( briotuskindc in der 
Mitte , zu beiden Seilen zwei kniccndc Ge- 
•talteD, wol unatceitig dia aodarn DonaloKii, 
aiiM minnlicliQ und eme weibliche Ilgiir. 
lieber der mäiinliclirii Figur isst das .Silber 
mit dor Insrbrifi verloren, aber c« zeij^n 
sieb noch eingedrückte Spuren dereelben, 



woiriii man, aber an^^ekelirt i 
lesen kann JOUES March. (Johannen Mar- 
cbio). — Die Inschrift fiber der weibUchen 
Figur fehlt leider auoh hier eben ao wie oben, 
wa« um an mabr «i bad aa e yn iat, d» dorob 
ihr yorhaadeBadn «eh di« Zeit der Varf». 
tigmg deaKakbaa gaoaiMr baatimiDe& haaan 
würde. Neben diesen finden wir um den 
Kelch lieriim drei sitzende Fi<nir*'n von Hei- 
ligen, oder vielleicht die Dreieinigkeit be- 
zeichnenden Personen, Bücher in den Händen; 
dann wiader den Engd und libm, atehenda 
Fignran. Zwiaoban «Uao Figntaii iat Laiil>> 
werk, und ein besondere irmrser Edelstein 
(darimfcr oinf hf-df tilcml iriulsc l'urle, \v(>Ich<? 
nur durch die i^it schon gelilteu hat, »»wie 
ein dunkler Opal , beide neben dem Engel), 
6 an der ZaU. Unler den 
die fXinatoreu nicht aind, 
<^Arf)eitete kleine I^wen, unter dein reichen 
Liuibwerk und rin<rM um den T^niid wiederum 
grölsere Edelsteine (mit einem Amethyst), 
16 an der Zahl: scxials der Kelch mit l'2G 
grSlaeraD und Uainaren Edelateinen und Per« 
Jen (woTon jetto 10 bhleo) vardart war. — 
Der imtarate Baad iat aibadenföimig dnrcb- 
brochen. 

l>ic silberne um! vergoldete Patene zeigt 
uuü in der Mitte, mit leichten Stricheu ein- 
gegraben^ einen aitsendan Chriatt», zn aei» 
o«n FQliMn eine wraierta FuJabank, waloha 

Krctscluner fiir eine Kirch« hielt, mit der 
Üeberschiift JH.S. Zu beiden Seiten knieen 
Gestalten, eine männliche und eine weibliche. 
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Ober dar umhiiInIm» italit JOHAKNEfi, 
Aber der ««blu^ HE6ERA, nnd des 
nfitten denn wo! die Donntoi-eti adn nnd 

▼ermuthlicli di i^ellic Markf^raf Joliann«*«. wel- 
chen wir auf dtsut Kelche fanden , ntit seiner 
GcnaUin. Um die drei Figuren liest man 
nriiehen Kreiabögea die Intobrift: 

MAB N. IDEIL et SALV tnr Unheu, 
^nwon entweder F wngekebrt ttcliti 
sodafs mit Abkürzunpi^n zn lesen wäre 
MARia Nostra MEDiatrix et SALVs. 
Oder ea bielÄe: MAgistoR Nostcr IDEM 
et SALVi. 
Zur Keebteo aber rerkehrt geeebrieben 

«lebt: 

MAii r>A\'s. T.rni pr (). i-:s. 

wo ES wieder iiiiigekehrt SE. zu lesen wäre, 
und es dann hieike 

MARiA, oder MAgieteR, LAYS TJBI PeR 

Omai> SBoole. 
wenn nidit ES noeb wden «idi deuten 

Hefsc. 

Änlkeilicli ijtu diesp Inflclirift sind im 
Halbkreise acht Figuren. Über ChristUH ein 
Adler mit der Umecbrift JOHANNES, dun 
iblgen reebts iJ'SAIAS, ein Ocbee, EmUein 
des LVCAS, dann lONAS, unter dem Cbri« 
Stusbilde ein peflüf^eUer Löwe mit iler ver- 
kehrten Umschrift MARCVS, d)uin mit ver- 
kehrter Schrifl SAMV£L, dann ein Engel 
wk den Nnmen MATHEV nnd suletst 
DAUID. 

Am inAersten Rande leeen wir die In* 
•ohrifti 



QVIA 9 incarnah terbl miste- 

EJVIC MOYA. MEMim NRB. OOVUS. 

LVX. TVE CLARTTATIS. JNl'VLSIT. f 

Endlieh lenfn wir auf domwlheii IJatide 
eine Inschrift au« neuer Zeit, weiehe uns 
sagt, wie die Kirche in den Beeitx des Kei» 
ehee und derPntene gekommen iat, nimficht 
D. G. FRIDERlCne WILHELM. ELECT. 
BRANDEB. MARCH. DNus NOSTER 
CI.KMENTISS. BASILICAE. NKOL. 

HERLIN. GRATIOSE DONAUIT. 
HANC. CUM. CALICE. PATINAM. 

A«. MDCXUI. 
Ebene« steht mit neueren Buebsteben 
unter dem Christus G. W. C, walirKo!u i:dir1i 
Ge<.r;,' Wiltielm Clilll fTiist. d.i r!ir:i l'rii-di irli 
Willielm der (irolise d:is Gesciteiik au» der 
Verlasscnscliatt seines Vaters der Niculai- 
kb<cbe verehrt bat 

Nach dieaer genauen Beichrdbnng bleibt 
unti tun noeli rdii lg. nach der Zeit zu fi'agen, 
in wcleliiT der Kelcli vcrfi-rtigt ist. So viel 
sehcitit ans den Insclirit'teii OTTO und .TO- 
HANN K8 gewiss, dali* er in die Zeit des 

18ten Jahrhunderte gehört, da es später 
keine Markgraftn Jobann und Otto gege- 
ben hat. DatnaU repfierten aber die Markgra- 
fen .Toliann T v,m ]-l'20-V2e,n m>d Otto III 
von l.-O — r2tj7, liiid J n Ii .1 III! II von 
1266—1282 und Otto IV ron 1282 — 1308. 
Weil Johann I Gemahfinnen Sophia aod 
Hedwig gdieiAen haben und dieee Namen 
nioht unter HESEKA verstanden wjerden 
können, eo verwirft Kretsecfamer die ixiden 
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ersten Fürsten ala Uer nioht gemeint, und 
•will die beiden anderen aitf nneenii Kelche 
finden. Kr 8A<;t nämlicli, .Tfihnrin II, welcher 
1285 gestorben sei (er starb aber schon 1*282 
dfltt 6. 8«pteiiilMr)t hahe uadi wämvt Gemdiün 
Hedwig, welelie 1277 geatoilicii, eine sweite 
OeneUilt H e 1 e n a von Meissen geheiratliet; 
n e B e r a aber sei überhaupt kein Name 
und mfisse verschripheD wib und Hnlcna 
belTsen , da L und 8 sowie K und N leicht 
▼erwediselt werden können, nad der Schrei- 
ber der Ineebriften anf der PMene ndi amn- 
cherlei Freiheiten berMmiehine und auch 
DHUID statt DAUID gcsohrieben habe. 
Demnach mei Kelch und Patene zwischen 
1278 und l'IHh (oder nun riclitiger xwischen 
1978 qnd 1382) verfiertigt. 

Bs lieAe och dagegen nur aagen, dafii 
domal die aweite Gemahlin Johann« II He- 
lena ;>chichllich sehr unsicher ist (<!enu 
Bro tnf f lind Angelus, worauf sich Kretsch- 
mer beruti, siud besonders iur eine im Ge- 
nealogiadieii ao ferw iA elte und unbekannte 
Periode der Bnudflnburgiaohen Geabhiahtie 
aehr unzuverläapge Oewihiamianw); dann 
auch, dafs man kaum glauben sollte, der 
Verfertiger der Patene würde f^erade in dem 
Naiuea der weihenden Markgrätin /wt:i so 
bedeoAendn CUiler gemacht haben, da HE- 
SERA. gana deiitlieb an hmt ia», wibrend 
da« angeUifibe H in DADID doeb dem A 
sehr ähnlich ist und nur ein Striob fehlt, 
das H sonst auch anders geachricbcn wird. 
Mao könnte an HE8TE1CA, Eather, denken: 



aber wir finden kaina Ffallin in Branden- 
biirfT. welche diös^n Namen geführt. Frei- 
lich ist auch noch nicht einmal gewiss, dafs 
Patene und Kelch zu gleicher Zieit verfertigt 
«uid, mau. könnte viabnabr die Patene f&r 
bedeutend älter balten. Auch steht bei dem 
Namen Johannes auf der Patene nicht Mar- 
cln(<»), wie Hilf dem Kelche. Hier vermissen 
wir die Nanieu der (iemaliltuuen am meisten, 
da diese uns gleich L4üht geben nuisten. 
Angenommen aber, daft Keleb nnd Patene, 
wenn aia einmal in Eine Zeit gabörten, aanb 
von demselben Meister wären, so wissen wir 
freilich bei dem Namen Hesera auch keine 
Hülfe, wenn sich keine Esther findet, und 
die Helena ungewiss ist, da Hedwig und 
Haaera noch 

Aber man ronJii aaeb in Zweifel atoUen, ob 
Johann H und Otto IV x u sa mme Q auf 

t ineni K< Iche sein würden, indem Otto erst 
nach Johanns II Tiide l'i82 die Regierung 
»ogetrctcu hat; und dann bleiben nur die 
gemabadiaftlieb rc^[iereDdan Jobann I und 
Otto m ala Donatoren daa Kelohea fibrig, 
welche ihn ab gemainaebaftliebe Regenten 
wahrscheinlich einem Klost«- verehrt haben, 
nach dessen Anfliebtinp er in den churfürst- 
lichen Schatz gekommen ist. Jedeufitlla 
sobdnt gewiss, dals der Kelob und die Pa> 
teoe nicbt jünger als 1282 aeia können, 
aber Tiellainbt acbon in dia Milte des ISlan 
Jahrhunderts, die Patene vieOeiebt schon 
ins r2te Jahrhundert zu setzen sein möchte: 
was zur Uewissfaeit wird, wenn sich für 
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Besera noeb eine ander« Deutung findet^ 

etwa dalB HC Hedwi;;, und SERA irgend 
einen Beinamen bezeichnen möchte." — 

Auf jeden Fall pehört dieseji (hr tVirstli- 
chen Urheber und der heiligen Bestimmung 
K» würdige, in beider Hiniiobi «o ediott ge- 
bildet« und ao reieh geaobmGdcta Kunetwerk, 
welche« die hohe Bildung seiner Zeit auch 
in dieser Kichtung. der (roldAchmicde- 
kunst, bekundet, dem Zfit.iltfr unscrrvs 
Markgrafen OUo eowie seinem edlen 

Stamme aa> und U^rt in niebater Benebnng, 
an der Mitatifter Jobanoea nun adn Vater 
dder Min älterer Bmder, den er öberlebte, 
nnd 80 die Chnrwürde erbte. Die Nnmen 
der Genialdinnen sind thfils ganz unbekannt, 
theilfi iiiuicber, wie selbst der II ei Iw ig'), 
und ihr auf dem Kelebe ftblender Kaiae Jet 
-doeb wol durob äoe biualiehe Veränderung, 
etwa Todeabll, wäbrend der Anaf&hrang dea 
Werkes zu erkhlren, weiche längere Zeit erfor- 
derte. Otto lY . drr (Tfis'liffipu wellliclier 
Herrscliaft und dem Aberglauben Feiud und 
der Wiaaenscbaft fVeond (aein Aatronom 
verk&ndeta die Sonnenfinatcniia toii 1290), 
war anob ein frommer Färst* freigebig an 
milde Stiftungen, und begabte reichlich das 
von Otto I gcstifiete Kloster Lehnin bei 
Brandenburg 



■} Xr iefewrakt xwi*chen Hedwig, Kl irhR, Sillika 

und K I i s u Ii r I ti. iiiMi'.-iiir'i r IV, 

•) Geaehichte df» Kluetcr« Leliiiin von Dr. M. W. 
Ucffter (BmdMbarc IMl). & 6S. lo dm 
Jahna »T3-'t306. 



Auf unaem eben ao ritterÜelient ala <Boii> 

teriKchen Markgrafen Otto läfst sich zunächst 
der Kitterpreis des Markis von Branden- 
burg in dem f'lpirh zeitigen schon erwähnten 
Gedicht vom Turnei zu Nantes deuten 
welchea Docen mit Grund dem Meiater 
Konrnd v<m WQrabnrg (127) suacbreibt, 
und aaa der einaigen Wönborger Handsebiift 
in Müiiclien bekannt machte '), sowie ich aus 
F. K u g I e r 8 li fihorer Abschrift des mir 
bergesaudteu «Iteu, um 1346 zusauiiueoge- 
a<AridMoen Bueba, daa amA Reinmara dea 
Alten (113) und Waltbera von der Vo- 
gelweidb (45) Lieder ntimlt, AuasQga zu 
der Geschichte der „Minnesinger" (Tb. IV) 
gab. Das an Wappenbeschreibungen beson- 
ders reiche Gedicht, ala \ orläufer der später 
ao häufigen gereimten and ungeretmtBu Tnr- 
inerbeacbreibnagen, ist ein eebCer Ritlenine- 
gd, und b^nnt mit der hoebgeprieMn«» 
Freigebigkeit dea Königs Richard von En- 
geliand, der zwar seinoti Ilnfleuten versprach, 
dieselbe ein jahrlaiig einzustellen, aber bald 
die gehreuden armen Ritter und fabrendcD 
Leute gewalBiet vor aeine Tbdr kommen und 
ibn beatfirmen lieft« wibrend er b« Tiaobe 
sal's, worauf er sich dadurch gegen sie Ttr> 
tci'lt;rte. i^JiTs IT ülli s L,Ml(li:«ne.s und silbernes 
Geräth und andere Kostbarkeiten aus dem 
Fenster auf sie warf. In dem darauf folgen- 



') l>enkmäl«r l)vuuc'h«r Spiacljc und Literatur, ber- 

aa«g«aeban voa MafsMaa«. MAadim, 
(MBd «iaiisw) Kttt (laai). S. IM— 140. 
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den TuMMi in Nintaiy wo dir König roa 
Kirfiogen (Karoliagsr LmuI, Nordfranknioli) 

mit den Königen von Spanien and NavatTA, 
den F&ntea Ton Britaoie (Bretagne), LoUi> 
lingen u. a. w. aüt SOOO Bittern auftritt, 
er»obemt BSohud noch gKniwider mit dea 
JCämgtn TOD Dinemark und Sehott- 
laad '), und mit den auch stammverwandtM 
Deutscheu Fürsten. Und diese letzteren 
sind grol^entbculü dieselben, weiche wir hier 
in der fürstlichen Beihe der Minnesinger 
flodmi, DMMDtfiob: die FBitten tob Sach« 
aon (Anhalt 6), Brandonbnrg, Moii* 
•«n (1), Brabant (9), Thüringen (72), 
Brannscli wcig, und mit ihnen ist Richard 
aiegrt'ioli, snwi>l im olny-elnen Ijanzcnrcnnen 
(lMchd4ttj aui Voiubeud (ve^rie/ und Vorspiel 

dm TonuiSf ■]« ha folgenden Bnhart der 
bddAB gleidigothMiten Bittenehearan. Die 

Aufführung dieser Fürsten geschieht m der 
oblg^en Uoific, und fol-^t auf Sacliscn: 

Von Jira II d e II 1) 11 r;^' <l'_'r M ;» I kis (71) 
Wart in der »eibeu scimr büluiut : 
Er vuert* «n itehdin gewaat. 
Das hkter ab «b ifNegd Mbami 72 
Den llp het er und diu bem 
Mit liehten ringen wol bewart; 
Ein knrstt') von rtoher art 



■) Oer den (>b«ii S. 101 gedMrtllm nMiMa LSiran !■ 

g»lilenen Schild« führt. 

^ Mit der gleich til äberg«w^lirivl>«n«n Krkliirang 
gopün A. h. kleine Jope, Jnppe (Mittellateinisch 
jwftu imppa» fny) , FnuuMtok/mM, /VM, ßa 



Voort' or TOD ii»M*fci» derohe^ 
Nlflh eioee werden vfirtten lobe 

Gezieret was er vaaie genuok: 73. 

Der schilt den vuort* er unde truok 

Yerdekket mit hermln«. 

Dar üz n4oh wiumeklicheiB lohlne 

Bin glanaer adelar eich b6t, 

Der was von liehten kein ') röt. 

Und lühte da?: vek wi% als [ein] enA. 74» 

Gcritea kam er üf den klö 

Und zuo des planes melme 

Ifik eine tiurUeboa hahn^ 

Den cwine rlbgela aierteii. 

Die gUasMi unde eaderten 

Uz einre ewurren varwc 7Ö. 

Sä «ere und also garwo. 

Daz sü vinster ward kein beeil. 

Dar MarkriT« «dfll uade moh 

Alant sm» Telda wart geeant. 

Als im Getümmel de.<4 Buhurts lUohard 
mit di'in Sachsoufursten ins Gedränge kömmt, 
eilen die anderen Deutsrlu'ti Fnrsten licrbei, 
namenthcl) die von Brabant und Bran- 
denburg: 

DA aobein daa vfirsten xeieben (165) 

Von Brandenburg von kein') rAt, 

Uz dem sich zuo schlne böt 

Der adel nr wXz hemifn: 

DA gab oucb lieh(te)baTen scbln 



Wappeanick: Mwie mui da» AitfraaiiiaiMhe 
vmrril, jetto eomt, sncli durch Leibokta f«r> 

dmiKhi luit. 

0 FnatöiiMli funUu in dnr W i yyei n pf i sha. 
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Von Brunswik des herren «cUUt, 16Ö. 
Dk lömn» Af firilt 

Von goM» wAren in «in valt, 

Daran tU höKer ko«t« gelt 
Von röton kein wan cikunl. 
Auch der Laadgraf und der Meies«B«r 
kommen: 

VoD Brandfiburg der nÜM 
Und oufih der Mi»«encre, 
Vil rosse mähten lipre 
Wan sie würfen manigen abe. 
Und so pndetffn mit vollpm SiVpr Richards 
und dieser Fürsten der auf einen Wettatreit 
der Wnleo]i«Q lait den D«iiteobeii nun- 
elellte Taraei: 

WeliHch und Tiusch dA eolte 47. 
Ein ander wider wertig sin. 
Und das Ende, wie den Anfang, macht 
Rickards Freigebigkeit, der den Rittern und 
den fiüinnden Leuten die PSader (in den 
He r be i gen sn Fluide etehende Boem, Wai^ 
ftu, Kleider) uidoet: wie nocb IVlntMi bei 
, Freudenl^eten den Arirj n 1:1 PfTindor Insen '). 
In der WappenbescIiK-ibiui;: d< s Uranden- 
burger Markgrafen sind die schwarr.en Adler- 
flägel dea Helmes etwas abweichend von 
dem idiwerMB FederkeiniD Mif dem Oo- 
mild«, und peeeen mehr in dem Hdmeebmiiok 
der beiden Geführten des llvr-M»^ v«»n An- 
halt (8). Vcr in der ,"i«.trii Stellt' ricliti^i; 
gcbcliildt-rie rothe Adler in weils-uui »Sclülde 

') In (pnchwnrtlich -allgrnieiiicrn Sinne «tcht distca 
Wort la to »IMwwea MM. 



erscheint in der zweiten Stelle umgekehrt^ 
weiA in rotbem Fdde, wie der balbe Adler 
Mif dem Wappenroeke dee Heraogs tob Ab» 
balt Die nicht erwähnte gelbe Binde dee 
Adlers wird auch gewöhnlich weggelaasen '). 

Otto'sl V Siegel, ganz ähnlich dem der 
übrigen Aakanischeu Markgrafen, zeigt ihn 
■teilend im Pamerhemde^ mit einem Baak 
Uatea gewodlmen Hentd> den SchÜd ndt 
dem Brandenbitrgiaohen Adler in der Linken, 
in der Rechten eine Lanze, deren Fähnlein 
dasselbe Wiip;)<*n hat So hSnff es an einer 
Schenkungsiurkuude des Kluäters C borin 
1267 *> Ebenen an der Urkunde vom Jahr 
ISOO, wofia Otto bei der befofstehendeii 
Kaieerwahl nadi Albredito Tode, fmpiibht 
sn elimmen , wie der Erdtieohof Heinnali 

▼on Köln 

Der HraiidHuburgisüliti Adler erscheint 
auch aaf den beiden Wappenscbilden dea 
nodi uälier an erwibneiidwi Gnbalaiii» einei 
jüngem, 1803 gestorbenen Markgrafen im Elo»' 

Rter Lehnin, auch ohne Aodentnng der Kode 
über Brust und Flü^'-ci. 

Den Adel-Aar bebt auch Frauenlob 
herTor in dem obgcdachten Preisliede auf 
das Bitteiftet dee Marlq^nfen Waldemar. 



I) 8p«n«r cpat kmUinim II, lt. 

■] Itciilc ul>gcbilil<-t lifi Ccrkrn coJtK l^hmtHmt 
Bi aitdtnbiu-j/. t. Iii, p. 8. ib. 

*) Seadiricb«!! von Borfmaiiii eadtx tpiitnlari» Kw 

äotf p. :!'.''!. I:; iIiisiT I rkMiicli' Tn'iiut Otlil 

«idi Marckio Brandtnb. rl dt Ijandttptrg do 

16» 
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WaldenM» Witw« Aga es oncbwot suf 
ibtem Sieg«! vom Jahre iSitO gekrönt aitaeod. 
Ober der rechten Hand der Schild mit dem 
Adler, in der linken Hand der Helm mit 
dem grofseu Federechtn uck. Dersftlbcn 
Agnes gröIserttB rundes Siegel, aU Uezogin 
von Bmttnsoliweig, zeigt ne mit dma Bräun- 
MhweigMdiea Zwei- Löwen •8<dntd in der 
Beeil ten am 8ob3dfMtd mid den Helm mit 
xwei verzierten Stierhörnern (wie beides der 
Turnet zu Kaulvs »üirildert); und in der 
Linken den üraiidcuburgisubeo Ileliu mit dem 
AdleruchUd ebeiuo. 

Neben dem Kkieter Cborin, das Otto*a 
Vatnr Johannes I atifteta ')* «nd wo Otto 
und sein Brudersohn Waldemar, sowie der 
StiAcr, bppfraben wiirden, war das im Jahre 
1180 von Otto I gestiltete Kloster Lehnin 
die Grabstätte der meisten ütur^gea Askani- 
•ebeo Idarkgrafan. Ton den Oiabmileni 
.denelben bewalnrt jedodi die Kirdie, im nr- 
•priuigfichen Uundhogeabau, mit späterer Kr- 
weitorung liu 8pitjel>ot/eii, nur lutph \n dor Nülie 
dts Aluirs «Ins gedachte steinerne Grab- 
mal deä Mariigrafen Otto s VI, des Kleinen, 



') Darwib« grüiiJ«!« aueb Neu |t'(Angern6nd«, 
Bit 4«r MariMikifidie, w« w Miam olis«d*rhi«ii 

iSebalz Tarwmhrto. Auraonlvui stellt danclljst ni<i ti 
dl«! höh« im M'hlAuk<-ii (i<iilijnrhi-ii .Styl drr im- 
licn C'hiiriinT Kirrlii? licrvurriiK<'>»le Khwtcrkirrhe, 
M d«rea dorn «heraaUgco Krau^jpiog« «ugakahrwr 
Spitt aoeh 4«r aitsre Idalam Riui4lKi||»nlwa 
von l>(>haiien<>ui (iriinit |wic die ällMtcn Kiri*hrn 
der l'iB;{t-g«ud, io iCerkuw, SclliMl«d«l>«rg , l'ol- 
■m a.a «.) italui g«MI«iieB and «iogslMat iit. 



anoh Ottoko genaniitt der ein Bruder Otto*i 
des Langen, mit dem er aafimga aucb ibr 
Erbtbei) regierte, aber aaob dem Tode araiar 

Gein:thlin erst Tempelherr und 1291 in 
Lehnin Cieicv/.iftiser- Mönch ward, wie sein 
Grabbild ihn darstellt, dessen Lateinuvhe 
Inscbcift «eben Tod im Jabre 1808, nnd 
sqgleioh. angibt, dalk Otto datit aucb Kö- 
nig Rndolfa (von Hababuig) Toehtor^ 
mann war'): t ANNO. DNI. Mo. t CCIIP. 
PIUDIK. KONAS. lULlI. O. FIL OTTO. 
MONACh«. ET. ACOLlTVi. I. LEMN. 
NOMUa MARCblO. BRÄD£BVGEäi& 
QVÖDA. GBNER. RODOLPbL REQIS 
BOMAMORUM. Diese Ineobrift liuft am 
Itande des Grabsteins umher, dessen vier 
Ecken die vier kleinen Thier- tind Kii;m»!s- 
bilder dvi V.vMv^A\nicn, innerhalb eines Vier- 
telkreiftabscliuitis aushtUcu: oben zur Linken 
dea Verstorbenen, der Adler, cur Rechten 
der Eogd, ebenao unten der Flfigelocba und 

der Flü;:ellö\ve, jedes ein Spruchband bal» 
teiid, mit dem Namen St. LUCAS n «. w. 
In (h-r \fittr, zwischen zwei Säuli'ii . unter 
einem Kundbogcu, der innerhalb durch 
fünf Idemere Halbkreise, sowie diese aber- 
mals durch drsi noch Ueitiere Bögen vendsrt 
sind, steht, auf einer Erhöbuntr. leltens^rofs. 
ticr nite freundlich ansseliende Mönch mit 
.starkL'f'^ihnrnfr (Hatze, im faltigen Mönchs- 
rot-k, ohuc (rürtel, mit Kragen und Kapiitze 
um Hals and Schultern, und writen Arroda, 



Vgi, abm fi. SS. 
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AUS welchen bu der ausgebreitet erhobenen 
nojiteo Hand ein enget«» Kleid vortritt In 
der Linken bilt er eb gmime mit Eekenp 
«dulden nod Kreuseehild in der Mitte* «e 

acheint auch mit Steinen geziertes Blieb, 
doch veol l'^.vun-^'fliciihurli. l'ntiT ihm 

steht auf jciler .Seit«, srlnäi,' narli ihr Rech- 
ten, ein kleiner Schild mit dein ih-aiidenbuiv 
gieohea Adler. Das gnnse GhndMnnl, welchee, 
bei den bnld dnmaf folgenden ydlügen Atie- 
gang dieses Füri^tenfltamint'H, ^cwiKs nii;ht 
lanpe narli dem TfHl." (li>'M's Markgraf<»ii 
und Mönilis aiisgeRihrt ward, ist eine in 
Gestaltung und Gewandung, Haltung und 
Auednidc i^eich tflehtige Arbeiti und gibt 
Midi (&r nneere Mark ton dieeer Art der 
BildkuiMt in dieser Zeit ein so bedeutendes, 
wie srlfencs ZiMigni-;. Vennuthlich geht die- 
8e.s li-biiaite Sffinhilii in dem Sagenreichen 
Ijehiiiu zuglcieli noch um in der Volkaage von 
den Mönche, der mit leiiohtend anfblibken- 
den Augen und dne BvMigelienbndi, in den 
Hinden , Aw isclien den Trümmern dw Klo- 
Sten eneheint 



■} Zm A. F. RiadaU gawhichtL B«achr*ibong de« Klo- 
flOTt t<ehnlii, in Ann Märkiaelicn t^trsühfliigw I, IM 

hl Ott»'» (iralideiikiniil »bgcliililct, I)ir .Sngc 
Btehl S. 131. Vgl. lleffters Gonehiehte von 
l^hnin S. 7h. BetHc brsHireiben au<-h di«> l»eiden 
•liM GMBilde dort, «af Bolz und Lsinwand, 
Tom TimIv ontni AbtM SaboM, dan di« 
Bauern crsehloRcn, au« Verdachl eine« uiuürh- 
(ig«n Wandvbi. Der llaiiptnliBr mit den sohöncn 
lebciu^roben Geniäldi-ii uiif Hulx, welche der 
leW« Abt Valenlia Uli aud«u Uefa, aind J««lt 
Im Dom n Bnmdmtatv, — Dm V«rMlelm't 



Keiner der alten Fürstenslrimme neben 
den Hohenstaufen ist Mieb «o reich an dich- 
te riechen Denkmalen, ele der Branden' 
bnrgigohe, eoml von f&ratlichen Diohtnrn 
eelberf als von anderen gleichzeitigen Dich- 
tem f.nm r^nbo und Prei«e der Brandeobor- 
gischen Fürsten. 

Aulser dcu Licderu des ^larkgrufcu Otto 
mit den Pleite, von welchem die drei bedeu» 
tendeten hier beifolgen indem drei von 
seinen vier anderen Lieilerii unvollsi/imliL; 
fini!-). ^'efx'ircti lupher nucli die Lii ilci (Ith 
IbiÄogH von Anli.ilt (H), des Stauinihauses 
der Askau'schen Murkgialeu. 

Schon erwähnt kt*), wie der Ötten«^ 
ehieofae Reimdkroniet Ottoknr den Marie- 
grafen Ott'i .mit dem Pfeile" und deasen 
obige Ileeitiihi ti'it , meist mit seinem \'elter 
Otto dem Langen, rühuit, «»wie er auch 
seinen An«pruch aiit die Chur (duruli die 
ältwe Linie) und aeine Wikrdigkeit «ir Kai- 
aerwab] nach Ruddft Tode, henrorhebl'*). 
Auch iat eben die flobildening dea ritter* 



d«r Bäch«r dM KImMr, lt>l2 «iw» «00 Bind«, 
iat io Jona. R«fl«r S. 88. SA. n. Tft. Aagt- 

hängt ut ilii^ 1'-TÜbmle in neuiler Zeit wiadar- 
liult«, »ui h Teifabacbl« Voticiaiim /ra'ii* HtT' 



<) Beila«« I. 

0 Wte di« iMT gtlMMM 

i:.,hr iliin Ii Mi riel 

all Strophen fehlen. 

Okm a III. 



dw 
In 



Am- 
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licheti „Markig von Braadenbiu^" in dem 
TuriMi BU Maolw, Twimatiilieh nm i^eiflli« 
flflitigea H«iiter Koiir*d toh Wftrsburg 

angef&hrt. Da» auch schoD erwähnte reiohA 

Lolvtreditlit de« Meisnei's ist hier auch bei- 
getTifit '), sowie die ribrif;eti rühmlichen Schil- 
deruug«n der anderen, ja aller gleichzeitigen 
Mvfcgnfta. 




Auf ähnliche tuniiTulle Weitie, in dersel- 
bcB aooeUartigen Strophe, preist eben dieser 
Meisner den Ibikgndhit Otto Y, bcnaimt 
der Lange. Diesflr «er ein Sohn Otto'« III, 

dr^HCii jQngere Linie bei der Erbtbeilung 
Berlin und die Churwürde behielt, sowie sie 
ftlktn den Stamm in Brandenburg fortpflanzte. 
Otto war mit aeioem Vetter, den» voiigen 
Otto IV« und mit eenieiii Schwiegersöhne 
Hcrsog Heinrieb von Brcfelea (dem Dich- 
ter), dee ihaen verschwägerten Böhmenkönige 
Ottokar treuer Helfer gegen den Ungam- 
könig Bela , und dann jrcfj^n Rudolf von 
Hababurg. Wie der Ungarische Krieg durch 
eine Termehlung der Toehter dee MerkgrdBn 
ndt Bde'e Sohn Bda endete, welche Hoeb- 
zeit SU Wien der OeterrMobiscbe Reimchronist 
Ottiikar. mit Erinnerung an ( !) riemh Il- 
de n -II oc hzeit, »ehr lebendiir bes<brHbt: 
80 war der Markgraf auch, nach Konig Ut- 
tokars unglückliohem Pelle, Friedenaetafter 



und ataatakluger Vormund aeiaea Schweeter» 
■ohne, dee jungen Könige W ensel (3)$ deieen 
UndBobe, von dam östorreiohuoben Beini- 

chronisten so ndnnifjlicli be^clniebene Hoch- 
«eit mit König Rudolfe Tochter Guta das 
reizende Minneüpd Wenzels ^nr. höher aven- 
tiur« ein aueze wirdikeit'' erzeugte. Otto 
der X<ange war ftberlianpt gewichtig in den 
Beidtt-Angel^genlieiteu, ale CbqrfOrat, nad 
atatb bald nach der Wahl Adolfs von Nas- 
sau (1292), bei welcher Otto mit dem Pfeil 
auch Anspruch auf die Chur machte Er 
ist in Lchnin begraben. 

Dee Meienere Lied röbnt von ihmt 
Otto der Lange ragt, wie an Geatalt, eo 
an Ileldenmuth. unter dem Ehrenadttlde; 
seine Milde ist wie ein sfifser Mairegoni eein 
Anblick macht alle froh *). 

Der Goldener, ein sonst unbekannter, 
gewisB Nerddenteeher Diobter, vergleioht eben 
^eeea Otto's Milde gegen die „Qebrenden* 
(d. L fidircnde Singer und Sager) mit der 
Torlängst sprichwörtlichen Freigebigkeit Sa- 
ladint<, vergleicht ihn, als der Ehren lau- 
teren Spiegel, mit David, uud rühmt, daCi 
die Cbrietenhdt von ibm Ähre nod Fnm» 
mec habe*). « 

') Beiiag« IL — Ottokar mählt noch Kap. bH, wi« 
Otto der Laase Mtaa Toehtar d«iii Sobna dos 

l'fBligrnfcn vcrüjiroi'hea bsU«, welfh«-!) diofr 
jedorli mit K.".ni« Adofb TochMr verlobt«: wor- 
auf Wiil<^ Väter sieh «nämlMt, «ad iai mIIm« 
Juhr ftarbco. 

Ucilage IV. 

B«il«8« V. 
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Albncbt III , de« vorstehenden Otto's 
Bruder, «rhielt bc-i der Theiliiiiir (Inn Mm-klcn- 
burgi^nho Land Stnrgard 1284, wolintc i^e- 
wöhnlicb in Lychen und Neu-Üi aiiden- 
burg, and war mit «ner Toobt«r Hanoga 
Heiorieh des JOogern von Maekknlnifg 
vermählt, »tarb 1300, ward nach L«hniD 
gebracht und duna in dem von ihm gestif- 
teten Kloster Iii mmelp fürt begraben. 

Auch ihu besingt der mehrgeoaunte Meis- 
ner, oud tüluiit: Ifiwkgraf Albrecht hat 
LeiMiHBatli und «06« PantbtiwtimiiM, der 
die „Gdutnden" (&hrende Singer und Säger, 
Spielleute) nachfolgen; ihm mögen Sonne, 
Mond and «Ue Sterne »am Heile scheinen 1 '} 

III. 

Alle Brandenbiirser ft'Antlcii. 

Alle damaligen Brandenburger Fürsten^ 
voruämlich auch wol die drei hifr .lufj?«»- 
fuhrten, preist herrlich der wiiklicii dort 
beüniscbe Dichter Hermann Damen, auch 
Heniuui der Denen, geDunt, d. L der von 
Deinen, zwar wol nkbt von den nltan H«i^ 
ren von und zu der Dame (wie die schon 
im 12tcn Jahrhundert vorkommenden Rein- 
rich und Reinhard), eunderu nur zu Dahiito 
gebürtig, und fahrender Meistersinger und 



Lehrmeister des folgenden Frauenlob. Wie 
er «fie Herren von Grietow (bei Qrdft- 
wnlde), die Graien von Holstein, Sege- 
borg, Raventburg, und den Herzog von 

Sriilf'swig preist: so tritt er in scineni hoi- 
niischen i'r<*i«liede, als r.nm Turnier, K*^'^^ou 
inäniiiglich in den äaugeskauipf zum Lobe 
alter Brandenburger Fftraten, deren 
jeder wol mit dreier FBreteo Tagend geUei- 
det eet, und deren Preis er mit Sanges 
Schwert und Schild über Alle verfechten 
will '). ,S<»lrhf»s geschieht mit liörbarem An- 
klänge an den An taug des Sängerkrieges auf 
Wardinrg (73), der ebeuftlle mit Wet&empf 
im Ffiretenlobe anbebt; wie deigleieliea Wett« 
kämpfe dann furdcr noch vorkommen, z. B. 
über Weib und Frau, durch welchen der 
folgende Heinrich von Meissen siob eben den 
Bdnamcn Fraueulob erwarb. 

IV. 

Auch der vermuthlich in Baiem hei- 
mische, aber weit gewanderte Dichter Tan- 
huser preist, neben mehreren Süd- und 
Norddeatacben Försten (als Eriek von Di- 
nemaili^, Albraobt von Saobeen, Tinliineenf 
Dietriob und Konrad von Bninn, i Heinridi 
vanBreelan, den 3 König von Böhmen, 
HerTinp von Rraunschwoifj), den ITof von 
BrauUenliurg und die Brandenburger 
Fürsten, und rühmt an diesen, dafs sie weis- 
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Bell naeh Gate traditen. 8i« hktteo m wol 
BÖÜiig, wdl der MJiuieBiBger Otto mit Mi- 
nen drei BrQdern, und zugleich mit »einen 
drei Vett<»rn <rt*mein''nin in der ohen nvht 
fetten Mark regierten. Tanhuser t^in^t: 

Von Brandeoburk der hof *tH wul, 

dem ist eUA m mnote, 

das ain fliot witbeit »laft toI« 

diu wlabeit stit nieh guote. 



V. 



Dieeen Reigen bescfaKefst der meltr 
dachte iMrühmte Heinrich von Mt i.^stMi. 
genannt Fratienluh . iti w flclicin dii- \ ■ illi;j;c 
Überreife der AlldeutscIuMi l>ii-liikiiiisi zu- 
glduk den Keim einer nachl'uigendvti Er- 
nenung verküodigL Nachdem er in seinem 
' Icmuitreicheii Langea Tone fAnf gehalt- und 
bildervolle I^jbgedicht« auf Biachof Gisel- 
brecht von Rifineii, Grafen Otto von Alten- 
bnrg-, von Kavensbii ifi , Grrli;iiil von der 
Uoja, Wizlav von Kügcn, und Heinrich 
von MeUenburg , in fünf dnxeluen Strophen 
geauBigen, fidgt daa cigentiidie Pladitatüek 
dieaer Art und Kunst, welches der Dichter 
selbst einem kunstreichen Bauwerke ver- 
gleicht. Es ist diesr-ji allein fiinfstrophige 
Gcdidit dem mächtigen Brandenburger Mark- 
grafta Waldemar gewidmet, und erhebt 
deesen glänaendea KUaHest an Roatoak im 
Jahre 1811, wo 858 Edelknechte da« Kitter- 
■ohwert empfingen, hoeh über «U« anderen 



BStterfeate, welche er noch erlebt habe, na^ 
mentUeh fiber jeaea daa Konigg von Böh- 
men (Wenzels, des Afinnesingers, vermuth- 

ÜL-Ii bfi ppinfr VirTiiillilunfr mit Undolft* 
Tocliter); terner, über da» Uitterlejst Herzogs 
Heinrich von Breslau (de« Minneeioger«; 
wdohea audi Oitokar gläaaend beaehreibt); 
endlich über die Bitterfeate in Känithen 
(Meinhards V), und bei Herzog Otlo von 
(Nieder-) Hai^rn (Üiidolfs Tuclitenunim). 

Auch die Ge.scliiclUi' bt-»cltreibt die» Rit- 
terfest des Markgi-afeu Waldemar aU ein« 
der glänaendsten seiner Zeit. Eis erging in 
dem Rosengarten su Uoatock, nnd war 
zugleich seine Hochzeit mit Agnes, Base des 
Ivöiilii'' Kricli von l>"inein;u k . iIpt \h\n hier 
den lütterscliliiir l':iI>. und iiacli ilini 20 lia- 
ronen und 80 l-ideiknecluen, und dabei jedem 
einen rothen Pelnnantel und eine Giddketle; 
Lierauf schlug auch Waldemar viele Ritter. 
Drei T^e wfdirte die Hochzeit. Des Königx 
r.wn tin<jr!i'-ure Zelte wui'cn mit SchjiTlacb- 
decken übcrbwitel un I mit köstliclicm (ic- 
räthe gefülU: hier ge^^cliali di<< \ eruiiiliUin;; 
in Gegenwart tieler Bischöfe. Dann folgte 
der Rittersofalag und Turaeu Da waren: 
Brunnen von Meelh, Bier und >Vcia, Ber^f 
von Hafer, die Ffdle von Brot. Fleivtch und 
Fischen ; iSchiffe voll köstlicher W ürze; lange 
Tafein im Freien, Schniau», Tanz und Spiel. 
— "Bb war dabei eigentlich auf «ne Über- 
mmpeluBg der mächtigen nnd reioben Bo- 
Btocker abgesehen, in deren Stadt «elber die 
Hoehxeit sein sollte. Sie lehnten dies aber 
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UügUcb ab, and scUioneiii die Tbore. Auf 
d«r HooliMit ward aun die Bdagemng Bft- 
stooki bMdüoMWi, bei wehdier die neiwD 

Ritter ihre Sporen sogleich verdienen sollten, 
und <lit: auch im nächsten Jahre anhub und 
ins dntte Jahr währte, bis der Ilerzo«; von 
Meklenburg die Stadt im CberMle deutü- 
tbigte. 

Waldeoiar adber wird in FnneDlfibe Ge- 
dichte mit dem tüpfnrn, aus Kschenbache 

Wiütcbn berühmten Vivianz') verglii li<n. 
und liat sich so freigebig erwiesen, als wliiu 
er murgen schon zu den Engeln emporstiege; 
nit Reobt fikhrt «r den (BreodenbiirigiecheD) 
Ad«l-Aw» qnd ist der siebente WinkeU (Eck*) 
Stein des Itciohg (als Keicbskämmeier unter 
den sieben Chui-fijrst< n "). 

Durch diesen Waliieiriftr. der sich den 
üeinatoeu des Grofscu erwürben, erreichte 
die Merk Brandenbnig die höchst« innere 
and inftere Mnobt; «r widerstand siegrddi 
der vereinten Heereskraft der Nordischen 
Ittiihe, Polen, Ungarn, PcminK-rn, Sachsen, 
Meklenbiir2>pr. und sein I>andgcbiet erstreckte 
sich von der Elbo bis zur Weichticl, von 
Sehlesien Ins mr Ostsee. 

Aber imt ibm erloeob auob dieser Glanz 
schon wieder: sowie Waldemar fa^t der letzte 
seines kurz zuvor noch so bliiliendon Für- 
stenstamme« in Brandenburg war; von dem 



bekanntlich noch die Sage gc-ht, dals eines 
Tages nennaebn sue^eidi lebende VmAr 
grafen auf dem daroacli benannten Mark- 

;^M-afenberge bei Rathenow /n8aninunige> 

kommen und ihi-e starke Vermehrung, wegen 
Verminderung des Erbtheiles, beklap-t haben ; 
von welchen allen wenige Jahre darnach 
keiner mebr am Leben war: obwol die BSr> 
edieinung des fidsefaen Waldemar im Jabre 
1848 ihn noch aus dem (Trabe, das der 
Markgraf si-lion 1319 im Kloster Chor in 
fand, erwecken wollte. 

Üeber diese Ersdieinung läfst sich, aulser 
dem Tolksmäfsigen beimiscfaen Gedicbte, ans 
welchem Kanzows Pommersehe Geechiehta *) 
einige Bruchf^ti'icke bewahrt hat, und dessen 
Auffindung lir /u wünschen ist, noch ein 
gleichzeitiger ilicliter Leupold von Horn- 
berg, benannt von Rotenburg (iu Frauken) 
Tsmebmen, in «nem toq Otto Waide- 
mann Ton Karlstatt, P&rmr cu Ost- 

lieim bei .Xscliaft'cuburg, angefangenen Ge- 
dichte: im Walde «•r^chfliit ilmi imter fitu^iti 
Hniitiif» ein \\'eili, die iliiii verkündet, tials 
Miirkgtiit Waldemar wicdergekouiueu sei, 
fordert iiin auf, dessen Lob zu dichten, nnd 
TerheiAt ibm dessen reichen Lohn; sie nennt 
sich Frau Ehre, der Dichter aber erkennt 
in ihr die Base des alten Trügers (der alten 



*) Vlvlgenz i»t noch uls Vuraani» (k'r Miirki.irtien 
voa WtDt«rf«ld IwrköioiBlicli: vi« Oan« d«r 
Sdka «M Patlit. 

■) Ml^ VlIL 



.■) lo K«««sa»t«BS Augabe 1, Mekr Umt dl*- 

fiL-dichi (xtcr ItciniL'lironik gewahrt «ioe Mil- 
üi«iluug ilt^ Direktun K lüden. — VgL deMea 
^ GtieMcbM WaldoDun. 

17 
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Schlange) von Gauelisberg; er veroimmt 
aaeh su Spreng«nberg toh Elberich, 
dem Zw«^ Otuits, e>< sei AUbnteure ans 

L ü i^i' 1 i ngen, unJ « ill niclils mit (]pnt f.u^' 
UDtl Trtl^' '/I! S('li;itii-ii lui!)'-n: cv heilst deu 
J*'üi'St6ii TOD j rüge II sacb Keil mit seinem 
Sdialk, dem Waldemar, tcq bionen su 
Ikbien, und bittet acblielklicb den Papet wn^ 
ein Oberhaupt der Christenheit, das niobt 

Iftge')- 

Miui erkennt liiei-in wol eine Stiiinut» aus 
Süddcutscblaud, wo Kaiser Lnilwig der 
Bater die acinem 8obne Ludwig 1833 ver> 
liebeae Mark demiielben behauptete: «älirend 
der 1346 auf Betrieb des Papstes erwählte 
Gegenkniser Karl IV anfansr^i die Eclitlieit 
dieses Waldeiiifir anerkanntr» . ihn narhmHl^ 
jedoch den bäohsisclien Fürsten überiielB. 



Wir lieben an» dem vielstiininigen würdi« 
gen Prdae der alten Brandenburger Markgra^ 

*) Beilag« IX. 



fen. drei wiederkehrende bedenteame Sprfiobe 
Iwrvor. 

Der Tanliuser rühmt : „die Hnindenbur- 
iri>''lH'ii i'üi>tf'!i sind Weisheit voll, und 
«iie Weiölieit htelit iiacli (.http." 

Der Meisner «ngt von Otto luit dem 
PCnle: er iet ein Starker und Bieee reeb« 
ten Glauben«. 

Der Goldener rühmt von Otto dein LaQ> 
n^en: „die C'li ri steuheit hat sein (Tooihm) 
Ehre und m m tn(«n." 

Diese Öprücbe haben eich, &lß WeÜii»' 
giing, auch noter den folgenden Hohennl- 
lemschen Fttnten, Ue auf uoaere Zeit, be^ 
währt, welche alti die getreuen Kimmenr 
und tapferen Hüter und Erweitercr der Nortl- 
und Ost-Mark de« heiligen Deutüfhen Uei- 
chett g^en die Heiden, nachdem nie die Erben, 
Erhalter und aüta Mehrer de» ritterlichen 
Konigtbume Preuiaen geworden, auch tot 
allen die Beschinner und Vorbobter dea 
rechten Glaabena aind, und inmeidar e«n 
werden. 



Beilagen. 

Für da« Lesen der folgenden (iediclite iw« zu bemerken: zweisyibige U örti-r mit 
knrseo eiulacUeu Seiblauten und ohne doppelte Mitlaute (Id, pt, II, pp) und starke Hauch- 
laute (eh) gelten im Beune nar einsylbig (männlich); imierbalb der Zeile können eie aneb 
sweieylbig ziblen. Ebenao werden die Seiblaute der Eodungen vor folgenden Selblanteo 
swar meiet auegeeebriebeo, aber gewöhnliob niebt mU geleaen (wie noeh in den Bomanieelien 
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Spraobeo). Zam'Bcupiel Otto> II, 3 «wolde ■ber" ist •a^sMproeben ,w«ld* «br." HI, 8 ist 

„pflegen: Hegen" s^f&bgüt «egn; „gpgea"^ bleibt zwcisylbig. Es kömmt hiebei auf den Bau der 
Starr?:«», atif (Vw Länge und ßewegrunp der IJrini/t iU n rm: jambischen Zeilen felilt manchmal 
licr Auftakt, (Ilm- woI trochSischfn Zeilpii liiii/.iiintt . wie der Anfantr überhaupt manigfal- 
tige Freiheit hat, u. /.. Ii. Ii, 1 „liumet den wek" kr«4tig mit — w anstatt — ^ oder v^— , 
diuotireitet Votrhenvebend troobuHobor Gang bildet «ieh niei«t mit troebibttheD (weib- 
liebeD) Reuneii: und weiA«elt jambiBob in jamblaeben (minnliebni) Reimflo; wie in «Uen 
dm liiedem OttoV Dieae sind, sowie alle folgenden Strophen, durchg/ingig dreitheilig 
gebaut; was die groTtjen Anfangsbuchstaben bezeichnen. Die Lieder des Markgrafen sind 
zutrleirh dreisti-ophi2-, bis auf ein fiinfrtrophiges, und so waren alle .»eine Lieder, von deren 
dreien zwar uur einzelne 8tai)2eit übrig siud, aber dabei in der einzigen Mauetise'sciien 
Haadflcbrift gernd« so wl Rmid, sar «twrangeo Ergänzung, gelassen ist Aaob die fel- 
gvndeo, mehr eonetburrij^ Strophen vci-binden aicb gern zu dreien oder fünfen. 

I. 

Liutler des Markgrafen Otto piit dem Pfeile. 

t 

1. Sieh, biderber man, din gemnete biret, 

Rwii ein wip dich tninnekliche graeset, 
AI dfii iioffentuige wirf £r*'int'ret, 
vrO'Uien guete uianuen kuuiber buezet; 
Ane ndnne iet sie nun wert, 
. unkiueehe nuk geminntn niht, 

nnndnne diu iet den ein wibt, 
der rehter ninne gert 

2. Wie 6ol man htu iroprwlivn von der minne? 
nieniMt bAt ntht als(ö) rehte guotes; 

Swer der pffiget, der waltet guoter ebne, 
mbne tnot dem man nibt aigee mtiotoi. 
Swer der uinne ist under tiin, 
ri Ut in manige tugent eeben, 

17 • 
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ab iob <lte wtsen bore JvIwd, 
«i Uret «Onde lin. 

3. Ja wul dem, der luuniune z'allen stuadea 
gerne ▼Uahot, den niik ere geren '); 
UiaDe wart nie bl den aBiideo TUDden, 
ei Inn gwoten man wqI rehto Uten. 
Genuoge Unte spi-echeDt s5, 

divz miiiiinnf «i'ttidc- s!; 
uiinne int alier Bünden vrt, 
aeht, minue niAchet vrA. 

XL 

1. Rümet den wrk der niincn liebcu vrouwed, 
iiiiH lät in'trfi if vi! rciiifti IH) nu M']\cri. 

Den iiiolit ein koiücr w<*l mit • reu »^cliouwea, 
des hckic icU ir die meiste lueugc jehcu; 
Dea muox min hetz» in h6ben lüften et^^en» 
ir lob, ir Are «ril ich nibt vemrlgeni 
aw& M wont, dem lande muoi ick nlgen. 

2. Vroiiwe Minne, -wis min hotc nl eino, 
8*gc der lieben, die ich von hurzcu luinnc, 
8i iutt die ich mit gansen trinwen meine, 
«wie «i mir benimt aA gar die rinne, 

Si mag mir wol bolio rröiide innclien, 
wil ii' röter niiirit mir lie|>lk'b lachen, 
seht, «6 muaz mir allez trüren swaoheu. 

3. leb bin ▼ermint von zweier bände leide, 
merket, ob das vrönde mir Tertribe« 
£z valwent liebte blaomen Af der hdde, 



0 gifu iit (»ir««. 
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•6 Ude ioh nftt waa dnem räiMii «Ibe, 
IKn nwg midi wol ti«l«D, und« ktcnkoi; 
Wolde aber sich din liebe bws bedenken, 
i6 weis icb, mir maeite ioiige entireoken. 

m, 

Winter, dlne tmeben staikde 
und din kdte meiiilEvilt, 

Ob ich daz ei wcndeii kiindeij 

daz >'m wurden efstalt. 

Duz liezc ich dim li difi langüii naht, 

und dur die vii minncklicben, diu wir vröudcn vil hiit braiit. 

8. Ich aaeb die vi! miDnekllche 

vf.r mir stan in richer w»t^ 
Ze hant dd ward ich vräiiden riofae, 
da von min muot vil huhe stftt. 
Mich gruoztc ir minaeklichcr munt, 

der dAhte mich in «eUwr rote* mm rin vnirik vlaanne conuit. 

3. Hei, hmft Qot, durch dlne goete, 
ruoche der niinnokliolien pfle<;eii, 
Mit sta*ti>i) tritiwfn si behuete, 
uud »ende ir dinen euezeu segen; 
Du b4t w TCndbutd^ g»r 

wd gegen el der weit gemebet ei, hene Got, nd vim ir wart 

(Mineailiigwr Th. I, B. 11^ 



H 

Ottokar. 

Kapitel 540 mgt Ottoker von der Keieerwatil su BVukfort: 
Nq komen her genigt 
Die TOB Pnn(den)l>iif|g mit ei]. 
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Der markgtmf Ott(e) mit dem ph*il 

j Und marki; ( i ■ r '), <Ii.- kriogtsn MT, 

j Weiher halx-n holt' die er", 

; I)az Ar-r » iiiir wielt. 

; Umb don krieg sich sjnelt 

Ir miiiQe und ir fi«aiitw)h«ft. 
; Die ^PfUTen" lieftea d» ▼orksen, wem voa Reohti wcgam di» Cliu» aageliörieT 

I lind besonders BMcbof Gerluui voa Mutis war dabei gosebälUg: 

Dem rynii/j^cn niarkraf Otten . 
i Von den pfnft'cii wnrt enpoteo, 

! Wie unrecht zc der weil 

D«r narkrftf mit dem ph»tl 

Kriegi* mch der Cbur gewin : 
I 8<i iniiezeii si in 

Mit erii uchaidon <l;i von. 

Kr \va>r" ei» weifk'c man, 

Wol gefreunt, reich und edeJ. 

S> woMen de» kriq[(e)a wedeL 

Geben ein end(«). 

Sein vetler w:er' 8« behebd(e), 

Daz im aller diii}!;(e) j 

An der wal [mitolil ] frplinjr(e), 
' Wolt' er sein guns) dar zu geben. 

Des «elt* er «neh nieht wider elrebeii. 

So belib' im forbu j 
Den Cbor nn' allen haz, 
Kftpitel 5il. Wie der von Mainz nu drei Cbor der Layen «n «ich] I 

praeht het. i 
Dax redeten scu in tnigenbeit 
Wra d BHt der eohditheit 
Dem Merkgnifcn ▼erennoea 
Sein Cbw M 



•} Otto dar 
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Ku lucrt, was er tet: 
Do «r Tttiiiaium liet, 
Du aem veler in der «•! wi9r(e), 
Das WM im fo BKr(e) 

Und so Rnre widor 
Daz er aller seiner gtlider ') 
Vor zooD kaoQ enphant; 
Er «npot «liebwit 
HiD wider den Cbnrheren, 
E dw er d«r eren 
Dem ujit dem plieil •riind(fi), 
E wolt' er zu der 8tiind(e) 
Deoi Ton Maiuz zu dem mal 
Odwn eMD(e) wal, 
\ Das et weiten naeh ürm mut, 

er seu deaefat(e} gut, 
I An' den airipn umn. 

Daz \vo!t" < i' ^M uis li;iu. 
Duz er da luit iclit wurd' pcitvvart. 
Dieter «aigescUoMene war Herzog Albreckt von öelerreioh, gegen den suoli König 
Weuxal TOB Böhdin, aaf dee Grafen Albrecfat von Heigerlooh (18) Werbong sie ber- 

klürte (Kap. 559). So ward denn beiionderi durch l'mtriebe des Erzbischofs (ierbart TOO 
Mainz der ein »Uetiger Pfaff Ameis" genannt wird« Graf Adolf Toa Natsau geiräblt. 



UL 

Der Metsncr. 

Ein ("rcn biltlor ("n-n vol. ein niinner der zuht, der fiin-r'Jid i'iti ülicr vlüzzik ijrnnne, 

dar mag man sihei ftn licliMt vil, wJsheit. ^vA« lu it . umnlieit, triuve uude mauige wunne, 

eu8 teilet sich des brunnen vinz lu gucic iiiuni-rer liandc. 
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Ein at«rk«r*) nad« oueh ein ri$e rehte« gelonbeii, amde «n meitsog* der Idnwhe 

und der m&xe; 

ein taUemunt der Ktstikeit, wol bescheiden ist »In Up, der mUte ein trifUk etriie} 
des wachet*) ein ire node oueh «tn lob in manigem lande. 

8us strebet mich hoher wirdikeit »in hence tmde üiich stn miiut uiidc alle sine siune, 

er trabtet, beide, naht nnt tak, wie er mit hddea werken ftre unde lob gewinn«: 

Ton Brandenburk markgrire Otte, raarkgriTen Johannea enn, der iat eft 

eri-n riche, 

dax ich in cuo der tugemden Iminnen wol mit irm gellche. 

(IUnn«riii«w Th. lU. & 107.) 



IV. 

Der Meisner. 

IIö kliintiilk III) il'T wirdikeit r>1 '-?n Itp, so ist sin muni ;«'li!tii mf* ;ui der iiiilte, 

snel vulkeii biik ut h«'ldes werk, mit gekrönter tiim'eiit hliii't sin lierze uuder eren achilte} 

«in gebeude baut vröut, alh elu 6Ue2c regcu in dcui uicieu. 

Br erenkempfe unvenaget d«r auht nnde der triiiwen leite atab in rehter vuore, 

er brlamen trftr Tür argen amak, ndd« bftt aln lob gemexaea nAoh der tagende snaoN, 

daz oz ist liUer nnde jjjanz an dem gi^c-rtcn Icicn. 

Er Hebet sicfi <]rn liiiten hie, rchtc als ein beboz kitit il. i' tniMfi^r ttjf>i tiiit iritet« J 
Bwer triirik si. der »(Ai in an, dem glt »\n tufrcnt unt «in mibe liöcb fi-emnete; 
er tut waallch, wcrilch, eUenthaft, ein ritter guut; dü vua lobe ick in mit geüauge: 
dea habe dank von Brandenburk markgr&ve Otte der Lange. 

(WBBMlagw Th. m, a 109.) 



*) VtelMeht n^tekh ABquMaiig mat da« benliaitaB NonUaubMi U«ld«ii l$|Brk«r, dar Moä ia UekkabiMli, in 
) der Bavauaa-SiiUaeht HftntL 

^ VItUakht bt v«ht«( n Imml 
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V. 




Der Goldener. 




Der hölipn tiiirr^iit ein volltT sohrtn. 




der rchtcn mihc ein Salatin, 




der ziiht «■in maget, ein küuik Därit der triuwen, 




Der tren lAter »piegel gUs» 




dar ie det gemden sioMr was» 




sin lop daz kan sich ie ni^r stuitc ninwsil« 




Er liebet sicli. saiu b-clictnoz uiAt. 




den liuteii in ir lieize und in ir ouxreu; 




d^ sint im al die bebten holt, 




durah «In «ttco, mit wftrhät, «ttnder lougen. 




din Kristenheit sin irt und dft bt Tromen h&t. 




sin Diiltc vrönwct, als die ninwe ssnge» 




wol vert Ji-r rre i:;ei-inle mnn. 




der t^ioli in lugeadi'u wirdeii kan, 




von Ürandenburk markgrüve Otte der Lange 




Onaneiingar Th. HI, S. 




- 




Der Meisner. 




Kikod* ich nA deflorieren wol eins vürnten tiisrent unde ouoh ain lob mit 


lobs 


gebluemen, 




dsi hrt* ieh reht; «r ist sehsadsn vr! , des tsr ich mich ■) wol vor TOTSteik und 


▼or 


künif^en meinen: 




Uot gebe im &Uer sieiden segieo ande immer wernde wunne. 




Er hU wd einss iSuwm muot, was «r ist gar un-ranaget an allen dingen, 




*) nr Blek bi vol ia lu 1mm. 
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•a »iMier »tinune du» pauten tugend, die gemden volgent um nfteb *), dam hu « 

kumber ringen; 

ae «ttUan •cblne in Haliob «tarn, dhi mkae unde oaob der «utuel 

Mit einem lobe mag ich wol mit rehter dumeht, hf'uh. schallen unde güiten, 

wao er gr&x«t u&ch lir«n hie, reht als ein vederspü n&ch vogeleu in den lüfteni 
fkn gMndeB hiMbt er Ai bM, den iet er ein Atter tek uade oiMih «in Uneoider meie: 
mftrkgrftve Albreht tob Brandenburk der drengerod« Idew 

(MuNfestr Th. Dl, & lOVO 



VII. 

Hermann tob Dahm«. 

8l«t Itt vioh in kniieB nil, 

ich wil mit lobe vehten 

die Brnndertbitrger TÜreten TÖr; 

wird' ich bestanden hie, 

Sö daz man mich TÜrkomen wil 
mit lobe eo den gerditen, 
a6 trit* icb tQt der kOnete t&r, 
nü mfiget ir merken , wie, 

Unde offen sie mit ringer hant, 
s6 fjrlfe ich, dä mir ist bekant 
ein 8wert von vollen komcuer sntte, 
daran hat en adunMecbüt, 
der nie mit kfinete wart durck eilt; 
die zwo die trag" icb gegen dem atrite» 
8WÄ Hfi!n lop nif- \ Tir v« litrri 8ol{ 
schilt uüde Kwert, (irr xwSer, 
der brücbc ich, Bain tcli beste kan; 
es tost mir dnrch »ie alle wd; 



^ ▼fL NibrtwfW UM Z. UM. 
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htt wol drier 
▼SralM tiQgMit M Uieid« id. 



VIII, 

Heinrich Ton Meissen, genannt Praaenlol»» 

1. JA tDon ieh, iIi «in w«rkntaiit der iln irinkdniiB 

stnen werken rihtet, 
und üz der viioge tihtet, 

die hoch' und lenge, wlt* nnd breit\ aUö ist ex ge»chihtet, 
nnt wrane «r hftt den winkd retit nioh «tn«u iriUea (g«)arlc^ 

Darnäch er denne wirket, ab nrian wirken kan; 
ich form', ich mo<lel\ ioh miiM, 
wie gern« ich mich vlisMi 

dn lop, das hftt tö hdcib ab iiMii(«aX dai idh atn oibt ▼«rgine, 
as hgefaait, laogat, bnitet akhi ala neniMD niadart lirfcet 

El ist gekraoet, gnidin glaiuE, 
gaapiegalt, lAter, aander adinuii, 

ntäterjen ganz, 

milt', als ein kränz, 

ez zopfet, zieret stnen swaiu: 

vrouw' Ere, dtn Vivianz 

iai Waldamftr dar Tüiate atoh» «In lob oodi irandcr viritct 

2. Dtt- adiat« kAnik io Behcini rittar ward, d& U 

vor auhnd« nl 

wai? ie 8ln »wert umb vaheo; 
icb was oacb tü [ae] nAlian 

i8' 
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ze ßeheim, da der kflnik Ruodolf hiez gen den viondeii gähen^ 
dt» er mit aloer littenohaft «ie dac nteh (be)guai' a4r' kreaken; 

SA hAlier oidenimg' er siedleh rtch vdbrdkt* 

Tint daz hi'traht' 

in ritteracbaft zc prtse, 

8Ö bot der vfirs»p wfso 

von Preula woi der vollen sät mit manger eren gplse, 

«tn lop, st« nennen immer mir, wol tnot mir atn gedenken; 

In Kernten riitfiscli.ift ich sach. 
in Beijeru Ott(«ii} des uiht gebrach: — 
swtt man jach, 
iok Bpricib' UDt eprMb: 
Tor Roetok ritterschaft geeohach, 
diu trcgt noch wcrdcs prfses dach 

ob «Uem dem, das mir ist kuut, »ol nibt von w&rkeit «renken. 

8. War rinerschaft in aller Werlte el geschehen, 
der Hul man jelien 
lobcs und hoher creu, 
nie man daa «ol verkftren, 

darnioh «n ieder wieer eol onoh giuA bl gnole Uren, 
ein lob eim' Uder manne tnot dem audeni wol n prieen. 

wiaaet daa, es wart bt uneem alten ni«, 
oueh dort, noch hie, 

in ritterlichen drühten, 
und onch in sigeiiiihten 

an swert bf>jarr vil manik dfr-rn iu luaulioit t-infr zühten: 
vrou KitterKchatt da vol geuöz, des muost' Lsalde 6pi»en. 
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Di woidm wol aht Imndert d^n 
und simi vnt TlkiiMk, wd der Mgen 
oodl wart gewegeii^ 

der Hislde» ])fle;^eii 

den 8tra\zen, hriikkeii iinde siegen 

mit Trelde ahö ist gelegen: 

dM numt* ir fa^ B* s»ld', ir bdl mH Ipb in winden grlsen. 

4t. Gegniczet >t dar böchgecrt« Waldemir, 
der idsft gar 

durch prli und ritlaradieAie 

(bd)gund' zeigen sine krefte, 

sin wird' und ottcli sfti linhor (n.-inif^ der wart mirli wol sii/hoftcj 
muMt' immer sin die wti' und ztt, und er was bl den liuleu. 

Ab man do zeit* eill j&r nnd drinseben hundert JAr 

«jsr nffen^fur 

uüch KriKtes gelxirt sie zallen, 
uut d6 aacb man in walten 

TW Rostock in sft bAher mabt, rllleh und nogeipaltaa, 

der markgrAf dA von Brandenbork Uas wol itn bom ertialen. 

Kr liez dö niht vor cren sporn, 
reht als «r nunigen adde vam 
in Gotea adiarn 

den geist bewarn; 

er billlch vin rt tlcn sidel am 

Üf crJpii hie mit slncm ;.n't>;irii 

in ritterschaft bcrlicli (und) rieh, als ich iu wil bediaten. 

5. Bu wiiiikuin in ritterlicher wirdikeit, 
der lue TemMit, 
was ingent kan vol endenl 
nst aebt an den beheodeo. 
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d«r Iriaw* «in grantviNt* alknAift, ob ioii «■ ter 
er Mt dm nbut* winkd ttan, dA mUi das ricli* Af 



Wenne ez in slnea hothat«!! firan niaea mak; 
der tugent bak 
de« »ueKen werden meijen, 

vrid* oat gfldoH in «reo ▼wie' diu swei «ilit mta d6 hi^ 
«r und ein« werden Tüntao ntmCfio^ de« «i(n) wir wol «gota«!. 



Bin nibJn »•ricls TTuamiea git', 
der gaazi n trinw' ein urteil smit, 
kein afteritnit 
dft Tolget But, 

der aMMB mUt' ein gus gelit, 

vil stolzer WaldeiaAr, yol trit 

Tterralttk viuri in Bvandenbork der alle(n) wandet letzet 

(MluMdnger Tk. lU, & ISAO 



IX. 

In der Würzburger Liedprlinndschrift (vgl. meine Sainmiiin!» Th. TV. 8. 882. 901) 
Bi. 233, Sp- d, mit der rothen \j bcrscbriflf zu welcher die gleicbzdtigen Lateinisclien Glos- 
sen bemerken, daft Waldemnnn Pfkner wa Oat^eim bei Asobaftiibiirg war, und Leu- 
poid von Rotenburg (an der Tauber) benannt war von Hornberg: 

Von Knrietnt Otte Wnldeman 

Vienge die rede zu lichten an» 

Die der lange Ijtippolt hat 

G !■ riiii bet ') bio an iiiiinij:jer etat. 

Diz ml der ziinf^e striet. 
Ein itunstler liom in eine wall, 
Do er aaeb blnmen nmnik&lt 



1) Odar geranhcL 
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Vnder einem grünen baiinif». 
Anok luuB danmidar gtane 
Sr eiucr fimiiwen iodaai gna». 
Die WM de« alten trngen bwe, 

kumen von GaucheshuseoT ') 

Vnd wil: »la dir iiit griisen 

Gon mir, du kunstcUere, 

ich Häg« dir nuwe mere 

Von markgrofe WsMemBreii, 

Den T«r bj nuuiigen jum 

Hctto der tot in «usib gaaimicn: 

8ioh, dar i»t her wider kumen, 

• 

Vod meehet didi de« gute* ryeb, 

r^b«t du den beiren tugentBeh, 

Kr richtet dit'h ^nl rpfp, 

loh bins fraw Ere, fraw Ere, 

\ nd kenne ein adeiliclieu diet." 

Der kumtar von der ftmawen ichiet 

HiD dnrdi dea weit die tirirge, 

An ein ^3 bodi gebiige, 

In «in luk) faiee Sprengenberg, 

Do Blberick, Otnydee twerg,*) 

Im lief engegcn sonzchant 

Vnd tet im fiscin«?nf Vkant 

V'on velenfarweu diniicn. 

Die W*rt TVn Lugelliti^en -*) 
« 

Ein habeedie «ifentar«. 



') Wie 0(>v«lteti>«rg im Fraidaiiii, dan Lcnpcdd in Mincr liMdprwiift «ucli QMDt, und denMii OaaelMiMig 
«Mk dir B«na«r aad H. Smchi ItMuiM; TidltielK mU AmflilBi^ aaf Qiif f Ubarg. Vgl. w«Maihis 
Lögeliagen, TrngantacliteB« 

Bekannt auf Jcm Heldenbaclie. 

*) Mit Ankluig an dia vialatt Obardauticben OrUDaaicn auf ingen, l-ingen (Ob«rliiigeii). Dia folgend« 'Af* 
tn laara (aaeb Fiicbaitiiahc» Wartepial) «riaaart u Af f tabarg in AltL G«L ««a dan 6«baHa dw MiaM. 
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^Plif, da bwt vngshitcrel*' 

Bdit ') TS dam dophe d» dv mm 

bWw kamt mH Uh midi oedien «n 

Von ligien, trigeoi suMiobu? u. a. w. 
Dw IMditer denkt «inw Moi;g«M m allerlei Wdtlsaf: 

aller germtt 
Ein wizjwntlii'li l'".nnst 
Der kemphet als ein Gntcs kneht, 
Oeddit idi mir, mA het auch rdtt, 

dim weilda «w«re 
Wolt idi nikt, das iefa were 

« 

Bin Iranig, dn koMr, der d» luge, 

Oder dn ftnte, der da trüge, 

Ab der tob Tragentsaehsen^), 

dem dn ein schalk gewachsen 
« 

Wfr vz sinfr kliisfn tlar: 
Wol hin mit eine VVoldemar! 
Ja kh bin lieber eine u. s. w. 
£nd«t BUtt 333, Sp. d: 

yO kejiiger vater berSi 

Fag vns n<ii li diner lere * 
Ein haiiht zu dor Kristenlieit, 
Daz aiht enliege, waz ez seyt. 

■) bMMT r*(, 4. L r«it*, ndtt*. 

^ Etwa mit AnhpiflnnR »uf Tr ii h c n d i n i' rn . Ji-tio T r n <t 1 n ä{cn. Vgl. Minn<^*lng«r Tli. TV, S. 303. Und 
•n Gl ock ß i)»ac hso 14 , wo Srlifutii VVieland im licf^e Elberichs Geaoll ist, laut der (UtAn Vorrede 
im HeldenbDch», in meiaor Ana^sbe (1855) Bd. I, S. OXIV. Im Utestrn Drucke G locki-u; ri r Ii «ea, 
im Omiia-LMe 6öik«l*a«, Ocigttsat. SimniUeh BntiioUvaf wo K»nk9$9$ (Oitnit Iii), Kas" 
katai, 4m Sw«rg« I«aatltti Bttf. HaMiaUMar & Sil. 
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7. 

Markgraf Heinrich tou Meisten. 

. (T»f«l VIO 



Da« iiüt den M5nijelietl*»rn d«»8 Markgra- 
fen Heinrich iV, benannt der Erlauchte 
fMutrUJ, mxith «Ihiii ni der ManMM^Nlwii 
Suumlimg «ütliMltMM G«iiwUc bu denselben, 

itt auch schon, als ein bedeulsameH Bild 
fürstlich - ritterlicluT KeluNtif^uni^ , dt-r .Iajj;d 
mit Stnfsvn^^eln , namentlich der Kt'iliftr- 
baize, au^ütellt '): ein beitenotuck des Ge- 
inildM m -Kouig Konrads d«e Jangen 
Liedern*). 

Der Merkgraf t jagendKoli, auf «nem 

»chreiteoden ^»uea Hensr^ätf». nach der Fal- 
kenjagd über ihm uiifbliukend . wei^t mit 
dem Zeigefiog^ der Linken darauf hin. und 
UQt mit der Reehlen den goldenen Zügel 
dee Roeaee, deeeen Ikbrigee Rmtieug, Znam, 
GeUee, FOrUtge, SeliwamrieBMa und Steig- 
bügel ebenfalls golden üind, der Btnohgurt 
weil«. Der ^rark;j;r.'>f tnigt auf kurren blon- 
den Locken eine zierliche. auK Pfauenfedern 
spitz aufsteigende Mütze mit grÜDcui gefie- 
dertem BrSm, nnd rothen hinten BUBMumen» 
geknApAen Aindem; gasi eo geetält wie die 
MiMae dee cbenUle jagenden Kunse von 



•) & 19 and 46. 
^ T«M IL 



Rosenhein'), also wol eine. J iigdiniitate. 
Ein scharlachrother goldgestreifter Hermelin- 
Menlel obne Kragen, fillt nur aber Rttoken 
nnd Bmet bi* auf die HMen und iei an 
beiden Seiten offen: als Reitniantel. Darunter * 
ein grüni-r ITfrtuelinrock mit engen Ärmeln, bis 
ans Knie, purpurne HoHen, schwarze Schuhe, 
mit silbernen, noch nicht Kitter-Sporen. Er 
«itxt anfeinen eohwaneo leichten Jagdaaitel. 

Dioht hinter ihn reitet in ibnUehem eehwar- 
zem Sattel auf röiblichem Rosse, ein bloiidlok- 
kiger JQngling, baarhaupt, gelb geklddet, mit 
weiten kurzen Anneln. aus welchen enge 
lange Ärmel vortreten; beide rechte .4^nnel 
und daran da« halbe Kl«d &b«r dem GArteJ 
bia nur Mitte der Bruat ist '««Oöhenfarb. 
Er hält in der au^ebobeneii Linhea em« 
Gerte mit einem grauen Quast, der am Stiel 
in dff Mitte einen rotlieii Stx'if hat. und 
blickt auch zu der FalkfiijaL'd empor. Unten 
vor dem Rosse des Markgrafen steht auch 
ein dienendee Ifinnlein, in blwier apiti fther 
den Kopf etehender Kaputie, in eiu&eh«n 
veilchenfarbem Rocke, der unter dem (ii\r- 
tel hin 7A\ den Knien gelbe t^iiersli i'ife 
hat; die Ho«eu sind rechts grau und schwarz 



*) TkM XLUI. 
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genetst, lioks schariaeh • rotb, die Sdiulie 
icbwars, Sporen rotli. Br hält am linkea 
Ann eiae gans ähnliche Gerte und den Zü- 
gel des neben ilim »tehendcn gelben Röh«- 
leini« tritt rotlKu» 8attcl und wcifficm Fritbütr»'. 
Giiii. liiDteiri'-iDon, Steigbügel und Zaum. 
Mit dem Zeigviiuger der Ueobteo deutet er 
aof den grOnen hügligen Bodeu* wo ein rotb« 
und gelbbuDter Falke mit gelbem Scbnabd 
und Fängen einen gröl'^eren grauen acliwarx- 
^ itirgiii^n Voffrl nit tlergctitDlsen . i iliui den 
rothen iSchnabel in die Brust boliit. Üben 
sind '.i andere sulohe Vögelpaare iui IsLample: 
ganz oben eohwebt dn Reiher, Ober weieliera 
ein Falke emponleigen will; daneben «töfiit 

ein Falke auf oinen fliehenden Kciher herab; 
der dritte F»lke HtiWist mit Klauen und Fän* 
gen auf den Rücken eines sinkenden Hethertj. 

l'bcr dem Markgrafen schwebt^ ackräg 
gestellt, »ein goldener Schild mit eohwarzem 
Bande, darin Mn eobwaraer linksbin anfWärta 
adireiiiender Löwe mit einem auch in der Milte 

stark zottigen Schwanz. Auf der obei^n 
Ecke des S<*hilde8 steht, von der Seite ge- 
•ebeo, der Ritterhelm mit Na«enbaud, Augen- 
vbA Lniklöchem; daranf eine Uag anr&ck- 
waUande rotbe Helnkdeeke; und ftber dieaer 
Hebt «ine dicke goldene Stange, an w^^ier 
nach hinten und Tom je drei eUbeme flache 
Zacken (Stemmeisen älmlicli) voHrHen. Auf 
der Goldstange erhebt »ich eudbch ein P&uen- 
federbufich. 

Die EinndiBung dea Ocflaildea Ut auf 
rothem Grund dn Gewinde von drdnofcigm 



grünen Blättern, abweduebid ioil drunden 
goldenen FrOditen. 

Mit diesem Gemälde stimmt iimt ^slieh 

die Schilderung des Marligrafen von Mdasen 
int Turnei zu Nant^'s '), welcher zwar 
auch ungeuaunt, aber auch der Zeit des 60- 
diobts nadi, Heinrich den Sriauokteu ziun 
nächsten VorbiMe hat Er folgt gleich aof 
den Markgrafen von Brandenburg: 

Der niargrüve üxer Missen lant 

Kam il.tr . alsaiii dir «erden tuont: 76. 

Kin istangc ut -siine heluie Htuout, 

Kioh von p£lwen vetlcrhi ; 

baa kleinst edel uode f tn 

8acb man dä vecre glesten; 

Der Stil bi?. an die qiiesten, 

Niich hoher wirde sohle. 77, 

Bewiindcn was mit iraldf*: 

V,n initien gieng dar üiume 

Ein Bchtbe, iGa mit krümme 
Die liebten «tangen dä bealAa; 

Von Silber watt !<ie uiergeii blds, 

W;tn sie vcrdekket was dä mite. 78. 

£r kan (kam?) nach eines vünitea aite, 

Der wol gezieret diUite. 

Sita «diilt güldtn eri1lht^ 

Oft mit er wol generot idt, 

Und was dn löuwe dar Af geldt 

Von nobel*) awant alsam eintkol. 79. 

Bereit kam er zun vt ldc «nl 

Und vaorte Uehteu purpur an. 



^ ofcon a m. 

^ In WippiwifrMh» FramaiM tMt. 
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VoD MiNMilMt der w«rde am 
Nieh pilto Wolde rin^. 
Wie dereelbe im Gedning« des Tarneis 

dem Knni^p rtm Kii;rellMid ru Hillfi' kam, 
mit dem Murk^rafen von R randetiburg^ 
i«t tmhoa bei dieNein (.S. 12^^) ani^fuhrt. 

Die Gemälde eotopricbt auch den Siegeln 
das Ma^tnflni mi Minen ITrkaaden: d« 
«üst'er so Rote im Biii|;panMr und Waftn- 
rook; Mlf dem gc'^'^ I -«nen ^ro^^>en Helme 
führt er die 8echisy.itokig4:> Sti»nir<' nut drei 
i^fiiiii'iihfüsf'heln: in der Linken h«lt er die 
I/anze mit einem Fähnlein , durtn mehrere 
•obmele Qpe mli m f en und Kreiw «tefaeu, in 
der Linken den Sehild mit dem rediteliin 
aiifs] «ringenden Löwen. De» Fähnlein Hclicint 
d»R Wappen voll L :i n (! « he r L' (vier Streifen), 
welehew Hciiiri<li >iii tiüii<rcu Urkunden 
(1*248) auch im McUililc fulirte. wie sein Va- 
ter Dietrioh IV (1 .>(•<)), deaaen Obdm Diet- 
rich m, von dan derselbe die Ostmark, f Aueits 
erbte, dieee Veete Lendeberff bei Halle, mit 

der «chnnen noch «ütelicntleri riindhoiriiten 
Doppelkapelle (nowie die 7m Froihiirir an 
der Unstrnt, Eger und Nürnberg), erbaute 
Dagegen erechmnt besondere uit der £r> 
Werbung Thüringens der Löwe (1266). 
Diewr LSwe iit nimKoh suglmoh dae elte 

Thürinpisrhf Wrippen , welrlie.s sich nnr in 
Farben und durtli Imtiti' StKifrii v(in flem 
Mtäisuucbeu Löwen unte^^^cLeicle^. Die obige 

' ') Gawhiditc nnd Abbildtinf^rn dvmvIKvn giebt l^ott- 
riob ta ariaan obn R. 7 «rwahatan Weike 



Stdle dee Tiirnei'e wa Nente» fihrt unmit- 
telbar «leo ÜMrt: 
Der lantgrivc von Düringen 

Knill ilar in liehteni t^clitnei ÜU. 

Mit vji&cbeni baldokliif ') 

Was er und ouch Min örn verdaht. 

Er Tnort* ein wÄpen kleid geslabt 

Umi einen schilt tou UuAt bl4, 

DjuriiB eeoh mui glenmeren dft 

Saht (seht?) eiD(eti) löuwe(n) TtntKch 81. 

Der het tl«raii ffr'ilrfkkc» eich 

V il gar nach »ime rehte. 

liöt unde wiic «tfikkehte 

Was er nn liermin und von kein'): 

Sin eekln lie- «eh dH nit verhdn 

An dem vi! hoch gebornen. 9i. 

i>ln heim wa^ mit zwein hörnen 

Gezieret wo! in vfirsten wfs. 

Diu liihten beide »ilbiM wi/, 

Und heten eeh6ne eich gebogen; 

Ux in gesloxeen und gemgen 

Von golde Innber wären, 

T)iu glast der beide bAren 88. 

Kilffh iintl«» srhöne, 

Uml mit ir khtiiges döne 

GeTr5uwet(en) uiuniger mttoter kint. 

66 sieh gemorte ein kleiner wint, 

66 Uiingen sie suo prtee 84, 

In nMaijj«r hande wiae. 



Kif{cnlli<!h /^ftio'i «Ol« ÜaK'l)"' (Itnlirniscti iiuili üfU- 
dacca), wie Damast, von I < a m i .'ik , whwerck 

NeMtateaeb. Daher noch Baldaobia, Throa- 
hioiBnl vna aaldMai 2 — « ha i 

*} Hath: wi« «Im & IM, 
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Abfr luju der laatgriv« dar 

Und vtinr oucli in des künigect achtt 

UioliiirteR d& von Engellant. 

DiT MfiMsener sclmnrze Löwe im goldenen 
Keide seht aber schon aut den bchilden der 
bttmklten 6r»biteiabUd«r Albr«oht« 
d«e Stolaao nnd Minw Bradem Di«triob 
in Allenxelle und wried«rholt atob ▼ial> 
faltig auf ÄlbreclitA Wappenrock; and Hein- 
rich« Sohn Dietrich V, der eigenUich nur 
Markgraf von l^audsberg war, iubrte ihn 
Moh in dtn Ffhnbin (1967). Ebmto «tabt 
dar Lowe, oder aodi der Helm (ganx wie 
«if 4en Smgd) «tf Hrinmbi Manxen<> 
Daa Grabsteinbild der Hedwi<r, Albredlti 
nnd Dietrich Mutt^M-, in Ältenzelle, bat am 
Saum abwechselnd den Mei^sener »cbwarzeu 
liöwen hu goldenen Schilde, und den Thü- 
ringer rotb und veilä geitniAan Löwen im 
Uaaen Sebüda. Jüm wtrde uebr auf die 
ThQriogisch« Jutta, Heinrichs Mutier, 
pa«wn . als auf die Brandniliiirgische 
Hedwig, wenn auf die icutte nicht ilu-e 
Stelle im L'hor, neben üttu, und das Kirch- 
iein in ihrer Beehtea, ala auf die StiAertD 
fou Altensella hinwieae. 

Ueinriuhs des Erlaiicliten uralter, auf 
den jjachseahenKig Witekind^) surQdcge- 

■) Abbilda^pa derMllMo, Mwh des J^i<9«l* Helnricht 
(von ISS»). «iM J. R. Horn Uat. Hiwie. Ittulr. 

{ll'S'') I>i.s .Sj.-j;,-l H. inri. ii- 'vlii I ^iIH) gibt «Oflh 
iicilirgrl Brnelirelbung von Allenzclle. 

t DMMa ■raUa Maaw mMmd, i. Baamkla« 
(vgl. Wjdahoff «a4 Kn»it«t«> Ktant-wlic- 



ffibrtar Stamm dar Orden yo« Watin ha* 
auch die eine nidang anf da« Aaknniaohe 

Fürstenhaus übergepanpent' Her«0{js - und 
Churwürdp von Sachsen ') nachmals (14'2iS 
durch (■'riedricb den Streitbaren) wieder 
erworben, nnd von nnavem Hainriidi atammt 
cnniobat dna hantln WftMf Qaohion in allen 
«einen Zweigen. Er war «in fiobn Dia> 
trieb« IV und JttUa*e, einer Toditer dea 
Landgrafen Hermann von Thüringen 
(72), und erbte r22(), erst zweijährig, die 
lilarkgrafecbaft der Ostmark (Meissen ^) uod 
Lanaila), deren ftsta Barg II aiaaan (Laicin. 
Jfisena) an dem gleiohiiainigen Fl&aaoban 
Kwaer Heinrieb I (um 980) ge;;cn die Sla- 
Tpt! gegründet hnttp. .Seine Mutter ver- 
wiilti'te für Uli) aiitangs dn« Latid mit ihrem 
bruder Ivudwig dem Heiligen, heiratliete 

aber lobon 1283 dan «neb tom Diobteni (hn 
72 Krieg auf Wartburg und von 11? Bru- 
der Wernher) gerühmten Grafen Poppo 

(XUI) von llen neberg *) , und nahm 
ihren Sohn H«»inrinh mit, nhprgnb ihn jedoch 
bald (12'24) an den nocli mehr durcli gleichzei- 
tige Dichter berOhmten Heraog Leopold YU 



V,i('L-ll, noch die recht ristMitlich« Sfannaag« 
<i<>r .iS«rhM-n, die auf di-n Bunnicn witrh»en~. au»- 
drückt; iu Übereiiutjmiiiuug mit <l«r NordUcben 
•II« ?«niMbw SnunOMge. Auch «riusirt dana 
die M.i I iiiiili nrnisjn 

») VrI. (8) Anlmlt 

^ Dr. T. Märker 'iu Msrkf{rHlenlfauin Meüsen, 
Lal|idt 1M9. 

*i Minawiaiw IV, «. IM, 610. 
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von Österreich dar ihn mit seiiMr 
1219 gebonMa Toelitw ContUose vwlobl» 
(1335), i^knäuMg mit dv DoppelliMn^ 

■einer attdern Tochter Margaretha mit König 
lU'iniicli (VII, Friedricliw II Suhn), und 
seines Sohnee Heinricli mit Agnes, de« 
Landgrafen Herraanji jüngster Tochter, zu 
Nfkrabwf . HnniklH von MdiHii VcrauOH 
hug wKrd fllwr «rit 1384 um Oiteni (L Mai) 
auf dem Gefilde bei Stadleu gefeiert, in 
GegeiiwftH Act K'm\<xp Wpnjre! (vj?l. 4) von 
Böheini. (<1<'n Dicliteis (Jiorsviitci) iukI Bcla 
von Ungarn, der Herzöge von .Sachsen, 
de« Ii&ndgrefen Lndwjgs des Heiligen und 
vieler- anderer FOrston und Prilftten, mit 
grolser Pracht und lilli rlii Kitterspielen: wie 
gicich:«:('itige Geschicliteschreiber sie ausfi'ihr- 
lich schildern *). Kaiser Friedrichs II Vor- 
wurf gegen Herzog Friedrich den .Sirertbarcu, 
der aeit aeince Veten Leopold VII Tode 
(1390) regierte, dele er ia der firaotnaefat aebea 
Schwager durch gräuliche Drohttbgen 
zwangen bebe, dem reichen Ileiratlisgute zu 
enfHappM, w ird bestritten *). Naoh di s sti i it- 
baren iler/ogs, def letzten Babenbergere 
Tode, der Itiii gegen die Ungarn fid, be- 
kam «dn Schwager MaAgraf Heinrioh An- 
■prueb anf Öeterreksh; Kaiaer Friedrieh n 



■) VgL Hliiiiatbicer IV, 4m NMMii*wi*i*lmit, aaiar 

<"fiifcrr>ridi. 

»; ri>rii...I.I IL II. !.■! Iti.url,. 

Kanch 0«t«rr«i<hiM-lie <.ii.-«ehichi« Ud. U, H. ai4. 
4M. 



Gefs ee aber, al« Beicbddin, dnrob Heio- 
riohe Stiefvater, Grafen Poppe Ton Henne- 
berg verwalten. Bald darauf, 1347 erlooob 

auch, faat gleichzeitig mit den Hohen- 
stiinfeti (1.2). den Mcrauiern, nnd den 
ältestan Brandenburger Markgrafen (ii), 
der Mannsstaotm der alten Landgrafen von 
TbAringen mit Heinrioh Reepe, müttar- 
üobero Obeim Heinriohs von Meieien, nnd di^ 
eer gerieth in .Streit wegen der Erbschaft. An- 
spruch auf dii !<cnje rnachti»« mit ilim: sein 
Stiefbruder Hermann v^w II (Mnu't)er<j, 
aetn Mutterschtvester - Mauu Heinrich von 
Anhalt (8), und Sophie, die Tochter 
Ludwige dee Heifigen und der Heiligen 
Elisabeth, für ihren mit dem Henog 
Heinrich von Brahant (vgl. 9) erzeugten 
Sohn Ilf iti ri eil. li< '.sonders mit den .\.nliHn- 
gern des letzten hatte Heinrich von Meissen 
lange und aobwere Fdide, bie im Jebre 
1850 ein 1361 heeÜtigter Vergldcb ihm die 
Pfelz Sachsen und Landgrafschaft Thürin- 
gen, und »Sophien Hessen zuthcilto. wo ihr 
Snlni Hpifiriph der Stammvater der n*^ti»»n 
iiesaischen Landgrafen und letzten <.'hur- 
tnretein ward. 

Naob Conetaaeene Tode (1348) vermählte 
Heinrich vom Mei ea e n eich mife Agne«, der 

Tochter Wenzels I von Röheim (vj^l. 4), 
die 1'2(>8 n\m\>: \«orauf er Elisabeth von 
Miltitz heirat Itetu. 

Unter mehreren Kriegsthalen nahm er 
aueh T)i«l an dem Krensange gegen die 
Prenreen (1387) und an König Ottokara 
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(idaer Agnei Bruder) Kriege g«g«n König 
Radolf (1877); mid erin BdaMM der Hsm- 

in er (\fallnw, wie JferMht) beieioliiiet wol 

Miiie Taiitcrkeif. 

Kr ^iündet<* und bei^abte vieU» trouiit»^ 
und milde Stilluog«ii und hielt selbst hei 
.den ftieriuheo Einxii^re dee Ersbiichofe 
Wember von Mains in Brftiri« «b Ersmnr- 
flchall dcfl Stift» (Reit 12(i4). ihm den Steig» 
bbgeJ. Ziiprl'*««^' wehrte er dem Aberjrlaiihen. 
mdeiti <»r . imi l'id'I . ein wiiiiderthäti^e,s 
Wachsbild „«ier iM-honen Maria", welche« 
in Fretberg gialäen SSnhuf nnd Unfug 
vernriHUshte, hinwcgnehman lielk 

Nfioh berälimtsr igt er aber« wie «ein 
Beiname cei<r(. durch eeine glinjsende und 
prfirhtifre ü.ifhMliiiH-j- . vm welelier der 
f^rrilNe Heifiithiiiii. der unter «euiem darnach 
beuanuleii GrolWater Otto dem Reichen 
entdeckten Bergnrerke von Weiberg ihn in 
den Stand aetB(& Berühmt eind seine Tur- 
niere zu Meissen (1266), «n Merst-hurj; 
(l'iß'S), und vor Mllcn ym N iu li Ii a n ><■ ii 
(l'ifiii). In dem zwt-iteii Turniere wurden 
mehrere Hilter von den LiUizen tüdtlicli ge- 
troffisn, namentliob Markgraf Jobann von 
Brandenburg, Otto*» des Langen Bru- 
der, und Vetter Otto's mit dem l'feile 
(5). und viele Zuscliaucr kamen im üedränjre 
nni. Bi-iiii '! iiri)iiMr zu Nordhan^en war ein 
silberner Uauui mit silbernen und goldenen 
Blättern uufgesteilt, toh welehem jeder m 
lUboniee Blatt erhielt, der die Laaae acinei 
Gegner« bndi, nnd «ih goldMieeT wer ihn 



8tMd hob«). Aueh 
•ehr tnigAigf nnd «rwarb eieh 

zugleich den Beinamen de« Milden» wie 
Heim ich von Breslau (5). 

Kr hatte »ehrm um 1263 »eine Herriüt liaft 
mit seiaea beiden Söhnen erster Ehe get heilt, 
bei weloher Qelegenfaeit vcrmnlblieh dea erstge- 
nannte Turnier su Meiwon in dieten Jahre 
gehalten ward: Albrecht bekam Tfaürin- 
ifcn. Dietrich bdcaui die neue Land^rat- 
8i^huf\ (jand<>h<<ri.' und das Osterland. 
und der Vaier behielt Mei«»en. Kr erlebte 
jedoeit. beeondera an dem Bratgebornen 
eben «o wenig Freude, als «ein Grolhvater 
Otto an «einen beiden «bengn geoanntra 
Söhnen. Heinrieli hatte an Kaiser Fried- 
rich II « ."tin iui (Ich piipMtliehen Banne« so 
treu ^ebnlten, datis der Kainer seine von der 
Knglixcuoii lüabella geborne Margaretha nüt 
Heinrioha ilteatem Sohn Albreobt Terlobte 
(1246); wddie später (1354) volbsogen« 
lleirath tVeilieh auch an diesem Sprösalinge 
das luiirU'n'kiielH» Si'Jiiokial des Ihdienslau- 
fischen Stummes erfüllte, aber noi-h Anbils 
gab, dale Lleinriuli vuu dem vurmaligoo Kanz- 
ler König Konrada IV, Peter de Pre- 
tio angefordert ward, nach Kooradina (S) 
llinriciitunf^ sein Erbrecht auf Sicilien für 
de« Kaiaera Enkel, die Kinder Mw^arethaa, 



'} Auf ilinlich« WaiM t«rtli«ilt« L'lrieb tan Lieoli- 
t«Bit«iB {d faiaem ■banteurliohm F^ao«*- 

<licn<f 'iI'; Fniii V^'tlll^ .in jiid^ii , di*r «ine Lnnx«» 
mit ihm brach, cid . Ciniterlein * (Kiogerrin^). 

IV, aar. 
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Alb recht, baoMUit der Unartige (d. Ii. 

der Entartctp, Df^ener). Uvis sicli von einer 
Beischläferin, Kuii iiru ikU- von Eisienberg, 
8o hinreÜsen, dalk ein Knecht, als TouiU 
TvUvdet, warn lelnddlow Gattia «rdroMdb 
•oUle, der n» jedooh nur «ir Flucht witrieb; 
wontiif ne doh an Strick«! von der Wtrt- 
burg heimoter liels (1270) und n««h Frank- 
ftirt entkam, wo sie noch in demselben Jahre 
starb. In der uigetvoUen Nacht «tchied sie 
mit unsusspreohUahen BerMleide vua bei- 
deo Knaben, jPriedriob und IKetrich, und 
tan den gelieblaetien m in die Wenge, deft 
er nach diesetn bleibend«! Male der muttST- 
liehen Zärtlicbkrit benannt ward. 

Heinrich der Erlauchte »tarb im Jahre 
1266, und ist wahrscheiulich iu d«^ vou 
■eineuk GraAvmter Otto dem liekhen geetiA 
teten Kloater Altencelle begraben. Dm 
bekundete eine nicht mehr vorhandene Wand- 
Rclirift im Chore: tlns (xrahni;»! abtr in dnr 
Mitte des Chors mit dem Ichensf/rolseii be- 
malten hteinbiidu den Füretcu, im Kitig- 

panier mit fibergezogeoen Penserbendiohahen, 
vergolde tem Weppenraek ond rothetu Mantel, 

Schwert und Scbild (ohne Abzeichen, wie 
der Wappenrock) in der Linken; die Lanze, 
ohne Fähnlein, in der Rechten, den Für^ten- 
hut auf dem luckigeo U»upte> da« auf eiown 
ruht, wie die bespomten POfte anf 



*> v«L «kW & 93. 



«■er vorragenden Le iit e. DieiM Büd, «el> 
diee Weck in eeiner Dreedener KnK 

nik (1680) ungenau abgebildet und ela 
Heinrichs Bild überschrieben hat, ist ge- 
wiss ' ) der Stifter des Klosters. Otto der 
lieicbe, der IVM t^tarb. Ebenso ist neben 
ihn den Steinbild der Vnu, mit Gebinde «) 
um Scblüb und Kbn, Schleier und Haalti 
Aber dem engen Armelrock. die Linke tüt 
der Brust, und in der Ruhten ein Kirchlein 
ohne Thurm haltend, Otto's (temahlin Hed- 
wi<;. Albrechts des Uäreu Tochter, wdobe 
eigentlich die Stiftung zur föratlicbea Greb- 
et&tte, anstatt der bieberigen auf dam Pe- 
tereberge, veraalaaate. 

Dals die am Saame ihres Gewandes mit 
dem Meissner schwarzen Löwen im i^oldiv 
neu Felde abwechselnden ruth und weili« ge- 
streiften Thüringischen Löwen nioht für die 
Tbikriuigitolie Sophia, Hflinriehe awcite Ge- 
mahlin, eniacheiden, ist eben schon aufge- 
führt. 

Neben Otto und Iledwif; uleheii nuch nocil 
diepunT; aliniiclien (irabsteinbiider ilirer beiden 
Söhne AI brecht und Dietrich, von wel- 
chen der erste, bcnemit der Stolse ^9igwr» 
itK^t Ton der Hutler weniger griiebt und 
fom Vater durch Veränderung des TsBtn> 
ments von der Nachfolge zurückgesetzt, di©- 

«ea in Devin (Düben) gefiMigen hielt (11^) 



') Adelungs J>ir««torIam dar 

•oUöktt <isoi). a tSti. 
^ vgL atM a aa 
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umi «ober 8ehitM öeb bemiolit^lB, Aet dar 
8Mh dM KdMra (FrMrioli I) nur durch 
«M Knusbluri ealging, und 1195 ai» Mark- 
ffraf. von eiaem »einer Leutt Nainens Hu- 
pctid verfpftet ward, ädu Bruder Dietrich, 
d«r nach deo hwmiiehwi Zarwftrihimiin» anoli 
ftbflr Umt g«Mgw war« und dort dra T«d 
AlbMohte varadiB, IwA aiob, aa« Vvt€kt 
Tor dem Kaiser (Heinrich VI), beünlioh in 
einem Fasse auf das Scliiff hring;en, und 
starb 1220 daheim, wo er 1200 und 1210 
da« von Walther von dar Vogalweide 
enrilmto Kloater Dobrilaeh ') bagabta, 
laut «NT ahn IbiMenar Cbranik (tiai 
Schlegel) ebenfalls an Gift, welches ein von 
den Leipzif^m <*rkanller Arzt ihm ^<>reicht 
habe. Die G rabstwnhildpr d«»r beiden 

Brüder sind dem ihres Vaters OtU) sehr 
ibiiKeh. Beide rahan aiteb auf HauptldaBeii 
(wie «noh die Matt«), doeh ohaa Fttmteiip 
hut, und fufsen auf Leisten; Schweii und 
Se-ltild in der Trinken, im Schilde der schon 
erwähnte Lowe, welcher auch nnf dem Wap- 
peorocke Albrecbta kleiner mehrfalüg wie- 
deribehrt, zugleieb mit zwei BiranbiUieni 
aal den Seholtai»« wol mit Beeng aof deo 
glaielmamigea Grolsvater Albrecht den 
Bären. Albrecht der Stolze Iiut iiooh einen 
reichen Schwertgurt über dem Wappen rock, 
öb«r di«8«m einen Mantel, und hält die 
BaditoTordar&nHrt. Diatiiob failt die Reoble 
eeitwirta am eiolaolwB Sebwerlgiirie; — 



») MiHMitagw IV, M. 



Riohligw als bei Weck eiml die AbbH- 

düngen der beiden Steinbilder Otto's und 
der Hedwig in Chr. Schlegels Beschrei- 
bung vnn Altenzelle (1703). und dartiHcli iti 
Eokharts hUtaria geneaUtgica yrincipw» üa- 
amk§ a^IrM (1722) f. 77; nehat im 
MtUldara AlbNebte wMi Dieirioha S. M. 
98. (bd ScUi^ & 32. 43). Bine eefaleobta 
AbUldung Otto's liefert auch Horn Bm 
rieua ilhatri»f aeben dem «päteni TCMni— 
Heinrichs. 

Alle dieee Grabeteinbilder aind von ib- 
rer Stelle m ebem Gewölbe der aeret&rtea 
Kirotm vod AlteoaaUB suaamaMBgaMiiobeii. 

Ein Oberbleibsel ihres alten Baues, das niud- 
bogige Thor, bat Puttrich in »einen oben 
(S. 7) angefiihrten Sächsiflolian Denkmälern 
abgebildet 

Deiaeibeii Zeit imd Chgand, wie deomelp 
ben Fikratrabanaa» gehören die ebendort aua 

Puttiicbs Werk erwiboteo Bild- und Bau- 
werke zu Freiberg (die goldene Pforte, 
welohi» allein von dem uTsprünjriiehen Uniid- 
bogenbau der Kirvhe übiig ist) und zu 

Weohaelbtirg (alt Zaebillen, wo m>eb 
die ganaa Kiroh« in eolbhem Bau atabt), 
beide in reicher schöner Au^fTiIining und 
mit den treffliL-bfitcn Standbildern und erho- 
benen Hildwerken ircziert. Auch "jehört dazu, 
die vorgedachte Kapelle zu Landsberg, 
uod die Kirdm an Brena. Alle dieaa 
Werke amd amn ThaU aebon aua dem iSton 



<) BamWakiiwI» !■ l»r«»fsissli«a Ssnitssw 8shla<ibeifc. 



Digiiizea by <jOOgl 



158 



Jahrkundcftt niid ratelien nieht weh ins drü- 
•ebnto, weO die ESrtMucr «e danula mr 
Gnbetitte srtftvtm und froh, meigt ohn« Bi>- 

ben, oder doch bald ausstarben. Wir Gr«! 
Konrad III \on Wcttin mul M;irki,naf' \nn 
Meissen und Lausitz das vnn ficineni Hnider 
Dedo III (st 1144) im .lahr 1224 ang«- 
tmgtue Laat«rberg fUoHt mmm i f auf d«m 
Pelsraberg e m MiiMr OnUMtitte ▼oUoidflte 
(st 1146), M bftnten seine Söhne, Markgraf 
Otto von Meissen, wie «chon -fesapt ist, in 
demselben Sinne, Altenzelle, im Jahr 
11(>0: Oietrich VI, der Lautätzer Markgraf 
(et 1180), baute Dobrilnch und Lands- 
berg mit der KapeUei Dedo VI, Gnf wn 
Groitaoh und Uoehlits (wo «ine Kapelle 
d«t»lben Art und Zeit stf^liiV danti Mark- 
graf der r,nMsifz (st. 11!*0, imd mit .«einem 
Nact)tuljL(er Konrad III erlosch 1210 seine 
Linie), baute Wecheelbnrg eobon im Jahr 
1174. Gnf Friedrieb tod Brenc (Breoa), 
deewn Eakd Dietricb tmd Konrad der 
Tanhuser rühmt'), baute die >rartcnkirchc 
daselbst (i«t. 1181). Vntn Ran dci M.utfti- 
kirche zu Freiberg, der die goldene Ptorte 
angekört, weil« man Zeit und Stifter nicht: 
wml aber Otto der Reiche die Stadt Freibeqi 
eelber, wol an« Aniab der dort eatdeckteo 



■) llluMnngar IV, 4M— 97; wo tngleiob mm Rou- 
rad «0« LaBd«b«rc Rwfibmt wM. Oi«lrletis 
Solm Komrad atwb abar aekam II75 kindartos, 

und auch diaie ■^rloavh Kclion 1216 mit 

Biaefaof IMetrioh von Manabuig. Tanfaaaen 
Koand aiab ilaa m 



Bergwerifie, im Jahr 1175 bis 111^4 «rbaute, 
■0 ist er aneh woi Brbaiwr der KiniM, von 
deren SokÖBbeit noeh die nadi einem firmida 

1484 allein erhaltene nnd mit Reeht die gol- 
dene benannte Pforte r.i'u^t. Der daniak 
autgethane Keichthum df s Krz/rrliirwes«. in den 
schönen und gesegneten dortigen Elb- und 
Salgegonden, wirkte ohne Zwdtd an der lioben 
Auelnidnng nnd Veribreitnng nmber, in Ban> 
kunst und Hiidnerei. wie damals fast nirgends in 
DeutiM^hland , ;tnmal im nördlichen ei^cheint 
Diifis Hchinchs Milde auch die unentbehr- 
liche Zierde seines so prächtigen Ilofea um- 
&mte, vereteht eieh hv dem fikrediahen 
Didbter Ton edbvt, beaengen indceeen aucb 
gleichzeitige Dichter. Waltbere ^08 ' der 
Vogelweide uiehrfiJfiger Preis des „Meis- 
sen ers" besteht «ich zwar %mj1 auf Ileiii- 
riulis Vater Dietrich '): aber gewiHs i.st , dals 
derTanbuser, in dem beim Herzog llein- 
rioh V. Breslau u. Brandenburger Mark- 
grafen Otto mit dem Pfeil erwibnten Ge- 
dicht*) unseni Dieiiler unii»t, weil er ihn 
Heinrich nennt, und ihn vor a1l«»n nftoh 
(1_'*}8) lebenden milden Fürnten ridimt, samt 
seinen Kindern (Albrecht and Dietricb), 
und demniobst «einen Stiefbruder Hermann 
von Henneberg, und den Henmg Albrecbt 
(II, T«g. r2«()-1308) von Sachsen (v_l 8). 
Der Tjin!iuser hatte dabei offiMiliar W'altliiT.s 
beide ersten LobgiKlicitt« auf den Meiasner 



<} MinD«uD«M IV, 31—38. 

'i B. 10». m. 
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vor Augaa, iadM «r b«t mit itumthm W'«»- 
tan dM Mäkmma Mvoriträaddiohe Trau» (su 

Kaiser Friedri« !! II) rühmt tind ihn, wie 
!#cinr> Söltne, der danials wiodor vefwiMitMi 
Kroue de« lieicbs würdig erklärt. 

Di« tum Theil apöttiscfaen, theil« prei»- 
KalMB Bnrilumnfeti da« „ VhSmKmn * und 
aaiaar Oadiohte bei Herrn Kainm«r toh 
Zweter(ltt), Meister Rumeland (IMX 
Meister Gerveiin, Meister Konrad tob 
Wnrzburg (127) und Herinann von T>a- 
lue '), betreten ohoe Zweifel nicht deo Mark- 
fprafeu , aoadara daa alten DiolilBr diaaaa 

Zn den voiliag«ttd»o jugendllofaeB Bilde 

daa Miarkgraien Iloinrich stimiuen gar wol 
•ein« well» I^iedcr, die mit dem Bilde mch 
allein in der Manesse'sclien Sainntliing ste- 
han. Gkioh daa erate klagt aebr liebUdiT 
daJa ihin dia Minne und des Wichtara Ruf 



kaiiia Setge maohe, weil «r nooh ala bai 
liab faltigen. 60 boik wieh daa dritte md 

letxte noch auf lieiluog durch den Kuss des 
rosiff<>n MtindoR. wie er veiln-iCwii . und Ixi" 
dessen Gnilk schon das Herz sicli erhebe, 
wie ein Aar. Der l^iTUlung froh, mehr als 
«•Dil ar Kaiaer win, nad gatraal igt daa 
swaite und vierte Lied. Beide aiad Icidar nn- 
vollständig, wie der leere Raum dabioter 
zeigt. Dtis reichste und krättigsto Lied ist 
das vorletzte : die Minnespäher «ollen ta 
Stein werden (wie die vom äounenatral über- 
faaditan »i obt liaban Zwerge), die Fhwan- 
eebwiber aoUen enf den liaei« Teiaegels, 
md die »Znebtttahar« waedan ritlerlicb in 
die Flucht gejagt Es scheint, dal's mau, 
aiif'ser den erwähnten Lücken, noch mehr« 
andere Lieder des Landgrntini uach/.iitragen 
gedachte, weil ooob ein guuzca Blatt dazu 
leer galaaaca iat 



Der Herzog von Anhalt 



Da« r.vt di-n Liedern diewj» ersten Für- 
sten v«»ii Anhalt, Heinrichs I, gehöripe 
Gmudde der Manease'schen liandachritt bietet 
soent «nan rittariiolien Sebwertkampt 



*) IBnnwinaM> IV, W». «■!. 711. 73«. 741. 



dar '), XU dem Sie£res?:n»Tp des Herzogs von 
Breslau nach dem Lanzenrenueo, auch an- 
gesichts schöner Frauen. 

Ba «ind «eob» Hilter, iMiarwdae, wie bei 
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dem in iswei 8cbaren getbeilten B u h u r t 
«imillMb gm im IKugpaiuer, bit 5ber At 
Zeheo, Vingar noil Hwipt. in geaeliloflMMii 
HehiMii mit M«MnlMuidf Augen- und Luft- 
löchern, goiden« Ritterspomi an den Fnfseiu 
T>ic i]vf\ niAammengehörigeti siegreichen Rit- 
ter haben die (ioldhelme mit ihren Kleinoden 
noch mif dkm Haupt, und mit gesobwunge- 
Dcn Schwertern in der Rechte», halt« ti» 
■ut der Lnkm die beiiegten Gegner um dev 
Hals geoehlttogen, um aie toid Ho^itic hemn- 
ter zu reißH?n , odfr am Zn^'fl ('rr-funiren«' 
wfj^ufnhren , währcstid zweien von diesen 
■schon da« Schwert fehlt, welche« dem drit- 
ten, in der Mitto, eben enisinktf eowie den 
bddCB sar Beehten die Hehme ebgeriaien 
oder abgeeefalagen sind und auf (lem grünen 
liodcn liefTen. Per dritte hat den Silberhelm 
norh auf dem H!iii|)tp. jodoch ohne Kleinod, 
da« wol auch (tchon abgehauen ist. Sein 
Wnppenrack iet Uen und wetTs quergestreift 
mit AnfttfiUrigeo rathen Blumen in den wei- 
fsen Streifen, und gelb gefuttert. Ebeneo i«i 
die Decke des gelben schwarzgozänniton Ros- 
•C8, mit gplheni Sattfl und StHtrhüfTpl. Der 
mittlere besiegte Kitttr hat rothen Waj>- 
penroflk mit fBnfhIittrigen grünen Blumen 
im grOnen Bund, und gldehe Deohe des 
Mibwanea Boeees mit eohwanem Zügd, gel- 
bem Sattel und ?t('i:rbügcl. Sein am Roden 
liegender Silbei hohn . mit zerhauenen mlheii 
Bäudem, führt einen ni«>drigen goldenen Hut 



•) Vgl. ahm 8. «. 



als Abzeicitea. Der Wappenr<>ck defi dritten 
beei e gteii Bittm, der «ioh ndt dem nediten 
Arm »m den HeJe de* Roeeee Inthilt, b^ 
steht ms ■bweohsefaid weifsen uad isilaiieB 

Airben Rauten; ebenso ist die Decke des 
f;rhwarzen Roeaes, mit gelbem Znump Sattel 
und Steigbügel. 8ein nnter den Koeshtifea 
Hegender (ioldhelm hnt als Sofamuck eine 
8flbw«aen> «der Olnee-Bmel mit gsbeg»» 
nem Heke und rotbem Sebnnbel md mit 
fünf abweohaelnd gelben und Uancn Qnei^ 

streifen. 

Von den «iegencten Kitterti hut der zur 
Linken einfach gelben Wappenrock und Roea- 
deobe des sehwnrBgenimiteii Benies, und 
sobwnrsen nebdtedrigen AdleiMgei wot dem 

Goldheltne. TVr zur Hechten mit gleichem «ie- 
henfie<lnjj^n Helmschuuicke. welcher, von der 
8eite gei*eben, wie ein Kamm erselieinf; »ein 
ganz rerdecktcr Wap|>enrock iat ohne Zwei- 
fid Wieb roth, wie die Deolw ssuies sehwesw 
Mn gdbgesinmten Resses. BndÜdi, dsr 
Sieger, in der Mitte, ist durch UrSAe, Hal- 
tung und Abzeichen, als Anführer (herzöge). 
seiner Schaar liert-orfrphohpn. Auf dem gro- 
ßen Goidheinie führt er zwei dicke Haueo- 
ftderbOschel, deren aber dem Hdme ge> 
kräusle Sdele, mit abwechselnd goldenem 
und rotbem Band umwunden, zu beiden Sei> 
ten bis auf den Nacken htnat^hen. Sein 
Wappenr(K;k ist blau mit kleinen schwarzeti 
Kreisen besäet ') und gelbgefuttert Dem 
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mit goldenem Sattel, und ratheni perienge- 
•olimliekteni Zaum und SteigbAgd. Auf den 
Wuppeiirock allein, nicht auch auf der Ross^ 
decke, steht vor der Brust und unter dem 
Gürtel ein iü^rnliicr Wappenschild . lang ge- 
tbeiit, recht« ein eilberweiliwr Adler in rothem 
Fdde, lioki drei goldfoe und drei Mbw«ne 
weoliMiDde QnemtfeiAii. Sonat endieineii 
bei dieser' auf den Schwertkampf allein ge- 
richteten DaraU'lliniL' weder Schild nrich 
Lanze: wie au dem Herzog von Breslau zwar 
Schild und Lanze, aber kein Schwert er- 

Da« SU aller böohst auf den umkalaton 

Ritter geschwiingciir Schwert des &llH|gB 
reicht hinauf bis /.u der durch die ganze 
lircite des Bildes lanfondpii o^lhcn rothge- 
atreültsn Burgziune, an deren Brüstuug vi«r 
tkeünaluiiend« Frauen etelient alle viere -mit 
langen blonden Locken , die erat« (raebta) 
und dritte iitit weilsetu Oabande '), die an- 
deren beide mit Kränzen von dicken (told- 
perlet). Alle viere haben auch goldenen 
Hal«iBaum an den eiufachen Ärmelkleidcru, 
welobe dar BeilM nadi Umu, veiMMabib, 
rodk und gr&n abd. Je zwo eteheo gegen 
einander gdtahrt und acbauen znuäcbat auf 
die beiden Ritter mit den Adlerflügelu und 
deren (le«,'iiprt die erste weist mit dem lin- 
ken /^igetinger hinab, und hebt die Hechte 
in die Höhe; die «weite hält die drei Schwöi^ 



Hager der Bechten. empor und die au^gebiet 
tete Linke vor der Bruat Die dritte bebt 
den fechten Zdgeinger empöre uud atreekt 

die breite Linke aus; ebenso thut die vierte 
mit der Keohteo und xcigt aüt der Unken 
hinab. 

AufUlend iat, daiä bei diesem swar niobt 
blutig geMhildertettt jedoch harten Sebwer»- 
kempfe nicht auch fikr den TOnegenden Her» 

zog in der Glitte ein theilnehmendc^ Knuienp 
hild erscheint. Ja er doch als Minnesinger 
den nächsten Aut«pnich darauf hat 

Die ganze Darstellung stimmt dagegen, 
auch in Betreff der ritterlichen Abidehen, 
gtuM SU dem §ebion bd den Brandenbur- 
ger und Meiseener Markgrafen (6. 7.) 
ar.;L(efi'ihrten Gedichte Temiuthlich Konrads 
von Wfirzburp, Tiirnei zu Nantes, wo 
in der zuiu liuhurt gleich getbeilteu Schaar 
dea Königs Richard ron Engettnnd gegen 
den König ▼«! Kärlingen (Ftankreidi) sn- 
nächet dem ataiiunTemaudten Engüecben 
Könige, nooJi vor jenen beiden Markgrafen, 
der Herzog von öaohsen berrücb geaobil- 
dert wird: 

Da Tttrste rlob voii Sahaen 

Zuo vehle oucb in der rotte kam, 66» 

Dea wipen kkider wunneeam 

Von glanzer stden ^mtmi 

Kr heto sich gevlizzen 

Uf ein riiterllchc tschost: 

Gebriten was von rieber kost 

Uf etn gewant sam unde wilt; 67. 

Der herxoge ein(ai) tinmi schilt 
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Vflr neb b^gunda difikkm, 




Die geDStera voa dem laeD, ' 




Er «dMb TOB nrflica itAkken, 




Qolt von (nad?) geetdne ttoan 




M&oh ritterlldieiB rahte. 


* 


Begnade nider Of den pUn« 


184. 


Sin balbez teil stükkehte ') 




Die (Do?) mit den »werten wart gati 


in 


Von rolit'l -) xmA von fjolde was{ 




Dar i'tf sA manik i'riunner slak; 




Dax ander teil, a\s ich ez la«. 




Mit nide umu turniercne pilak, 




Erschein durch liuhtik wtz hermin, 




AU ob ez waere ein herter «trit; 




Und WM voQ rOtm kdn*) drin 




Golt, aide nod(e) aaintt 




Gdeit «Q iuüber tMlelar. 




EriObto wunobkitpban di, 


18S. 


Der vürste w(»l fjezieret gar 




g^l, grueue nnde bl& 




Uf filme rrlHiizeti hcliin' kiuok 


69. 


Ir wnpfn kleider rrVnr.oii. 




L'7, eine» pfawen za^i^elf«] truok 




Diu Hicli vüii siegen rizzen 




Zwu wuuneklicbe «taDgeu 




l'nd von den »werten bitter. 




Beatekket und bdunigsii 




Dö reit vil manik litler 




Hit golde lidit und «dde 




Gesierat ab «in cngel. 


136. 


Biz AH die swi-iie weilele. 




Dö huob sich grdz gatengal 




Der pfawen spiegel vidertn 


70, 


Uf der planiiir»- ringe. 




Den glänzen ^v^lnnenkllc!hen achto 




AI;; man dA pteuuin|i^ 




Uf der beide baren. 




Vil und wunder sluege; 




Dk itwRgen «dUkpe wftno 




Dd wart ein ungevuege 




Uf den beliae darcb Uebtea priiB 




Und ab giiulibhar aolial. 


137. 


Gciebrenkiet idiftDe io kriue wia. 




Dan in den wölken wider hal 




AI« kun der heraoge uz erweit 


71. 


Der awerte (rrinltolier d(Vz, 




Von Sahsen als ein kürllch hell 




Manigen Inirtehan-on ator. 




Gezieret wol in vür»tea wts. 




Knpfienk dä ros und(e) man, 




In dem Getünunet de* «nf dM LMMcnranp 


Die under «ioh dar unda daa 




nen felgeaden SobwvrdmnpfN hmSA m 


dannx 


Begondan neben dar wiaen 


138. 


D& epnmgen viiiree vLunoMn 


(138.) 


Der eine den, der ander diaen 




Uz helmen also grftze, 




Bl atme zQgel ecbier' begreif. 




Als von dem snebtee 




Dö wart ril nianik "itpcfe reif 








Krlarrt uud(e) satel l)ogo. 




') d. i. gestreift; wie unten i». 1&9. 




Vou äah8en(lant) der herzuge 




*) d. i. wbwwis «i« «bd. 




Wart tz mit alme sotmie 


139« 


^ d. 1. ratli; wJt «bm & Itt. 




Gevueret aqo dme bowno, 
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Dar Üf dfio 
Di sieli dm wolgtnnot« 
Vil wakksrllolien werte. 
Uf in sluok unde berte 
Der kfinik wert von Spanien; 
Od het in iiiB(b)e vaugeu 
Der gcAva ««M «mk Btn 
Die «tnonden im ae vAre 
IJad wnik littar knane. 
Uf der plwiiin« gruene 



140. 



141. 



Wurt vnn in ein f^türin^^ 
Ais ob die blnen würoie 
SUirnietea am ein liomkTiM. 
N« ««rt* «r äob, gdo«be[ii]t ibw. 
fr aller wol mit atner liaat; 
AIr ob dA Btuende ein eteiaea vant, 
Aluu« enthielt er ander in, 
VnA het von *>iegeii uiigvwii). 
Mmi sluok üf in d& snnder twäl. 
Mit adiarpfen awevtaB Hallt gcuiil 
Wart Af in aft gebmpftt, 
Daz [im] dar in gfestenipfet 
Die lifi^f iiiiiliffn iti d;4z 143. 
8toup und oucli ^t'steiin-(.s) mil 
Unime iu ein vinstemis»it« wap; 
Lt dam antlnel* er and«* gap 
Den «ideraaflben awarm sba; 
Er was noch herter denne ein vUna 
An ritterlicher degenheit. 144. 
Und dü er in den nostcn streit 
Und aUö was beotanden, 
D4 wart ran Engellanden 

■) Dar VMuSiMf 9ni tm Bar. 



Riebart dar awwa atai gewar; 
Sin wlpco Ueid durek Unklig gar 

« 

Eraaob der kuene reine 145. 
Mit golde und mit gesteine 
Glenzieren durch des otoube« mdm, 
W«n er bek*at« ala«» beim 
Bt a««lar ataagen aalde, 
Bawandan wid ant golden 
Dar 4s man di aaeh gleaten 14«. 
Zwö spiegdüakta ItwaataB, 
Als d& vor nam (vorn nn ?) wart gawil. 
1)6 von Engellant der lieh 
Den berren in den amtei 
Und «r aina kanea (iMiaea?) 
Ala6 bagoada aolwuwaa« U? 
DA wart sin örach g^oowaii 
Zc Ix^ideii :«tten «*re, 
Mit «neller umnM k4re 
Kant er d& hin gerennet. 
DA ata genbt atiManet 14a. 
Den Tftnrten bat tm Sabaei^ lant. 
Sin lob begnade er alaebaat 
An hohen ^ren Ofen, 
Vr\ä Rtipz rtf einen büfen 
Mit stncr hurt(ek)Ucheu vart 
Vit nanigea bek von rebter art. 
Dar von den (tot dem?) henaogan Ualt« IM. 
Die aebar Idonb er mit zeapielt 
DA mit er was bealozzen, 
Er kam durch sie geschossen 
Aüt sncllekllcher tle, 
Gelloh d«n dondera pflle, 
Der aobiesen kam dnrob einen bonm. ISO. 
Den belt vmi Snbaan in 
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Q«v«ng«o iiat [«r] «»(eo] ritt«r, 
Dmb wart bU «Icgeo bittv 
86 gM und iüa6 get&n, 

Bis« er den zögel miioBte lAn 
Geswinde 1)7, stiien liandeii. 
Kichart tod Engellandeu 



Slnok im d4 tiatk» binadM. 
TU kfiiD(b)HlMi gwioaolM 

Begunde er (et?) aber WftllMli: 
Richart uod der von 8ah««ll 
Mit nldi> sich d4 werten: 
Verhuuweu und veraobertea 
Saeb man mt Bebte «oUIte. 
Biohard avoht nun dam Könige voo Sp»- 
adan niobaa Habn •bniwüi^gsn* (wie 
im ßildo die Heliuc von swei«n m> um des 
H&l* crfagsli'ii Rittern scicm «tu T^oden lie- 
gen^: der llarzog Ton Lothringen icöumt 
aber dem Spanier zu Hülfe: 
Bi» wart Ricb»rt dw Uoik rieb (IM.) 
Und dar von Sabaan landen 
Vil «^re dö bestanden 



Und dennocli Iinrtt'r üher riten. 



I.-.9. 



Ein Knappe verlcüudet ihre Noth den 
übrigen Deut««ben Fürsten, die ntui herbei 
«Oen und beide befiwen, wie bei den llarkgra- 
fm TOM Brandenburg^ und Meiaaen er- 
wähnt i«t. 

Die obige Wappenbeschreibiinp (67 — 71) 
stallt ffust wörtlich ebenso in Konrads von 
W ii rzb ui g Gc-iiicht vom Sobw anenritter 
(jL 906—28) und beatiUigt, dafs beide Oc- 
dicbte von ibm aind. Der dort sacb nnge- 
nannte Saebaen hersog reitet in den ibni 



•06. 



Zwaibwipf Bin die 
Tion Brabant, deren veibüobaa Urbreeht er 

bestreitet, mit Lnnae «nd Schwert g^gen den 

Schuiiiiemitter ror Karl deui (irolBen zu 
Noiiinagen (JSimwegen), ein pecbacbi 
KoM ■): 

Der berzog' einan durett «dailt 
Von aweiar varve aMlfan, 

Dö vür sich kuode troUceni 
Nüch ritteHlcheni rehte, 
Sin halbez teil strtf«hte *) 
V(Mi aobel und von golde waa. 
Das andor adUdw, ala ieh es laa, 
Das aoheiii diirdi]ittfa1% wta iiatnitii 
Und waa «an lobd rabt darin 
Geleit dn halber adalar. 
Der vürste wol gezieret gar 
Uf sime glänzen bdme kJuuk 
Vuu eines pftwen aagel truok 
Zw6 wnnnenldtdhe atangan, 
Bedabt nad nmme nageii 930. 



910.' 



»II. 



^ fm Lvkaagritt, ab dicMrSolnrananrittcr, «traiM 
rri4lri«li rom Talraavat (DmdarBOBde?), 
d«r 4n Umlmir« s« 8to«kb«lm b«*l*gt*, 

ufii dit' sohnne Klsani Tuchtfr G-,>tfri<l> , und 
ihr Erbe, vor K«J*er Heinrich I «nd d«r ganten 
Bil^mmattinlaiig (,dw ■iabea KorArrtaa* 
M. $. w.), aat dun BfeMnWde »viacfaea Maint 
nm) Op|»«nh*lm, wo Kaltar Heinrich (i) 

ii«n ÜitttTfi lila;; empfing. Vgl. meine akftdfini- 
itehe Abliaodluug , die ScJiwanMMitgc * 1818, ■ 

& sa. 

*) Kranzü«i«ch tMt, in der Wati|i(;n*pra<tit" »ifiwari, 
nämlicJi von achwartem Zobel. Vgt. Nlbe- 
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Mh goU« Habt und «M« 
. Bis an dfo swtoe ««dd«.. 
Der ]>AweB i|>iegrl ved«rtii, 
Die :r1nn7(<n wiinnoiikUch«» tobtn 

Uf der licidf iKircii: 925. 
Die Stangen beide wären 
Uf dem hehn dnrob liehten pria 
G«8ohraikirt bdde in faime wl«. 
Mit deme cimier kwHin ?ez(^ 
Der Sahsen herzog" uud ir vogt. 980. 
Die m«»rkwrirdjg8te Abwfirhnng hier ist, 
daüi der halbe Adler de« •SachseabenM^ 
atobt roth in weifiem oder Stlbflr-Felde Mt, 
wie im Timd su Nwitea, und d«r gmae 
Adler d«slitarltgniftDT.Br»nd«iiburg ebeo- 
dort nod Wif tiDAerem Gemälde und wie er 
noch gea^nwärti«? im PreHfsischcn Reiehs- 
wappeu steht, sondern im wHili^en Herinelia- 
Felde schwarz ist; und dies bezeichuet (wi« 
der HdnMchamok) Itier noob nÜMr den S«eb- 
mohen Fanten toi Atthnlt« deeeen Adler 
und d^ Sächsische auch in des Kiuizlers 
Lampert Diestelmeyer Verzi'ichnis (\cr 
Gemälde zu Tangermünde aus der Zeit 
Kaiser Karls IV, schon schwarz, sowie der 
Brandaubnrgiaebe rotb enebctnl, bddee 
im SUberfelde>> 

Aufiällead iat aber dar weifee balbe Adler 



*i TMd VT. DItm Urinimi* IM j^MI> ikur, ab 
dm Mt«i4« OamiM* to TlM«w«iwlfc 

f L«4*biir StNifcöi« dnsell iM« Fddw VtW' 
firtteh«!! Wappen* & 10, sw mut Miitlicilung 
dtt Oehaincarallw 6. «oa Bauaier in der 
MiiltiwlMa QHaUekl^MlMiaft im 



160 

im rotben Felde auf demWappenrocke d«a 
FBraten Ton Anbalfc in nnaaKni Genilde: 

ea eobeint eine blal'se Umsetzun ^ : FütIkm) 

des ä!tPRtPii rotlieii AJI<ms Rnindi'ikburgs un d 
seines Statniiili.iuse«, wie oben S. 123. 

I>a;iu lioiunil nun noch eiue vierte Ab- 
weebaelung iu der Heidelbetger Handaabift 
dee Saebeenapiegeb, nm 1300, aber auf die Zeit 
Friedrichs II nooh als König Kurückwei» 
send. Unter den Hieben Schilden der sieben 
Sächsischen Füluilehen ') sind die drei Wap- 
pen der drei nahe bescblechtelea Fi^rateuhäuser i 
Anbaltt Sacliaan nnd Brandenburg, die | 
gans gleiohen goldenen Adler in rothem • 
Sebüda flUunn, die beiden eratan nur den 
halben Adler. Der Wappenuialer hat da» 
durch wol die \''iMwuiidtsuhaft dieser drei 
somit auch in Karben gleichen Wappen aua- 
dr&dieu wollen: aber nioht kann diese sonst 
nirgenda «vacbdnende gemeinaame Färbung 
deneiben cum B e w eia e dienen» daft luer aneb 
ein ursprünglich gemeinsames Geschlechts- 
W "1 ]• p e H v(ii li>>_'i' -). Vielmehr ist der Adler \ 
auch hier der llouiiscliu Ueichsadlcr, ver- 
liehen mit der Markgrafschaft, wie der 



'} f. i. Modo und K. X. W*b«r Aui<|{»iK- «Irr Rildtrr 
<li««cr Handaa-Iirifi is .'n;, 'XtiXvX 'H. itii cliMcn 
•icbem ächild«a gehürea d«r M»i«Ma«h« 

Mbwana l<üw« im GoliMds aad dat ThMa- 
^■eh* nlli aad wwiOigBttnflU Low« in Mauern 
F«Ma. 

*t Wie U. F. Kopp BIMsr «ad Schrlfteii der y«cMil 

B<i. I (ISI9), .S. III tu <l«n AbbiHungen dtr 
lieben Wit[ip«ii luufäbrt. Ihn bcri<-hüj[t l*ed«- 
bnr & «4. 
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PAJmtrifBchaft (Rhein, Lothringen, 
Mikren ')» öeterreich u. e. 

Dm ütestp Reiter-.Hiegel d«s SUUDin- 
haiises, (iirafen Adalberts, Stifter« der 
Probstei ßalleaslädt, 1073, hat leeren .Sciiilü, 
wie meütt bi« £nde des Vitea Jahrhunderts. 
Albrecbt der Bfir Ahrt im Siagelwhilde 
nur die Belicen Ton Batlenatädt, als re- 
dendes Wappen Ebenso «ein Sohn Bern- 
hard 1174, vor der Erhebiinjc^ zum IIer7.o<r 
von Sachsen Und dtesfs i<t «»i<»pi!t- 
liche Stauimwappen, weluheR unnoch das all- 
geuncioe Wappen der Sichaisoheii Füieten 
int, mit Minen abwecheelnd gelben oder gol- 
denen nnd eobwenten wagerechten Strei- 
fen, wie es auch zur Hälfte, mit dent halben 
Adler vereint, dit* älinen Schilde von Anhalt 
und Savb«eu, in ilen an^iuhrten AbhiUiiui- 
gvii und Betebreibungen, behielten: dagegen 
ftnadenbnrg den Adler dlein annahm'); 

Der iogwannte Eantenkranz, der 



•) Tafel III. 

*i Baekmaan Aabalifaeli« GMcbicbw Tb. IV» Tafel 1, 
Mf. S. 

^ TOB Adal & W. 

«) Sonäi-lixt Ott« II, Altirei'lii» il. Bären Kiiki'l ;>t. 120j), 
der IIVO die Bcictiuang mit der Mark b«k«nBU 
Dnm Min Bruder nod SrnMalgtit All>re«hll, 

1207, 1209, 1215 ti. a. w. Ledolmr S. 10, dw 
di>^ diirch);itnK>); Kl'^i^'ho" luarkf^rülla'hvn Siebtel 
in tvrfi iiiit«ii tind otx'ti !i|iit/.lii>((iK >i>>'I> durt^li- 
nboeidcndea Krau«a, wie alle geicUicbon £)ieg«l 
liabfD, auf da» niha Vwliältalt dar Warkgrafen 
tarn Knttittv MitgiMmrif unter d«m Sehiil7:c dpa 
tapfera Heilijseii ituuritia« erklärt uuti des- 
•n BIM daria erMkkt. 



auch noob ■chrig tilier die Balken dee Sieb- 
aiieben Wappen» hinläuft, eraohdnt im Saeb- 

eenspie^el ebenso iiber dem «ranzen getheilten 
Säi lisischen Seliild, grün , mit vu-r Mmnii^r-n 
Ülüttem. Da» Wappen von Anhalt hat »Im 
aber nicht, so wenig als der* Wappenachild 
nnsm Hersogs. Die Farben eohwanben aneb 
hier, und aind Ülr Sechsen eigentlioh ftknf 
rotbe Streife in weifsem Fdde, wie eie auf 
mehren anderen Wappen erscheinen , und 
als rühmliche AuRzeielinung in einetn Kroiiz- 
ziige gedeutet werden , und etwa solchen 
Ursprung haben, wie im Wappen der Graten 
Sebafgotecb, deren Stamnkvater nach eber 
Schlacht seilte blutige Hand« die er den 
Kaiser (Karl IV) reichen sollte, zuvor an 
fii-iiiinii .'^fhild«^' abwischte, und ilir-w rofhen 
tÜMt Fulger- htreife sogleich ais deutendes, 
redendee Wappen erliielt; oder wie Kaiser 
Heinrich VI (1) dem Osterröchischen Her» 
sog Leopold, der bei der Stfirmui^ von 
Ptolemais im Jahr 1191 so gefochten, dafs 
sein yanzer Wajtpciirdrk bbitig war, his luif 
die Stelle de» Sehworigurtes, die weiJse limde 
iu rothem Felde gab, welche Herzog Fried- 
rieb der Streitbare 1231 annahm, vermnth- 
lieh, wöl er im Streite mit Kaiser Friedrich II 
den R^ciuadler seiner Markgrafichaft ver^ 

achiiiiili'c. 

SpätL're Waj)pen8age ist aiu^h, rl tfs Kai- 
ser 1*" riedrich I, aU er im Jahr llüO 
Bernhard, den ältesten Sohn Albreokts des 
Bären, das von Hewrioh dem Löwen ver- 
wirkte Hersogtbum Sachsen verlieb, ihm den 

21 



p 
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RautcDkraiiz, welchen er cur Küblitng nuf 

dem Hdiij to tmi'. in dn gestrvifto Wappen- 
feld s^etJitc: dein schon widerspriclit, rtals die 
Beleliniing zu Weihnachten in Würasburg 
geschah. Andere Sago ist, dal« Kaiser 
Friedrich II om 1318 dieee« Wappen 
mit dem RauteokrsDS Bemfaard« Sohne 
Heinrich I von Abhält gegeben habe. 
Dan Wahre an beiden Sapifh iat wol, dal's 
Bernhard dir«fn Kranz, al« Zeichen seiner 
Kl liohung in dem bisher geuiein»amea Scliild 
fbbrt, eowie win alteeter Sohn und N«d»- 
fblger im Uenogthnm SncbseD Albrecht 
ibft «etter vererbte; und ddh s«n jlkngerer 
Sohn Heinrich TilS zum Fi'irsteii v.m 
All halt ernannt ward, aber das alto, mit dem 
Markj,'rafenadlcr vereinte 8taintnwap[>en der 
Bftlken behielt Denn der blumige sugmianute 
Bfttttednvns, lunud golden, wie noch im 
Siclivieoben Wappen, acbmückt den Her- 

SOg^hlit '). Das Siegel eben diexes llein- 
rieh vom .Tiihrr- i'2]'i liut im Schilde neben 
dem iialUni Adler nur die t hiit Streite, und 
nur diese allein im S|»e«riähnlein 

Wie hier auf dem Siegel, deagleiohen auf 
Mikn»» und anderen erhabenen und ninden 
Bildwerken, tritt das farbloHc Wuppenbild 
früher, allgemeiner und feflter hervor: woge- 
gen die Farben desselben freier und scbwan- 



Kupp S. li)> — '•; auch d«ii geUUithttu Kurbut 
S. 69. 

^ Afa«aliildet bei Backmann Th. IV, tl, 4S». 



kender ieraeheinen, auch aonet noch an vielen 

Wapjien wecliüpln '), ohne Ix'kaiuiti n Grund; 
manchiiiul freilicli wo] ans Versehen des Ma- 
lers. Jedorli. wie der g 1 e i eh e gelbe Adler in 
rothem Felde aui dt ii drei Askanisclten Schil- 
den im Sachsens^^iegel die Bedeatong einea 
gemeinsamen Stammes näher gibt, ata der 
farliliive Adler: so kann dagegen auch wol die 
obige dreifache Färbung die drei so nahe 
verwandten Fürstenhäuser unterscheiden: der 
schwarze (halbe) Aukaltiscbe, freilich 
aneh Sächsische Adler im weifsen oder eÜ- 
benien Felde, als der ursprOi^Ucbe «obwarue 
Beiehs- Adler*) (wie auch der Fteufiisdw 
Herzogs- endlich gekrönte Königsadkv ist); 
der Hrandenbiirgi^elje rot he Adler im Sil- 
berfelde ; der weilse oder silberne Adler 
im rothen Felde mfiftte dann eigentlich der 
Säohsiselie snn. 

Das Schwanken der Farben de» Wap- 
penbildes, bleibt freilich immer auch hier, 
wol ebpn durch die iihIic Verwandtschaft: 
so in Kunrads von \\ urzburg beiden Be- 
schreibungen des Herzogs vou SacUseu, beide 
mit dem Anhaltisohen HeimufJimuA; und 
hier auf dem Gemälde des Fürsten von 
Anhalt. 



*) wie ii-h in ini tir«Ten MinacsiuRcr- Wappen bemerkt 
li«l»c. Andere enräliaen Kopp & 6ft nad L«> 
d«liBr H. 6. 

*i Der Ktimlw - AdUr «rH-heint anch ganz el>^M9 
(schwärt mit rptli«r Xinngt}, im g«lb«B 
odar (otd«B«B siMMi HMneUld«, in Sack* 
mwpM««], bai Kopp fit, bei Websr Tsf. I. 
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£beQdahei- künunt, dals dieser erst 1218 
sam FOntaD crimlMBe Gr»f tod ÄBb&lt, 
der deh teitdein FKrtt ron Aiiball und 
Graf TOD A«ch«ral«b«Q Mmnte'), Incr 

b«i seinen Liedern, in beiden Handadirifteii, 
sogar HerroiT }if>ir«<t, wa* nein Viit*>r und 
Bruder wirklicii Mareu, und zwar ebeu 
namenlot itt, nrie jener Sachaenherzog. Auf 
dem obgedeehten Siegel dieeee «rgten Für- 
sten von Anlult Benirich I, 1315, mit dem 
getlieilten Balken- und Adlersohild, erscheint 
dcrsolbo iiiicli nhiirren«! ^nnz ebenso , wie 
mit itasen'tn Gemälde: zvi liosse, im Rintr- 
pauzer und Waffenrocke. mit geschlossenem 
Helak, uod deianf die gvkrensteo beiden 
Saugen in ÖDen Pieuenwedd »oekufeiui. 

Auf dieeeo Ilelmschmtiok bezieht i^ich 
vielleieht noch eine Wappensairp - 'liifs schon 
Kaiser Friedrich I im Jahr 1189 Hein- 
rich I, der mit ileui i^tauenwedel ihm die 
Fliegen gewehrt (wie idi noob 1817 beim 
Oeterüaet in Rom dem nmgetragenen Paptte 
thnn mfa) zum Fürsten erbeben, weil der* 
•elbe über die Erhebung seines Bruders 
Albit'cht zum Herzog (und Kuriüieten) r<m 
hacbsen traurig geworden sei. — 

Dieeer erele First too Anhalt iet non 
mek nnier nMneolowr Liederdichter ^ und 
Uw auf dem CtemSUe ids mghaller Bitter 

im Schwer(kam{>fe dar<TeHtellt, inmitten »w e wi 
m«b durch Adlerfliigel auf den Heimen 



*i Pni>etp$ jHkaU t Com*» d» JidkemMM, 
Kopp 117. 



befretiudeler Gefährten, gegen drei ßitter, 
deren Wappenrooke, Rossdecken und Helm- 
xeioben enob anf namhaft» Bdel» bindeutaa; 
NQwie der Sobwnnenbala auf dem einen 
Hebn an den ob^en Streit des Saobaenber^ 
zogs gegen den Schwanenritter ctin- 
aert. — 

Heinrichs Stamm wird durch einen Asico, 
Eeieo, (Abh&nuDg von Adalrioh), Karo» 
lingiachen Hersog von Oatfiden, anf die Ai> 

kanisehen Herren von B^t 1 1 c ii stät und 
As <■ luM-v 1 r I) (• n ,'Axr/iiiriir: . ilas IC a r I ({er 
Ortjlisc schon zur (jrafsr :i;ift soll pi hoben 
haben, zurückgeführt, und der Name Aska- 
nia f&r Burg nnd Land, ict dann weiter, 
nach Art alter Latdniecher, Britiacber und 
Friokieoher Gesohichtasage, diircli A sc a n i u s 
aus Troja, und durch Askenas, den Ur- 
enkel Noahs (bei Bcrosus) au» <l'r Arth« 
hergeholt, und mit Asciburg (bei Tacitus 
und Ptolemäu«) und der Wanderung dar 
Aaen, der Gemuuiiachen Götter (ans Asiens 
Asgard oder Troja, über Aspnrg auf der 
Krim) in Verbindung gebracht — Von 
Albrechts des Büren Söhnen erbte (1170) 
Bernhard I das ätammland, und Otto 1 
die Mark, als Stammvater der Brandan- 
burger (6). Bernhard empfing von Kaiser 
Friedrich I, nadt Heinrichs des Löwen 
Achtserklarung (1180), das Heraogthnm 
SarliHei) in welelietu »ein jüngerer Sohn 
Albrecht J ihm lolgte (12r2) und dessen 
Nachkommen bis 14*22; sowie im Stamm- 
lande der erstgeborene Heinriob I der 

21* 
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StamiUTater aller nun nadi «ier hn GTvs «a 
der Sdke (lun 948) erbauten Bnrg Anhalt 
benannten FürBteu, endlieh auch Hersöge, 
ward. 

Dals (liT f)i..'lit(f (In Miniiflirdci auch 
Herzog von Aiitiall ürenannt wird, erklärt 
sich bei den dargelegieu Vcrhälmitssen , am 
näcb»ten in Bezng auf diese» ersten Heinricb« 
obifleidi aein Taufbame hier auffiillend fehlt, 
und Honst ebfn keine (iiiinde vorluiuden sind, 
nl- iseiiic laiijre Uej^ieriing in die hlii- 

hp!i'i-;i- Zeit der AlideMtifli")) T>ielitkii!ist 
trirtt, lind .sen»e Jjieder wni dazu siiiunien. 

Aneh war er mit Irntingard, einer Tochter 
dee geaani^iebenden Landgrafen Hermann 

▼on Thüringen (72), vermählt, diiroli ihre 
ältere Scriiwestei' Jutta Olieim Heinrichs 
von ^feis'sp!! '7). und \'oru»>ind seiner Vet- 
tern >i <i ha nn« i undOitu'sIll von liran- 
denburg (In« li'Hi), von welchen der erst» 
der Vater Otto's IV mit dem Pfeile (<i) 
war. Er half aehon 1199 mit ihrem Oheim 
Otto II dem IlolienstauHsi-hen Koni^' Phi- 
lipp ^pen den Wrlfisdien Kinii".' Ott i IV. 
war naeli l'hiiipps TtHie (1209_) Otlo's treuer 
Anhäuga-, sclbbi gegen den Bann dee Pap- 
stea, fpiif xnletat aber sn Kairoer Friedrich II 
iliber. 

Um 121!) verfiihr er sehr gcualtfiam ge- 
gen den -Mit ("rernot von \ienhur_r-. i\<t 
wegen Bedrückung und L'nznrhi nut der 
Abtiemn vuit Quedlinburg, K>uphia vuu 
Brenn, Enkelin des Meiesnieehen Mark- 



grafen Kon r ad'), beachtet ward. Heinrich 
liels ihn ergreifen und nadi Einigen entman- 
nen, nach Anderen blendoi, und kaum ent- 
kam jener mit zerriHaener Zunge, die man 

5hm aufischnf^ifliMi •.volltc, Jlcinrirli ward des- 
halb in den hniiu gethnn, ioKte sicii aiier 
davon durch eiuc Kumfahrt; worauf (wie es 
heilst) der Abt vefbrannt und £e Abtievn 
gewiss abgesetst ward. 

Ileinrioh widersetzte sich mit seinem Brii- 
df'i Allirt'cftt im Jahr den Ainuarsun- 

(ii's. Kardinal - Legaten Otto in Saehsen, 
war I23j beim Reichstage zu Main/., und 
1234 im kaiseriichen I>ager vor Breeeia. 
Er machte noch 1349 eine Sohenkniig an 
das Stift Gerurode, nud starb 1267: nach 
der gemeinlichen Angulie. weh-hc ihm auch 
den Hi-i»infiien „der !•*. tte'^ ^Pinguis) beilegt, j 
aber iltn ni beideui mit seinon» gleichnamigen 
Sohne venniacht, dem dieser Bdnanie, gehört, 
sowie es urkundlich ist, daA ildniieh I nch 
um 1245 von der Ke^erung snrückzoi;, und 
8ch(in 1"2j"2 todt war; worauf sein Sohn 

i 

Iloiiiiidi IT und seit 12t).S. dr<*- I 

sen in'ide mmderjälnige Söhne, der von dem 
Ureuheiuier ^) gepriesene „Graf Otto, 
und Heinrich III, in Urkunden auftreten; 
sowie Hebrichs II Witwe Mechthild, eine 

Tochter Herzog Ottos von ßraunschweig 
und Urenkelin Heinriobe de« Löwen, bis 

'J Vgl. oben .s. Ida. 

^ Miiui«iin|ier IV, 
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!'271 . wonach sie als Abtiasin tob Gern- 
rode starb. 

Sollte Heinrick II UDser Dichter sein, 
■o Mt von ihm noch m merken: er bddelt 
das Stammhaus Asofaersleben and An- 
halt, und igt Stifter der AschersslebiHchen 
Linie , wie seine Brüder Bernhard der 
Berubiir gischen und Siirfrid der Zcrb- 
sUscbeu Linie; eclion 1234 steht er in Ur- 
kandco mit seinem Vater, hatte 1245 Fehde 
mit dem Stifte Ooslar; nahm Theil au dem 
Thftriagisehen Erhfdgekriege fiir Martini 
Heinrich von Meissen '), mit seinem Bin- 
der Siufiiil und Schwagpr AiVttTrht von 
Braiinscbweig, mit welcliem er aber in der 
Schlacht bei Besenstedt an der Elster 
1268 gefängen iumI ent naoh anderthalh Jah- 
ren ausgelöst ward. £r gab 1268 den 

Asuherslebischen Rüi^rrn das Ualberstiidti- 
8cbe Stadtrecht, imd starb bald darauf. Eine 
seiner Sehwestcrn Hedwig war 1244 mit 
Herzog Uolcslav von Ligniz (vgl. 5), 
und «ine andere ungenannte angeblieb mit 
dem Markgrafen Heinrich von Meisaea 
(7) vermälilt. welcher letzte aber etwa Graf 
Heinrifb von Beichlingen ist -). 

T^er l-"iiist vnti Anfmlt ist df^r einzige 
unter den lürstliciien Dii-iitern, dessen Lie- 
der aufser der Maneese'sohen auch in einer 
anderen Handsohrift, uamentUeh in der alte- 

•) Oben S. 14». 

*) Vgl. (Im Gedieht vea dw XiraiMirt in Land' 
Krafeii in i vifo des Fnwines, umIm Angabe 

(I8i4) .S. 294. 



ren Heidi'lhorj^'CT Sammlung ') .stfhon . zwar 
meist btichstäbiich gleich, wie beide Hand- 
BchiifteD öfter so übereinslimuien , aus ge- 
mmnaamer Umdirift. Das erste Ided hat 
dnreh «dnen hfipfenden Gang, und im gan- 
zen Bau viel Ähnlichkeit mit dem ersten 
Liede Kaiser Heinrichs VI; was auch für 
<\en noch pjlnchzeitigcn Heinrich T von An- 
halt als Dichter spricht ist an eine 
Geliebte' am Rhein, eignet sieh also nicht 
lur die ThQringieche Irraingard. In dem 
andern Liede ist die Einmischnng Wikcher 
Wörter auSallend: doch wo! nur zierlicher 
Srlii'rz, iln^r'^'jfi) sie bei dem folgendni R i .i - i 
b an ti seilen Dichter schon der Sprache au- 
gebort. Den «ohoneu Anfang hat Kleist 
in seinem Amynt nachgebildet: „Komm 
I«uft mich anmwehen, Du kommst vielleicht 

von ihr*. Zuuächst wol aus Gleims Über- 
tragung aller tunf Strophen: «Bey Sat\ la& 
mich den Wind anwehen!'* 

Vielleicht aber ist der alte ^Vnruf std bU 
zugleich eine Anspielung auf den eigenen 
Namen Anhalt (alt «sn iMofils, ^mAoAm), 
die >|i:'itt'r MÜist /(II T')oiitung des Namens 
gedient, aber auch schon wortspirlcnd er- 
scheint tn dfin vor£re'fla<'hten Lob_'< (ii< lito des 
Urenhcimers aul Heinrichs l Enkel Otto 
Ton Anhalt, der sich «wol angehalten 
und wol behalten kann*. IXeses Gedicht, 
das auch in sonettartiger Stvopbe, wie die 

T>w .«irhriftliil,] /.i (1.11 Miiin<MiiiRt>rii IV, T»f. 3 
gibt Cbpi^'lirift und Anfang «iiVMr Lisder. 
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der ubigeu Lobf^edichte auf die Brftndea- hier auf des Ahnherrn b«ide Lieder fol- 

burger Fürsten, den »GraSen noA edetn FBr- gen, «Ii I>iobt0r«2«sagiiiui tod d«r Booh in 

aten" r&limt« iaü er irol der «Frau Ehre AnheltiaelMn SüumnliMiM IbrtwibNod hoeib» 

Kleid und Krone tcijgt, leeee ieh «neb gelulteaen Diditkatiat 



alle BwifTcn Hfilli' «liu klcineii vii"-flltn; 

Ich enwart noch nie m von »ime gt'tvvange, 

daz ich dur in lieze die uiinae vröude ein ; 

])ee danke iob doch der Ueben ▼rouwen mlb, 

ir r6tar iniint, ir roMelebtee waagc, 

tr gnete and ir wollielit v:ir\v<ir sriitn 

BCiet ein lent wol al umbe dien Rln. 

2. Wol mich, irol nueb ie anerl mir iat wol le moote, 
das die eigen «ebelke ae mir tragent bax. 

Si nnerent sich, doch s6 minne ich ffie guote; 

wände nitn (Int s(>lber noch nie vergaac, 

Dä er schuof. merket alle wol, waz: 

ein wip, diu mich het in ir baote, 

dec iob mir ee lebene gen bes nnd ie bei. 

3. Möhtfn -ii (l'-m waldc sfn loiihen verbieten 
und der lieide ir bluejeu, daz w»re get&n; 
Möhten ai'z geraten, wie gerne n dec rieten! 
das mea giiote wonde bberal mue«e Un, 



Beilagen. 



I. 

Ffirat Heinrieb Ton Anbelt 
i 



1. Ich wil den wintcr cnpfahen mit i^esangi^ 
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Sö mueac oi«ii «am die wolve sich gobia: 
ich wü mieh gnoter Ttöude nieten; 
vröiule und Ire die lAt iu nlbt venintD: 
el«e gebdt mir diu liebe wolgetAn. 

XL 

1. Stä bt, Ii wich den wiiit anwa:jen! 
der k&mt tob mtnes beraen künigiuue. 
Wie möht' ein ioft *b suose dnejen, 

ein' war* el abt and uht ') val gar eia niiiuie? 

D6 mtn herze wart verdriben, dez wert von ir enthaldcD» 

docb wiin'srftt«* ich dos, Got mii«e* ir (ren weldent 
ir inüiidel d&z ist rcigenvar, 

sold' ich 81 kÜMcn z'eineni tnule, so uiuese ich uiebt elden. 

2. lob iiacb die flcha:nRtcn in den landen, 
da man nller vröiiwrt» iiiu »/. geswigeilf 
Ir ougeu kbir, ir wizen banden, 

«wft « wonet, der miM» ieb ietaer n^eiL 

Hueet' ioh bl der wol getäaeu liebio lont proaiereii ^ 

snd MM ganse pelil bl ir domuereo, 

ebtl jft ytaev' dcH al ?.o vil: 

nuob genuegte, Holde ich in ir dienste den miDoeeuilc schnntieren. 

(Minaeaiii^er Tk. 1, & 14). 



II. 

Der 1" n h eimer. 
Wie wol sieb an go h ;i 1 1 r- ii lifu. 
wie wol im lob nndc erc an stall 
der anA «ol behalten kan, 
wtser man, 

*) Ki«ltrd«at<«h AI vn Ati' darcbM*. 

^ AMauMaA prtmtrt Jett» ffttar, •aliwttnn. 
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mit ftraOf dem itt alle Mhuide leit 
6kli wol gehalten meiuiee miiot» 

in beiient wLse meister guot, 
der eich kan h»lteo wol, 

loben 8ol 

mia sujige den, der edwule von im jeit. 
Dee lob üt wol Ton echulden breit, 
das es mit lobe wirt geeeit, 

in «icret wol Ereu Ueit, 

stn ere ist al»r» tnanikvalt, 
daz sie mit lobe wirt gezalt; 
mit exlden muez' er werden alt: 
V beizet irol voa Anebalt 

grive Otte, cm edel vürete wol der ima kröneu tieit. 

(MiiiiiMii«u> Th. m, & 38i) 



Herzog Johanii von Brabaiit. 



Mit diesem Gemälde, welches mi! des 
Brabauter lierxoga Jubauns I Lit4< ni 
aiteb die Maaeeee'eebe Sammlung bat, ^cliea 
die Darstdlangen vod rttteriieheu Spielen, 
wie das Lanzenrenuen des Herzogs Heiii'- 
ricli von Breslau (5) und der Scli Wert- 
kampf des Kürsteu von Anhalt (8) in ern- 
sten 1>iutig<ea Streit über, und zwai in eine 
fülgeuschwera Feldseblaehts nämlich die 
beiWoeringen i J. 1388, wdebe auch gleieh- 
zeitigein beimiecber Dichter «Jan van Ilelu* 
in dnem eigeiien Oediehte besungen bat 



Im 1 ittcrlicln'ii SolilMchtL.T'.vrilile xind alle 
Sti-eiter im vollen Kingpanzer bis über Fulse 
und Finger, und in geachhtnenea Helmen mit 
Nasenbaud, Augen- utid Lufdoebem, die 
Boese sämmtlich im Sprun^^c, und mit offe- 
nen beilsenden Mäulcrn, aU mitkämpfend. 
TVr Horrci:^ rn'jft nnvh hier in der Mitte, 
/.ugleicb keuutlicii durch den Brabantiscbeu 
güldenen Löwen im aebwarm Pdde, auf 
dem Sehild und in der Stnrmfahne. Sein 
beaonderi groAer Ue auf (fie Sehulter rei- 
chemder Goldbdm bat anm Sobmuok einen 
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groben golclcii«a Drachen mit laugten l)hr«n 
und offsoesD Raohen, der rothe Flammen 
gegen cBe Feinde epeieL Er hat einen ro> 
tlMO pebgefttterten Wnppenrook; cbenio iet 

die Decke seines schwarr-en und schwarzg^ 
KÄumteii Kusses, auf \vi1f4if"- sich aufh der 
Wappenecliiiil kleiner wicUerliolt, aicbt aber 
auf dem Wappenrock. Sporen und Sattel 
giod goMen« Steigbügel rotL 

Dioht hinter ihm« cur Linken, Ibigt eb 
Ritter, auch im Goldhelm, vrie die beiden and»» 
ren mchtbaren Ritter des Herzogs, und hat auf 
dem Helm ciiirn ähnlichen lanfrohrifren ffrü- 
neii Hunds- oder Woltitkopt, der die rothe 
Zunge Tontredrt; in der Rechten hält er die 
knge rotlie Stenge der «ntroUteD Stam^hae, 
in der Linken den Zaum . der auch «ohwais 
igt, wie alle übilLien. Sein graues Rnss, 
dessen Sattel frelli uin.l Stoigbü|;el rollt (wie 
alle übrigen), trögt eine gelb- und blniige- 
iHnUb» Deehe, nnd ihr wird der nioht eibht* 
hare Wappanrook ifae Ritter« gleidi aein. 
Von den beiden zaniohiit je et\vas weiter 
zurück reitenden Streitern, mit hochgeschwun- 
penetn Schwerte, hat dpr erste einen hohen 
«»chwarzen Hut al« HelmzeicluMi, rothen pelz- 
gefütterten Wappenrock, gleiche Dedce de» 
geUwn Roaeea. Der leiste, am Band» nor 
halb «laohainende Ritt« hat anoh einen nur 
nicdri^."'r>i und grünen Httt atif dem Helm, 
und Hill linken Arm, dessen Hand den Zaum 
fasst, einen grüoea Schild, der rund ist, 
wie Maat eben nicht vOTkömmt, mit einv 
groOett blnmenartigan Vernerang, ohne im- 



terschflideude Färbung. Sporen und Sattel 
sind goldeii , Wappanrook nnd Decke de« 
adiwaraen Bowes «od im Ziekwak loth nnd 
weib geatnill und wt Pdt gdhtl«rL 

Auf feindlicher Seite erscheinen nur noch 
3»wwn lütter, und zwar schon auf der Flucht, 
was die Richtung der Rosse zeigt, auf wel- 
chen aie sich, wie in der Nachhut, nochmala 
Aohtand umwenden. Der xnniefaat dem Ber- 
soge bat goMenen Hehn ohne AbaehAeii, und 
hält mit der Linken vor der Brust aeinen api» 
tren Schild, der schräfij tretheilt. unten £^fin 
ist und oben hraiinroth mit einem weiii»en 
sechsstraligen Sterne. Sein rothgegürleter 
Wappenroek hat abweebaalnd gelbe nad 
bhnw butleolormig *) in «naiader graUhnda 
Streifen und ist mit Pelz geAtteri. £b«nao 
die Decke des schwarzen Rosses mit schwar- 
zem Sattel und weifsem Znpijl . an welchem 
die TO II dem Schilde verdeckte Hand dea 
Bitteirt andi den Kopf dea Baeaaa «nlenkt 
In der Reohtan achwingt er daa Schwert mit 
gi<I(Ieneni Knauf und Kreuz euipor, empffingt 
jetloch von dem gleichen Schwerte des Her> 
zogs einen Stich vnn nnten hcranf mitten io 
den Arm, soduis das lllut gewaltig aus dem 
llingpanzer spritst Hinter ihm iat von dem 
anderen Bitler nur die Maake dea Silber^ 
heims sn aeheu. 

Die mangelnden Hclin/.eichen deuten wol 
Unbekannte« nn: die heidcn Schilde, sowie die 
beschriebenen drei Uelmzeichcn werden wol 



^ Wfa anf d«B MilMa Hriariahs t, B«tf •> TaC ZZ. 

22 
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ihre bisher nooh mobt MdjijefiiiideiM Beden» 
toof halMo. Dh HdmHmnod dw Hcnogt 
aelber ist aber wol bektumt. lo dani nwhr- 
gtedMshteB wappcnreichea Gediobte M«i«t»r 
Konrads von Würzburg (127) „der Tnr- 
nei zu Nantes* ') winJ nur d^r Schild des 
Herzogs Ton Brsbaut besclihtibeu. DieuMsr 
FBi«t «nehflitit dort anefa «if SehsD de« 
Königs Riduwd töd Sngelliind, mit den fibr^ 
gen Deutschen Fürgien, tod Savheen (An- 
halt 8), Brnndcnb II rrr (ß^. Meissen (7)' 
ThürinfTpn ii. selbst hIs Deutsclier 

lleiobsförst. Er folgt zunächst auf den Liaud- 



85. 



Der TftrBte wert von Brabant 

dar, als ime gezxme wat: 
Ifan »ach in keren i>f daz ffras 
Mit einem ruern (tiureni^) schilte gar, 
Daz (der?) schein von sobel swarz *)geTar, 
Und WM niob hoher wixdekeit 
Sin giddtn lönwe dar Af gdeit, 
(der) Gab der beide Kehten aohbil 
Mit wap^n kleiden stdtn 
Zogt' er üf die planiure 
Von Kleben der gehture. 
Ein grAve nissewande bar, 
Ifit eim» aohate wlcgerar, 
Der WM mit barotn fiiierapreitt 
Ein ander schilt wa» driu geleite 
Der ilzer glaoswr kein ') röt 



86. 



87. 



Vil liebten echln der beide bot, 

Dite adeln hema Azenreit, 

Und md«- mnik V^ rHidh beb, 

Der namen ich gedenke niht, 88> 

Zf» vfldo hraht' in dirre pfliht 

\'on Eng^ollant d«r TÜrst« rk-li. 

El» scheint dem Dichter hier zu ergehn, 
wie dem hDder* weil er nnt den «igenttofaen 
Suhild de« Onlbn von KIot« schnUig bleibt», 
nämlich, die damals ticbon (anstatt des ur- 
sprünglichen Ijöwen) aus dein Mittelschild- 
lein hcrvorniß'enden acht Lilieustäbe, welche 
auiserdem oianigtiiltig in Kosen- oder Stem- 
UUnng nnd dergl. verbnitei wann*), und 
an wdiohe etwa die vier Stralen an* dem 
kleinen Mittelkreise des grünen runden fldnl- 
des erinnern. Der Dichter meint zwar mit 
dem freifi^hi^ - ritterlichen Engelländischen 
König Richard den berühmtesten König 
nnd Bitter Lowenherz: jcdoob iat ^ 
Darstellung ans der niebeten AnechanoBg dea 
Diohtei«, für welche der Hetaog Johann I 
von Brabant, obgleich auch nicht genannt, 
nebst Richard von Cornwnl, zunächHt stellt. 

Der Hersog kömmt im Getümiuel des 
Tumtf!* weiterhin ndt den übrigen Deutschen 
FOfBten sneist dem Edvige an HfiUb: • 
Der hanu^ vom Brabandan 
Begundc im ouch auo atalen kamen. (164> 

DA wart (•!•) iiirnpi vemnmen, 
Daz vor »ö herter nie geschach 



») Ohm S. III. 

*) Wie obM a m. 



') Ledebor Streihii^t durch die Felder de« l'ren- 
MiolMn Wsp|wes» ^ 4^« 



Digitized by Google 



171 



iDw (Dio?) wAp«n Ueider man dk tuk 
Ir MUa dan plta «nMea deMäAmt) 1«5. 
Dm BrftbaDtiaeh« Löwen w*ppen 

f&hrt« zuerst Johanns I UrgrofsTAter Heia- 
ricli T (nt- l"23r>), uml stellt ebenso auf Jo- 
hauiiH Siegelu. Das frühere Siegel einer 
Urkunde Johanns von 1275 zeigt diesen ja- 
gendUoh, bMvIwapt, im ein&olieii RmAe, zn 
Fferde, ciaen Falken anf dar Unken, in der 
Rechten den Zü^el; vor dem Pferde fliegt 
ein anderer Vogel, unten lätift liii Ilündlein, 
und hinten über dem Fiierde tritt der Br&- 
baotiscbe Löwe berrur welches ganze Bild 
lelikeft an unaar OemiUle Koaradia«*) er- 
innarL Die beädeo apiteren Siegel Jobaona I 
(von 1277 und 1289) sind völli^r tl'-i" npätcrn 
Siegel seines Täters Heinrichs III ;iljriHrh: 
im Panzerhemde und W aiienrucke, zu Kohsc. 
den Löwen im Schilde, im bpeerf äbnlein und 
anf dar Roaideoke. Das letste Siegel hat 
aber auf dem geachloeaenan Heb», anatatt 
des früheren (ächerarti^^n Sdunnckcs, einen 
Basilisken oder Drachen: sowie dieser 
Helmschmuc'k ihn atif iinserm (r«mälde ans- 
zeküinet. Das Öiegel zeigt densetben zugleich 



') Atjgt'tjildi-; in 'I r'ijjkits, tuni nact ti qtie profanti du 
dache dt Brabanl, par Chrittopk. Bulke*», 
Prinr « & Ordrt dx Cuttwue it Amtr* (Haag 
ITM, 4 Bd«. FoL), und swar in 4ni Vnmn f, 

107. Ganz ülinürh ist Aas vcn Juhaons 

i>ul4B, J(il4aj4u H, Jttlir li'Ji), «bd. 1Ü4. 

üeagliiclien diu Siegel dn jungen Grafen Ho- 
b«rt von Flaadam, in dem obta (8. SS) aoge- 
«urtm Wwk* 8w M. 

9 Tiiil IL 



»U U«upt«cbmuck daa Roaeea, and auf der 
Sfliinller daa Hersoga noch einen kleinem 
vieraokigaii SobUd andi mit aineai Lüwen, 
daa Wappen des neugewonnenen Herzogthiims 

FilTTiVn rir. lieide Sief^el haben noch ein 
kleines Gegensiegel, welche« ebenso wie 
daa grölsere iat (bis anf das Schwert in der 
Bediten, aaatatt dea Speere mit dem Faha- 
Un, ala Zahdua dea Hersoga), und die 
Umschrift deH^elhen. SiffUhm Johatmü Du- 
rii Lotharingie BrabaUkf fortaetst: et M«r- 
chionii Iit^terii*). 

Den zweiten Löwen des Herzogtbumx i 
Limburg fibrt der Henog auf nnaerem 
Gemälde aodi im SefaiUe, anf der Bnaadeeke 
und in der Sturmfabne am Speere geinen 
Bannerträgers, und zwar kreuzweise mit dein j 
Brahantisclieu I-owen sich wiederholend, und i 
mit seineu Farben, rothim weilsen oder 
Silber.Fdde. 

' So erUIrt eieb unaar Gamilde aetber 

schon genugMaui als nurstelhiug Herzog Jo- | 
Ii II lins I, des bedeutendsten seines aid" Sohn 
und Enkel vererbten Nmnens, und demge- 
mäii) wol als ein Bild aus der berühmten 
bintigaii Sdilnebt bei Woeringen; worin 
er aiegnMh eilen daa UenEog;tlinm Xdmbaig 
gewann, dessen Wappen er znversiobtKeli 
schon als Ileerzeichen führte, sowie es fortan 
mit Brabant verfint blieb. Zunächst möchte 
man in dem Ciemalde einen der drei Zwei- 
kämpfe sehen, wdehe der Hertog in der 
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Soblidit ffign den HanptgvgiMr Heisrieli 
von Luxemburg (den Vater de« Kwwri 

Heiorich VII), bestand, welchen endlich 
Wal (her van den Bisdomme niedfrstirfs. als 
er eben den Herzog um dea Hals ergritü'eii 
und «ich erboben hfttte, Um vom Boite xa 
m&aiu D«r WuppanaeUM dM Batten, «el- 
ofaen der H«nog muS dem QemÄlde rerwiiD- 
detf nt freilich nicht diu Luxembaigu«^ 
Wapp<»n. der Limburgische rothe Löwe iin 
Silberfelde, ftir Luxemburg nur noch ntit drei 
blauen Queretreüen bezeichnet')^ — 

Wie der Herwig Jobann tod BnbwBt bier 
ab Deateeber Diohtw, weon anoh ram Tbeil 
in heimischer Mundart, auftritt, m» gehörte 
isciii Land, wie Holland uiiil fj o t Ii ri n gen , 
von jeher zu den Murkeu des DeutAcheu 
Reiches. Dort im Niederland des Bhei- 
nea und aflinaa Flua^gebiatM, wo der Name 
der Oermanen mit deo aoenft Ueibend 
fllMr den Rhein {^drungenen Tun gern auf- 
kam , prstrftcklc sich die DeutKciic Macht, 
wie xuiii Thcil nix'b. auch über Kmiiunisch 
redende Stämme; und bei theil weise später 
Verwiegendem Emflneee der letkiien, danert 
die Bttdnrirfcung dagegen noob fort Ana 
diesen Gegenden ging die Aitfräokisebe Herr» 
Schaft über das Christliche Europa herror; 
▼on ilincn pinf;f>n , nach späterm Kindringen 
dar Mormanen, die Eroberer beider Sicilien 



*) Diese und »ndere verwandle I.n wen- Wappen zeigt 
di« Tafcl am SchhitM dw 8. M gedaehMi SW- 
fSlwMk«. V^. 4» nth «d «raib (MlMÜkni 
TkftriQfiMlMB Mwwi otat a m. 



und mit den KfeuaiQgan die Hemeher da» 
bmtigen Landea ana. Ktuwt oad WiataiH 

Schaft gewann in diesen reichen gesegneten 
Gr(>nzlanden frühere und höhere Ausbildung, 
als weit umher, und blühte als Hauptaweig 
dea DeutMiben Stammea. 

Kaiaer Heinrieb I gab aeinam Sebwie- 
gersohne Qlaelbert die Graftobaft Bra* 
hant und das Herzogthum Lothringen. 
Giselberts Vater Iv f i n Ii art und seine 
Fehden mit König Zwentibold von I^th- 
ringcn, Kaiser Aroulfa Baatard, aoUen An- 
lafi an der dort benuacben Diobtnng von 
Reineke (d. i. Reginbari Rainbart« 
Reinaert — rmard) Y n fs pej^ebon haben. 
N;ioh GotfiidM v<>ii Hnuilloii Tode ver- 
mute Giselbiiits .\bküuimliug (ioMrid der 
Bärtige wieder ganz Lothringen , und ist 
Stammvater der Brabantiaeben Heraoge 
von Lothringen und Markgrafen dea 
Reichs. 

Johanns T Urgrolsvater. n< im ich I rv^ 
lobte 1198 seine Tochter Maria l)ii Ot- 
to 's IV Krönung mit ihm; weil dieser jedoch 
die Heiratk verzögerte, verband er aiob dnreb 
Vamiittaluiig dea Kölniacben Bnbiaebofii 
Adolf mit König Philipp, dem Hohenstau- 
fen, empfing von ihm zu Koblenz die Rcichs- 
lehen, und sein Sohn ward mit Philipps 
Tochter verlobt. Nach dem Tode Philipps 
und «emer Toebter Beatrix, wekbe Otio 17 
gebrirathet, war der Hersog wieder 1311 au 
Frankfurt und 1314 an Köln fOr Otto, nnd 
dieeor voUsog nun au Maeetrioht die Heinitb 
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mit Maria. Dieselbe lebte ftoch im Unglücke 
Boeb liutig mit ilun (in Köln 1215), ihr V»r 
tcr abor giog sn Friedrieb II ftbcr» war 
Im dv XraHmg in Aekin (ISIS), imd ar- 
hielt 1218 Bestätigung der Urkunde Philippe. 
Prächtig ompftTip »nd bewirthete er Frietl- 
ricbti II Braut, Isabel 1» ron £ngelland 
(1235), und «tarb im aelben Jahre. 

Haiarieh II fooiii «inavaaita Ar aaiiieD 
Sohwager OUo IV in dar SaUadit bat Bo- 

▼ inas (1214), anderseits war er mit Köni^ 
Philipps Tochtfr Maria vermäLlt (1207). 
und also aucli Stiliwager König Weniscli!« I 
Ton Böheim (vgL 4). Nach ihrem Tode 
(1238) bdratbata ar des TbliiringaT Land- 
gcufcn Lndwiga Vi» daa Hailigan» und 
dar Hailigen Elisabeth Tochter So- 
phia, wodurch er mit dem Miirk^frafen 
Heiiiricli voll Meiütteu (7) versrliw;it;(Tt, 
und durch ihren Sohn II ein rieh der Stamm- 
vater dar Haaaiaehan Landgraf an ward 
Dar Papat Innoeans IV ferderta nadi 
FHiadrichs II Absetzung (1245), ihn auf. daa» 
sen Stelle eiti/.unelimeti : Heinrieb aber lehnte 
es ah, und verwies an seinen iSchw*»stertJohii, 
den Grafen Wilhelm von Holland, der 
«ach ^aich nadi Hainrioh Raapa*a Tod 
(1M7) gegan Friedribh H (at 1260) auftrat, 
und König ward. 

Heinrichs II Sohn zweiter Ehe und Nach- 
folger (1217) Heinrich Ifl hatte zwo 
rechte Schweatem: eine war die an den 



*) Ohm 8. 14». 



Herzog Ludwig ron Baiern Termihlte 
unglückliche Maria, deren scholdkaa Bbi^ 
luraptnng, Ludw^ Sehweatenwbn Konra- 
din firBk aridtan muaate'); dam Bmdar gp- 

nügte die von Ludwig zur Sühne geatiflate 
Ahtei Fürstenfeld bei Miinchpn noch 
nicht, sein Sohn und Enkel, unser Jobanu I 
und Johann II drangen fortwährend auf Ge- 
nngtliirang, md dam latatea mniaata aiob 
Lndwiga Sohn Rudolf noch im Jahra 1806 
verpflichten, an Mariens Grabe in „Werde" 
(Donauwört) Messe und ewiges Licht zu 
stiften und zu einem Kreuzzuge nach dem 
heiligen Grabe oder auch gegen die Preu- 
Oan (RnOkidJ nar Bitter nntenaaDden. Die 
andra Sahwaatar Hainriclw IH, Beatrix war 
die dritte Qamahlin des Landgrafen Heinrich 
Raspe (1241). Heinrichs III ei^ne ( iemiib- 
lin war Aleidir» (Adelheid) von Burgund, 
welche uacli seiueui Tode (1260, ihren beider 
Sohn Johann, MiadnttiMHMA galcBnt 
Jan*), ihren Liabling, aorgfältig araogf md 
die Vormundschaft führte, worauf sich wol 
noeli da.* ohige Riegel deg jungen Johann 
mit dem Falken bezieht, obgleich e,s an R]iä- 
terer Urkunde (1275) hängt Sie stand in 
brieflkshem Yerfcebre mit dam berfthmten Got- 
ta^jalaiurtaii Tbooiaa Ton Aqnino sn Pn> 
ria» und er widmete ihr eine seiner Schriften, 
aina Art FQntenapiageii worm ar aia höeb- 



») Oben S. 99. 

*) .JohBn>' ia d«r Man«ne'««b«n HaadtchrUt ift 
Kttmif TO« lobaaaafc 
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Fr&BmiighBit und Voriiebe m Minim Oidm. 
fiSe Bilk «oh anoli nebwi dam Dominikwiw- 

kloster zu Löwen, wo ihr Gemahl, deesea 
Stifter, mitten im ClK)re bejrraben lag, ein 
WitweohauB bauen, um stäts in der Nähe 
des gelieton Todtan in Mtf ÜhnfiidM 
W«iM Cbrienliild im NibdangeiilNd 
(4A84 Dwt rollt m «aoh an «Mii«r 
Seite , und b«id« d«ofct «b gcmeimamee 
Grabmal. 

Johanna älterer Bruder iieinrich ward, 
mgea UttflUügkeit, bewogen zu aotaagsii und 
Mönoh SU werden (1267), nuhdem die fOr 
deneelbeu bewiflneten »KolTeoera* mLö wen, 

welche ao&ngs Johanus Anhängvrf die 
„Blankarts'' aus der Stadt gctrichen , von 
den Brüii>eleru und Mechclcrn au» dem Felde 
ge»chlagen worden (1264). Johann empfing 
1268 SU Cnmbrnj von KSnig Richard 
diaReisbilelMn, und war 1273 bei Bndolfa 
Krönung in Achen, wo er SehirmTogt war. 
— Ith iiärfiSten Jahre thst er und sein jün- 
gerer Bruder Gutirid mit den Franzosen 
eine Heerfiüirt nach Spanien für die £rbin 
von NaTarm, und ward bei der HefanlMbr 
▼on aeinem Sohwaf;er König Pbilipf» III 
dem Kühnen in Paris zum Kitter geschla- 
gen. Bald darauf als seine Schwester, die 
Königin Maria von Philipps Günstling und 
Tormaligem Barbier, Peter de la Brosse 
der Vergiftung Ihre» Stieftohns (12(>ü) be- 
aiclitigt, und aohwanger, auf öoem Scbloeie 
gefongen gebaltan waid, beigab eicb Johann 



in MonchitaMlit su ihr, ftbaraangt« Mob tob 
ihrer Unaebnid (wia dieadbe eehan eine tmi 

Philipp als WeifKagia befragte Begiue von 
Nivelle in Brabant bezeugt hatte), — eilte 
nach Paria, und erhot sich zum Gotteaur- 
tbeile durch den Zweikampf: niemand stellte 
ndl, und In Bros«» ward au Houtfanoon, 
der Geriebtaet&Ue von Pna, sa%ebiogt 

Naeb dem Tode der Vm>ng»i-<1 (1283), 
einzigen Kindes des Herzogs Waleran 
( \\ a 1 r 11 b e ) von Limburg, — der im 
Frauenturnir am Bh«in von einer Jung- 
fiau aum fieUacbtnif erwählt, iie oddmA- 
tfiig belohnte ■) — gerietb Johann, der dieaea 
Land von ihrem Vatarbrudersobn und Sr» 
ben Arlolf, Grafen von Berg gekauft, 
(riH'i), nfleVidfrn Walerans Witwe, Kuui- 
gund von Brandenburg 126S verzichtet 
hatte, in lange Fehde mit Irmingarda Wit- 
wer, den Graftn Beinold von Geldern. 

Unterdeii aen madito er ant adnem fobwai- 
ger Philipp von Frankreich noch einen Zug 
Arragonien (1285), um den König 
l'eti-r zur liäunuiiig Siciliens für Phi- 
lipps Oheim Karl von Anjou (vgL 2) zu 
swingen. 

Hierauf erbot er «eh, aur Sniaobeidoqg 

des fortwährenden Limburger Zwistes, gegen 
den (trafen von Geldern zum Z w e i k a m ji f 
auf dem Bommeler Weerd, aber vergeb- 
lich. Auf Betrieb des Erzbi8cho& Sigfrid 
TOD Köln, varfcauAe Graf Bfliu<dd aebie 
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A M pritahe auf Limbiuigf mi im Orafen 
Heinriob tob Lnzambnrgt und viab 
IfteliM gflklitMi, diflMii darin n bahanptaB'. 

Der Herzog wollte die Verbündeten in Fal- 
kcnburg überfnllrn , l'anfJ nVir-r Hn« Nost 
leer, zog nun färder, träuktc seine iiosse im 
Rbein, TcrwOatete b« Bro«), xwwebeo Bona 
aad K5Ib, dia Wahbei^ dea BnUidM&, 
Kalb aoa BirabaBt adae Jagdhmda lulan, 
nnd belnttigte aieli im Ftoke mit Jagen. 
Zugleich reretirkt«' «r »uch sein Heer gagsn 
die sich sammelnden i' emde. 

So kam es endlich am 5. Juni 1288 bei 
der Baabvest» Woarono, jetao Woarin- 
gaof am Biiam nriadMo TXwj» und KöIq, 
an dnar gTo&an Fdd^i^^hlArht, wo der Her* 

7x>ir. nachdem er an« fffilion Morjren vi«»!e 
«einer Edlen zu liittcrn geischlageii , und tnit 
begeisternder Rede seine Mannen au ihre 
tapferen Ahnen nnd Siege gemahnt und mir 
Naohiblge aa%efordert hatte, anter «einem 
Banner herzhaft voran ritt, in dem doppelt 
so stniken Feind, wflcfier, des .Siefjfes pewiss, 
schon Stricke nnd Unnde tVir die (Tof'anijcnen 
mitgebracht hatte lu tleni harten, vom 
Morgeu bis gegen Abend wäbrenden Streit^ 
nnd hn dreimaUgen Zwaikampfe mit dem 
tspfern Heinrieli toq Luxemburg, verlor der 
Herzof:^ zwei Rosse nnd eniijtintj mehrere 
Wunden; jener aber nebüt drei Hrndens ward 
, eradüagen, und der Erzbischof, dun Haupt 
dar Yarttflndetan« dia Onfen RenoM von 
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Geldern, Walaran nnd Adolf von Naa- 
•an (der naehmafiga Staig), Walrab von 
JfiHob, und viele Andere wnrden geAngeni 

durch welchen glänzenden Steg, dem die 
Überjj^be imd Schleifung von Woerinpfpn 
sogleich folgte, Ijimborg fortan mit Brabant 
vereioigt Uiek Zum Andenken deaeelben 
erbaute dar Bersog auf dem Soblachtfeld 
eina Kapdk, nnd erUelt in Köln, wo er 
gabdit ward, ein prächtigea Haus von den 
Bftrfr^rn. Dort ward er nochmals auch vom 
König Adolf in seiner Herrschaft bestätigt, 
nnd zum BeioliaTenreaer von der Weser bis 
aae Meer nnd vom Rhefaie bia in Weetfiden 
maaat (1M3> Seme Heimkehr war ein 
atitiger Trimnpiiaag, ond die jährliche Pro- 
zession am .Sonntage vor Trinitatis in Brüssel 
feiert vernaitidicb noeb diesen wiehtrfjen Sieff. 

Johanns beide Frauen ItieieMSu Marga- 
retha: die erate (1209) von ihm eehr ge- 
lidsta, war König Ludwige dea HeiHgen 
von Prankreich Tochter, schon 1255 — tnawi 
Bruder Ileinrieb verlobt, und starb 1"271 »m 
Kind(>ette. Die andre (1273). eine Torhter 
des (Trafen Guido von Flandern gebar 
ihm eei|i«n Nadifiriger Johann II, md die 
Tochter Margaretha, weieha Oiaf Hein- 
rich von Luxemburg, der Sohn des in 
der Si'blaebt gegen ihren Vater gefallenen 
Heinrich, beirathete der nachmalige Kaiser 
Heinrich VU (1308), dessen Sohn Jo- 
hann der Stammvater dea sweiten Böhnt* 
adien KSnjgigeaehlecbtee ward. Ea wird 
enäblt, dalh bei der anf dem 8ohioaia Ter- 
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Tv«r«ii pcMlitvoU mit Btttenpiden gMtt- 
tn Biobhnit ff i ^ " Tii> h dM{|m^gitn kBUMD sn 
loriMa wQnschte, dar mIiim Valtr gvtödtet, 

und e«in^in Schwäher gelobte, fm ihm nicht 
nachzutragen; worauf Walther van den 
Bisdomme ehrerbietig Iterrortrat, und HeiB,- 
ricb »i»« ftwiikdlifih awfhihiB und Um dan 
ifittafftohlag ertheilte. — Margaretha atarb 
in Genua, wo gie bei den Barftftera begr»- 
ben und noch um 1331 als eine Heilige ver- 
ehrt ward, lltfe Mutter starb schon 1285, 
und Johann hinterliel« . noch fünf uneheliche 
Kinder, too wdelmk Jan, baoMint Metu- 
we (TernmtUioli ueh der Mutter) ein 
angeficLcncr Ritter war. 

Im Friihliiif^p des Jahres 1207 finpfiiig 
der Herzog die Tochter des König« Eduard 
von KngeUand, Loouore, deren ächweater 
Margaretha snver (am 3. Jan.) adnem Sohne 
Johann II vermäUt wardt mSt groAer Pracht 
in Antwerpen, und geleitete sie nach Bar, 
wo iliifj ITofli/.fit mit dem (jrafen Ilcinrich 
vou 1? ii r mit gläu/.t-'iulcn UituTspicleii ge- 
filtert, dabei jedoch der Herzog von dem 
Bitler Feter von Beaufremont im Tni^ 
nier bdm dritten Bennen imTcreehena in den 
Tom Handeehnh (dea Bingpaaaara) cntblöJä- 
teu Ann gestochen ward, ho dafs er den 
3. Mai desselben Jahres au der Wunde utarb. 

Uerzog Johann I war ein Bitter im vor- 
nahmaten Sinne, furttlidi tob Genftth nad 
Thal, aeinea Wortea Kneeht, frdgebig, gMt- 
lich, höflich gegen Jedermann, beredt und 
gcharlainu^j ataataklug und Tätecüob regierte 



«r eeia Land, dae er ao miobtig erweiterte, 
aioherte den TTw i^ i'^i ordnete dae Mfinnweeen, 

und führte (1290) ein neue« Strafgeeets» 
bnch („ Lantkoeren") ein, weiohea ibrtwäb« 

rend galt. 

£ir 'liebte gläozeade Hofhaltong, und vor 
allen die Bittorapiele , nahm an mehr denn 
idebeniig groften Tnmiaren in IVenkraieh, 
Spanien« Deataebland und England Theil, 
und war, vorra«»end »» (if^talt, als der beste 
Lauzeulir&clier wiiier Zeit berühmt. Er 
führte zuerst den Gebrauch ein, dali ein 
FOnt oder aonet ein Heir, wie vomehm er 
aein mochte, nicht mehr ale awean Knappen 
zum Turnier bringen durfle, damit auch die 
gerin^'ertri Kittpr rnr Theilnahme daran er- 
miiiiti-rt würden. Auf eiueui dazu geeifjT»©- 
ten Gefilde bei St C^uiutiu, welches er 
eigens dain etkaiiü hatte, eldlte er hänfig 
'f nmiere und Ritterepiele aller Art an und 
«ben in diesem ad('Ii;:ren Berufe blieb er in 
der Blüte seint s [.clu ns. knum 12 Jahr alt 

Herzug Johann ist zwar in ftoiuer ITfi- 
math »elber nicht ais Dichter bckuunt, 
auch nicht ala Franiöaiadiar Diditar, wie 
aein Vater: jedoeb haben gleiehxeit^ Bra- 
bantisühe, sowie Deutsche und Fran- 
zösisuhe Dichter seine Kitterthaten, aein 
Leben und seinen Tod besungen. 

Bruder (des Deutachen Hauses) Jan 
▼an Hein, benannt van Leuttwe, Stadt 
swtaohen Tongern und Löwen, hat ein 
eigeoea Gedicht in cwet B&ohem verfasst, 
beeondera von der rohmreiehen Sohlacht 
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bei Woerißgen, ab Oegemrirliger im Ge- 
lb^ dei HttTflogtt rtvA in der Axt, wb 
Noidnobo Skftlden ihran H«rrD in die 

Schlacht IbIgteDf erlebten was sie besaiigeii, 
manchmal auch wol das .Schwort orirriffbn, 
den ITprrn nicht fibcHohtcti. .luiis (Jedicht 
ist £war bald und dann nianigfultig in ge- 
ivniteii und nngvreiinten Geeobiditsbncheira 
tiieflweiM wörtlich aosgeadirieben» ia Letei- 
oische Hexameter bberaetst, m LateiniHchen 
Geschichtsbüchern benutzt, und so auch in 
einigen dieser '\\'crkc c^lrnckl : ahpr sein 
Gedicht selber war nur aus Antiihningen in 
Hoydecopere Anmerbuigen su Melie 
Stoke'e HoUiiidtecher Beimcbronik (1773) 
und in den HoUindisohen Abendstunden v an 
Wyn's (1800), der es herausgeben wollte, 
endlich durch Willem'^ Auagabe voUatindig 
bekannt 



^ RpnironH ran Jan ran Rrtu, belreffimJe <l« 

tlay rwn l\'o r r m '/ e n ran htt jatr 1S88. Uil- 

gti/ett» tuet «ykeUtriastn en aaUffentHgtH ta» 
3. F. WUitm§, Hd tkr ttrimglfkt ÄMmk . 

«OK Snnel. Bratttl iSdC. 4 Auf Jsti'i Oe- 
dkht (8949 Reimziiilen) folgen 17 lieilageii: 

1) geroimto \iirr«-«!- lie* «Itcn AImmtIi reiben. 

2) «u einer Uandtclirif t des 13too 4ahrhuiid«ri«, 
Mimitnkt Ytttlmt 9) au der La> 

Cknmik J « h a a B • T«a T h i « I - 
rode, HandM^brift def l9t«D JabHuraderu (zu- 

glt:ifi IS.'IG in fiont i;iin7, ^;inlrin'kl} liii- I,;it<'itii- 
tcbeo K«iinvene; 4} Schlafs von AUoues Roiii»n 
GUaniadM ia ViaaiMNlMn StüHMiat 
f ebiaaU Aattfaba des AhtanSriwbm 
•pleb v«a d«* H«no|i( Johann« Befref>n( leteeir 
Schwester (ISLii); ü) OltoknrK HcimctitO» 
nik; S — 17} SU« Lsteioiichen mcUt onfedradc- 
Mo ChMaUkm. Hienn a^ielM lieh ein CMhi 



Jaui widmete sein Werk der GemahUn 
JolMHaw Ilt Mnrgaretlift von BngwIlMid 
(1394—1818), damit eie am diMem Gedidile 

TM den Heldenthaten ihres Schwähers um 
BO annehmlicher die „Dietsche" Sprache 
erlerne. Damit bf-Lrinnt er sein Gedicht, ob- 
gleich wir seinen Namen nur durch die ge- 
reimt« Yorrede des Abaobreibere wiiaen: 
Vrouwe Margriete van Ing^ielaiit 
Die seker hevet van Brabaat 
Tshertoghen Jans sone. Jan, 
Want ai Dictsche tale nict en can 
Daer bi willio haer ene gicbte &■ 
Slsden tmi IXeticben gedicbte, 
Daer ei IMietabh in leeren mogbej 
Tan baren sweer, den hertogbe, 
Sindic haer daer bi beschreven; 

4 

Want en mach niet ««•opiires geven 
Van ridderacspe irrooti' dade. 
Nu biddiO iura op glienade. 
Der edelre vrouwen Margrieten 
Dat ie bare dogeden moet geoieten 

Dat sijt met ootmoede wille ontlben 
WAit om bare babblet bestaen. 



diylomalieiu. 325 Urkanden 1307 — 83. Dl« 
Xinlalnac giabi Nikerw über alle dItM, nni 
Boeh aadan daMa $Mtl§ß SdbUken, sowie 
fi%«r Jana Oedidit und dewen HandeeiirUlen. — 

All- di-in v(in \\ i 1 1 iii > S. XXXII angeführten 
^itfftl küloriatl dos Ludwig vau Valtheai 
(lUr. Toa I«el»af 1711), aoch Ia RetaMB, nldkt 
aas Jakobs tdh Maerland gleichnamigem 
Reimwerke , nmeh Vincent Ton Besuvals 
»7/fr«/ii)ii Ais/oriii/*' (hiTjiusf,'. vitQ (' I i gno 1 1 nnd 
Steonwinkel 1781) ist würtUcb am^eaahrtebea. 
HaydMoptr (1779 AliH aw imm tm. 

SS 
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En» HandNohiift diMM WarkM v»d in 
der Solwtok*mmer da> Stedi BrÜMel be- 
wahrt, ist Rchon vor 1688 abhanden gekom^ 

mcn , .ibor diosdbe welche Iluydwoper 
(17äO) und auj> dessen NachlaTs von V'v yu 
besals, und zwar eineige alte Pergameut-Uand- 
•eihrift dei ISteD Jalurhauderte, weldie dfthar 
•ueh WUlenw genaa hat abdruokm laasea, 
mit VergleSchung der aue «ndaireD Hand- 
Bchriften berrfihreDdon Ern^^mingen und Ver- 
arbeitungen von Jans Gediel) t. Bulkeiis 
giebt daraus, in seiner utihou ') aiigciübrteu 
groften urkimdlidMn 6«ioidebte tod BralMiit 
(1734), die wnständUoiie BraiUuliiig tod 
de« Herzogs bedeutendsten Thatim, Jngendge- 
Bchirhte, Ritterschlag, BflGneiiliV der Schwe- 
ster. ZiiiT iiarli Aras^onie«, und besonders 
von der Woeringen-Schlacht. Diese ächlacht 
ist eine der berühmtesten und wichtigsten 
ihror !&eit, doreh die Tlieiliialinie tut aUer 
nordwestiiolien Deateolwi vnd Niederliadi- 
echen, zum Theil nahe verwandter I^'ürstc», 
und dnre!i dli- Füllten der blulij(< ii lüitM-lu i- 
dung: i-ilthundci't Fürsten. Uittri und l^idlo 
der V erbündeten, vierzig der Hrabariler wiir- 
dea eracblageu, viertanaend Rosae bwleckten 
das Sdilaobtmd, Doeh mehr waren der Ytr- 
vt undeten and Gefangenen. Imut Ottokars 
Ueimclironik , machte dieser Tag in Köln 
allein 700 Witwen. 

Dieser glänzende iSie<^ i^t da.s ^laupt- 
und Schlulaetack dee nationalen, auoh für 



•) Ob«R & 171. 



die Oerahiobte dee iltterUdieii Kri^weaene 
8o wichtigen Oediohte, welehee aoo Mwadi* 

gWr Aneohauiii ' neben den Waffentbaten 
des Herznps, auch die der übrigen einzelnen 
Fürsten und Kittor, mit ilireu Bannern nnd 
Wappen, aui»tütiriioli schildert. De« Herzogs 
Sofafldemng vor der Sdüadit etinunt meist 
anm Gcmäldi^i 
Vorc dies hertogen «ooroot 
En hilt banifliren en ghene 
Van sinen teken«» n»eer dün one; 4480. 
Daer was sijn liclianie altoes bi: 
Dafir die bnniere voer, daer wne hi ' 
Toten inde, ran dat began. 
AI dat die bertoge hadde an, 
Wapenroc, heim ende britsieren •), 4485» 
Dat liadde nt tekcn van sine baoieren 
AIhI be rechte hebben soude, 
Van sobcle *), nietten leenwe van goude 
DU teken voerde bi al gebed; 
Stjn broeder daer op dat palestred, 4490. 
Ende die bare sijn oeni b&itaert. 
Ando.H en wa» daer in die vaert 
Nieman die Ac^ «rbelike droech, 
Daer bi was die hertfigbe geuoech 
Kinlike hen allen, diene aoebten; 4485^ 
Waat sine teker vinden moebtent 
Want hi wäre liever hieven doot, 
Don hie gedragcn hedde door noot 
Vrenide wnpene. d.-ier ntenne binnen 
Niet en hadde ino^en kiuuen, 4500. 

*) BfUirt WilleaM AiMk «m NiederiiadiMhs kntk. 
^ Wh ubea 8. 16*, mM. 
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Oobte jemaone doen «ite wapene drii^o, 



So «tont WM hi ende w> fier. 

Abweiflliend wt bier onr, d«iä der Her^ 
zog den Brabsaticdwii L5wen aneli suf dam 

Helme ftthrt. 

Das in der Abtei Äffli^hein aufbe- 
wahrte Banaar der Brabaatiachen Herzöge, 
gebQrfe, ab erbüelie« Voiteoht, dem Herni 
na Aeeelie an tngen *). lo der Sehladit 
fnhrte anstatt des erkrankten Wil heim von 
Asschn (iiT Riifcr R.ki« v»n Greven dos 
Banner. mcN'Ik-.s iiii'ilcrsiink, wril ifim das Ross 
getödtet wnrd: worauf ( lacs van Ouden 
ea wieder »nfluib, and mit Woqtre (Wal- 
ther) Tan der Capellen, die beide ale 
Bannc!i,'rlirilf(>n bestellt waren, es fortan anf- 
retiht erhielten (,'ifi74 — 5736), wälirend das 
Liixeinburgisclie und Geldrisel)»» Ranner nie- 
dergeschlagen und der Fahuf'nwagea'} 
dee Brflbiiohoft woa Kola erstürmt und 
aerfaatieo ward (6147 IF.). Nada dem Ban- 
nerträger hatte der Hem^ an jeder Seite 
einen Ritter , genannt bridehDachfen (Züjr<'l- 
■wächtor). wr-lrhr ihm die S«»iten zn schützen 
hatten, wie die Kitter hinter ihm den Kük- 
ken» wihrend er eelber ao der Spitse ^vt- 
drang (ale wahrer Aatjcv«}; worauf «r in 



•} WiUwu hUnditMim p LIV. 

•) Altdi'OUii-ti. auH <li-iii ?"r»niM«i«chen. rnrr'c'n ',. . l!;» 
lieniach ciirrnmn Ein«n »olchtn, <;ugl*.ii h luic 
Befectiiianf; and Bviuitiang Trraehvn. hiitt<> ancb 
Kaittr Otto IV in der fi«hlarht vom Bovin««. 
V|L ab« & 94. 



i7Ö& 
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»einer 8chlacbtrede seineo Leaten hinter ihm 
befthl, Om niadermatolheik, wenn «r tnrikdE- 
weiobe« Die beiden Ritter^ wclohe mit dem 
BanneiAhter» die drei de« GemaUo« imb 

kAnnea, wetdeo auch s^enfinnt: 
Eer men daer den strijt bestont, 4750. 
fieval die hertoge in boeden 
Tween rrumen riddereo ende [tween], goeden 
Op trottwe auien lidiame: 
Her Wouter biet dee eens name» 
Van Warfengeie was hi geboren; 

Tute lioin wert »heror«»!» 
Van VVeseinHle die bastaert. 
Vau hcn tween vuude »ijn bewaert 
Die hertoge daer ten »tride: 
Deee bilden 1» hem, in elke flidei 
Macr hine liet riddere, noch seriaat 
Aen «inen breidcl slacn die liant, 
Noch hine Uet »ienian voor hein riden. 
AI« der (iraf v. Luxemburg vun dem Kampfe 
dem Herzoge gedrun<;reii wurd, heilst ee: 
£7 doen hie waert achter gedroogeOf 
Riep, nu der Walsclier tongen, 
Horerdic-hlike eeu Hrshant-soen, 
Een coene scriant. !(t«»t Rusprfwn: 
„Van Luchseuburob her Loscaert, 
Nu keert weder her waert, 
SSet hier den Leen, vor n braken 
Van Brabantl bi wat sahen 
Lact dine nu on verbeten f 
Want ghi hebt ti lan{re venneten, 
Hi moeste sterven, waer ghiae MMgt: 
Sieten hier noch onveriaegt, 
Brieaebende ende wiiobgiert** 

23* 
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»LoaoMrt« irt biar W Woiiapul aät 
Lndnenborg, in Bedebaog anf sein Wap- 
pm, dM uinh du Löwe wt (rotb, im bl»n- 

nnd sUbcrgestreiAen Felde), der aber spöttisch 
ein [vtichs i^'puamit wird, im Ocgen?atz r.n 
dem IkabantisclieD vrabren goldenen Lföwen, 
wie hier der Uerzog «elber geaimit -wlfd. 
Jan gidnt ihm die dni £^|«uoiMiftea des 
Löwen: 

Want men MMjh, aonder WMlit 3190. 

In dr<»» rpvf»« dcu lKTtfii»e viieren 

Drii' piiriitf v!in .■sleeu» tiatueren, 

Die hl imdde, tallon stoadcn, 

Te iomay «nde te taftlronden *), 

Ende in orloge ende in «tride« 8195. 

Macr nu, te de«en tide. 

Sacli tuen sc ineer ende bat, 

Dant ye dede op enc etat, 

Kinlike aea heu openbare. 

Nu boori, w«le deae pomte w«rai: 8300. 

Dnto eeo poent tm den Ijoeoe, 

Dnt hie nntuerlike is coono 

Als menne iagen wilt, oft vaen, 

Ocht niet crnehte wederstaeo, 

Dat hie licvcr bleve doot, 320b. 

Dan bi weks door enegen noot; 

Dat poent ende die eeuwe 

Uadde aen hem van den leewe 

Die hertoge Jan openbare. -- 

Es bildete sich m eine Art ritterlicher 
Mytlioiogie in der Wappenkunat, von welcher 

'} Tafelrunde nnil Ornl !tit;l« Mich Altdeatscb eiae 
Art BiMMtfi«!. Vgl. GmHala. IV, 1». 



Jan (wie bei iing oooli später, oaoh 
gong der Bitter, die Sohweiser) guten Ge- 
brauch macht Er bat in seioem ▼oHumi' 

fsigen, Kugleicb von den damals überall, and 
zunächst dalieim blühenden Ritterdichtungen 
der grofsen Sagenkreise, von der runden 
Tafel «od Kaii dem Groüieu ') durobdrun- 
geaen Daratellnng der Theten eeinee Her- 
zege, dee in aUer Hindobt gröeten der ano 
gestammten Fürsten ahs noch eelbetändigen 
Landes, das II ei dt' ii eci io h t von Braliaut 
geschaffen, zugieicli aU Walit'hett g<'^ii die 
&Ucbcn rranzöttischen und Fiamlän- 
diwiben Beingediobte über dcoaelbens 
Want ik badde, aonder waen, 56. 
Hier af des dichtens no ontboren: 
Macr dese yeeste was te voren. 
Beide, in Dietsch ende oee in Walech 
Van vele liedcu gedieht valscl), 60. 
Die der waerbdt daer mieten 
Want ei dyetorie niet en wiaten. 
Andere sind <]ii- noch ziemlich gleicfaie^ 
tigcn Keimchroniken , welche Jann Keime 
zum Theil wörtlich wiederholen, zwur oime 
ihn zu nennen. Die im Jabr 131Ü verlkä^ten 
BrtAtmitehe yettten (Francdiiaeh ctauM dk 
^eiiv)i weldie einem Kleroli fekriaitf «og»- 
eebrieben werden, deren Auagabe Willeme 



') In B«zag auf dvn Dculaclltn («Jigcnkreis bemerk« 
■cb, dala dw Ardeanen nabriBal» Ott$tlü^i» 
beltken (SMS. 7000) nnd Ihr Bergwald OmMmt 

(L'^i.'S. nC;U)' VM an den Dv'ri,'u.alJ OMiing 
in der Wilkina- nmt Milonga • Snga (K»p. 40) 
•riantrl; 
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CTi^leich mit Jaa u üedicbt besorgte '), be- 
nioliiMii ttei dar ScblMilit toh Woeriogen 
fÜMpen Miok dttnülidi geang: 

Want di«gh6iMi» di« dw itrijt Mgh«» 

Hebbenre een econe boec af ghemiMty 
Die goet es ende wel pheraect: 
Daer mogbedi in vinden vclc 
Van gbereohtett wapeuspele, 
Bit ntn dtter tian Steide tnteerde» 
Daer hon dw Iwrtogbe TCrwenda 
Vromelike, ende de sine, 
Met luttfl volx, mct grotor pine. 
Aus diesen jfeetten giebt \V illt ins -) auch 
die Erzählung , wie der Ilerzug seiner 
Sobwester, der Königm toii IVeakraidk, 
■a HiOf« eiltx 

Als van Woeronc hertoghe JeUf 

Dif-r Iii nioniijoii prince gewan, 

Soc qu&ni Imu mH& nieniaorc 

Die hem te booi'en was hcrde swaro 

Yen «ijnder tneter der «minghinne, 

Die nMO ODTCirdient ter dook woade bringen; 

W ant van der B i o e t s c n Iicr Peter, die beere 

Seide haor op logliene ende cmneerc 
80« dcctse de coninc vacn, 
Ende dedet baren broeder verstaen 
Deo edelea berioge, die grooten iUM»t 
Bcecrovcn tuet bann bloede root 
In een scale, dair sy uut dranc, 
Soe dat hertoge Jan van Brobant 
Rcet, doe hi verstaut die mere; 



') UtrtHluotioii p. XXL XXXL LXU. 



Op twee dage reet die edel beere 

Ebida «mtrent op aenen naebt, 

Te Parije, dair meiuie aaob 

Den Terxader, valsch van doen, 

Yerworgcn aen Monfaucoen, 

Ende bracht in vredcn, wilt vcrsinnen, 

Synder suster der V ranscher ooningbinnen. 

Met bem Kep oio aeberfibe 

Ben baeebt, ende waa van Meerbebe . 

ITuter meiyarian van Kempenbont: 

Dese liep metten hertoge stout, 

Ende een haeswinde '), die V lieger lliet; 

In wäre dinc, en liegen u moty 

Hanet den ategereep des bertogen 

Te Faiqa voir die aale boghe *). 

Ndien Jana Qediebt benntat« Budbena 

bei der Geschichte .Tolianns T, sowif vdrlicr. 
noch eine auch wol gleichzeitige iuimiricbrift- 
licho Kcimchroiiik., welche er fabelliaft nennt 
und tbeiJt Stellen daraus mit, unter andern 
anbh, wie der Henog «einer Sebwegtar, der 
gefingenen ^ ^f'g iwi von fVanbrsioli an I ffft lfr 

■} Wiadbond. Nod) lii«d«rlfai«liacti Juuuin-wmikonl. 

FmböiImIi Imrwr, 
»i Wie di« swnmm» 4h mit U^m in MfMneiw- 

lud. 

^ Im. VolK«Bd«B wird anihli, wl« damab ihr Bcraof 

mit di'in "K'riiij^ In St. QiiEiiti'n ;w^i *!vr ITcrzog 
eic 'i'uriiiiTfi'lil »ultjjtcj wetleifotten , w»t den 
andern zuerst liewirthe, und auf Verbot de« Kü- 
n%i ihm Uub and KobkB, Scköiialii aad lU|iia 
SV geboi, der Hemf «Id wwnaoot. wie m 
in scinuni Duijlicke tont (Kngüvh Dulch. Xic- 
derländsr) gcbrüuchlicb bciui K<iu>>r vua nappt» 
IMm pladeu (f) bereiten licfü. und 8» xaTorlcMD: 
vnntf d«r Kteig ibai dt %tk telienkM) Ihok 
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«ilt, ohne »eine besandten Mannen absiiwar- 
tn. Au« veloW Brafihlimg die Ver$«Me- 
danheit deraelben von dsn YMm «ob «rjpwbt: 
Dm M de Hertoge op gsieteD 

Op een urs wel veemeten, 

En ret met sporen. wat hy kam 

Een ain knecht volgeUe (d)iiu, 

Die vaa Stalle Godekio hiet; 

Hi Tol^fede altafloen, wter kj «et 

Dat die Hertoge reet met kndite. 

Twee onee Teri^da die Hertoge deer, 

Enlie ji^ne was overwaer 

Te siuf'ti ^ite^rreep peset, 

Daei'oni volgetic hi ulteenen met 

Tot dst die Hertoge geflcden quam, 

Dmt hi den Ceeteel 

UwBf njn finster in wee gedaen« 

Also si liem liet voer verRtaen, 

Mi tinfstp hom tot haer waert: 

i>(>en hiiie «jtiain, ri«p hy opwaert: 

filier ie n broeder die Hertogel 

IIe mek« u blide ende in lioge, 

Eor morgen« wtlt verstaen, 

Oft io aterver om, sonder waen." 

TWn 'lit fiprae die cooiie beer. 

Bat 81 vrtcir (Ich Coiiiiic swr, 

Ende »eide: „hy waerder im Tcnraden," 

Dat hf baer dede deee ongenade. 

Doen nam ht orlof eehier aea liaer 

Ende reet te Parijs waer, daer naCT 

In '<<("nninrx hnf rpct ti dooii säen» 

En iiet sin peert alloeno staen, 

Want hi was den knape outiarcu; 

Op die sale ging hi deer naren 



Alleene, en bat daer sine magen, 
Dat «i met beaa dit holpen dragen. 
Zogleicli kfimint auch dee Hersoga Bra* 
der Ootfijd mit dem Oeibige naobgeepraiigt, 
Pier Tan der Brossen erschriokt, und der 
Herzopf vollfTilirt sein Werk. 

I>ic»e „Arentüre" erzählt Jan lichdger 
vor der Schlacht von Woeringen (ri78), 
nur knrs big «Piria Tan der Broehen* 
Fabrt sum Galgen (1568—1407)« 

Dat hi (der FTerüog) Pirse dede varen 

O]) cnf kerre tote MonfacoUt 

I)nrr liem mf>nich hojjp haron, 1410 

Hertogen catle graveti, beide 

Tote der galgcn daden ghddde, 

Daer Iii op veriiangen waert. 

Pirs liadde in die autvaert 

Sincn caproen ovcr sijn ogen: 1415. 

Doen en wondo nn^n nipt geloven 

Dat Pirs bcUc wate dat, 

Maer een ander in sijn stat '). I 
Dies wert teertogen koap« een erre, 

gprB(n)a tote Pirse op die kerre* 1430. 

Ende toech heni den caproen af) 

Soe dat hi sck-i-iftptfle gaf 

Aldci- werelt openhare, 1 
Dat Pirs van der BrocAea wäre, I 
Die men ter galgen wert dede vneren. 14ft$. [ 
Aldna verpageD die aventneren 

Den ricrtorfe eerliWe hier inedef 
Alst van allen dingen dede. 



*) Btwa durch V«raiutaltaii){ da* Käaigß, M dMt «r 
■0 koch in Ga»d«B ttnA 
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Daer men «er» mm mooht* ywrign» 
Ua«r diM wilMo voort al twig«o. 148a 
lind folgt nmi der Stnit oiu Xjiinpiiig. Vau 
Veltbems OMohiobtapiegel wiederholt bei 
diesem Abenteuer meist Jans Reime'). Das- 
selbe fand auch früh seine abgesonderte Dar- 
stellung, WOZU es «ich durch tteiue Abruu- 
dnBg CO Mhr dgoete, iab t» la» Auf dis 
Moesle Zeit in mancherlei 6««taU m> selb- 
ständig wiaderholt ist, namentlich im nahe- 
stehenden Frnnzö fiiscli i'ii. Ein Altfr;in- 
zösisches 6 c Ii ait !• piei Ckm^lainte et jnt de 
Pierre de la Brasse, welches Achille J n- 
binsl SU PuiB 1885 Qm Twhiier) in idv 
wwligvo AbdiHidaeii bef»ii«gi^ben h»t, kaoM 
ieb buW nur aus dem Titel. Ebenso eine 
weitliluiti^e Darstelhiug In M^rchangy's 
Gmtle j}oetirpte fRd. 7). und A ncplf>ts Gfdicbt 
Marie de Brabant in ti liesiingen, l'iiris 1825. 

Nndi der IVanzösiscben Erxähluug dieser 
Getobicbte in des Grafen toh Tr»B»«n So- 
nnDbiUiotbek *), trat echon der Grnf tos 
ArtoiCf Vetter Philipps (Ludwi-^s des IJeili- 
geti Bri»d(>rs(.lii» iiiid Mariens (dtircfi spinn 
Mutter Mathilde von Brabant), für sie zum 
Zweikampf au£ Brosee ist Mioh der Ver- 
giftung selber Terdicibtigf und uaiBibielt «inen 
vemtlierMobeD Briefivecbad mit dem damtb 
fnndÜchen Aragpulen. 

*) Sfitg^ AMtonViUueh II, Ka|>. 40—43. Vgl. ob«a 
& 177, Aamrfcuag 1, «• dl« übrigen lumt- 
beitsr a«d Bmolnr tod Jim Gedieht 
nhrl dnd. 

^ mmuMqiu duSlamtM 177», Dtcmbnp. IM— M6. 



Wie bei den biet Tortreteaden nabea 
Verbiltnineo am K'alNtntiKben Hofe, neben 
der beinuadien Kiederländiwben, und aneb 

DeiitHchen Dichtkunst damals schon (Nord-) 
Franzüsische Sprache und Diclitkuiist blühte, 
zcii^t sich Tornätnlich an den Französi- 
schen Gedichten dvä Ade »es, des llof- 
diohtaia von Jokaana I Vat«r, Heinrieb UI, 
aowie diesea «einea Ben» «elber. Adenea 
rübmt am ScUuaae eänee noob nngedniot 
ten RittergfMÜehts Kleomadof«. welches er 
alR Rcin Minstrel gedichtet, ihn und aeinen 
Sohn und die übrigen Kinder '): 
Ca livra de Cleontadis 
Bimai je Ii roia Adenis, 
Menestres au bon duo Henri 
Fui, col m'aleva et norri. 
Et me fist mon jnestipr aprendre. 
Diex Ten veuille gueredon reodre 
Aveo see sains en paradia, 
Lojana prince fii et gentia, 
Et bona, et beaua, et doua, et fran«, 
Et courtois. Ne fu-ce diiela gmW| 
Quant tpz priores si tost nioru, 
C/onime Ii bons dux Henri« (u. 
Nach dem Ix>be seiner Frömmigkeit und 
SVeigebiglMit — 

Plent6 de nionnde et de gent 
Erent aMaubU entoor Itu. 
Je miismea auari i fid — 



*) Die«« Kwlle wiederholt sas .Tubinali Anmerkungen 

tn 4tm cbtu gcdacbtrn Altfraai&nteben Scban- 
nMt, WIM» ab Byla«« D. & Ml. 
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hei&t es dann: 

De BratMnt tfint b seignorie 

est du«; or Aeättgt Una. bonoe Tie 

CUbu* «t oeles qui de loi' eoml 

Venu, et qui niaiei en venront. 
nierauf folgt ein Lobsproch atrf den 
Grafen Guioo tod Flaudera, den Dier gar- 



Et piiie le due Jekaa gacd«r 
De Brebmi, en lioDiNiar monfer 

Lr vucille, et Ii doinst cbose faire 

Qui lui et au siede piiist pl.iire. 

Lui et monReignor (rudefroid. 

Mointc foi« m'ont gardö dou froit 

Cü doat > fts fi mueioii, 

Diez leor cd rande goenedon I 

Car n'ai pooir dou desservir. 
ManijrfaltitTT und voller s'md aber dii^ 
dirlitorisehen Lobesstiiniiioii für den HtTzof; 
Johann iu der beimischen Hede selber. Zu- 
nedist Toa Jetn Gedidit «leht der aoef fihp- 
liiAie Lobepnieh dee Klerok» uf ibn in dea 
Yeetten 

Dann folgt das schöne Zeugnis von 
Melis Stokc*), bei des Grafen Floren« V 
Ritterschlag zu Uerzogenbusob 1277 
Ontflae da Heie in iooghei 



Tfl«rtogben ikiimühe Ktddera name, 
N* dartiendaghe, al» ben betwaa, 
Tenan tornoie, daor da Haitoj^ 
Jan waa da Prinoa bogha: 

Ja, hoech man was hi. wcct men 
Bede, in der dac( en in der talai 
Daer toe hoefs en milde; 
ES vek dada bi matten adlda^ 
BS matten wapan, dat daer toa baort 
Verataet, waa bi pbu^b Toort: 
Oaialeker en verrader 
Stac van hem d<>r eren vader, 
Dese üertoghe, deeu ic meue. 
Lrudwig van Velthem') rügt dabei nur 

daa Henoge Vorliebe so den Bittaipielea 

nnd an den IVaueui 

Die hertoge oec aonderlingaa 

Dedc spei.' riüikeii. liarentare, 

Oni vrouwen, om joiict'rouwen openbare; 

Want al dat hi condc visoren, 

Daer bi baen willen mat aonde anteranf 

Ende am ainan wille to ▼ordeme mal, 

Dit dede hi oec al ongelat. 

Sint dattio strijt te Worono gerdt 

So dedi seiden yewort el, 

Daa bi joetierspel antierde, 

Oft met TTOnwen waBi of tormerdei 



Damit etimmen in der Latainiaaban Cbroidk Jobanne tran Tbielroda die Lao- 
Vewe*)ä 



•) Beilage in. 

^ Bvydccvp«» Amgab« II, SOtL 

Spiri/el hüloriati BI. 197. Bei Willen» S. LXV. 
*i ViiUtm» Bylag« C, S. 349; ia der gtaiehceitig (1836) tu Gant «nchi«aM«a Amgab« S. bi, w 

I dm Mmm ■bgadietlt hat Abar mbt •ia4 m iwsteM 



die VeiM 
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O TOS) jocundi, spernatifl gandlft AUB^; 
Nmd «ito labonlur, el trittw tm Mqmntar. 
Ecce BrabraloniiD doz, militiae Leo dietns 
£t D«ii8 annorum, YeDeris dilezerat ictns; 
Joatator bellm ftiit optimns, ac domioellia; 
Miles erat tanus, qaod netscio dicere quantos. 
MnltigaoMW faSit, löiiO pueros plures geiMMvit 
BdenM, daaitim *), popnlainqiie mnm spolw^ 
Ajo oum impomüt laaa quan prisdo fuit. 
Ut leo magnus, m'iüa ut agnus, Mpe nuosfit 
Se dominis, fainulis, goliardis equiparavit. 
Alarchio, garcio, mimiis et biatrio noverat esse, 
Et joculator, padficator, quando neceue. 
VizH fiuDorast mvodiuiiM, 
Folcit*) in hac nt^ finna cucnrrit ite. 



Die hier, wie in einer t.twas spöttiM-lun 
Grabsfliiift nt«nmmeiifreelräiiirf'*ii und ihrIi 
wejt«T <rn-ifciulen \'orwürfe, dals der, seinem 
(\Vappen-}Ij6w e n gleiche, starke und grolÄ- 
nfitiiigtt Heriog nicht nur Kirchen nnd Klo- 
•tw verwiletet, eondera mieh sein «genes 
Volk bedrückt und beraubt, und dab(>i g<>- 
SchlMMpielt und auch weltlich r^elebt habe, be- 
ziehen sich im Allgemeinen auf die daiijalia^r 
Kriegführung, welche Feindeslaud mit lirand 
und Rnih heöniacbte, hier * snnachet wo] 
«of mlehe VerwAstong im Lende des Bra- 
UatAoA von Koh. Der Herzog; der über- 
haupt, wie seine Vorfahren , in dem langen 
Streite zwischen Papst und Kaiser, auf des 
Kaisera Seite gehalten hatte , und durch 



den Limbuiger Krieg besondera in Zerwürf- 
nis mit dem Pa^iste kam , ist dalier hei Hon 
geistlichen Ijntfitiischcn ( icsolii<"hlstiiroibern 
weniger gut angeschrieben, als bei den Dich- 
ten! und Schrctbam in der Landeaapnehe. 
Um M mehr, ab der Heraog \m aeber ftei- 
sinnigen Bewilligung von VoUuwablen der 
Gemeindevorsteher (1292), mit den Lombarden 
(Pfritifllciher) und .Inden, auch die Mönche, 
Nonnen und übngen Mi^lieder geistlicher 
Orden ananimmt, ndtwefadten er na^ aeinar 
WiUidir Ter&bren werde '> 

Die Lateiniaoh« Geiobiohte der 
Sohlacht bei Woeringen nm JobanneaHoo- 



^ BMtcr AML 



•) Will«mf htnduetiM p. XLXt .Tmftrai i «m 

voUmti \ du le due. — Die Jod< n liiefaeo 
»«ast dM h«itigeo RünUcban lUiob« Ksminor- 

24 
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■eniu> (1278—1343) wkcUrholt •) die Rüg» 
zu starker VotInIm f'üi Jii" RiUerspicle und 
für die Frauen, r.tuu 1 In il mil denselben 
Wort»'n, und zwar in der nur ihm oigeneu 
UarHtelluug der letzten Tlieiluahme des Uer- 
COgl MI BoIdieQ \'crgnügunjj;eii bei der Hofihp 
seit der Tecbter dee Könige Eduard tob 
Engbnd mit dem Grafen von Ber: Herzog 
Johann sei von Liebe zn der Hrutit, welche 
die Schwester der Oetnalilin seines Sohnes 
war, aufs Tiefäte getrolien, und /.ii<rlcich 
Ton Riifamliebe entbnmit, in ibrer Gegen- 
wart fibenwUeig und unTereicbtig eiob anatren- 
gend, tödtticb Terwuodet worden-): 

L'nzweidentiger dage;^en rt'ihmen Deut- 
B(-hc I>i('1iter und Gesohiulitüuhmber den riu 
terliehen Herzog. 

Der Öelerreichiiicbe Reimchroaiitt Otto» 
kar hat aaeb den Limbur^eoben Krieg und 
Ternimliob die enteeheidende Selilaebt bei 
„Willi a l; ~ init «oigen eigcnthüinlichen Um- 
ständen ilai L':i>'<tc)!t imd ri'ihitit den tapfem 
Herzog, o{;ne ihn /ti nennen üap. 632: 

1)6 der (herzöge) von Brabaut 

Berüter kom auf den ennt, 

DA eacb er gen in kAren 

*} Im xweit«n Bande von CiapeavilU gtila poiUifiaM 
IiMrfimftOT (Lallleli WS). Willem MrwAw* 

fton ;> XXXIV. 

M fmtimu Jaetih Fcm>m fttnrtrmuhnmo f»tr»l 

TM ;",f'try, ill'ic ftrtitn/t trtmiuMi tirsiOrrifi pro- 
jirrurti Stä cum nun toiam VtxtrU uwtnlieiua, 
atd'tfiam tpptttttu gbriae rtnnet «muitm ttt. 

^ Wllfen» wiedcrlMiltdie Kap. »7 » Byla^a B. 



Den TOD Geier*), der nfteh tna 

Wol künde ringen, 
Trnkken unde dringen 
, l'egundeu k'w zu saiiion. 
Ir paidcr Aclia.i kiaaicu 
In eia ander mit bort; 
Dk wart des tAdee Turt 
Gesuücht und geriten. 
In manlichen siten 
Sarli man sie Iminvcn. 
NN a r ez lustgaui ze 8chauweu, 
Das flieb aoUie degen 
Des leibes bint pewegen 
Und aut pein verquebi 
Und an ein ander taten wdn. 
So r»l!c vrauweu 

Dar gevarn sein durch fiubauwenf 
Wie ei in der manbait 
Scbolden haben dank geeait 
Und ir aribait medien pnos 
JMit ir rftten m&ade gruoz: 
Jh't wan 07. ^nr auz dem sotlinipf; 
In gab iiertcu gcliuipf 
Der sweiz und (daz) pluut. 
Das durob nftt aua in waot 
Und aus wnndcn nm. 

\Vä guoten man 
Mit iiber indze we geschiht, 
Den »fi^hedellch an gesilit 
Xuot >ve guoten weihen. 
Yon dem (gieiob Turpin und Haan) 
atreitbaren Entbiechofe von Köln wird er» 
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sfihlt, ddk der Henog ihn th Ot&x^iaun 
•tfila in vdler ROataiig habe gifxm und nur 
«am Emm. Hilm und Kuidachube aU^gMi 

lassen und als der päpstliche Legat ihn 
III befreien gekommen, habe tier TTr-rün<T 
geläiignet , dols er einen PfaÜen gefangen 
halte« Ottokar achlielat mit d«r Sfiboe durch 
dk Heirath der Tochter des Hersog» mit 
dem junge» Hdnrioh von Lfltselburg. 

Des ritterKohen Herzogs frühen Tod bc- 
idagt ein UngenBnnt«»r in einem Grtliclitf^ 
der Würzburger Handschrift anfangs des 
Hten Jahrhundert«, welche auch Konrads 
Ton Wfirsbnrg Turnei su Kautes «n^ 
halt, nia welofaer loh Tollatiodig und bneh- 
Stäblich ') bekannt gemacht habe (1839), 
nachdem es Doccn schon (l><0!i) ankrin- 
dicrtp , der es für das von Kckliart nach 
Meneatrier angt^cführte , bei den Je- 
«often in Lüttieh befindliehe fiiiieh»tfi.ek 
dnea Gedichte dm Henogs «elber hielt, ieb 
jedoch auf Jane Gedicht besog*). ESe iät 

Übf r«^l'nf>Hen r 

Hie hebt sich an ein abentnr, 
Die ist bübstihe und gehür. 
Der Dichter kömmt auf dv Jagd an 
«nem alten Einaiedler, mit dem «r aiob HAmt 
die Enteitnng der Minne und IKttemhaft 
in Sitten, Tracht, Oebärde und Genug be- 



■) In Owaumn oder Nenaa Jahrbuch d<r l>enHch«a 
GcMltoehaft te BerU« Bd. III, (IMl) & 11«. 

*i UtaDwieKM- nr, 43. M. 



It- bar, ir berte eint in lang, 
Sft gar Tenrorren iet nr geeang, 
Das nie man wol gemerken kau. 

Der Greis verlangt 

Mer ze wizzen nm di«e diet. 
Die nü singen diu knntuniMi liet 
Und vronwen dienen mit gesclmt. 
Wie ir jnet und ir turnei 
St geordinieret und geatalL 
Er rühmt dagegen ans srlm r unten alten 
Zeit die Herren Dicpold von Pfirt r'vL'I. 22) 
und Friedrich Klette von Utcnhnim, 
welche mehr im Frauend iengt getbcbten, 
ab alle Bitter im Eleafa, veehalb «e Graf 
Rudolf Ton Nidau (vgl. 10), «der Maun- 
heit fester Diamas zu Gesellen ^-enommen. 
Dosgleichen «« rJon gerühmt: Gr.if Wernher 
von Honberg (IH). Kourml Wo r ti !ie r 
von Iladstat und Waltiier Spender. 

Nadi einer Schilderung der entarteten 
Sittereohaft, helAt ea dann: 
«Sie »nt niht diu genözen, 
Ton Brabant herzöge Johan*! 
S«\ sprach der heiliir*' Oofe« man 
„ Der mit gteher just ') sö warp, 
Du er nnd ouds abi ire [sö] starp 
Und gndfe Johan von Spanbeimi 
Dar beider wilk 1ml wd in em» 
Sie liezen niht ir lägen, 
Die ritter ju8t(e) pflägen, 
Sani tuon die Isen kiuwen. 
Die mit geva;rde und [mit] untriuwen 



•) V«L ob«k a IM^ 
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Haltsa ttf der In« veraw^gw 

Stille, sam sie iu läge Iig«a: 
Dos künnon niht die w(>iden getuon; 
I)iir(.li vromvfu pris. durch rittert niom 
Saclt mau sie vueze biegen 
Cirllch ir adwtilEel tUc^ 
Von onobM hmog wer laokan; 
Ir Örsoh sundcr wanken ') 
Muosien luufeii in der just 
In die lielde mit [der] gelutt 
Täten gein wider «acben, 
Dä h&i€ nun sper erkraishen, 
Zenprieadn not sflrUiaben, 
Dä sach man struncdD*) «tuben 
Gogcn dem himcl durch die hdt. 
Ir ir hfrzc vtinr in j^tift 
l>urcli reiner vrouvren iiulde; 
Dm »Sttcn wol von schulde 
Alle tugentilelw wlj» 
Klugen der beider herreB Up, 
Die nAcb ir hnldc sö wuiben, 
Duz sie « zit ei stiirben : 
Kü bitent viir oie, miindcl röt! 
£z 8o\ ouch ir uuzltik tät 
Allen ritteni weaen som. 
Ifilter berse wart nie geborn 
Deii[ne] herzöge Johan von Brabant, 
Der ist durch Welisclie unt TiaeobelMlt 
Mit maoiger guoter tat bewart 

^ Im ^ifUftl M« AnrMmm, mch wel wtm 

Knien, im I-Vanciiütoih-r 

*) Die HamiKlirifl reimt laiijt» — twwigtm. 
^ Soml tnMMwmii FnaiiMwb bmfWi.* wie Strank 
«aA Strumpf, vom LataioiMihM numnU 



Der Uer mit dem HcnM^ gepcieMne 

Freund desselben ist der Rheinische Johann 
von Span heim, dessen Söhne Heinrich und 
Gotfrid, bpi seinen Lebzeiten r273 theilten. 
Schliefslich wird ais LcLlikIlt noch Johann 

TOD Klingenberg (vgl. 22) geröbmt, dem 
wegen eemer Tbaten in Bobehn, ein Ro- 
nnner — ^iier Held Heinrieb* — aeinn 

Tocht«^ Twm Wi ibe gegeben- 

Wie, in dieseni Gedichte neben dem Rit- 
terthum und Fraueudieost auch des dazu 
gebörigeu Minneenngee niobi THigee a e n 
wird, eo fiadn «ir denn nm^ beides in 
dem Herzog von Brabant vereint. 

Miede rlrindi.«iche, und namentlich Bra- 
bantische Diciiter traten damals manig- 
faltig hervor; und wir haben gei»ebea, wie 
der Henog dnrob seine Bittertbnten eie er- 
rate. Seine Wirkung »nf die Tnterlindiedie 
^mdie »igt sich nncb dsrin, dsJk sn se^ 
ner Zeit die wsten Niederländischen Ur- 
k u II d e n vorkommen ( 1 29*2 ff. ) : freilich 
neben noch hrüheren und häufi^;cren Fraa- 
zösischen Urkunden. 

Der BSnIuft der manigfidtigen Teibinp 
düng mit Fnnfcreicb, nndk dnnb die fio- 
uianisüh redi nden Niederlinder (Wnllonen), 
zeigt sich in liänfigen Übersetrnncren der 
mit dem Kitierthuine , fniiicr in Kiankrcich 
ausgcbildcu-u Dichtungen, Ijesunders der lio- 
nisae sus den bisr rselit eigen tlieb bdmi» 
ecben Ssgenkreiae fon Karl dem 6ror«en, 

Reineke Vofs u.a. Und diese Übersetzun- 
gen, sowie alle hier angeßÜiiisQ Niederländi- 
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Mbsii Bauuwwke, habfln anoli mit dam Frai^ 
sSuMliefl did «dii- und nenoaOliigen B«in»> 
pamre gemein, aottett der «ielMii- und «eh^ 

silbigen Keimpaare, wie sie in den Ältdeut- 
echt^n Gedichten dieser Art fast allgemein 
sind. Der M i n s t r e 1 , Hof- und Amts- 
Diohter des Herzogs H e iu r i ck III, H 
nU (vemutUkb ruft Annet, Wappen- 
könig) Ad«ii«8, dar zum FMiae atmes 
Herrn und dessen giuucea Hmims, dankbar 
erkannte, daf« dieser ihn przogr-n und spirn» 
Kunst liahc lernen lasr^cii , sowie dessen 
Sühne Jcilianti und Gotl'nd itin oll gegen Frost 
geschlUsfc*), THftMte radi in FransoaMdier 
8prMli« mahrare solche und «ödere Ge- 
dichte , namentlich : die Königin Berta 
mi grand phd (Kurls des Orofsen Mutter), 
Ogier k Danoui, Btievon de Cf.mmm'chis: und 
bei dem obgedacbten Komane Cifomadttty 
wonn «in Midi in Moiymiiadiaehm lliroli«Q 
«lehdnende» *) kSlionies ZauberpArd fdlnat 
de futt — Don Quixote's Zapfenfaölnni) eioB 
Hauptrolle spielt, half ihm die eben so kluge 
wie schöne Schwester Johanns, Maria, da- 
mals Köttigin TOD Frankreich, deren rührende 
and rilmlieh« QMoiiidita ««Iber Gegenstand 
der Dichtung wncd «dion (^«iohMitig und 
Üb auf die neneata Zait (Sia ward Witwa 
1385, tt 1821). Und neben ihr half eine 
andre vomebne Daaw BbacAe; daa ist Ttai> 

•} Ub«B ü. I»3. IM. 

*i In 1001 NasH Mr. 1<XIV Minv VeidMüsdum«. 
*) ObsB & 174. lai— «a. 



hioht Blanka, dia Könfgin^Wilwa von Ma> 
Tanra, datan Toobtar Johanna bealrittana 
Rachta Heiraog Jdiaiin aodi Teifeohton half. 

Wahrscheinlich veranlasste dieses anawartiga 
Verlmhnis rmcli Adenes übrige Frany.ösigche 
Gedichte und Lieden Und von seinem Herrn, 
dem Henog Ueinriob III, JohMina Vatar 
nnd nneb drei Fraaxöriaoba liedar llibrig. 
Daa arslan gedankt adum fanabat, daa 
erste und zweite ühcrsctzte Tressans lio- 
manbihliütlii'k (1778), -Ah ,]yA fand ich 1816 
in einer Fr:in/.(isise.heu Lirderhundschrift des 
13ten Juliiliuudvrts zu Bern, und scbri^ 
•ia ab Später (18&0) lieft W. Wael^er« 
nagal sie mit dieser Sunmiai^p abdniaken. 
Aus .ni(l<ren Handschriften in Paris*), wo 
schon Labiirde die beiden ersten hcrausj^ab ')' 
sowie die Vxiden letzten .Tnbinal .meinem Ab- 
druck des erwähnten AittVanzösischen Spiels 
von dar Königiu von Frankreieh und Fatar 
da la Broohe beiAgta*), aidian na voran in 
Willama Saanolnng »Alte Niederländisdie 
Lieder aus Helgien" (Brüsael und Leipzig 
181(5). zuerst mit der dnrch J. Barroi« be- 
kommenen alten i:iaugweise. Das zweite ist 

•) Minneiioger IV, 46. 579. 
^ Unter andern Nr. 7232. 

^ Awi JHP Is wmru «mnmw *t mtimm U, ITt. 

«) GM^iWali Hjtu üe. f. 44. VgL «knS. 183. Di« 
«akrlnfkSk «"Im» fröh and diaa sa nuwigfUtig 
dteitMtek dargMtetIt* GwMehte eiwwrt stark 

di« Bnählung von dtr Ki>riigin v<in Frankreich 
and dam biMwi MancJialk, in Ciesaiaaitobcil» 
tcmr Nr. VOL 
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ehi ftuwr MiniMMng« ^ ^ 
«tatrdb} TOD einer SchäferstnoilQ mit einer 
Schäferin, auf dem Heimwege nach Ni- 
veüf i\af> letzte ist ein G(»spr!lcli fibor 
eiue i/iebestirage (jeut-partuj zwiscliem dem 
Henog UDd Gillebert de Bernerilt«, 
«inem berQlimten lraMiMw(Praveii»JiMb Tra- 
bftdnr) in wiiatm. Ditaakt^ von wdohwn 
•ueh mehre Lieder in der Berner Sammlung 
stehen und der, „wie es »chcitif. dor hw^ün- 
etijrtft Minner der Beat rix von Audenarde 
Wftr' fjämmtiiche Lieder nnd ganz in 
der Spredw (eue der mniobat de« heutige 
FtauSaiacli stammt) und in k&nedidier Stm- 
pheDbiId(in<r und Sati.'vreise der gleichzeiti- 
gen Nordfranzöf^isclu-i) Minnesinger, wi<^ (5or 
König Thibant von Navarra, Kicharti 
Löweaherz, imd viele Audeic. Zum Bei- 
•piek dieeer Art nnd Kuaet viederhole iok 
nedi Willems dee erste Ijied'> 

PalF abor in Brabant selber noch die 
H ot s ji r 11 c Ii e , wie dio Volkspracli'', Xi*'(lcr- 
ländiecb blieb, hezeu^'t Jans (icdiclit von 
nnserm Herzog Johann, wuraui^ Ute Knj;- 
Kidie Königstoeliter Deuieeli (DUtMcl^ lernen 
•olHe. So darf mna denn »nch wol moht 
zweifeln, dale der Henog Johann in eeiner 
Landeaspradie genügen hebe; nnd unter 



•) WillfHii utwahul Uittii eii><-r fn-i-n NacljNildung 
dicavs ScbKfcrgvdiclitu in Ami Anmerkungen zu 
Labroctart'« 0«<Uobt Lt* Btiyai (Hteutü d» 

^ Wiltcw & 10. 
*) iMi^ L 



den nenn nur in der ICeaeeee^eehen Semm- 

lung von ihm aufbewahrten, zumr Theil wol 
unvollständigen (IV. V. IX) Liedern sind 
IV. V. VI so entschieden darin ixcdichtet, 
dols der Hochdeutsche alte Sammler sie 
nioht wol nokenatlieb mechen mochte; und 
nicht allem m den Beimen, eondera etwh 
innerhalb der Zeilen stehen NiederiäadieQhe, 
•owie dort lebon aa%enommene Pranzöeieche 
Wörter und Formen, wflrlie dalior in moiner 
Au8gabe der Minnesinger auch wicdt'rgCfjeben 
sind, ohne jedoch eine weitere Zurückfüh- 
rung ine Miederlindisdie su wegen, dergle»- 
dien wenigstana im einiigen Ifanceee'Beben 
Texte nicht an der Stelle war. Willems, 
in der Überzeu^niij. dafa alle neun Lieder 
aus dem Nip^derlnndischen ins Hnclidtnitsche 
übertragen wurden, hat sie sauuaiHch. mit 
Beifilgimg des Manesee^eehen Testeef ine 
Miederliadiadie corIhA Obeceetit Anf {Reiche 
Weise, AltdentHch und Niederländisch nach 
^^'iII(Mll^, \vIe<lt>rliol(.- i< !i das zweite Lied des 
Herzogs Johann zu:- ßeurtlicilung snlcher 
Übertragung, und zugleich zur V'ergleichung, 
duMsh den ähnliohen Inhalt, mit dem Fran» 
södsoben SebäArgediohte aeines Vaters. 

Dagegen bleibe Kh der Mdnung, daA 
die übrigen der neun Deutschen Miuuelieder 
des Herzogs Johann von Brabant wo! von 
ihm selber, der suaäohst, auch «1« Markgrat 
dee Beidbe, mit DeniseUand in ao inniger 
und nan^faltiger Veriiindiing, sowie Vep- 



») ]Mia«e n. 
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muidteoluift «tand, m der dunab toboo «11- 
gemeiueii HoehdAutsefaen Hoftpracbe ge* 

dichtet Hein. Der littwarivche Verkehr uod 
gegenseitige Uhertrogung von Dicht-, über- 
h»ii|)t Schnftwcrk«^!) war damals zwischen hri- 
Uen zur Bücherspraciie ausgebildeten iSpracheo 
■dir rege »od manigtahig , wie «änsraeito dia 
Hochdaniaelt« Bearbdtaiig de« Reinacke 
Vofa, uod später die Bonaoe von ICalegia, 
Ii einölt, Ogier, bekunde, anderseits die 
Niederländische Überseizung der Xilielim- 
geu, sdvvie eigene dazugehürige Dichtungen') 
beaeugen. Die Granabeetimmnng in dem aie- 
benten Minneiieda nswieclien Maaa und Kbdn* 
ist auch der Deutscheo Seite zugekehrt 

Übrigens Kcigeo diese Lieder wenigor den 
ri t ! f r I ich cn Herzog, al« dp«i ininnehol- 
den, der die Frau Venus (Minne) im 
Sommer und Winter anruft: wie er denn auch 
£ut eben ao viel Minnekindery als Miondi^ 
der binterlaasea bat Dia letzten sind simmi- 
Kch von leichter singbarer Art: wie sich 
»clion in den durchgängigen Kehrreimen 
auNdrüekt, welche bei einigen zugleich als 
Thema voraast«beu. 

Wie dieses Brabanüsche Fürsten - Haus, 
nächst dem Bran d c n h u rgisch-A nbal ti- 
schen, vorzüglich reich ist an dicliti»risrlirn 
Denkmalen der hohen Herren selber, sowie 
ihrer Umgebung und gleichzeitiger und fel- 



*) Vgl. «(riuni« Bd. 1 (1*90. & SSI. 



gender praialieber nnd gwcldobtlieber Dielw 
ter: ao ist e% mit der fr&her wie spüer dort 
U&henden Baukunst und Bildkuiutf auch 

vor allen ausgezeichnet durcli schöne und 
reiche Viildliche Denkmäler, Dlis pindCrrab- 
mälcr der bald nach cmnnder gestorbenen 
aSduten VorfitbreD dea Herzogs Johann. 

Sdn Utgroftvater Heiarieh I, der 1285 
etatb, ist miden im Chore der Peterakiroha 

zu Löwen begraben, und sein Grabmal ist 
sehr ;1htilic1i den (irrabmälern Heinrichs 
von iJrisliiu (5) und der Meissener 
Markgiatcn (7): auf eiacai Unlereatze mit 
kldiien Sätden ohne Bogen « liegt er lebeos« 
grolii, von granem» aeiat Tergoldetem Mar- 
mor, mit dem HersogaOMntel , ein Scepter 
in der I'cclitrn. und einen Loi !u'i-rkranz um 
die ilStirn; am (Hirtel i)nii2t t-iii iSack».!, und 
über dem Haupte sind zwecn Engel mit 
Randiiassem (wie auf dem Wandgemälde') 
an Waltber ron Klingen 82), laut der 
Inschrit\ Michael iiad Raphael. Die 
Handschrift des Grabsteins preist in Tvon- 
nitiischeii Versen den Braltantinorum Dtue, 
Regni Marcttio. Er uaunte sich auch in 
den Urkunden suerst Herzog von Bra- 
bantf nnd f&hrte suerst den Löwen im 
Welpen, wie seiue Reiter - Siegel von 
l]9ä und 1220 in Schild nnd Fähnlein zei- 
gen, das letzte zugleich mit der II erzog s- 
Miitze auf dem Uelmc-): seui Bruder be- 



») Tafel XLVIir. 

*l AbRabild«! bei Batkcaa Prcmw* p. ^11 
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yalt dagegwi di« Bind« der altM Gxafin 
▼OB Brabuit und Löwen. 

Neben seinem Grabmale steht das ähnliche 
seiner beiden Fratien, Mathildp von Flan- 
dern (st. 1211) und Marie ron Frank- 
r«iob («L 1226), beid« nor durah fline dAniM 
fliule getnanty mit Hcn ogimMii - Mfttn, 
FlTHNin - Gebiad» (um das Kimi), Muitd, 
.OQrte] nnd Säckel; dw erate mit einem Buch 
in der Rechten, und «nem Knä«<»l (&m dfm 
Flandrischen Wappen) in der Linken; die 
letzte eine Krone in der Rechten, als Kö- 
nigitoobter (Philipp Aaguahl)! mu den Hänp* 
«en die Bogel mit RftneUSaieiRi, m dan 
Fölsen zween Engclsknpfc mit Flügeln '). 

HoinricJis H Grahmal im Cborf Jf^r 
Abti'i l'iiser Li<'ln'ii Fr:iur-n «u Villers ist 
ganz in derselben Art wie das seines Vaters, 
ane graaem Uarmor, aber bemalts der 
Herzog im Purporroeke, mit rotfaem Mantel, 
rother Stirnbindo und gcfalteneo Händen; 
die EnfX''! niit den Rauchfässern 7!i den 
Seiten, zu den Fiifson ein [jÖwc (hier zu- 
gleich in Wappen -Bedeutung). In den Spitx- 
büg«n am Unteivalne «leben swölf kleine 
Bilder, tbeiU Geistliofae mit Bfiohem, tbeib 
ritterliche mit Sehwert und Schild, unter 
w«lofaein der eine den goldenen Löwen in 
schwarzem Felde, der andre die silberne 
Binde in rothem Felde fuhrt (die übrigen 
Schilde sind leer), und die auf Heinrich I, 
deiaen Bruder und andere Ahnen gedentet 



*i AI«ibiMrt M BatkMS ^ Ml. 



werden, aber wol aber die LeidIngeadeB 

darstellen , wie an Hoinriclig von BreHlau 
Grabmal. — Heinrichs II Siegel an einer Ur- 
kunde vou 1241 ') ist völlig wie das seines 
Vaters: nur bat er den Löwen auch auf der 
B«0edeaka, und auf der Mfttia «nian fa« 
oberartigen Sohmnnk*). . 

Daa schon') anfflutfe gemcisiame €hmb> 
mal der Altern des Henrogs Johann, Hein- 
richs III (nt 1 "'(U ) und seiner Gemahlin 
Aleidis (st 1-'T6) ist ebenfalls aus grauem 
Marmor, und zeigt die Gattan unter Spits- 
bögen, nor duidi eine Säule getrennt (wie 
Hefauricba I beide Fkanen), er auf dnem Lö- 
wen (der Stärke), sie auf ein Hündlcin 
(der Treue) fiilsend, beide mit i^efaltenen 
TI"iiulon, sie iinisclileiert. er mit einer Stirn- 
biude, im Uenueliuruck, und den Schild mit 

dem Brabanliechen Löwen cur Sdte. Oben 
an der Wand dea Chora iat «in Gem&lde dea 

jüngsten Gerichts, mit den knienden Gestal- 
ten des Herzogs und der Herzogin, und mit 
Lateinischer Inschrift, die beider Gatten Stif- 
tung und Begabung rühmt. Auch sieht man 
auf den alten Glasgemalden der Fanster 
dea Chora die Bildnis ae bnder, sowie dea 
Landgrafen Heinrioha von Hessen*) 

•) Ab|^iM«t bei Bullten« Prewet p. 83. 

^ m« das XUiabwabild vom H«ili<«a Oaorg m 
SMiBSt TodMDC «W dMClaMMa BlU««^ In 
dm BsHIaw Atadmi«ebHftM ItH. 

^ Obw 8. 17«. 

^ Oka 8. 14». 
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Bruder des Herzogs und andere Ver- 

Johannsl Loidunn wird, nach aeuum 
vou Allen beUagtm Tode, niofa Brli«iel 

jTebrnclit und tntttpn im Chore der Mino- 
riten-Kircbe neben seiner letzten (leniidiliti 
(st. 1285) beatattet: setQ Grabmal jedoch, 
Tcnuntblkb in deffMlbsD Art, wie «Ke «aner 
Titer, ist b den Unrahen von UM xer- 
•t&rt, und mir durch eine MnrmorpUtte mit 
Weppeii und Inschrift ersetzt *). 

Da« Bildnis Johanns I, welclies Wil 
lern» seiner Ausgabe des Gedicht« JauH 
T»n Hell! von den Heldenthetem des Her- 
sel Toiigeeetst het, iit eiw emem gemelten 
gtemmbanme der liereldieeheii Kemmer <u 
Briissel. der gegenwärtij? iti der Bur<fundi- 
gcheti Bibliothek ebcndort .uifgestellt ist 
Die übrigen Bildnisse dieses Gemäldes, des- 
een Anifthrung in die eieleii Jehre Kerls V 
mrftckgeht, dem er eogehorte , zeigen gro&e 
Ahnliehkeit mit den anderweitig bekenoten, 
sodaA solche aneh von 



zumal da bei der Anfertigung demselben Jo- 

Itsou I Grsbaial nocb vorlundeD wer 

WeckB BoldM Aholkihkeit eueh von dem 
emetea und entschlossenen Angesicht des Her- 
zogs auf diesem Bnistbilde annehmlich ist. wel- 
ches ans einem Hnlbninde mi( der Umsctirit^ 
Jekann ftlk^ HenrUy hervortritt : su gehört doch 
die Bewd&uug gani der «pütem SSeit nn: 
der seltsem usgeacbweifb Helm, der steift 
Bnutfaemiseh, die gletoben Heodsolmbe, 
womit die Linke den Scliwertffriff und die 
1?echte die Tjanze liält: was der Darstellung 
nach wol dem ritterlichen Herzog gemäTs ist. 
Auf seiner linken Sehnlter sdiwelit ea einer 
fiber die reoBte SflliuHer gebenden Kette der 
den Hdn abnKeh geediwölle Udne Sehild 
n>it den» ebenso krcnzH-eis sich wiederhulen- 
den Rmhautisclien und Limbtirgiedieii hö- 
wen, wie auf unserem Gemälde. 

Jobenns Bildnis in der C hrmikte v«h 



a «1) 



•} Bnikeo« 1, 367^69, arfl sfaMT AkMUwaf du 
Or«bm4b. 

^ Biitk«B* 1, 331. 



ffeeen (Antwerpen 1613, FeL 
ist eflbnber. stammt allen Üteren 
spätere Einluldnng. 



*) Willi «IUI Vurrvde S. 14, wu üb«r dies«« Ur»bn»l 
lutdi •■(•fiiiirt «M Sumdtr*» dutnpi^fUa 
in, «ft. 
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Beilftgeii. 

I. 

H«riog Ueioricb III Ton Brabaat 

L'ftmtrier estoie '} montoz 
Seur aioii palafrai MubhDt, 
Et pris m*«itatt voloBtes 
De trouTer un noamu ohut 

Tout csbanoinnt *) 

Truis enini tna roie *} 
PiHrton, i^ani 

Jjoin de g«Dt: 

Bdement 

La Rsln, 

£t Ii dw : „ vez-ci vo diu *), * — 
t. 

« lÜMi nra, tnjp toiw batto«, 
Dit k lottM») « i'ti umnt : 
D n'ect guere« loing alei, 
n revendrn maintenant. 
Ohevauchiez avant; 

Trop m'efiW>ie 
Qpie tt n« votHi toio; 
Trop «ti meieret; 
Ne talent*) 

*) l/B«lr» iont f itaii. ^ ^ Ihlmi'Mf» gaieaimt. ^ ^ 4* tmavala 4mi mm »bwila. — ^ VaM vmm 
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Ke nie prent 
De vo« giu '); 
Aillof« ai man euer nnda. — 

3. 

„Damoia«ile. cur creez 
Mon conseil; je vou« cniaat*}, 
Jamcx povre ne aerez; 
Ains, aafois k to talMt 
Cot« tndbMit« 

Et tiorroi« 
Ouvren de »oic, 
(*loee d'argent. ** 
Bonment 

QiiuiiiqiM dit nn feitn ^ — 

4. 

, Büui airc, C4ur en alez! " 
Divt dl« *eVtt paar uoieDt*); 
Vosti« parole gMtes 
Qn« je ne prite vi» vo geiit*> 
Ne iroetre bealMn*) 

N'ftineroie ; 
VuB dou ne prendroie, 
Ne n uirnaent 
Voetr» »^^t; 
Vo praeeot 

Mwiat prometeui ei via. ** — 



') Oim. je«, iMKÜDagc. — •) Je *<n* framlt. — *) Tont ea ^ae J« ditatt ae point nl» im friM. — 
^ Cttt tmitlc — ") V«HW »Mte «M fWOlM qm J« ae pfiw an gau. — •) A»«*««. iii*gnillc«i,*. 

85* 
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»DMiioiwUe, etr praMa 

Lu (,'aintui'e nMUltMUHlti 
Kt Ic uiatin si raiircz 
Trestoul l'aiitre conveiMUt '). * 
Lors va Horiinnt 
Et j'oi joie. 
Trat 0« qv'efe otmi» 
Mon grö mainteaMtt; 
Le doli pitnt 
Maintenent; 
J'ai sentu 

De qii«l nianien ele fh*). 

(WilUa« AIM MMMlMlMh* UUm & ».) 



II. 

Herzog .lohmiu l von BrübauL 
I. 

JBins inpirn inoiiroiis vruo 

was ich nt <^öiati; 
Ja du mImmds bouugnrtegin 

•aide kh spiln gan; 
Da vant idi drie junk vroawea «tan: 
•i waren so wo! <;et»n. 
diu pinc sank viir. diu ander Nutik iii: 
Hac1>a luri fi», iiarba liarb« lori ta, hnrba lori fa! 

*. 

Do icli ersach d«a «clioene krut 
in den» bonn gart^gior 

i) DMWi« tm MW ■«* aaint «agM. — *) KtteJU. «U« 4M* Wto. 



Digitized by Google 



197 



Und icb erhorde daz «ueze gelut 

vou den megden vin, 
do verblide daz herze min, 
dtt iek nraiwte mng&a ii»t 

3. 

Do gruozte ich di« aller »choenalea 

dia darunder itaont 
loh Hat müik anM alDmlM gta, 

Do ter «dba« stunt, 

Iflh woltp si kfifippti ftii in» nnint; 
Si flpnicli: «lat .stau. Int stan , lut ütan! 
Harba Inn ia, harba hnrba lori fa, liarba lori fa!'' 

(KlaaoiaiM- Th. t. & Ii.) 

Niederl£ndi«eh. 

I 

Ken» uiai«n ntorgeus vroege 

Wis ic upgestiien ; 
Id MB flooen bocrngkidckin 

SoiidiQ i|mI«ii gacn: 
Da«r Ttmt ic drie joncfrottircii stMn: 

Dene »aiic vore. daiider sanc na: 
Harb» lori fa, harba barba lori fa, harba lori fa '). 

2. 

Uoe ic Tcruacb d»t aoone cntut 
Id den boemgMddtyn,' 



*) Hrnrha tun f II. Gt'irn»«, in 7 wie iiilri<iiiiK np AUdtuticke l'oUi- und Mri.^lrrlietler (FfMcf. *. M., ItllT, 
iaS«, bladi. 3), Mbyni van gcToeieu to i\n <int dit R^fttreiii in Zwaben hy d«lMr«^«n gaauftn werd; 
4odi ik ?tai «r cm iwMd« voorbccid vaii in de vcrzanieiiDfr der Xumoiaftr. WaMwllTa^kw kOBt 
iMt my Toor, dat lM( al» IM taidto van FrMikrjk ea van d» Tn>al«4oiin aftmaattg sy, aiaclinD «oor 
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Ende ic verboord« dai meto gdant 

Do6 mUkk 4«t liert» in^ii 
Diit io OMMtle mgfin umt 
Hariw loci hMi» haAft kiri fit, harlw lori &. 

«. 

Do0 gfoüia io die alroMMiotte 

Die daer ondar stont 
Io Ket nio« une >1 onme gioii • 

Doe, ter selver frtont, 
Io woudeae cuüsen nn baren iztuiit ; 
& aprac : „laet eta&n, iaet staen, i&ct staeu 



BaAm hiri barlM bwh» lori fit, bub» lori 



Klerck Kr abantisch«; Yeesie». 

Daer io u seggen af begao. 
Die «raa wge, Tnme code ooene, 
Bmfo atoat in al einen doene, 

Gfjederttpmi piidf» mflde: 

Wif lifiii an heni ghcselde 

Moeste bi beni werden rikc. 

Hl doenrtreet vromoKlie 

Tiueoen der Mase ende den Itine dlaut, 

8oe dat heiii al ginc in haut, 

Ende bleef onder sir« roedeii. 

Roefliiue, die daer Stötten. 

Die den oomannen daden tori^n, 

IKe haer goet daer rmtu verloren. 

Die bno U endo waarp neder. 



(Will«Ba AlM NitdfHiadMlM Utdw S. IS. 14.) 



III. 
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So6 d»t pays was ye %edw. 




Törnoyc die ntinde bie sero. 




Ende daer ^MÜal U bMn all «m h«v»$ 




Sude MM boMsh ben al dalti vocr hm vant: 




Soe TronM «a« bi metter haut 




Alst' hw vernani dat men Btriden aooda^ 




üoe vertierde hi, als üie boude. 




Bode wert groot in sioen moet. 




GhciBe ab dia laaa doat. 




Bi an liat ooyt gbanan man 




Sine wapene dragen an, 




Dapi' bi felve striden sondei 




Um datti altoes woude, 




Waer dat uen aijn teken wehte. 




Dat inainia daar vindra Boclita; 




Waot b^t adva iponda wrakaa» 




Dit waren der odelheit treken. 




Villi tildcr worelt was hi unt^ien. 




Hi iinddc ecn vrccsplic aeimien 




Welc tijt dat Iii was «rre, 




Enda daii badde tMo UafW rara 




Ta Moe, daa bem bat vaar. 




Enen 8tiic. dat es waer. 




Dien i)eet hi al ontwee. 




Ais iieni irrnniscjip fffvln woe; 




Maer onlaDirlie biit üiit in ninen moeU 




Blateii riddan dedi goat 




. In allen iandwi dnar biaa vant^ 




Dia TTOme waren metter baol« 




Tornoyp ende tufel ro iidcii , 




Die inindc )ii in alleti Stenden, 




Kndc daer tme gaf hi tetene daa 




HoaeUqOt ab aeo maobticb mao. 




Coat noch pba bi nojl an dagada 
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Daer hi ere luet beja^ede. 

Ifine hnc nojrt mui, op ghoo» •tonde^ 
Dat U ghdoefie in«tl«D noiMle. 

Waer hi quam talleo fepttwi 
Was Iii ]inncho vstulrn mcP'Dteii. 
Sine dadoii ende «ine seden 
Toendeu wel, in elker Steden 
Wmt Iii ^HMu, vroedi «ade a|Midet 
Datti WM v»n Kareis sade. 
Comamie uut nre viaiiden lande 
Mochtet! voeren geh eiide pande 
In «iju lant. Troetli eiidf.- «pade. 
Tort yement (daer), die lieui ticade 
Oft onnMt« badde gedaen, 
Diu ni «i maohten ga«B 
Id BralMmt ooinanne alderbande, 
AI waren m uut ain: viandeu lande> 
£ndc «ine Heden mochten varen 
AI die werelt dore, aonder sparen, 
SoMbr «utaien tmi ancgBii bcc«: 
Wmt n ^iimmii men ded« bau «re 
On heet* hmm wiUa tibartofMi. 
Dus Tri ende diis vermögen 
Hill hi «ine liedt< >•> siin lant. 
Voer Gode oioet lu mJh becant 
Ib baflbsb baiMlrik^ 
Dttt duran «al eweBbe. 
(Vlll«Mt ArfPMlMfiM ID Jam Aadhib» 8. LXUL Am «ta fVHtat Bodi V, Kif. 
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10. 

Graf Rudolf TOn Ne-ii«nbarg. 



Dm Gemälde sn den Ldedem dkaee Gra- 
fen, welcher die Reihe der fürstlichen 

Miiiner-iiiL^er besclilieJst, stolH ilen<?elben end- 
Yu-h eben auch ala Dichter dar. \Vährcnd 
der Kaiser lleinrich , mit Krone uud 
Soepter auf dem Tbxoue, das Bitterechwert 
sor Seile« dmdi die LiedemiUe xw«r eu- 
gleich den Dichter an hochjtter Stelle deut- 
lich aokündij;;t , ist hingegen Graf Rndolf 
Torxtigsweise als Dichter nbjiri'bililpf. 

£8 ist aber schon, aus Aiilala von Pfeif- 
fers AbdnM^ der Weingarter Semmlung 
und Bilder, die Geeohiehte und Diohtuog 



dee Neuenbnrgeri, auch Fe nie gemwnt, 

laid das Verhältnis zu dem Gemnlde und 
den Lii'Jt'rn (Irr ^T:^no^^(■'^(•llf•n Sammhing, 
ausfuhrlich fibtrcliandeh '). Audi ist, wie 
bei dem vuräteiienden Herzog von brabant 
die gegenseitige Übertragung der Hoeb- 
denteehen. Niederländischen ikNord- 
Franzögischeu alten Dichtkunst, so liieri 
bei der einzig nachweislichen Übertragung 
aus dem Provcnzalischen, das Verhältnis 
der dem Wälschen Neuenbürg nahen 
Trubadure su den Deatscben Minne* 
aingern erörtert 



11. 

Grftf Otto von Botenlauben. 

(Tafel ^TII.) 

Auch dieses Gemälde zu den Liedern dazu gehörigen olieu Denkmalen und der 
de« Grafen twu Betenhuben iel loheB in Gesdnebtt des Gnfen, auelubriich ge> 
Tergleichnng mit dessen Bild in der Wein- echildert 
garter Handadirift nebat den ftbrigen 

•} Otwa i». 77—81. ■) Oben 8. 65. 66. 

2« 
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12. 

Graf Albreeht von Hohenberg, 

(Taftt X.) 



Dia ia der Näh« von Hoheuzoliern gelo> 
g«M BtRiehaft H^igerlooh haben ntnm 
Untetvnobmigni dw SVeibami t. Stillfricd 
und Dr. Mircberda «ItM Hobeuzollern- 
sche« Stftmtngebiet erwiesen. Ihre früheiiten 
Besitzer, die Grafen von Hohenberg, sind 
eio Zweig des Uohenzollem'eciieQ Stamme», 
nad «nQh«iii«B ia den Brüdera Burebard 
und Fri edridi soboD 11T9 bi Urkonden, dar» 
unter auch taa Albreoht Der 
bedeutendste nnd berühmteste dieser Ilolieu- 
berger ist der jüngere Albreeht, der Schwa- 
ger, Freund und Ilelfer König Rudolfs 
▼on Habeburg. Br bezeugt 1269 lu 
Eonatans KSnig Konradina (3) Verlei« 
bong der KkiaterTOgtei zu Kempten ao den 
Abt Rupert. 1288 übcrläfst ihm HiIde!)oId 
▼on Werstein den Zehnten in Sillehen. 1203 
bezeugt er xu Heutliiigeu König Adolfs 
▼OB Naaaan Baatätigung der Vorrechte des 
Kkatera Hiraehau. 1800 iat er in .Hay- 
gert<»«b* b«i «nar Yaigabung an da« Klo- 
ster in Kirchherg (12). 

Früher schon, 128f? heifst er „Albrecht 
TOD Uaigerloch** in einer Deutschen Urkunde 
sn Stuttgart, von der Sühne der Gra£en von 
Zollern ndt König Rudolf doreb ihm V'el< 
iar, den Burggrafen Ton Nürnberg 



Friedrich von ZoIIern, welcher vor allen 
in daa Bababmgen Erhebung auf den Kö- 
nlgaatnbl nitwirkte, aowia er, mk aaineni 

Vetter Albrecht ihn kr'ifli:^ darauf befestigte. 
In einem Schreiben des Grafen Friedrieb des 
Erlnucliteu von Zullern l'J71 nennt dieser 
ihn fieioen Oheim ('owncuhuj; und in zwein 
Ulbnnden daa Gnfiui Friedcioh Ton ZoUecn, 
1898 nnd 1800, bdlät «foaer aein Toehter* 

ni a n n '). 

Wie liicrans Albrechts manigfkltige Ho- 
henznlieriibiebe Vf runndtsehaft sich ergiebt, 
so ist er auch den Habsburger n nahe ver» 
wandt, nnd seina Sohweater Anna ist Kö- 
nig Ihdglfii Gamablni} die Stacaminntter dea 
nanan K5n%> und Kaiaerbansea. Albreebt 
leitete sie 1274 zur Krönung nach Acheu, 
nachdem er 1273 im I.>ager vor Basel deu 
Frkdea der Stadt mit Rudolf unterhandelt 



*i AU« di«M UliwaitWt mtkt bifher angedruckt it»- 
Imh Ia dm tnflloktB vwa Künigliehco Obt^ 

haiiptc diese! HmoMS angcordnet«ii , Monument* 
ZolUrtma. Urkandviibiieli lur Gt^scln-hte de* 
1 Bobenzollern. I^crausg. ^un R. Frei- 
TOB fitillfrU« «od Dr. T. Märckar.* 
Baad; Vikoadm to fldnraUielMD Uatt 
1095 — UI8. Berlin I8&S. 4. Die Nameiu- 
TeneidiaWe waiMu die cioxelnen t'rkiiodea 



Digitized by Google 



hAtt»*). Bs ift noflih €Üi Sehreiben Torinn» 
dsn, wenn «• einen OeistiHdien /fWernfMkM 
■h O -i > an Ctobst« Mi Gott nnl Min» llnt- 

ter bittet för den König Rndo]f trod für 
ihren Bruder Grafen Ulrich, den sie <;r|ück- 
lich preist, d&Da er den Ivocktingen Uer 
Welt XU den himmlischen Wohnungen ent- 
flolifln wi 

Annn, die Motter v<hi drei S^nen und 

ffinf Töchtern, mit welchem Kindcrsoif*^n Jos 
Ilahsbiirgiachen Hauses schon dn^^ tu feUx 
Augtria möeJ begann*), starb 1281, iitui ward 
im Dome zu Basel feierlich bestattet; wo 
noch ihr Grabm»! etaht, wie e«, nwiii dem 
BidbfliMii 1386, im Jahr 1597 erneuet ieti 
abgebildet bei Gerber t fcri/pta S. Blas.) und 
Herrgott/7ap%ri7A. Auttr. I, n.*). //, tab. 9); 
früher bfi Birken (Österreich. Ehrenspicgel 
S. III); obschon ihr Leichnam 1770, mit 
den ftbngen elten Ribebnrgcrn, in die neue 
Gruft ra St. Uaeien Tcnetot ward: ibr 8(eui- 
bOd, gelffönt und im Königemantel, li^t mit 
betenden ITänden unter einem Gotliischen 
Bogen; neben ilir cVicnffi ein früh T<*r«tnrbe- 
ncr Sohn Karl, auf einen Lowenschild üi- 
fiieud. An den Seiten dra Secbseclce dnd 
die Bddu« und FnmiKenwappen, sa ihren 



*) Seil rütter und Ra««b ÖiiemiehiiA* OciclikliM 

Bd. 3, .S. 433. 

^ Cod. rpistol, R. Rudolß ud. Bodmann) p. 37, ohne 
Jabnahl, wolcho, lowie mciiit die aDsj^scliriel>cneii 
Manen, in 4iciCT Sammlong nm AlMohii^n 
•inr Batwflffta dar Königlichen ficlwalbn fitblin. 

1) Obm a M. 



FBlaea daa Hohanbergiaehe Wappen, 
wie et von jeher bie nüettt enabeiait — 
Albreehia Geaebiohte, faeaondera im wid»- 

tigen Verhältnisse zu seinem königlichen 
Srhwagcr, betreffen vi<»le Urkimden, derglei- 
chen schon erwähnt sind, und erzählen auch 
melirc gleichzeitige Geschichtsbüclier. Um- 
Btändlieb nnd mit Lieba cnihlt aia der 
Oeteneidiiaehe Reunebroniet Ottolcar, der 
aiflih fiber die leürte Srlilacltt auf den dabei 
gr<*frenwärtig^n von Ellcrli:ich beruft. Al- 
I) recht von Strnfslnirjj hat in seiner mit 
liudolf von Hahsburg anhebenden Deutschen 
Ctaacbiohta einen bcMndem AlMcbnitt „Tom 
dem tapfem und milden Grafen Albreeht 
von Ilaigerloch und Hobenberg, der 
einer der zwölf Recken genannt ward": 
mit An«piebincr »"f die Zwölfkämpfe meh- 
rerer alten lleidcnlicdcr, vornämiich im Ro- 
aengarten an Wonne, wdksbar aogar auf 
die awölf allen Ifatstersänger angewandt 
ward '). Yermuthliah ward er ao bddmeb 
benannt in dem bei Albreeht von Strafsburg 
erwähnten Gedieht eines sonst unbekannten 
Meisters K u m i c r (magiiter Kumier: Kuan- 
ratf) von Albrechte tapferen Thaten; worin 
er HS» Sttttee dee Bräniacben Beiclia nnd 
gana Schwaben« bieft» und ana wdoliem an^ 
wol die auf diese Berufung sogleich folgende 
lebhiii^e DarsteUung des ihm tödtUchen Strei- 
tes berührt. 

Früher, 1277, ward er in Gegenwart 



«) lUnncringw IV, ««7. 

26* 
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MioiBs koniglieheii Sdiwagws tob den Heim 

Ton Hagineckc verwundet Als der Bruch 
zwiHchcn den Könii^en Rudolf ii. Ottokar 
von Bobinen unveruicidiicli war , forderte 
Kuduit eeinea Schwager ftcluifUich zum Bei- 
itend und nr Satmnluiig tou H{il&ntkii]i> 
eduft auf; •) and ohne Zweiftl b«lf Albreokt 
ihm mit allen Kräften, sowie der HohenxoiU 
lernsche Burggraf Friedrich von Nürnberg, zu 
dem glänzenden und entscheidenden Siege auf 
dem Marchfelde, 1278. 

Die SdilkArtaag einer Fehde ttrieelMn 
swein ungeoMinteD Edlen, welche Budolf 
ihm aufträgt*), ist wol toii der tJbm Vt- 
wähuten Sühne zwisclien den Hohenzollcrn 
und dem Habsburger selber verschieden. 

Im Kriege gegen den Grafen Philipp von 
SaTÖea überuug i\^üai<j Gudülf ihm und dem 
Barggrafen Friedrich von Nürnberg, 
ieinem Schweatermanne, die Fcrtaetsuiig 
der Bcliigerung von Peterlingen (Ptoferne) 
1281 , wäliri ii:! ( r selber einen verheerenden 
Streilzug in i'eiiides Gebiet unternahm: wo- 
bei die schöne Herrin von Genf, des Biächolis 
Ton tiaueanne Sdiwesler, ihm gefiibrlioh 
ward» jedoch daa Alter ibn. vor Tborheit 
acbütste. 



'} Cod. epUlol. R Rudolß p. äT, wieder ohne Nauen, 
joi'nrh uiivcrk>;iiM)>Kr. Rudolf mahnt ilin an 
ßäeUtatem %ub iHdiMobMlm »f/inUatit üuUmf' 
mitale. quae le pnt eatterw imiti mit. Da^ 
selbe .SrKri'iben rrwnlint wol .S c Ii r i' 1 1 e r und 
Hauch Üüterreieltische Ueachichte III, 60^, wo 
dki«r nidwM VarwaadM naMuHUit bhlbt 



In dem Lager Ton Beaan^oa ward 

Albrccht SUB bevorstehenden Treffen mit 
den Franzosen vor Allen erwählt, die Reichs- 
sturmiahne zu führen} denn, wie Ottokar 
ihn preist: 

»Stark, mächtig und bald (kühn) 

[War 'er,] an ritteefiohem Freiae, 

Getreu, mild und weiae 

War derselbe Degen." 
Im Jahr 12?' 4 bestätige Albrccht einen 
Vertrag seines Dicnstmaonea Albreckt von 
Werben wag; wekhea Gei^eehta anph ein 
MinoMinger, Hug Ton Werben wag (83); 
erscheint, mit dem JTtthanniterhaaae Villingen. 
A\ü I^ndrichter beetitigte er 1291 den Ver- 
kauf eines Gutes von Volkart, Dienstmann 
zu Aue (wo auch der danach benannte 
Ifinuesioger (Gü) und Aventüren - Dichter 
Hartmaan Djenatmaan war) an daa Kloiter 
Bebenbauaen <). 

Im selben Jahre hatte er eine Fehde mk 
Graf Ulrich v. Wirtembcr^, deren ^e5;en- 
seitige Verwüstungen duiuli Vcrheiruthung 
ihrer Kinder, mit grofser Pracht in Rothen- 
burg endigten. 

Nach König Rudolb Tode 1391 warb 
Albrecht f&r seinen Sobweetersohn, Herzog 
Albrecht von Osterreich um die Kö- 
nigfiwal)] in Frankiiift, nainciitlich ijci dorn 
ßcichaschenken , Kon ig Wcnzoi von Bö- 
heim (dem Minnesinger 3), der auch dnrdi 
eine Ton Rudolfii Töchtern, dea Henoga 

*i OpmHi mmA Am«. Ii; 17L 
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Schwager war; wobei ee cwiedMB ihm und 
Qraftn Albrecht von sHnyrloeh* sn Int- 
tttm Worten kam» und Wenzel entgegen 
war. Besser gelang es ihm in Franken, 
Schwaben, Eleals und am Rheine, und durch 
geschäftiges Hin- und Widerreisen brachte 
eir dort dttc naeehnlioihe Maekt auf, welche 
er dem Hetioigc gegen den nnterdoeecn g^ 
wiUtsn Kowig Adolf von Mnssnn 
fahrte. Der Herzog sandte ihn mit dem 
Briefo der Kurfürsten von Mainz, Branden- 
burg und Sachsen, die ihn anstati Adolfs 
wählten, an den Papst, der jedoch nicht 
dwmnf «inging. 

Graf Albreeht figte hierauf den Stadien 
in Sohwaben yiel Schaden zu, eodafe diese 
sich ETcsrpn ihn verbündeten , viele seiner 
Burgen aserstörtea und ihn zur Fluoht aas 
dem Lande zwangen. 

Er war wieder in Schwaben, ele Henog 
Otto von Baicrn dem Kön% Addf» aeiaem 
Schwäber, dnrcb Albreohts Gebiet nach 
Kenzingcn zu Hülfe zog: dieeen wollte 
Alhrccht in dpr Kaciit ühcrfnllen; es ward 
aber vcrratheu, die Baiern waren auf ihrer 
Hnt, und Graf Albredit ward, nacb tapferer 
Gegenwehr ereefahigen. Im leiner Burg Lint> 
steten, im Jabre ISM. 

Die Erzählungen weichen hier etwas von 
einander ab. Nach fitirm Ko5mnrisehpn 
Jahrbuch, eilten die Bauern, als sie iluen 
Herrn verwundet vom Uoese stürzen sahen, 
ihm sur HüUb, nnd staohen die Bosse der 
Bitter nieder, diese aber traten 



endklngen gegen 300 mit dem Schwerte, 
verwnndetoa nnd aerstreuten die fibrigen. 
Albreeht von StraXsbnrg dagegen 

beschuldigt die Dienstmannen des Grafen, 
dafs sie ihn schmählich in Stich ^n la-'^son, 
und vergleicht sie, vermuthlich aus üeiu kurz 
Tcrher ron ihm erwähnten Gedichte des 
Meistsra Knmier, mit Bunden, denen man 
eine Blase mit Jdappecnden Bolmen an den 
Schwans gebunden habe; ihre Abkömmlinge 
kenne man wol , sie bcifsen „die Lämmer 
vüu Wiltingen"; wie ein räudiges Srhaf 
die gaoae Herde verderbt, so war ihre Flucht 
Schuld am Tode ihres Hann; wären nur 
Wölfe dagewesen, die sie aerrifeen hättoni 

Am ausführlichsten erzüblcn Ottokars 
Reime: den Baiern war eiiiircschiirfi, vor 
allen den (iratori .\Ibroclit niedcrzuinaclicu, 
weil mau weder vor noch nach ihm einen 
besseren Bitter leaqnto, wie er stäte gegen 
die Feinde tkh erwiesen, nnd auf beiden 
Seiten für den besten erkannt ward, und im 
Tuimi und Stiiite den Preis erningen hatte. 
t»ie helea alle über ihn her, überwältigten 
ihn und schlugen ihn zu Boden; worauf die 
Semen woug Widerstand kirtelen und der 
Streit zja Ende war. Wie es dabei anging, 
wer crsohbigen oder ge&agen ward, der 
frage den von Ellerbach, der alles hörte 
lind sab. Als die Kunde von Albrechts 
Tod im Lande erscholl, beklagten and be» 
weinten ilm alle getreue Herzen: 
«Alle getreoe SVanen, 
I^ist euch in Klage sobanen 
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Um «mm G«Mll«n; 
Di« (Etwa) mam mU ihr «tUeo 

Ab Um groläen Verlust; 

Denn mit fallender Brust (Bruch) 

lat niedergikngen niicli der Länge 

£in' Wand der Kammer enge, 

D» aie Hau» «tvk 
'• Zbran Holt in TMfMvg. 

Ibr Ritter, mit Ritters Recht, 

Beklaget den GrafiMi Albrecht, 

Weil es ritterliciier Treae xiemti 

So ein Kitter Tenünunt 

Dm i&dem SeluiMneii, 

JHb Um die gdm m H«n«m. 

Kli^ dtt, «Uende Diet, (fahrende I^eute, 
Singer und Säger) 

Die von Kummer ofte schied 

Graf Albrechts milde Haod. 

El wM k dv Si^wibaB LtaA 

jnumwffiiiBiir gBDoreiii 

Dttw so vW wertl' v«rio(«B, 

Ab «n UuD, der da ist todt 

Nun »ei er empfohlen Gott? 

Vor allen beklagt« ihn der von üster- 
roeh («ein Schweatersohn, Herzog Albrecht) 
m denen Dienat er eigendidi gefidlen «er. 
J* tbn tMUbgten lelbet «eioe Femde.« 

Das Gemälde der Manesse'schen 'Bmir 
schrifl ciitspriolit sclir tücscr Darsfelliinfr: an 
einer beilaL-liten Burfiziiine Btehen drei kla- 
geude Frauen; die eine, grün gekleidet, mit 

gelber If&tse, schlägt die Hinde fiber den 
Kopf «uumen; die eiidn, in Unftrothea 
Kleide nnd wd&en SeUew, lialt die B«ohte 



«tt di« Wnge, die ünhe vor die Bmek; die 
dritte, lotiigekleidele Iheii, mitratliem Beade 

auf den Locken, fidtet beide Hände ror der 
Brust. Unttn ist ein hcifser blutiger Schwert- 
kampf zu Kosse. Der Hauptheld mit drei 
Gefiübrten besiegt vier Gegner ukne andere 
Absdohen, ele TereoUedenlkrlnge VT^pf^n* 
vSdw über den Singiieiiaeni, «n» ihn AUe 
hier Tom Fulse bis übers Haupt tragen] er 
selber hat einen Ritter in rotliem Wappen- 
roeke, mit der Linken um unbehelniten Haupt 
zu seinem tiosse heraugeriseen , über dessen 
K«ipf beide Am» dee Besiegten, in der Beob- 
ten das Schwert, herabsinken, und eohvingt 
gbgm den schon im Gesichte Vcrxrundeten 
das blutige Schwort Ebenso schwingt der 
hinter ihm reitende Bannerträger sein Schwert, 
während der zweite GeShrte unter ihn ge- 
etOrst iat, «ber «nein noeb liefer gestürzten, 
endielniten nnd da« Sobwert senkenden Feinde 
die Brut dnrebbohrt Tor dem Helden in 
der Mitte hat sein dritter Gefihrte, mit brei- 
tem ITnt über der Ileln)kap[ie und geschwun- 
genem Schwert, auch einen beiielmton Fetud 
um den Hals ergri£kn. Der vierte Feind 
Bogt gans unten neben dem geetünten Koaee, 
ebne Hdm nnd Walbit auf den Knien, wie 
flehend, gegen de» Helden in der Mitte ge- 
ritditet, der ihn w 'l niedei ifesehlagen hat. 
Dieser, in frrnlserer (testalt, alle übrifren, 
trägt einen grünen Wappenrock, sowie sein 
Bnee eine grüne Deok« yon den Hufen bie 
fiber den Kopf; beide Gewände wiederbokn 
mebimale einen WeppeuebUdi qneigetiieUi, 
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ob«n silbern, unten roUi: ebenso wie das Faha- 

vmi loth golbeUt irt. Auf dem dnnib N»- 
■wihMid und Vteir geachl o ee eno n Süberfaelma 

mit falltp nach beiden Seiten gegchwunf^rcner 
Heimdecke, stehen swei Jagdhörner mit dem 
Mundstücke gegen einander gekehrt; auch 
ludbriHien, halb rotb, jede« inU «in«» Bukde, 
dM flbM imd untan dann befeatli^ und in 
dar Iffitta nnmal rerschlungen ist 

Augenscheinlich ist hier der letzte Streit 
des Grafen Albrecht von Hohenberg und 
Eaigerloch abgebildet, dessen traurigen Aua- 
gang die frwana oben andenlaii. Dfane r 
idgt aicli nioh «dum im Bilde setbers dee 
Grafen Rom kt «adi unter ifam edum ge- 
stürzt vom blutigen Schwertstiche des Fein- 
des, den er dafür mn den Hals ergreift; und 
80 steht er, zwar noch im Steigbügel, fast 
auf dem Boden, ancb so noch über Alle io 
voraegender Qeitall; 

Da« Wnppen i«t gaos, wie ee die Orn- 
fen Ton Hohenberg immer führten. Die 
Reitersiegel Alhrecht« und seiner beiden 
Brüder Ulrich u. Burchard au der Urkunde 
von 1271 iaä«eu auf den Schilden aui Ann 
und anf den Roeedeeken nrar niebti erken» 
nen; dagegen auf AUwechta Siegel an der 
Urkunde von 1270 ist der quergetheflte Scilild 
deutlich, und noch dentiicher auf den Siegeln 
der Nachkommenden; mit weiclien fiämmt- 
lichen W appen auch schon Gerbert das 
Wappen dee MeneeeeVoben Genildee su- 
•emmeiigeaiellt hat Ebenao endiebt «e an 



dem Grabmale Ton Aibrechts Scbweeter 
Anna; weldie, ab Königin 1S77, anoh «h 
Mnjeeti<eiiegelt «uKeb den ihne OemaUe, 

ani ibrom Bilde auf dem Throne, führte. 

Von Albrcchta zwei Söhnen, Albrecht 
und Rudolf, i^t der erste Tennuthlich der 
Graf Albrecht von Hohenberg, bei wel- 
eben der Diebter Klein Heinselin von 
Koostaai KAebemneieter war *> 

Von Rudolf vier Söhnen war Albreoht 
Kaiser Ludwigs gelehrter Kanaliar and Vogt 
über Elsafs. Der dritte, Hugo, ist vielleicht 
ifHug Ton Hegerlooh*', der Ge&hrte eines 
B M ii a ehen Ghaftn nadi St Jakob (ni Conpo- 
eleUa), ndl dem er da« Kloster Qnad-Au« 
bautet laut der niidienkafian EnBUnng 
Kans Kistners von den beiden Bluta- 
Freunden *) , die eine nahe Variation des 
ai-men Heinrich ist Der vierte Bruder 
Heinrich war so fireigebig, dafs er nur die 
Boig Fridiqgen oder Neu -Hohenberg 
an der Danen behielt mt Sigmund etacb 
1486 dieses edle Geschlecht aus, nachdem 
die (irafschafl Bchon 13S1 von Österreich 
erkauft war, davon Haigcrloch durch 
Tausch an Hohenzollern-äiguiaringen kam. 
Die alt« Bqig Ton Hohenberg leratörten 
die Büiger dee nahen Botweil anf Befehl 
Kiuaer Sigmunde. 



') Vgl. Minns.inger fV', 761, and F. Pf «»«rS AaS- 
gäbe (einer Gedichte I86S. 

*> QsnaaU vn, m 
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Von den drei hier «i%e{uhrten Al- 
breehten köBMD aU lfiniieabg«r nw die 
beiden ereten d«r Zeit naofa in Betnkchtniig 

kommen. Überwiegenden Anspnich belfilt 
jedoch drr prsto , "iltcstc und berühmteste 
Albrrclit, von welchem Ottokar ausdrücklich 
rübmt, dai'a er den fahrenden Singem und 
Sägern bold geweaeii, and dar daAr sneh 
dnrob die Dfaditkniiet iii«iiig61t% Terberriidii 
ward; sowie von deiMn Notar, Nmmds Cb- 
padocier, Kirchherm zu Tieringen in Schcra, 
einem heitern iaanigen Muioe, den andb 



der Scherz liebende und verstehende König 
Budolf ') gern hatte, ana Albnobt Ton Strm^ 
hmg mehic aobensbafts G(«iidikhten «rtäUt 

Albreohts beide, allein in der Matnies- 
«e'schen Htxmlsclirift, als Nachtr;ijj. erhaltene 
künstliche Strophen erinnern an die Tea- 
xonen der Provcnzaleu, ala Tadel unil dage- 
gen Etttwdiuldigung des „ Mi nn ed iebi*; wie 
Ottokar auch deo KSmig Rudolf naoiite, ab 
dieser, im Kriege, bei der schönen Herrin 
Ton Genf war; und wie Graf Kraft von 
Toggenbnrg im Bilde (V'JII) ersoheint. 



18. 



Herr Jakob Ton der Warte. 



(T«f«l 

Auf der hohen Warte und Wartburg 
in Thurgau seftm aohoit vor den Jalv 1100 
davon bemmte Frcihemn *). Sie endueneD 

seitdem in vielen Urkunden, besonder! der 
nahen Grafen von Kiburg und Habsburg; 
namentlich Jakoh, Alherts .^ohn , zuerst 
1245, allein uud mit Verwandten, als Wohl- 
ihäter der Stifter Wettingen and To«, bi» 
1870. Jakob war 1298 Obnann eines Stm- 
tee twiaelMMi ZQiioh «id Oeterreieh, vergabte 
1295 — 96 an den Bischof von Konstan», 
nnd bezeugte 1306 mit Rudolf « seinem Bru* 



rx.) 

der, eine Urkunde ihres Vetter«, Walthera 
Ton Eeobenbeeb. 

Die««- Eaohenbaefa, nut Rudolf tob Warte 
und dessen Sdiwagcr Rudolf Ton Balm, 
und Anderen, sämmtlich von Köni<T Albrccht 
an Gütern «^eltränk», waren bekanntlieh die 
Gehülfen Herzog Johanns von Schwaben 
bei den Morde dee Kddgs Albrecht, aeinee 
Obeims, aaf der d]ireb daa Kloeter Könige» 
fei den beidelnetea StiUto, am 1. Hihi 1308. 
Die auf den kaiserlichen Bann von Hein- 
rich VIT 130f> fnlnr,Midr fnrehth.ire Rluiraehc 
dieser Untliat, durch die Kinder und Witwe 



>) Xkre uuiindliche Oetditcbl«, ait Mschwtii dw 
Omiaa, I. e« ta lünHiiafini TW, 
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des Köni^, vor allen diirrli die rachegln- 
hende UngarnkÖDigin - Witwe Agnes, — 
wdelie bei der lOnriehtopg der flS MSnner 
TOB FwwaageD mnicif: «nan bade ich in 
Ibübau!" — traf nncli den iinBcliiiIdi<]^n 
Jakob mit seinem Bruder. Rudolf, der. iu 
Johanns Dienst, nur /iisi-hatier war. warrl 
auf der Flucht, durch weiche die Aiulinti 
«ntkMDfln, gefangen, auf der Mordvtelle ge- 
richtet, und mit aeiacin Kinppen von Rft- 
la«ing«n «nft R»d geflochten. Hier noch 
bezeugte er hut teiue Unschuld und aucli 
die Anfroren haben nur einen Torlffirlilj^ror 
seiues Herrn und Köni<;s (Adolf von iian- 
aaa 1298) erschlagen. Seine Gattin. Gertrud 
▼on Bahn, harrte drei Tage und drei Nadite, 
kreiuweU tuMgeatreekt Ikgend, fastend und 
)>ot< nd , bis an sdnen Tod bei ibm ans. 
obschon er sie bat wp^'ziitrelipn . wfil ilir 
\jp\f\ ihm weher thtir. als si ine Qual: worauf 
sie nauh Basel ging und ihr Leben im IClo- 
gter besohloTe. Znror hatte «chon Hersog 
Leopold, AJbrechta Sohn, die Staftmburg 
Warte niedergebrochen und alte Diener Ru- 
dolfe getödtet. Dasselbe geschah mit all 
seinen fibrigen Burgen, und Land luid Leute 
wurden au Osterreich gebracht. Auf gleich 
giautame, «eretorende und habgierige Wme 
ward gegen aUe, noch eo «ntiinrnt bei der 
Untbst BedieUigta, deren Verwandte und 

■) 8« nock öuwraicber CtinmUi bw IM«. b«i 
»aiw ft iTy «MMte t. IV (178»), f. H. TS, «• 

Mch umständlieli du Scbickuil Balm, ItrrhllW" 
baetu Md der übrigen erxihlt wird. 



Angehörige, ja gana Schuldlose, blofs Ver- 
dächtige und ihre Burgen und Güter ver- 
fahren: weldie Raohwutb beiondere dasv 
mitwirkte, die Sehweis Tollende Tom Öeter^ 

reichischen Joche loBKureifeen. So ward 
denn auch des ganz schuldlosen Jakobs 
Schloff! Mult berp-. nuf ein fal.ifbes Orri'icht. 
dals sein Bruder Rudolf darin verborgen sei. 
sentört, und er aU laber CHHer beraulit; 
•odaA «der fromme Herr und nnsehuldige 
arme Mann, nadidem iStm wQAende Kriege 
geendet, sein Leben arm und elendiglich zu 
Nrffinnbach," (einem Dorf seiner Vorfahren) 
«in eines armen Bauren Iläuslein beschlie- 
Isen must** 

Ein jüngerer Jak oh von Warte, und 
des atem Sohn, aoheint der 1307 — 19 in 
Urkunden, auch Vergabungen atif^ntorHle, 
1^21 als Vonnund Werubfr« vdii Ildii- 
berg (des 19 MinnesinjrTs Solin), nnd der 
1323 seiner Gattin Kunigunde (»ericht Nef- 
tenbach verkauft: aoa Annut, laut Tedindi, 
der dandbe Ehude von ihm «rsahlt, wie ^ 
Österreicher Chronik von dem vorigen, und 
ihn Rudolfs Verwandten normt. Leu und 
Johannes Mfdler nennen ihn KudolfB Bruder, 
und viclleiufat siod die 1306 urkundlich ei-- 
adiflineoden Rudolf und Jakob dieee beiden 
jOim;eren, nnd der in frflheren Uiknnden «eit 
1245, mit seinem Vetter Rudolf, vorkom» 
mende Jakob isl der ältere, etwa bis 1270, 
und Jakob 1293 (wie Radolf 1299} schon 
der jünger«. 

Die daifiMhein, heralioiie» «eeba "Mramt- 

97 
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Uadtf, 4m lafito «in WM^tarlied, webao 
Mdi duroh «büge BMlMitea, dmi Keunwedb- 

sela (in dem ersten Liede) uod der imglei- 
ohen Langzeilen , neben roimlosea Zeilen, 
auf dio nltere Zmt und stimmen namentlich 
zu Kaiser Ueinricbs (VI) Liedern. So 
Iwt dorn amA dw fitara Jakob dn siak 
itoD Aii«|Mvoh darait£ Einige Alterthüm- 
Kehkeltan der Sprach« «ad Mglnak örtlich '> 
Daa Gemälde der Manease'schen Hand- 
schrift, welche allein uns diese Lieder, wie 
so viele dei' 6chweiser Dichter bewahrt, und 
kebe Beziehung hat »uf das traurige Ende 
diMM «dkn Stamnea, dar mit abam Badelf 
um iSftl völlig mtatpagf «tiaunt iuowaii ni 
Jakobs Liedern, als sie maw^ aiit der Minne, 
die Maienrrt'ude uiul Sominerwonne besingen, 
wie glcicli das erste so lieblich beginnt: 
i,Man soll hören «üisos Singen in den Auen 
aberall«» and im drittra dieaalbeii Baime 
widaridingeo. Dia tob Blittamuken und 
Blunu'ii /ii-rlicfi eingerahmte Durstellung spielt 
im Walde oder (»arten, auf yruiier Flur mit 
Klee und andfien Kräutern, weil'scn und ro- 
then liljenurtigen Ulaiuen, unter einem hohen 
Uumeiiartigen Bamn in der Ifitte, deaae» 
grftner Stamia «nd Zweige, mit ediwwneii 
•tarken UmriMeu, gro&e grftne Lindenblitter 
tragen (dem „Pique'*, in der DeutHchen Karte 
nOrünen^ genannt, ähnlich). Zwei Vöglein 
hüp&n singend (mit offenem Schnabel) durch 
die Zweige, beide braun, der eine mit achwar* 

') Vgl. dl« Urk«iKl«o <lcs Italien Waith«!! t«id KUn- 
f »a, Miimwlegw IV, t«! 



na Flügeln «od FiUaaB, dar andn ndt 
Mrtlien FQAaiu Und hier lat min die merk- 
Wftldige Vorstellung, wie ein Mann im Bade 

von Tier Fräulein bedient wird. Li einer 
hölzernen Kufe mit doppelten Reifen und 
hoher Itückenlehne, liegt naolU, bia zum 
Naiiel aiektbar, Heir Jakob» zwar aoboii mit 
gtanen Lofsken und HMibiaobal auf dar kak- 
lan Stimt aber nocb vcdlkriftig von Glied* 
maüsen, jugendlich von Antlitz, und vergnüge 
lieh aufischauetid, und die Linke ausstreckend 
nach dem groüjeu goldenen Beober, welchen 
ein Fräulein mit beiden Händen ihm dai^ 
bialet, wikrend eine andre ikm ebenao einen 
goldenen Krana mit rothon üknfldiifrignn 
Blumen auf das Haupt setzen »ill Beide 
Fränlein trajren atif langen blonden Ijocken 
wt ilko Kränze mit vicrblättiigeu rotbeu Blu- 
men; die mit dem Becher hat ein blaues Ober- 
gewaad und gelbe« Unterkleid, deaien g|att 
anBegande Annel *ua dem Sohlils der Scbnller 
vortreten ; die andre ist in «infilchent veikltenr 
ferbcin GewunJc. Beide stehen hinter der 
ßAdewanno. Eine dritte kniet davor und 
hält mit der Uechteu den rechten Arm de« 
Badenden und «teek^elt ihm mit der Linken 
die Sobulter; «odi in ein&ckem veilehenfiw- 
bem Kleide, tragt ve die nicht sichtbaren 
Locken unter einetn zierlichen Hute, wie sol- 
chen eine der l)enlen Fräulein trägt, welche 
den Herrn W iuli mit ritterlichen Gesclienken 
«uaräiten '): der Hut tat goldig , mit rotben 

•) TaM XXXL 
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netzartigen Streifen und grünen Perlen in 
deren Vierecken. Am Fiifsende der Badekafe 
kidei eine Frau, in wetAem &ltig«m (}«• 
wiBide» ^mUbm uieih Hib und Hanpt nm- 
M^Mert nad dia Hmw« T«d«ekt: d« ftoht 
mit hölzernem Blasebalge daa Feuer an un- 
ter cinent profsen schwärzen Krssol , dossfin 
Henkel am Haken «ner «»chwarseu Kette 
▼om gelben Aste eines blattlosen kleinen 
Bmmw henbhängt 

B* ist alto dn w^rm«« Bad, ireibhM 
«neb im Sommer dem alt«a H«rni bthigt 

Derselbe klafft itii Winter «ind Pommer Vther 
die biirtlierTiige Geliebte und (Frau) Minne, 
dad nicht Gnade bei Gewalt sei (wie die 
von 10 Keueuburg, 35 Wiiit«r«t«t«ii, 
77 Li««liteniteiD u. und da/s tie iba 
»in Soi^Mt atten" lasse (im fünften liede): 
je<!rK*h bezeugt am Ende das Wächter- 
lied, dfts mit dfm ^fo^■Jen8tem ihn vom La- 
ger der Geliebten (»cbciUnt, die völlige Ge- 
vährung. 

Ba aind «nganactidnliftli niobt Reuende 
VigäBt aoadacn dariiebe Frihdob, die biar 

den badenden Herrn bedienen, wenn auch 
die das Wivsscr wärmende jitf^riMidliebe Frau der 
Kfiche anfxeliören koimte. I^ie alle und wo! 
noch in der Schweiz (wie 181ü — 17) länd- 
Heibe Sitte, daft aneb Manner im Bade von 
Fmam bedient werden^ lat Uer alier dadnreh 
mit der SchambafUgkeit vereinbart, d.ifs das 
Wasser mit Blumen bestreut ist, die den 
Unterleib verböllen; sowie auch der Ober> 



leib des Badenden mit t;oIchcn liljenartigen 
nnd funfblättrigen Blumen bestreut ist 

Dieaelb« Badeaitte erachant »la eine Ro- 
aaaoiaobe, wenn Wolfram wom Baoben- 
baob (47) «e in aatnem PftrciT«! nidbk 
gaiut ana aeiner Fränkiaeb-BAttischen Heimat 
entnommen hat: der junge unerfahrene Par- 
zival wird , nach scbwereni Streite und 
Nachtruhe, am Morgen mit einem solchen 
▼erblQmtan Bade en|iiiokt: die WeaaeAvli» 
iat mie Roeen beatraat; nerKoh ipideidele 
Jungfrauen waschen mit weifden linden Hän- 
den seine Qiiet.solnvimdeti und streielieln ilin. 
Sic leuchten, wie der Tag, im Wettstreite 
mit ihm: Parzival uberleuchtet sie beide. 
Ilm Teniemte Ibn «m ao wmiger, und bot 
ilim ab Badeheban: er will jedocb ana Seiiam 
vor den Fräulon niobt aua dem &de atei^ 
gen, wiewnl nie ^ern gesehen llitten, ob er 
auch nntcn wund wäre '). 

Man wird dies eben so wenig für blofiie 
Dichtung halten, als unser Gemälde für 
eine bloAe EinbOdaiig. Beide beben ftber- 
diaa ibr O^nbild und volle Beatetq^og 
dnr'-h Herrn Ulriebs von Liechtenstein 
(77) von ihm weihst erzäbltes ritterli<'fi-.iben- 
tencrliches Leben, im Franendien s t. Ul- 
rich kömmt auf seiner ersten Ritterfahrt, als 
gebamiaebto Fr an Yennt, von der, irio 
dieae meei^bome Göttin don Meer entali». 
gemn Stadt Venedig naeb Wien, zuletzt 

27 • 
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uach der „XcucaaUuli'' (Wienerisch Keu- 
ttaidt)| und nadidem er vor dendlMii mau- 
«AM Speer rittcrÜeb Terstoeben hat, fibrt er 
lbrt*> 

,Ich r.{j<r in die Stadt und biofi* meinen 
Kämmerer, mir ein Bad aul^orSialb der Stadt 
zubereiten, sodals es Niemand gewabr würde; 
hebilich begab idi mich dabin nod aetita 
midi in daa Bad, wovon icb oMioe Müde 
yvffü. Die Bader badeten mieb, von denen 
midi keiver kannte: da geschähe mir im 
Bade eine wunderliche Gcsclncht, da wnrd 
mir liebes Leid und freudigen Ungemach 
TOD \Vdbeu kuud, davon mein Herz verwim- 
det woide. Mein Kammerv ging von mir 
oadi der Herberge, um mir ein Gewand an 
holen: du saln icii allein, gar ohne Gesinde, 
lind ich glatibe, was gefchehen soll, da« fü- 
get sich , wie es nwh iiniiiPr iiin<;; cifMiu 
indem ich m uilciric 6al«>, icam ein fremder 
Knedit an mir, gut gokleidet, höfladi and 
klug; der Knappe trug dnen guten Tep- 
pich, den nahm er und legte ihn tot daa 
Bad, darauf l^e er Frauenskleid, ein Steeu 
und ein schönes Uöckelein. duzii ein wunni»-- 
licli llaftcl, ein Schajicl und eiti k iu- 
gerlein der Stein im Fiugeileiu war cia 
Bnbin, eo roth wie dn sftTeer Frauen-Mund, 



•) In Tici'k.» treuer Kriieiiiins 

fTiuiJs. 'iiift ,1S1J:. S 113. 



der «liuifltn 



*i rhc ist KiipfgcltjiuJe , r-ohteiiT (»lUe» S. 33^; hafitl 
HcAel, !9|>tag>; jcilh^p«/ Kmoz von Gold, Bln- 
luvn, IVrkn (FtM«. 9haftltt)i ttnftrUm Fin- 

gerriag. 



dar/.u legte er cineu Brief, der mit süiseD 
Worten sagte, wer mir die Kleinod aandte. 
Da icb die Kldnod aab, eptadi idi mit gio> 

fsem Zum : „sagt an, wem habt ihr dies her» 
gebracht? l>e!m iiir »Ah mit- \v:ihrlich glau- 
ben. ditTü« ir!i os iii*'lit iuiriehuie, tragt ee 
wieder lorL. das ist euch gut.^ 

Der Knappe eobwi^ und ging, kam aber 
giddi mit sween anderen Knechten wieder, 
die trugen ihm Roaen naob, von aehöner 
Rötlie und frisch geblättert, davon streute er 
i»o viele .Ulf mich , dals mich in dem Hade 
Niemand sah, wobei der Kuap^>e kein Wort 
redete. Was ich auch zürnte und was ich 
auch bat, er strente immerdar die Roaen 
Ober mieb, eo viel, daTe der Fußboden won- 
niglich von Kosen gefärbt war. Darnach 
iH'i:jfto rr mir mit ZüchStMi uiul .sclnvii-i;; still, 
was icii ain li icdeii niuchte, ei- \\ar mir ganz 
unbekunnt, und so ging er von uiir.'^ 

mriob Eeia deh duroh «dnen mit dem 
Gewände zur&ckkoramenden Kämmerer bo- 
•iafiigen, begab sich wieder heimlich in seine 
Herberge und lieTs sich den gereimten Brief 
vorlesen (weil er selber nicht lesen konnte). 
Kine Ungenauute , die sich gelegentlich 
kund geben wollte, deutete so tut rota an, 
dale de den ritterlielien Finanendtener im 
Bade bediene und ihm mit dem Kranze den 
Preis gebe. 

Und so hindert niciitK. iiiu-li in dem uns 
yorliegendeu Bn(li;riiuildf df». lü.stii'f'i üf-irn 
Jakob voll Warte, nach ritterlichem i' i uueu- 
dienat im Strdt oder Turnier, dne Brquik- 
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kung und belohnunjr vuu Mclioiien IläDÜeD 
zu «eben. Um so melir, als in den Baum- 
sweigen über ihm idoe ritteriicheii und 
StMnmei'^ciMO an Wappouehild und Hdin 
erscheinen. Hechts hängt der Schild: er ist 
vittduli gotheilt im schmoren Kreuze, das 
olit ry iiud untere Feld Man Tiiit rothen Blu- 
men; die beiden Seitcntelder 8uui silbern luit 
wdAsD BhiiiMii. Im notern Fdd« nnd die 
Blamco Terwiaditt ateben aber ▼ollrtäiidig 
auf deok Goldbelme, gegenüber, der, mit 
rother Helmdeok»^, aof einer rothen Unter- 
lage einen wie ein Kamm «ItT Fächer atu^ 
gespannten melir als Halbkreis trägt, und 
dieeer ist ebeiuo im sclu-ägeu Kreuze vier- 
fusk getbeüt imt denadben Farben der Fel- 
der vnd filnmen, eo daJ» im HelmUeinod« 
sich das Wappen wie<lerh(>lt Sonat Ut daa 
Helmkli iiinl häufig von dem Wappen ver- 
pohipili n . nach persönlichen Verhältnissen, 
als Miiutcgeschenk u. dgl., daher auch das 
▼on Warte mit Stierhömem und Adlerfiü- 
gel abweehseh. 

Diea iat daa Wappen der Scbweibeer Frei- 
herrrn von Warte oder von der Warte, 
nbirokrtr7t {srh«n IiPi Ottokar) Wart; ganz 
verächiedeu von dem Wappen der Burisohen 
Freiberren dieses Kamens *). 

•) Würsti%i-ii r,'.2 >■]■ 'i, 111^1, I, er- \\ upp-nl.ii. h II. 
34. Uli .Siuiujji 44i( stellt ii ü.if dem .Schilde 
zwei Hi>lini.*, Hrr rinc mit tvrtl StlerhSrlmm, 
4er andre mii einen Adlerfl^ceU Stonpf 44ft 



Das Gemälde Jakobs von W^arte gebort, 
wie mehre der Schweizer Herren und Singer, 
SU den beaten der §ut aaderdmlbbundert in 
der Maneaae'aehen Sammlong, wie dareh b«- 

dentaamen Inhalt, (-o diircb gebildetere Zeich- 
nung und reiobc AiistTiliriuiir. Solches zeigt 
sich srlliyt in tlor lOitnahuiung, welche zu- 
gleich uiituigtultig, Hii deu beiden Lau^rgciten 
aaf blanem Qmnde goldene fDnfblättrige Blu- 
men mit rotber Mitte und weiften Ranken 
bat} auf den beiden Schmalseiten iat der 
Omnd rotb, die goldenen Blumen beben 
blauen Knopf und f^rftne Ranken. 

So stimmt Alk», l);ii Stellung des Wjiki- 
badcs, blumige« Wappen und Umgebung, 
mm anmntbigeii nnd glänienden Gemälde 

Dn« erste Lied bat Graf F. Pocci (zu 
München) enient iitifl cnmp' nitt. in „Sechs 
Altdeutsche Miunelieder" als Früblingsgruls 
1M33. 4. 



i_'r\\ rilmt UM. 'Ii riii.'ä ("i r;i 'if t I II !■ > in dem 
ITarrkirilileln der uiiIk'H Bii-g rfunRen, und 
der Sagt, <ttb Pfimgea ihr 0«rini;iii« und 
IlmiiMiMU fcvascn. Dm FfttegtMeba Wapf«a 
dort IM ««nrsndt, nur dl« ünterbilfl« dei 

■i-'lir'i;; in.- Kri'U/. >;.'ili'.-ilii'U S<-liilil>'.., il;iri"ifii'r 
eine Zianc; iiuf dem Ilulme di« Stiurhrinicr. 
I>w Wa|>peii ym Unllberg «bd. bt «ia reden- 
de«, eine llaHe. Dm Wappen dce Baiitacbsa 
Prelherren t. W. lict i^ebmaoher I, 77 hat drei 
riitlif Ziiuifii in wi-il<i-iii Felde. Zu dii-i'-n ge- 
hurt wol Ekol/ de H'arte. 1240 in Uegen«- 
hnrg Zeaa« •iwr Vrkmd* dw Bal«inhmag» 
OCMb Lanf r<fMte II, 309. 
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Beilage. 

SSu 8. 311. St Oaller Handtoliiift de« Parziral, in Mftllart AMrook», vergUofan nü 

d«r Htiddberger Pergament- Handschrift, Zk 48ftl: 
Sil« knnd' er tages crblton. 
I>o gebot der vütste mxre, 
DiS MO bat bereite war« 
Rflht nnb den mHten nuMgeu tak 4955. 
Zft «ode an den taptoh der lak. 
Das mnoflt* de« mor;^''"^ «^tA rfa» 
Mail warf da ro8< u oben fn. 
8wie wi'nik man iimb in diV rief, 
Der gast erwachte der dk »licf^ 4960. 
Der junge mrd» muS» mm 
Gienk mam in die knaAn i4o. 
Ine weis, war «i de« iMBta, 
Jnnk vronn in rlcTior waste. 
[Und] an llbe« varwo minnckllob, 4965. 
Die kwAmen, zfihte Bite gellch, 
J8i twiNgen nnt «triobm «obiere 
Von kn «Iii amwien: 
Mii Maakan luiden henden. 
Jane dorft* in mlit eDendeOf 4970. 
Der dCi wa,«i wizzp ein weise; 
Sil» doli' er vroiidi^ und eise. 
Tumphcit er wenik gein in enkalt, 
Jnnk muwMi kiniohe ande bait 
Li alias kunriarten. 4975. 
SwH von «i parlierten, 
Da knnd' er wol geswtgen ziio. 
Es dorft' in diinkcn nibt ze rnio, 
Wan von in schein der ander tak;] 
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Der glnst alaö eustrlu- lak: 4980. 

Kin varwe laschte beidiii lielit. 

Des wa« sin lip vereduiet nieht, 

lliD b6t «ja bad» heben dan 

Dee tum «r vil kMae war, 

Sne kond* er mli M ▼rovweii «eheiaen, 4W& 

Vor in woW erS niht umbe nemen. 

(Die) junk vrouwen muostea gdn, 

Sine toreten d& niht lenger st^n. 

leb w»oe, si gerne beten geeeheOf 

Ob im dort mde ibt wmra geeobebei. 4990. 

W^beh irert mit trinweuy 

8i ban vriiinde« kumber riuwen. 

Dfi' gui an des bette eobreit eiUv 



14. 



Dae Gemälde ku «eioeo Liedero, allein 
ja dar Ifaneeae^aebea Saaimlnng, stellt den 
edlen Ifomeeinger dar, wie er den Lobn und 

Plreia dafür durch die Geliebte, und zwar 
verstolilen, als ein „Minuedicb" auf der T.ei- 
ter /.u einem Völler, empföngt. Auf dieiR'iri 
nindbogigeu und bedachten Söller , über 
eber ebeaao mndbogigen Tbire mit xwei 
Stufen, etebt ene lan^oodteeldge, mit dib« 
k«n Go]d|>erien gekrinste Joagfran, in ro- 
thom . an Hals und Händen poldgesnumten 
Kleide, und reicht, nüt entzückter Gebärde 



Graf Kraft toh Togg^enbur^. 

einen ▼ollen Blumenkraos an golden«» Reif 



einam doabelbarigvn Jünglinge, der, in 
rotbem goldgeeäomtea Kleide, sof einer gel« 

bell T>eiter hioanstdgend , beglikckt beide 
Hände darnach auastreckt. 

Der Wappenschild ül>er ihm liat in pol- 
denem Felde einen schwarzen Woi&hund 
nit nu^cspeittem Badien and ratbva lam- 
migen Halabande. Den goldeaea Befan dar» 
Aber, der durch die Maila arit Kaeanband, 
Augen - und Lnftlöchem gescblodsen ist, 
•«dunüefcen aween eilbeme li^aobe, die mit 
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dem Maulc den Helm fiiMen, und oben mit 
den Sehwruixen gegeo OABuder gekrömiiit, 
cmporgteben. 

Der Huud, oder in der Wappenspmohe 
* Braoke, iat da« alte, an« Todte^ Togge, 
Dogge» ala du redendes, vielpiehr bellende«, 
gedeutete Wappen, womit viele ITrkintden 
diesfs TIauHe« besiegelt sind, vom Jahre 
1-240 hin 1860 •). Dieses soll Dietlielm 
Tou Tuggeubiirg, aus llalk g^ea den Bru- 
der Friedrieh» mit dem aufreohten rotlien 
I«5wen und halben blauen Adler hi gel- 
bem Felde vertaufleht habest aber Lowe und 
Adler finden aicb schon in dem Wappen nm 
Grabmal Dicthelms in Bii!)ikiin (1207), 
sowie an Urkunde» seiner Enkel, J240. l'iGO. 
Hietheliii der jüngere führte jedoch allein 
einen Löwen Die bdden eisten Wap- 

pen findet man beieammen an einer Urkunde 

tler Brüder und Sölim Kr;tfls r2(!G auf 
zwei iSieff rill ; und daa dritte, ein Rcitersiegel. 
welche« auch an einer rrkundo von 1280 
hängt, hat deu Uelmschmuck uusers (remäl- 
de«. Die von Arz^ ab Hehnnerat angcge- 
beuen ungeiaefcten Htraehhömer «md wol 
eben die audi in Siebmaeher« Wappen- 
bueh Btehendeti (goldenen) Fische. 

Da« Toggenbnrgi«che Wappen in 



•) Abgebildet li. i II. S. iLri-ibcr, Urkunden 1 'u i h %..» 
Ff«i)>urg im Breiigau I, 'MSi, an «ia«r L'rkundo 
Frldriobf voD TogitalMiit 1309. 

^ J. voa Arx flMAiehM «tm 8t Oallon T, S74. 



Stumpfe Schweizerchronik ') bat den l^öwen 
und halben Adler im Schilde, und den Brak- 
hen auf dem Helm. Ebenso ist dort das 
Wappen Diethehn«; das neae Wappen Fried- 
ridw, der Hund im Schilde und auf dem 
Deppelhelme neben den Fiechan; und die 
Wappen ««tuer und anderer Frauen fuhren 
thflilä dieses neue, theils jenes alte, oder 
beides, im Schilde mit dorn ihrigen verbun- 
den. Ah« ThcU de« St. Guller Wappen», 
eraoheint nur der Brai^ im Söhlde. 

An diese« letate WappenbOd knüpft «ich 
auoh die fthelbafiie HerleiUing dt» fihrreB 
von der alten, nunmehr vereebwundenen Tog> 
genburg im Tliurgau, voit einem Uünier 
Curiua und seiner Frau Ducfa. Tucco, 
Toeca ist auoh Altdeutscher Name, 

Da« edle und mächtige Geechhicht dereel- 
hea, da« Andere auch von den Weifen (mit 
verwandt« i .Statumsage) ableiten, i«t dne der 
verhängnisvollen, in Geschichte und Dichtung 
berühmten. Es soll «chnn vmi Knifser Kon- 
rad II (um 1030) zu Graten erhoben »ein*). 

Bekannt und viel&di daigeeteUt iat di« 
Geeobidile, wie gegen Bude dea I2teb Jahr»- 
hnnderts Graf Heinrieh dnen Dienitmann, 
an dessen Hand er den Trauring seiner Gat- 
tin erblickte, am Fferde»chwei£B die Felsen 



•) Der Au»(pili<.' iii l!l ' Hi.- r>>l|;vndeii duia 

lU^-tiildpd'ii VVap[H>u »t.-hca Itl. 421. :i'l. 

Der ToKKeuburgcr GuMriMwitt ia Franknn U-kun- 
4et mmc^ tang nyMAi T, IM. 
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der Burg liiaunter »chlRifrn liels, und die 
schuldlose Ida von Toggeuburg, gebo- 
nne Grifin von Kirctiberg (vgl. 12), d«r 
ein Itniw den Bing enttlfaii hMm, von der 
Imhen Baig bfambeturste; niiJ wie ^io. vom 
Ocbfisch aufgefangen, und ün Walde gebor- 
gen, »ich Gott vreilite, und auch nachdem 
ihre Unwhuld erkannt ward, iju Kloster Fi- 
•ebingen ibr hdligee Leben beediloJsi vel- 
ebea, an die HeHige Genovev* erinnernd, nocb 
in Vdkeagen nnd Lq;«nden fortlebt, eowie 
der Berg, worauf die Burg stand, jetzo St. 
Idaberg lioir^t. '). Ihr ist die Kirclic in 
Ganwil geweiht, und ihr Grabmal steht 
noch in Fiachtogen. 

Dietbelni, im ISOO, deeien einer Bru* 
der Kraft Ueb^ bntle «dncm jOngern een^ 
ten Sohn Friedrich, der am Hofe Kaiser 
Friedrichs II sirb :uifi^'c1ialten , bei der 
Vermählung juit ciiKt Mnntfnrt die alte 
Toggaiburg und Wyi gegeben; worüber der 
ältere wilde Diethelm ncidieob bei eigenen 
vielen Kindern, oder auf Anetiftnng aeiner 
Fran, Gertrud von Neuenbürg (vgL 10), 
weil Friedrieb nicht ibre Scbweeter gebciia^ 
tet, diesen nach Rcngcrswyl zu «ich ein- 
lud und in der Nacht (1226) eruiordeu liefs, 
aber von den cnflohenen Dienern die Tog- 



*) Scliillor« (nach ilciu Hhfin iini rirtil L;i-lirini;.T) 
Kitter V. Tuggrnbnrg b«iieht S . Ii tu i d t h 
TMcfaMtbaeb d«r Balladen aaf di«M ilcilig*. Di« 
lUiaiaiaehe I.«g«n4« hat K. 8lmro«lc ie 4m 
Rheinaagvn durgestellt. Vgl. Nodaaf«! S^ni 
aad Le«md«a (1899), Kr. tbb. 



genburg versperrt fand. Der Vater, der mit 
der Mutter Gutta bald darauf vor Gram 
•tarb^ vereirbte anm Sedenheile die alte Stamm- 
harg an die Abtei St Gallen, im 
Diethelm, im Kriege mit dieser geacbtet, , 
seine Burg ^rchrdchcn . bfifste mit der Gattin 
auch dnrc'li froimin' Stiftungen ; :iKer der 
Brudermord war so uligemein verabscheut 
und beUagt, dal« das Volk in Liedern, ja 
sogar in Sehauapteten, ihn bitter strafte, 
eodafe Gertrud eiob naeb Neuenbürg su- 
rOelorog. 

Ihre sieben SöhtM», vomStnlirh Kraft, 
der älteste und msichtigHte, tidirten den Krieg 
gegen St. Gallen fort; Krafts Vermählung 
wai einer Mnbme des Abte, FreUn Ton Bufa- 
nang, binderte nicbt die Verbeerung dea 
Abteigebiets. Ein IMeaatmann derselben, der 
Edle Ilartmunn von Iberg, baute auf 
eignem (! runde, jedoch den TofT'j'enburgcrn 
ungelegen, die Burg Iberg. Kraft fing ihn, 
fbbrt« ihn gebunden vor die Burg, lieft «e 
sieh nbetgelMn, nnd fortan Kraftberg ncn- 
MiL Hartmaim ibiite aioh mit einem Pan- 
serUech aus dem Blodcliaua auf Uanaberg, 
überpien<*te dein Abte seine Burg, wclrbe 
dieser jedoch erst nach Krafts Tode erhielt. 
Das edle Geschlecht, welches sie baute 
und benannte, bliht wd noob in denen „ab 
Iberg.« 

Eine ähnliche Gewaltthat Krafi^^ ward 
durch seinen Tod gerochen. T)< r Kdtlkneclit 
Ijocher (wol ynm Gesclilci'liit' derer von 
der ijoehen) dem der Grnf den Bruder 

28 
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Tcrderbt tind sein Gut ppnommcn hatte, 
lauerte ihm in einem lioiilwege auf, als er 
1259 mit dem toh Kibarg und andeirai 
Hemn sn «ner y«raainiiilmig nach Ob«r> 
Winterthur ritt, sprengte hinter einem 
Fuder Heu herror, erschlug den Grnfeu, und 
entfloh, hin sein Ross ermüdete: da »ciilite 
er sich in den Helfenberg-See, bedeckte 
duk Kopf mit Lanb, ood entaog aieb «o den 
NMbjagenden; wonnf «r den Toggenbofgera 
lUMb numeheq Scbadeu ma Land imd Leu» 
ten tbat. — 

Oer, wie 1) i o t h o I ni . den Toggenburpcrn 
eigne Name Kraft, kehrt noch in einem 
Eakd wieder, der 1303 Chorherr, 1309—21 
FraiMt am groben KOuter io Zfiriob, and 
sngletoh Domherr in Konatans war. INe- 
wr könnte 80b«n «lg Geiatlicher, nicht der 
Minnesinger sein, wcnnpleicb die Maness*»* 
•che Sammlung i1ini in Zoit und Ort nalie 
•teht: wogegen das Nagl ersehe BruchHlüuk 
der liGiinelieder Tciggenburg» gcwiee alter 
Wt Von dem ilteaten Oralbn Kraft wieeen 
wir fiMt nur den Namen: und «o witd man 



denn wol nicht an^tehn, den berfdimtesten 
dieses Namens als den Dichter zu erkeimen; 
wie anob Ueher «matannig geecbeben iat 

Dia aof dem Gemfild« eredicniende Jun^ 
frau hat die langen blonden Leeken nnd 
Alles, wie das fünfte Lied sie schildert. Ans 
dem Spiele mit dem Worte guot in den bei- 
den leisten Liedern möchte man schlicisen, 
dab eia Gnota bieis, wie dea Graftn Grafth 
mntter: den Kamen «einer Gattin finde ich 
migende, ob elwa me ab Bcanl gemeint i«i 
Alle sieben Lieder heben mit Frühling oder 
Winter an , Übergang zur Geliebten, 

preisend oder klagend, sodalH auch (Frau) 
Minne gegen sie angerufen wird. Beson* 
der* anmntli^g ist der SoynA dea enien 
Liedes, nnd keine vertith daa gewaltaana 
Geinüth des noch in voller Kraft gefidlenen 
Sohne* Oietbelm». 



*) Wegalia araai «1» INdilvVMnnd a«h Gnfta 
Fri«drtcli. Jebtaiies Miller amat nma 
Toggenburger Kraft aad Frl«4rl«k ab 
]>lehtar. 
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16. 



Herr Heinrich von Veldekc. 

(Tkfel IX UU4 XLV, 9^} 



Du Geiuütdc der MaiieMe'schen Samm- 
hinj» TM den Liedern dieses schon von 
gleicbzeitigeti Singern als Vater der ausgebil- 
deten Mitteldeu(«chen Diditkunst aiiarkaiiiiten, 
Hin d«D IßedMTbiHB urimoidliicb erMheiiieik- 
deo Dicbtan itt dt BeMpMl war Yerglcidiinig 
mit der Weingarter SaininluDg, harrorg^ 
hoben, und das Verhältnis iler (»emälde Hei- 
der Handsehrifieii in den (Iruadzügeii be- 
etiinint ; sowie die Geuiäide der ältesten 
Handfclirift too Veldek«*« rittarUdiw JJmr 
dielitang der Aenels in Verbilliits xu bei- 
den Liederhiuidacbrinen dargestellt Wiedi« 
Manesse'sclie, nach dem Kanjre piTordnete 
Sammlung ihn, in seiner Bedeutiinrr für die 
Altdeutsche Dichtkunst , mitten unter die 
hSdMten Add emreiliet, nikd er 
TorsQgswdee Diditer, uieht alltin der Lie- 
der, eondern lueh der ATentöre, ffir fOrat- 
liche Herren, und der f/cgende, nur als sol- 
cher bekannt und daher auch .Meister", 
sowie .Herr" genannt wird: ifo stellen ihn 
beide Geukälde eben nur als Dichter dar, 
aof üiDlielie Weiae, wie edicn den die niK 
hen Tmbedim TerdenteobendeD Grafen von 
KenenVurg (10), nnd imr deuten lie ror- 



nämlich aui den Minnesinger, der im etat« 
wiederkehrenden Frühling die Maiwonne und 
den Vogelsang selber mit Sang begrüfst. 
Zugleich erscheint er auf dem Manesse'schen 
BStdtt eis ein romentieclwr Orpheue, indem 
wildee Gerögel vnd anderee wildee GetUcr 
■ich um seinen Gesang versammelt Bs be> 
zieht lach snnädut anf Yeldeke'a enrtee 

Jjied. 

Ein Jüngling mit dickem GoldperUmkranz, 
im liefrodiea Kleide mit Uan^^eAUterter, um 
den Hab fieigeiider Kapntae und iniraen wei- 
ten Ärmeln, aqe weU^wn das enge Unter- 
kleid mit <;oKIenem Armelsaum vortritt, eitst 
er, sinnend den linken Ellenbogen auf das 
linke Knie gestützt und die Wange in der 
Hand (ide naek Üa der Nachtigallen -Füb- 
rer, Waltber von der Vogelwaide 
md manebe ftigende) anf bliimi||em Saaen- 
hügel; eben so ist der ganze Grund des Ge- 
mäldes, wie ein Teppich mit manicrfiiltii^'en 
buuteii vier- und fünfblättrigen Blumen, Klee, 
Maiglöckchen u. a. besäet Dazwischen al- 
lerici ViSgd etngend und bnrobeadi herbei 
fliegen, aehwidban und adweitea} ein Stoveb 
lieht didkt hinter dem Silaenden nnd auf 



0 Oben 8. 11. 



•) Tafel XXL 
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«eine Schulter stcijrt pin schwarzes EicJthöni- 
chen, das damals auch schon zum Spiele 
diente (8. 82). Eine g«as entfidtiete Lieder^ 
idle, nnf wdohe sein reohter Zcigcfiiiger bin* 
dflotet, Bcbwebt von «dnem Knie in gro&en 
Bogen, zwischen den Blaineii und Vögeln, 
wie ein hoher Thrirhogeu. Gi iade darüber 
steht dea ritterlichen Dichters Goldhclui, mit 
Noseuband, Augen- und Luftlöchern, und 
den beideii HeliBiöbnfifein. Auf dam Helms 
«tdit, mit einer atuwirta gebogenen bornnr* 
tigen S[>itxc au joder Seite, ein wie der 
Schild ij;> f;irbter, mQtz«»naHi«^r oben breiterer 
Aufsatz, welchen ohr»n die .Spiegel von sieben 
Pfaucufedeiu umsäuiuon. Gegenüber, hinter 
dem lUupte dae Diobtere, eobwebt linke ge- 
neigt, der Wappensdiildt deteen Febi aobrig 



gctheilt, von der Ijinken zur Kecblen nieder, 
oben Güld, unten roth iisU 

Bieaea Wappen ist nicbt lo unbekannt, ala 
der N«ne und dea Geeebleebt dea Dicbten, 
und anderen adefigen Geeobleebtem gemein 

Das Weingar ter Gemälde, olino dieses 
Wappen und ohne den blumigen Grund, da- 
gegen mit dem ganz (auch der Stamm) 
grüneu Baum und bunten Yügebi darauf, 
unteracbeidet aicb nur nocb dureb den rotben 
sackigen Krans des Diebtera auf blonden 
Locken, nod seinen einfachen Rode, der 
linkrt jr<*lb, rrohts roth ist, au den Schul- 
tern mii dir Arni(-1 einen Pelz- Vorstola hat, 
und sich auch unten mit Pelz gefüttert zeigt; 
endlioli, dafs der Diebtsr dsn Anfing der 
Schriftrolle in der Rechten hält 



Der Markgraf 

(Tafel 

Das (vemiilde zu den Fjiedern dos Mark- 
grafen, beides allein in der Manesse'schen 
Samuduug, ist zunächst dem dicht vorher- 
stabenden GraJanbthle (Botsnlnitbsna) äbn- 
liob, alellt auch beaondera nur den Minne- 
eiti<;LT dar, und weist auf die Geliebte hin. 
Der Murkgraf sitzt links auf einem /.ierllohen 
Se.*s{'! , mit hlatii^iii Hhhlcrg'cwindo und 
beui Kissen, erhöht durch eine Stufe mit 



von Holicnburg. 

VIII a. ) 

nin<n>nffif;en und Kleeblatt-Zieraten. Bärtig, 
mit dem Kranze von dicken Goldperleu 
auf blonden kurzen Locken, in einfachem 
rotbea Kleide mit GoMaaum um Hais und 
engen Anneln, breitet er die racbte Hand 
Tor der Bnist aus, und halt in der Linkisn 



') Z. II. den Srtji,'j.iM:li,-ii vuii W r 1 d e ii •■ teiii. Ai«b- 
macher grude« Wappenbuch II, Vi. 
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djMj gaDz atifp;prnllto Schriftband. Vor ihm 
steht ein Jüngling mit einem Kranze von 
kleuran Perbn am die kuraen Uoiukn Lok- 
ken, im grikoeii Kldde, mit gelber um den 

IIal8 lie<;rcnder KftpafMt und wehen knrzen 
Ännfln, aus welchen engere lange Ärmel vor- 
treten; er hält heido Hnndr- vorn fihci- finnn- 
der gelegt, und blickt aufmerkend auf die 
Bolle; er Keet oder koii den Hertv dS» 
Lieder ▼oniogen, wdcfae er ale'Mimiebote, 
dev OeUebteii ftberliefera eolL Hinter dem 
Markgrafen hängt sein Schwert am Nagel, 
durch eine«! der beiden Biiidlörlu'r des m r i- 
fscn Kittcrgürtels Knauf ntnl Kmiz sind 
golden, der Griff rotli, die Sclicide scliwurz; 

der duüber ecbreg geetdüe Wapiicu-Sobild 
htA drn QaeWUder, oben rotb, in der lütte 

veifs, unten echwarz; der über dem Boten 
etehende Goldhelm mit Nasenband, Augen- 
und Luftlöchern , hat als Schmuck eine 
aufrechte kurze Stange, aus dorcn run- 
dem Knauf diel mit der Stange ein 
Kreax bildende Fortaätee, weldie fiobeiww 
tig flieh mirfireitend, ebeoeo dreififfbig quer» 
gestreift eiod, wie der Schild, und jeder oben 
mit drei Pfa)ienHpie<T»'In besäumt ist. — Die 
Einrahmung deti Bildes sind drei Leisten, 
von innen nach aufscu blau, gelb und ruth. 

Dea Wappen der Hohenbut^er, zu wel- 
chen der Markgraf gehSrt, iat lüoht bekannt 
Bertolde Siegel am \'(Miragc mit Ucgcns- 
buig 1242 li»t «ein Büdnie mit der Umacbrift 



•) Vgl. nbcD 5. »3. 



+ Siffühm Rirrehtoldi Mnrchinms d'' Ho- 
heaburg: und an Diepolds Bestätigung des- 
aetben hängt sein Reiter tiegel. Von den 
gri flicken Wappen der mancherlei ahnli- 
efaen Namen stimnit keins mit unsenn Go- 
mälde. Di^egen \»i der Wappenschild der 
Freiherren von Hochburg völlig gleich '), 
and auch der Uelmschmiick ähnlich, fünf 
ebeneo geetreifie, fioherarüg vcrbuudeuo Fe- 
dern. WirUieh audi drei Pfauen •Federn, 
nur von einem Jagdhorn auagekend, ffthrt 
der Ilelm der Elsassischen Freiherren von 
Hohenburg, deren Schild jedoch ganz ver- 
schieden ist*). kSomit ist wol nicht zu zwei- 
feln, daüi das Wappen der mit Bertold (un- 
aerm Dichter) au^etorbenen Markgrafen 
auf jene nicht weiter bekannte Freiherren 
über;:-orrangai iflt: eowie haui^ gleichnamige, 
durch Heimat und Rnng^ pCNchiedene Ge- 
srhlfditcr, tltrcii Ziu»aunneuiiang man nicht 
kennt, ihu noch durch gleiche» oder äbolicbee 
Wappen bekunden. 

IMeaer Marli^rafini«Name der Hbhenbnr- 
ger iat Termntbliok «ne Fovteetaung der alton 
MarkgrafBt liaft disNordgaus, welche zu- 
nächst pffiron dif heidnischen Böhuioii <'i »-ifli- 
tet, mit Ludwigs des Frommen Tucbter- 
raann Ernst I begann, dessen gleichnamige 
Nachfolger, aumal unter Kaiser Otto dem 
Grofteo, mit in die maniglhltig Deutadi und 
liateiniaoh, in Versen und Fhwa ver&aste 

*) K i i- Ii III II ' Ii 4' r iftnUm Wappealmcb III, 34. 
») Kbciida II, 131. 
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und noch als VolksVjticli lebende Dichtung 
von Herzog Ernst') verflochten ist, uad 
m wdoban meh Liatpold, StunnivstBr 
d«r Gnfta von Wittel ibaeh gebdrt» aowi« 
Aribo der Grmfeo von Burghfta«ea, nm 
dessen Tod auf der Jagd durch einen Wi- 
sent, noch anfangs des ISten Jahrliuiiderts 
da« \ cilk Lieder sang. Ernst VI um 10*28 be- 
»&i'a schon das Gebiet der noch auf dem 
Nordgau «u/ der LeuterMh «tebendeo Ho- 
henburg. Kniet IX, Keiaer Friedrieb ■ I 
WafieogefiUirte heifst zuerst (1188) Graf von 
Hohenburg. Mit seinem Bruder Friedrich 
starb der Mannsstamm aus (rj(*r>) und dem 
Bischof Tuu llegeusburg war schon 1147 
die Bwg aemnit elleii ritierliclieii Dienet- 
ittaanen derin and ibrea Weibern und Kin- 
dem (wie fjeibeigene durch die Scholle) 
überei;,'net. Friedrichs Witwe Mechtild 
von Andechs erwarb jedoch diese Btira:. 
ihre Morgeogabe, als Lehn für ihren zwei- 
ten Menn, Merkgrafen Diepold von Vob- 
bürg. Dieeer, KaiMr Heinriobi VI (1} t«p 
pferer Fddherr, dann Friedricht II treuer 
Statthalter bis 1*212, ward durch solche Ilei- 
rath daheim noch mächtii^'cr, und nannte »ich 
Wienjt (121-2 — 2')) Marlcgraf von Hohen- 
burg. Von Kernen Söhnen Bertold, Otto, 



0 Msin« SfaMtnff nn AUmk des brif dem Vel- 

deke ziiKc>ehriebcnan Gedichts in den Dt-ut- 
■chet) tiaütchc^n d«* MitielolUn Bd. l (1808). 
Kaspers Ton der Köd QcsrMtilUlf *M.]M. t, 
in». OnadriCi & Itl. 



Diepold und Lndwi^^ heifst der erste be- 
sonders Markgraf von Hohenburg, ohne 
Beifügung dee Taufan m eine, gecad« vi^ hier. 
Der Diehtor iatalio wol kein andrer, als Der« 
told« auf «rdchen audi die geeahiditHdien 
Benehungen IQ den Liedern am besten pas- 
sen. Auch er war, wie sein Vater ein be- 
deutender und mächtiger Mann dieser Zeit, 
Ileer- und Reiobaführer der Hokenstan« 
fen, denen er durch Friedriohe I GemahKn 
und Kosradioe (V) Mutter verwaudt und 
an Friedrichs II Hof erzo^n war, und mehr 
in Italien uIh in Deutseliland thätig, erst für 
König K (I II r a d , mit deesen Stiefbruder Kö- 
nig Manfred, dessen Verwandte Isolde er 
heirathete; dum für Konradin ab OberMd'- 
herr und Stattiialter. Vom gewaltigen Papel 
Innocenz IV gebannt, mit Manfred (r254), 
erkannten beide dessen Lehnsherrschaft, und 
!4ertold wnnl des Papstes Obeiinarschall bei- 
der Sicilien. und blieb auch unter Alexan- 
der IV (rij4), der ihm dae Hersoglhum 
Analfi gab, im p&pedichen Dienele gegen 
Manfred« erfiind neue Xriegemeeehinoi, ward 
aber bei Foggia geschlugen und gefnnj^'cn; 
dann (1256) zuRaroli mit seinen drei Brü- 
dern des Ilochverraths an^^ekla^t tmd zum 
Tode verurtheilt, zwar von Maulred zu Le> 
iMUB^efingnia begnadigt, in welobeot jedoob 
alle bald starben, vennutbÜch an Gift; und 
ein Enkel Bertold verschwand: sowie bald 
darauf (1258) den gekrönten Manfred, der 
aelbet in Italien im Gefolge Dentecber Sin- 
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g«r tiud Fiodler lastig zu Felde zog '), durch 
den gräuÜGlien Karl Ton Anjou (der gleioh- 
wol andi adn WiladiM Mimifiliwi nag) in 

der Schlacht (1268) fiel, und seine Gatda, 
Söhne und Töchter im Gefiingnis iimkiimen: 
in dem verhän'jnisTolleö E,nde aller Hohcnstaii- 
fen, von deren Stammburg auch allein noch 
der Baig ataht Hobanbnrgdea letatan 4ai<- 
nacbbenaimtenMarkgrafen war acboa 1358 
dem Biadiof tod Ibigenaboig heungebUen. 

Wie König Manfred in Italien Deut- 
schen Sanp und Klancr ertönen lipft, so 
ItÖQUte der Markgraf ueioe Lieder zum Thcii 
aach dort gesungen haben, wohin numche 
StaUaa daraaRMB wtiaen, namentUoli daA ar 
dem KSiiige (Koarad) übenU den Ijeib hin- 
führen wolle, das Herz jedoch bei der Ge- 
liebten bleiben nuisse; Und der Scherz in 
dem dramatischen Scbeideliede (III), dals der 



Papst in der Beichte und im Briefe auch 
dea Diehtera Lieb« venmnmen, und gladiiani 
bestätigt habe So taSgn die in der Feme 
geeungcnen Lieder dar Geliebten durch Bo* 

tcn hingesandt sein; womnf auch das Ge- 
mälde deutet, und oline welche Sendung sie, 
bei dem schleunigen Ende aller Hobenbur- 
ger dort sehwerliob daheim erhalten wären. 
Die aaeiaten Lieder aind aber, wie anderer 
heer> nnd kreaaftbreaden IMchter, dabeim 
gesunken; gewiss das eigentliche Wächter- 
lied (Y) , dergleichen die Wilsche Dicht- 
kunst, wie die Sache selbst, nicht kennt. 

Manche Lieder des Meikgrafen von Ho- 
benbnig stehen in anderen Handaobriften, Ja in 
der Maneeae'aeben adber unter anderen Na- 
me», und die ältere Heidelberger Sammlung 
hat alk'iii seinen Naraen, darunter jedoch 
nur anderen Dichtem zugeschriebeae Lieder. 



17. 

Herr Dietmar ron Aist, 

<Tafsl xm.) 

Daa GemSlde der Blkneeee'eebea Samm- mh vieibBttrigam Kleeaieraty und daifiber vor- 

lung aebdnt ndi auf eine VerUndnug de« apringender Zinne, atebl auf der Tbflntolh 

Dichters in einem Liebesabenteuer zu bczic- eine Frau, mit flacher, oben wellig rcrbräm- 

hen. Vor der rundbogigen Thür ans peli.itie- ter Mütze und danui Geliändc (nins Kinn) 

nen Steinen , darüber ein rundes Fenster auf di.'n langen Locken, im weiten Gewände, 

■ — welches mit der Rechten ftdtig aufgezogen 

*} msMiiagw IV, tti, iet über daa Unterkleid mit engen Ärmeln, 
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Hil*> und HaiMtfimi 8£tt tragt auf der 
Eeobten ein lAogohiigaa, den Wuchtelbniulen 
ihnliolM» SohoobbÜBdobeii (Bann-BneklMn), 

das liickwörts gdtehrt ist'), und beiührt 
mit der Linken einen Görtpl. wflchcr rnn dorn 
an einer Stange liangeudeii Kram ihr zn- 
näcbst iat Duieben hängt noch ein äbnli- 
ckM GOrtd, xwo iUtig», ontsa breite, oben 
gMobnurlB Frauen-Taaobea (Wet«chg«r>, da» 
xwi«chen ein Wcrkzcuf^; wie ein Stofseisen, 
ein grofoer Rinsr iitid cinf ^rrofsc Bürste oder 
Kauiui. Vur ihr steht ein kurislockiger Jüii<^- 
liog mit zierlichein breitkreuipigem Reise hut, 
dewen beide saaammeDgekn&pfte Binder vom 
bendilunigea, and trigt einen Mentel Aber 
eiDem gegürteten engen Ärmelrodc Sr deu- 
tet mit dem linken Zeigefinger auf einen ge- 
zäumten Kael vor ihm, der auf der si( litl);i- 
reu iSeite ein oben offenes Beliältuis trägt, 
«IIS welchem acht Spitsen empor ragen. In 
dw SaditeD bietet er dem IVinleiD eine viei^ 
eckige SchneUe ohne Dom, etwa als Zierde 
XU den mit Perlen geödimückten GQrteln, 
die all einem Ende einen Ein^r zum Fest- 
kuüpieti haben, bo er6elieitit er ganz als 
ein Umzieheuder Krämer. Aber der Wap- 
pcnsdiild über ihm beadohnet den Bitter. 
Bedits oberhalb der Kramstange «chrig ste- 
hend, ersehebt darin ein linkahin anfspria- 
«retides silbernes Qotzo schwarze») Eiuhon» 
in blauem Felde: es hat geepslteae lIofiB, 

*} tto in Ii« •bg«bild«t la Utgi'a ». 16 gcdiciiMiii 
Wttktb wiadMMt in ]C«|aUalU. 



fcunen Schwanz, zottige Mähne, kam Obren, 
greiftDartigee Maul, and anf der Sinti ein 
starkes Tomhin gebogenes Horn. Daneben 

steht der Helm, von der Seite gesehen, mit 
Nasenband, Augen- und Luftinchern und 
beiden ilelnu^chnüren; daraui zum Schmuck 
dasselbe Einbombild bis »um Bug, und hin- 
ten von den Mähnen herab in f önf Spitien 
aualauimd. 

Das Gemälde der Weingarter Samm- 
lun-r ist thcilweisc sehr ähnlich, :«I)ei viel 
eintlieliei '). Burg und Fräulein und der aus- 
geliäugte Kram fehlen ganz. Der graue gelb- 
geiaumie Esel schreitet auf grünem Uamen- 
leide (wie das Hallisohe Wahneichen> Da« 
Seitcnbchältnin dort scheint hier nur ein Ge- 
stell (oder Decke?), worauf ein büchsenartiges, 
roth und weiisjestreiftes GetäTs mit fünf 
weÜ4eu Spitzen stellt. Der Dichter hinter 
dem Esel schreitend, in nrtheoi Bock nnd 
grünem, gelbgefüttertem Mantel, der vom 
nicht offen iet, hält in der Linken einen lan- 
gen Walsen Stock, in der Rechten hebt er 
einen kurzen Stecken empor: sodafs er fast 
nur ab Eseltreiber auftritt. Dagegen titigt 
er auf den kurzen bloadca Lockeu eine rothe 
pdaverbrimt« Henreumütse, und an dem 
knnea Stecken entfidlet «ich Ober ihm db 
UederroUe. Daneben ist auch sein Wap- 
penschild, ein weites Einhorn mit gcllieni 
Horn in rotbem Felde. Der auf der Ecke 

•) Voltetändic «bgodruikt direb J. tUitUt in d«i 
8ln««irMr Viwtp^briftm Bd. IV (Mll), & St. 
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des schräg stebenden Schildes von der Seite 

Xadee hat sneh den BjiilMniMhmnolEt aber 
gelb mit gttmm Hörne, das, irie aof dem 
Schilde, »nswarta gesSliDt iat, aoiwie der 

Kopf handsartig. 

Dieses stimmt zu dem vom Preilierra 
Joseph von Lassberg angegebenen 
Wappen der HerrM . von Ast nn Tbnr- 
gan, unter wddM» man'emut« der fiehrei- 
bang dea Nameae zufolge in beiden Hand- 
schriften „V. Aste," den Dichter suchte: „ein 
rechts springendes weifses Einhorn im blauen 
Felde. Auf dem Helm eine rechts gewen- 
dete weilee Einhombmst* Das Wappen 
der Thnrganiedien Freiherren von Ästen 
bei Stnmpf nnd im greiften WappeQbndM 
18t aber ein gaos anderes'). Lafibergs An> 

gnhe fltammt vermnthüch eben n»r fin^ d^m 
M;uie.SHt''schi'n Gumiildp. Ulricl» von dniu 
Türlin der in seinem Gedicht die „Aben- 



■) Krone, ans dem Kreiw der Tafil- 
runde, IMetmars Tod« nebst mdiren der 
ältesten Didbter beUagt, nennt ihn*) im 

unzweiflichcn Reime von Eiste (:mei*te). 
Und diesen Namen führt nach einer andern 
Gegend, der Mittel -Donau zu einem anderd 
Geschleuhte. Ich fand iba in einer Urkunde, 
deren Zdt andi döi Diebter als einen der 
fitesten bestätigt, und ein sonst anbdtanales 



*} Stampfl SchweU«r<<;broaik BL 347b. Siebmk- 
eb*r II, 97. 

^ liinn«*iiig<T IV, K70, Atixgabe d«i Gedichia von 
Schöll in dem Stuttgarter V«r«iiiMchrUt«n 18&1. 



edles Gesohlecht, seine Stammburg, und seine 
damaligen Yeriiiltmsse kennen lehrt*): ^ 
UkaMt DHmüru$ de llbeigiebt sdn 

Ornndstödc Hirtma mit allem Zubehör der 

Kirche von Aldersbach, dem auch seine 
Schwester Sophia und ihr Sohn Adal- 
bert entsagten, sowie ihr Mann Engelhart 
von Sconeheringen sein Grundstück 
Hertgersdorf hiniafilgte. En gewisser 
Rdieirin, der in der Folge em TheU des Gu> 
tes' ungerecht in Anspruch nahm, ward erst 
nacli vifl BciL-hSdigung dahin g-ehracht, dafs 
or vor der (Tpistlichkrit »iiid (icm V^olke von 
Pas sau feoram dero ei populo Patavienn) ent- 
sagte; und nodimals in der Burg Agist fi» 
entro AgitV in die Hände Otto*« von Beeb- 
berg, des Tagt« dieser Gfilcr, und des Abtss. 
Edelo Zeugen sind unter anderen ümnleste 
de Aitl lind Karohts. Johannes de Agi »(*'). 
r)anii entsagte derselben Güter auch l\fh- 
wins Weib und ihr Sobo Ixirzberg vor ih- 
rem Heim Wernher Ton Griabaeb, und 
Bebwis Scfawestereöhne entsagen vor dem 
Herzog Heinrieh. Das ist der Ostenui^ 
chischc Herzog Heinricb, benannt von sei- 
nem Spniehc .Tasomirgott, 1156 — 1177. 
Der letzte ist auch bei Alderspacher IJrkuu- 
dea am 1180 und bei der Enti»agung tou 



*) Am d« Oüim tnüüoittm Aldarpmttma. Im Ms- 

nniMeto Bäk« t. V, p. 33. 

*i Fariafsr von Poschs, OaBdack«a von Styra 
■wt Ksrqmard von Kssilladorf find 

zn Liechtenstein» Fram-nJicnf t 
awinger IV, 335. 373. 375. 473. 
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> SohwMtor. Za Dbtaunt QmlUMb.t» 
I vanandiliek auch: WaMMm von Afe» 
Hainriob de eodem loco, und Mia Bruder 

Albert, um 1170 bei Yergabur<» an Te- 
gernsee'), Tind (iottrid von AgesU Das 
Wappen diese« Gesüliieclita ist nicht bekannt, 
anCwr uuMnii GemiMwi, wo « dam St«i«r> 
mirkisohen W*p|»eii lelir abnlioh ist Zur 
Ordidikvik gdidrt nooli Agasta ten Parmicha 
in einer Regensburger Urkunde K. Lud- 
wigs*), uud auf Merians Karte von Österreich 
die susanunenfliefäenden Wald - und Feld- 
Ais t — So ist Aiat die richtige Kürzung 
▼OH Ag»st, Ag««i, Agi«t: Mittelboob- 
deuteoh aber geaneiiiUoli Bist (wis «cUt 
von sagest) .soliriebat. 

So reiht sich Dietmar von Aist auch ur- 
kundlich durch Zeit und Urt den ähcstüQ 
und besten Deutschen Liederdichtern, an Kü- 
ronborg (dar dioht yor iluu etoht), Regent- 



<) Jütmni/a Mataa VI, 141, 

^ KfW cmb«ifvbiMlwii>Aal£pOT.;>. 44. D«r Per- 
irnke an der BaiwngiMi* gsdeokt Milhart, 

Minuaiiugcr III, 348^ 



barg (109), Siotoobnrg ( iS), Grotten 
(101), SoTolingon (43), mwk duob 

halt und Gestalt seiner Lieder. Besonders 
das vierte Lied ist dem Kfirenbergischen sehr 
ähnlich, noch mehr epiaeli-lyrisch . und we 
bei jenem die vicrreimige langzeilige Heldeu- 
•twtft, iot Uor, ob%rol nndi ttropUaeli abge- 
aetst, die fortUnfitadon deei^ und vfeirftA%Ni 
BeuBitUiTe der ersäUendeii Diohtart aogo- 
wudt} auf ähnliche Weise, wie in Rei- 
mars (37) Licde (VI), woran ebenfalls dar 
Inhalt erinnert Das letzte Lied deutet auf 
ein Ikfinne - Abenteuer, wie König Wansel 
Ton Boboin baaingt *). 
fieime, maooboMl Uofii AnkUng», b*t 
gttob Blit den meisten vorgenannten ältesten 
Dichtern penuin. Meiirere Lieder worden 
iu den Terschiedenca Sammlungen auch an- 
deren alten Namen, von Veldeke (it>), 
Morungon (31), Seren (52) zugeadirio- 
b«n, WM dia Manetta'tche Samii 
du (Vm) ante SperTOgel (137) 
darhoU. 



•} Oben S. la. 
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18. 



Der von Gliers. 



Das Gemaide zu seinen in der Manesse- 
■ehen S&mmlnog aU«hi erhnltooen Gedichten 
aeigt ivieder ToniiiDlidi den iXcditer: jagende 
lieh« tritt «r doh idber Dcnnt» bd frfili«ii 

grauen Haaren, wf»lche hier zwar noch blond- 
lorkif; und mit « inem Perlenkr^nzo geschmückt 
sind; überhaupt reich gekleidet, in weitem 
und langem blauem gelbgcf üttertcm Gewände 
mit grofimn maden HtnudiBkrageD, und ro- 
tüiem ünterldeide, wovon nur die Armd mit 
goUeneni Snan» hervorlnton: eontit er eof 
nner mit bim fem Teppiche bclianrrenen Bank, 
mit einer Stufe mit ninJboiritccn Zieraten, 
und blickt aufmerksam in eino irinsrlirlio 
oben abgerundete sciivvarze ( Wiwhs-) Tafel 
mit gdbem (Holz-)Rahmen, welebe er «a%e> 
weÜMfgn in beiden Rinden bilt ele wenn' 
er eeine denn entworfenen Ge^Bcibto ttberiiee 
Ihm gegenüber hängt an gelbem Nagel durch 
beide Biiidlöcher des weifsen Schwertgurtes •), 
sein langes Ritterschwert , mit goldenem 



') Eine gleiche Scbreibu/el liil« Meittfr Cotfrid 
von Strafiborg (124), aber in drr KerhM« 
dsa OrMM dasa Ziirlamh«B« Bwelmibtag 
te BIMa M Olltri (M Pr«a) iMbl te d«r 
Schr<ibuf«l «tam pelsplegeL 

*) V(L Olm & n. 



Knopf und Kreuz, schwarzer Scheide. Über 
ihm recht« ersohebt der Wappensoidid: in vo- 
tbem Felde eteiht nnten ein goldener Sditeewl 
mit viereckigeD Griff und reohte gekeiwtani 

von allen Seiten eingeschnittenem Berte. 
Gegenüber der rechts seitwärts fres«hcne 
Goldhelm mit ilcr Vi.sirmnNke; auf rotber zwei- 
zipflksh zurfickwallender Helmdecke steht 
eb g^eieher SobHkMal, anfteeht, der Bert 
naek vom gekehrt 

Diee ist die Wiqipea der von der Bnrg 
Gliere im Elsafs bei Bruntrut benann- 
ten Kdlen, wie auf einen Siegel Jokcmmi 
de Gliers 1350 '). 

Früher erschein l der vuu diesem freiherrii- 

dien OesoUecbte Rielinrd 1888; und vor- 
niodieh Wilhelm» Dienetmaan dee Grafen 
Diepold von Pflrt (Sehwiegeraohne Wal- 
thers von Klingen 22), von dieaem 1298 

aV" -^^ 1( her hosehenkt und Verwandter 
nannt. So i«t er 1300 Vormund (Vogt) von 
Dicpolda Schwestor Adelheid von Re- 
geneberg bei ihrer BScbwenteagnug su 
Qnnetein des Btaders. Der sdileobthm Herr 



*) Abgebildet bei U. Schreiber, Urknndenbacb der 
fi«adt Frslbarg im Brsisgaa U, TsM 7. 

89* 
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von Glicrs genannte (wie der Dicbter), der 
1378 dM SorgMitW Tenrnatete und dnt 
Bdk tddtete, ist wol «iii altarar. Seine 
Gattin ist Katharina von Neuenburg 
(ygl. 10), deren Bruder Graf Ludwig 1350 
Vormund der beiden Sühne ist, durch welche 
dieses Geschleolit bia Mitte des 15teo Jahr- 
hofiderti blabte, 

VenDiiAlidi üt er «ber dar Wilh«laB 
«Ott 'Frob«rg« der mii dem Qrtftn Di^gold 
Ton Pfii t. 1*283 SU firnntrut einer Urkunde 
K. Rudolfs von Habsburg bezeugt, tmd 
Frobiirg eine Erwerbung Wilhelms. Das 
gleiche Wappen der „Froberger von 
Glisri« bei Stumpf hat «inen die Vefeini» 
gui^ andentendan Doppelbeluii auf dem Iüh 
ken daa Obartliejl einer la ng h a a ri gen Jungfrau 
mit swein schräg emporstehenden Schlüs- 
seln anstatt der Anne, und auf dem rechten 
einen Schlüssel mit Düppelbart. Solchen 
SchlÜMel hat auch der Helm des Gliersi- 
aalien und FnUmfßmAm. Wa|ipana in gro- 
Aeu Wappenbudie ^ und nrar, «in auf den 
Schilde, von Silber. Ebenso beides im Fro- 
bergiachen Wappen bei Wurstisen'), wo 
abpr der viergctheilte Schild den Schlüssel 
nochmals mit kleinen Vierecken umher, und der 
DoppeUtelm einen hdben rothen Drachen hat. 

WUhdoi, dar bedeotendata dergr von 
Oliera, iat audi der Zeit naok ala der Bfin- 



') Sehweiierohroi.ik BI. 7ir). 

») Si«bm»<;h«r II, 31. Ul, 36. 

*) AmuL Domimem. 54. 



nesiiiger zu benennen. Er bat nur Leiche 
gadiehtet» neiat aweidieiUg loee an einaadar 
gareibta Beinaita«, welflha er anm Thell dam 

dreitbeiligen (Lied, Strophe) genähert hat 
Die um Anfang und Mitte des 13ten Jahr- 
hunderts in seiner Tl'tngetiend lebendeti Dich- 
ter, deren Tod er heklagt, Gutenburg (32), 
Turne (61), Rugge (44), Aue (60), Ro- 
tenburg (33) und Hnaen (41) amd daher 
auch fäiwwttliflh Leiflh«IMditer 'X jedoch nicht 
alle ausschliefslich wie Gliers. Obgleich 
dicjii' Dichtart auch höchst kunstreich ausge- 
bildet ward (z. B. Fr nueiilobs Marieu- und 
Minne - Leii;h , das ilube Lied) , so war sie, 
moiat SU leichterem Gebrauch, ala Tan^ 
Leich, awn Beigen, auch in GehaUt irie 
Geafealt. gennger ala die Linder; GGera bo" 
weist jedoch hierin auch die spätere 
wandtheit, sowie Bekanntschaft mit den nahen 
Romanisehen Dichtungen, durch Anspielung 
auf Tristan (dea benachbarten Meister 
Gotfrid 124), Firnmua, Juliua Cäaar, 
Hippolitua, Grnlaat: tou «ekhan letstan 
awar aadare, jedodi nidit daa erwihala 
Abenteuer bekannt ist So erscheint er denn 
auch als sehriftgelehrter Dichter auf dem 
Bilde: wie es liartuiann (60) auch von 
sich schreibt, Eschenbach (47) und Liech- 
tanatain (70) abor tou aidi Temeinlen. 



*) Wm meUt meine VarvolUitÄndigiiag d«r Man««*«, 
■eben fiMaahmg «iM MigM^ und iah «päter aoch 
m» Ave ttMit K"Kt*^ WinailB- 

ger UI, 468 ff. IV, 113. Nur «M HllS«a ill 

noda keio Leich balutnnt. 
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Auffallend ahnlich ist in der WcititrHr- 
ter Uaudiichrü't, wo Glierti fehlt, das Ge- 
BiU» itt Hönnige n 8 (34) LifldsrD, nur 
im KleSneo nttd amgclcehrt, der Kttm totb 
mit gdben kleben Perlen, der Pdskrigsa ilt 
»n deu Schnltcrn offeu, der Pelzmuitel n>dl, 
das Unterkleid grün: wie denn dieae beiden 
Farben au den Kleidern diei»er Bilderhand- 
•chrift Torhemsohend sind. Die Bank ui 



ohne Teppich und Ütufe. (.ietnälde und auch 
Wappen Morungens (in der Weingarter 
Hsadiohrift ein More a>Eopf) «nd in dw 
Maniwd'imhwi Budbobrift v&% vencUedea. 
Die Ahnlidikett der Bwitdlii^g iit aber 
HO groä, data ein Zusammenbang, etwa Yeiv 
wecbalunjsr stattfinden muls. Das auch Qf" 
kundliche Wappen spmht iiir Gliers. 



19. 



Herr Wernher 

(Tafel 

Anf GemSUe der MiMMm>ci*t ff^*w 
t, weldie aDem anoh diaeen Didttsr 



hat, erscheint der 
traulich neben einem Fräulein auf die Vo- 
gel ja rrd ') reitend; mehr mit der holden Ge- 
fährtin, beschäftigt hat er seinem Kosse den 
Zügel eehielieo lassen, fkStb eie ndt der Lia- 
ken am dia Seholter, «ad UUt vom «fia 
Beeilte mh dem Zejgefiager o«Im tot ibram 
Genßht ea^per, als wenn er ihr eins »einer 
Minneliedor vorsäng^e. Sie hört freundlich 
zu, und hält, auch schrittlings im Sattel 
sitzend, mit der beschuhten Rechten den 
ZQgel, und anf der «rholMMn, abeneo be> 



emstlieft drebiKsliaQeiBdett 



TOD .Teufen. 

XV.) 

FaUwB. Beäa «ad in ,»mn«i>^, 
Jegdkleidnngi «t trigt auf den kaiw 

ken eine zieilidia Mütze mit viel^ilugem ho- 
hem Bräm, sie eine Perlenschnnr und darüber 
einen bis auf die Selnilter i illrnfh u Si litfier 
auf deu langen Liocken. Auch sieht man nur 
em weite Oberkind mUHalmmim nndKaS- 
p&n TOT dar Broet Sein ebenso mit Saarn 
und Knöpfen besetztes OberUeid bat eben 
Schlitz an der Schulter, aus welchem der 
Arm mit dem enj*en Rocke vortritt. 

Über dem Falken steht der Helm mit der 
Visir-Maske und beiden Schnüren, auf dem- 
eelben, anmittelbar, erbebt «oh der Heb nnd 
links gekehrte Kcpf eines goldenen Adlern, 
der Ton lunten her <lie Flügel zu beiden 
Seiten des tfelme)« mit sechs Schwungfedern 
emporbreitet. £benso siebt dieser AdJer 



Dig'itized 



by Google 



980 



asmt dem goldenen Helm in rothem Felde 
im floUtdM tter dm Ktter. 

IMetet Wtppeii kt lehr TonohNdai twi 
dan Wmppm dar Edlen voa tnt Buig« 
ihres Namens in der Gralkehaft Kibarg am 
Einfluft der Tos in d«>n Uli «»in, unweit 
Warte (20), namentlicli der beiden Freiherrn- 
GescUecbter von Hoben-Teufen und Al- 
tentevfen oder Tenfenetein , und der 
bflidett GfleoUechter Edelkneebte raa Keiien» 
oder Nieder-T«Qf«D Und Hinter-Teu- 
fen. Die Wappen dieser nnhen und doch 
wol verwandten Oe«clilechter sind wieder 
unter sich ganz verschieden. Die von Teu- 
feDitflio, die wol die Stammburg ist, föbrten 
im rothen Schild «omi aOberaen lAwm, 
tut dem Helm einen lilbemen Seihwanen- 
kopf und die Freiherren von Hohen-TenAo, 
zuhörhst auf dem Jcchei, fuhrton in rothem 
Felde und nuf dem Helm einen silbernen 
Schwan: was noch dem Gemälde am näch- 
sten kömmt Und tmr vnfer ihnen flndet 
«oh AuiA urinrndHoh em Wernher: «r be- 
iengt mit erinem Bmder Kuno, dv eohon 
1209 urkundlich erscheint, beide als Ritter, 
1219 einen Freibrief Le u toi da v. Ren^ens- 
berg (vi;l. II) an da8 Kloster Rüti. Beide 
aind auch, mit Hug und Arnold von 
Wnrte (20) nod Grafen Wernber von 
Honberg (19), hei der SOn» dee Gmfen 
von Kibarg mit dem Stift Beromftneter. 



Kuno und seine Söhne Hugo und Diet- 

184S. (mit Ulrieb und Heinrieh von 
Klingen M, und mit Arnold von Wnrto, 

zu Tetingen 182), 1258 und 1270 ')• ^in 
Graf Tin pro von Teufen ist 1302 im Ge- 
folge Herzof^ Rudolf» von Österreich. 
Die Burg Hoben-Teufen zerstörten 1338 die 

SSibieber, and 1300 erloieb dee grase G«< 
sdüeoht 

Name, Ort und Zeit und eelbet d«e 

Wappen, dessen Änderung die neue Erwer- 
bung bezeichnet, oder ganz persönlich ist, 
zumal der Helnwchmuck) berechtigen, den 
urkuadlieben Wemher von Teufen für den 
Diohler m balian, dem eane 6 eangWen 
Mmne. und IfmUeder, nnd ebe Art lUlfaeel 
in emer künstlichen Strophe, nicht wider- 
frpreehen, und deren SprSOhe MMSb Sohwei^ 
xer Eigentiiümlichkeit h»t 

Merkwürdig, und ohne Zweifel mit ihm 
in irgend etnem ZonmmeiAinge iii die frei- 
lieb nnbi^^nhigte Neduieht*), daft Wem- 
her von Tenfen gegen Bude des ISton 
Jahrhunderts K. Friedrichs Zug gegen 
SaUdin in Yereen beeofaiieben habe. 



*) Dann n»fh HO' ein GrrKord von Tfufen. 
Johanne« von Müller« Schweiler - G*> 

icfeiehlt n, m. 
^ fa htm*» Miw<lMr«lMilMih 
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20. 

Herr Heinrich ron Stretlingen. 

(T»f«l XVI und XLVI.) 

Beide Gemälde dieses ebfiifalls Schwei- und vergliclifn , liebst <lrr aiisfuhrlirhpn fre- 
zeiischen Dichters io der Matieääe -äclieu uobiclite dieses edlen Dichters uud »eines 
und in der Nkgler^noben HaadMbift «ind nwrlcwQidigm ■ G«MlilMbtw und dar Volk»- 
•ehon bei diMcr') omitiDdlicIi beadukbea ngeo tob demNlbeii. 



21. 



Herr Christian von Hamle. 



(T»f«l 

Wie (iraf Kraft von Tojrgcnburg auf 
der Lteiler die Burg seiner Geliebten er- 
steigt'), und Herr Heinrich von Sax(22) 
die Ibuer zu ihr filMrspringt, so. zeigt tum 
ds8 Bild xa den liiede» Hecrn Cbmtians 
Too Hemk nooii auf andre Weise die 'ver- 
stohlenen Nachtbeauoho, wie solche in der 
Schweiz no<h ländlich sittlicl» .sind, und de- 
ren Freudtiu ticiu erstes Lied so lebhaft 
schildert und auf welche sich dieWäcbtcr- 
lieder beliehen. Auf emeni gans ibnfiehen 
SSSkr mit randhogignr Thikre an eber Zbne, 
wie bei dem Toggenbuiger, Ober wddMr 

>) 'i»fel VU. 



x\7r. ) 

Thürc der von f^rof«fti behauencn Sti^incn er- 
bauten liury f^teht eine jun;:;;e Frau mit Ba- 
rel und Gebände (ums Kinn) auf laogea 
Itotkta , in «b&obeni Kleide nut Halt* und 
Handaaiua, engen Annela nud Knöpfen vor 
der Brust; sie dreht emrig ein 
Winden deren Seil über ein auoli auf 
Söller stehendes Kniegebälk mit einem Rad 
einen Kübel, wie er in Bergwerkschachte 
iährt, emporzieht, in welchem ein ebenso in 
einftohem Beeke mit engen geknöpften Ai^ 
mahl gekleidetar Jangümg^ jqU glatler oms 
Kinn gebundener Mütze auf kurzen Locken, 
sitzt, sich an dem über dem Kübel zwiefii- 
chen Seile festhaltend tiiid verlangend em- 
porschaut. So scheint es, da& hier eine 
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Vorncbtong tum Bauen beiiuücb anders be> 

DImt den miiiiijgikihoii Abwteimr «r- 

scheint, schief gestellt, seia Wappenschild: 
das rothe Feld füllt unten ein von dem Spitz- 
bogen des Schildes mit der gc^nnberstehen- 
dea EIcke oben an den Scbildt^rand stehen- 
dat Solutohbrett, welches im gedrücktea 
^eredu, nenn Felder bat, deren jedee ebeneo 
Glieder in vier Uebere Felder getbeOt ist, 
ecdiwerz rmd weifs. Der auf der oberen 
Sckc des Schildes vou der Seit« 8tr-liende 
Helm, mit der Maske gcsthlostion . hat oinen 
mütaenartigen Aufsatz, an welchem auf die- 
eer Seite die obere Hälfte dee SohidhbTstto, 
m» Ulf dem SdiSde, eidi sdgt, nnd denen 
hmterea flachen Obmrnod ein Federeehmuolc 
nmsäomt '). 

Diesofl Wappen sammt dem Helmschmuck 
ist, bis auf die F«rb<>n, trnnz das Seven- 
sche Wappen *) in eben dieser Uandscbrift: 
•odaft hier irgend mn ZneinmenliMig ob- 
walten ma&i aowie wir b Lentold von 
Seven den von Hagenau, den C^oirf&brer 
der Liederdichter vor Walthcrn von der 
Vop^rl wf»ide ('^•'>). wiedorfindon. Ohne 
Zweifel gebürt unser von U&mle auch dem 
Alemannischen Boden und der Mitte des 13teu 
Jahrimnderta an» und ein Haneleeloeb 
(HaoMle'e Wald), in einer Urkunde dee 

') £ia«a verUeinerten Cmri« dw Gcnühlw fi«bt 
Taylor & ttU 

^ Tuu zzm. 



Wasgauwaldes 1170, and von Bitsch 
1390, «Iaht vieUeiaht in Beeiehnag anf ihn. 
Spraebe nnd Inhalt eeiner eeoha Lieder 

gtinunen auch dahin; und so wenig wir rem 
ihm und seinem edlen Geschlechte wissen, 
so gewiss ist er einer der tr<»fBtch8ten und ct- 
gentb&mliohsiea Minnesinger durch Innigkeit, 
Anmntb, Kenbeit der Bilder oder Wendun- 
gen: die aiUheate Frende, midie die Sonne 
beeobemt, die ÜweehliBgnng der Gciiabten, 
ist so nahe, dafs auch das dünaete Lanb 
dazwi.solu'ii keine Statt fände; der Frnhlin;^ 
Küll. als der l'sittig, sprechen, wie ilim zu 
Muthe war, da die Geliebte ibu betrat, und 
ihn weüaen Hiade Bloinen leeen;. er eod 
fÖr den Liebeoden, der eebe FfiAe in ihre 
Spuren eetet, am Oewibrnng bitten, dafür 
sollen die blolsen Fülse der Minniglicben 
ihn herührrn, godafs ünn fortan der S'-hne« 
nicht mehr schaden kann. Die ErRcheiuuni^ 
der Schönen ist der Maien tag, dt;r ijouneu- 
echein; wie der Mond Verden Stemea'); leoeli- 
tet aie nnt ihren Tugenden; ihm Mundee 
Köthe erhellet die Nacht, dafii der Wäobter den 
Mond für den Tag ansieht: wie in der himm- 
lischen Zaubernaeht von Romeo und Julia. 

Ein Lied Hamle's ist vom Grafen F. von 
Pocci zu München erneut und in Musik 
geeetst, ndt einen BOde dn alten Sangera, 
ab CStbenpieler, in »Seeba Ahdeiitecbe Min- 
adieder Frlkhlingsgmft 188S.« 4. 

■) Dis aus, immm mm» BiMt WlidnicnilM UM. 
VMkm wa te TofSlwsU* tTstsi IM. 
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22. 

Der Schenke von Limpurg. 

(Tmfel XXm aad X1.V1I.) 

Audi dieses IHchtfrs Tor seinen Minne- chen, und in K^TUfs auf du.v Liiii|Hirgi- 
lietlern stehende Geiiiiildi' in d^r Mnt!f»««i(»- sehe Wappen, «owie fiir die rjlt<^rlichr- Ha- 
schen und der Berliner Sammlung sind bei wafibung überli&upt , ihr gegchichtliciies 
der BMdiicibuDg der letstan nculidi erst Verhältnis nnd ihr» Bed«ataiig herroiui^ 
«ntdeafcten Haodaobrift unutiDdlida TerjgK- liobeo 



Herr Burkhard 

(Tafei 

Daa Gemälde zu diesem nur in der Äfti- 
nesse'schea Sammlung Torkoinniendeu Dich- 
ten stellt denselben eben mcIi als Dichter 
dar, sirar mcbt «insaai, wie Veldeice (16), 
Keueubiirg (10) und andere, eoodero 
redend mit dem geliebten Gegenstände seiner 
L!ed<>r. wclclie er ilir nicitt vnrtni$rt. wjp 
Stretiingen (3ü), Johannsdorf (10), 
der Kitter auf dem Elfenbeinbilde ') und an- 
dere, sondsm dss snsanuneogefidtene BSoh* 
lein dersetben, die an der Zahl (seduEehn) 
schon anselinlich sind. So 8(ebt er, reicli 
gekUddet, jngendlioh, auf den kurzen Locken 

*) Tafel XLV, L 



von Hohenfels. 

XIX.) 

eine zierlich verhriimte Miitzc mit einem 
X^berfall nach hinten bis auf die Schulter, 
wie sie die schriftgelehrtea Diditer, im Sänger^ 
krieg auf Wartbmg (72), bei Ootfrid (124), 
nnd andere ansieiehnet, dsKsn er sidi hier 
anreiht. Sein grofser ninrler ITernipIinkrn£^en 
w\<\ weiter Hermelin - Mantel ist, wie i>ei 
(ilierN (28), vorn unj^theilt, und i«t an 
der rechten Seite uufgeschlitst bis zur Schul- 
ter, auf dieser aber noeb durah ein rundes 



Oben Seite 75 — 77. Die arkondlicho Geachichl« 
der Btialw - Srb«ebeak«> von LiMpvrg M 
Sa1iiribti«b*Rall , «üd te vwiMthUalMn 

r)i<rlit«rt Waltlieri von Limpurg, ISM Ut 
1387, «. MinoMingcr IV, 136—133. 
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Scbildleiu ziuammougeknuptt ^oilalW die 
Bachta mit tagßm bMiiiUDtm knuA dei 
Boekw dknuiB vortritt, dagegen die Ibke Hand 

unter dem aufgehobeneu Pelzmantel hervor 
mit dem Zoigefiuger deutend seinen Sprucli 
begleitet Sie steht ebenso jugendlich und 
reicbgekleidet ituu gegeuüber, einen Schleier 
fri»^ bii auf & SobulterD iliber dea langen 
LadGen, darob «neu Kraus ßcMpeff mit mit* 
telgroJaen Ferko beaelxt 810 trägt »neb 
einen weitea Hermdm-Mantel, jedoch ohnb 
Kragen , und vorn offen , sodafH dns «n<»e 
Unterlileid mit Hala- und Ilandsuuui Mcht- 
bar wird. Sie empfäugt, hold nicdcrblickcnd, 
mit der LiokeiD die ihr gewidmeten Lieder« 
and hebt die Baehte aiugebreitat «mpor. 

über ihr schweben die beiden Helm- 
schnürc mit Knöpfen an den Enden, und 
der Helm von der Seite, mit Naseuband, 
Augen- und i^uftlüchern. Da« Kieinud auf 
dwwdhen, veUtf* m a n e h wal «in Weili oder 
dar Gdiehteo iat, und dwhiil^ 
mehr weolMelt, ala daa Sdtildgemälde, iat 
ein füeherartig sich von vorn nach hinten 
ausbrciti'ndcr Kamm mit einer Kn^el oben an 
jedem der zwölf durcli kleine iiogeu verbun- 
dene Stialen. Der Schild über dein Dichter 
acfaiflf geateUt iat in dar Breüe mittan durch 
gatheilt» oben roth, uoteo ailbern. 

Dieses ist ganx der Wappeneohild der 
Altschwäbischen Herren von Alt-IIo- 
heufela, der boiran FeleeoUirg oberhalb 



Applingen in weinreicher Ucgend de» Bo- 
danaeea, von welcher noch em ^nifcer 
Thurm etaht Kur der Helnwolunnck der- 
selben, dem Schilde gleich, oben grüne, antaa 
silberne Stierhörner, ist anders '). Das Wap- 
pen der Fränkisohpn Hohentelser isl mit 
denselben Farben, nur ins Gevierte gelheilt -): 
alao nahe Verwaodtaobaft andeutend. Dage- 
gen abd die Wappen der Pfilsiaefaen and 
Bairisofaen Hohenfelaer ganz yereoluedea. 

Auch allein unter den Schwäbischen Ho- 
henfclsern tindfl sifh ein Burchard, d^88cn 
Zeit zugleich zu den nach ihm benannten 
Liedern stimmt. Und in Urkunden erscheinen 
damala die Hohenfelaer in häufiger Veibindung 
nut den benadibarten auch dem Oeaange 
holden Geschlechtern, wie Nifen (17), Win- 
trrsteten (2«), Klingen (22), Tctin- 
1,'fti (_1'2'2), nnd ebenso treu auf Seite der 
iiohcnstaufen. Burchard ist, mit Wal- 
ther, dw alteata bekannte aeinea Hanaes, 
und b«de beieugen mit Konrad Ton Win- 
torsteten '), 122ö daa Yeigabnng König 
Heinrichs (Kaiser Friedrichs II Sohn) 
an das Kloster Wcttingcn. und im fotiren- 
dcQ Jahre bezeugten allein, imi Heinrich 
▼on Nifen, Vater und Sohn, ebendaselbst 
GtttaTCikauf dee Tnicheeiaea Bher- 



■) Siebinacbsr grotiei Wappanliuch II, LXXXVUL 

*i Kbtnd« I, Tl. Btrk«ii ÖMemieli. Ehnmi^ 

g«l & 370. 

*) Dmmb XiUnMihwsrt mät whia» iMospraclie wir 
obsa & 4 
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hard vod Waldbiirg. 126!' rtsolmiut nar 
noch Walther, mit Gofswin. Die drei Brü- 
der GfMsewin, Burohard und Eberhard, 
wfllebe ak LdiniharrMi 1285 su Pfnllen- 
dorf (Pbnlndorf) den Verfcanf «ine« Gutes 
in Gebhardswdler (dct$ Kadischcn Amts Sa- 
lem) illi<:^n. sind auch wol sclion jrinircre 
N.irhkoijiuieii , jsumnl da ihr Vormund 
Bertold von Stoffeln dabei gegenwärtig 
Mt*7 An der Urkunde bangen, mit den Sie- 
gln von PfliUendorf (Adler) und Stoiiatna 
(drei Greif^nfufse) nur die SiegA der beiden 
älteren Brüder, weil der jün/fste wol noch 
nicht picirHfäbi'r w»r. .Tptie beiden sind gleich: 
ohne Scbilil (ab minderjährige?) ein Helm, 
„mit grofscn geflügelten Hörnern.* 

Bnrduuds Ueder ibd ancb ganx in der 
Art der i^eiobxeit^en, neben und befreunde- 
ten Nifen und Wintersteten. Das schöne 
BIM (im sechzehnten Liede), dafs die Ge- 
liebte „seines Ilerzeiici festen Thurm" gewaltig 
inne habe, und daraus durch kein Stunnzeug 
ZU tertreiben ari, Teranscbaul^t eich noch 
dnrdi den der Zeretöning trotzenden Thurm 

^ F< *■ l.»r^l>f 'I' Sfj^niiirinucn, der in friih »crator- 
bcDc Ucrttujgcbu «Ic« Scliw»b«na|>iegel«, mac-ble 
Buervt diele L'rkunda bvkannt in Modc's Anzei- 
gor dw Mitt«tolt«n 183», Sp. 138, «ad bätt die- 
•m jaBfian Barebaid l&r «laai Sobn im MlaM- 

(iiiij;i«rs. Kr l>^-•^^■^ff■i^l mich (^nf IIuhenf«l«i«ch« 
Wa(>[i«a gkicU acuorni Ciccnaldc, ncaut aber den 
Hetnuvhmuck .teldfalta Bimar*, fltobcnrltb 
grfia oad waib. 



von Hohenfels. Wenn er nagt , weil er ihre 
Huld nicht gewinnen könne, habe «r ihr in 
fremde Lande Qber hohe Berge und grofse 
Gewiaser eotflidien wollen, eo deutet diea 
auf die damals so gewöludieben Fahrten nabb . 
Wnlschland tm Dienste der Huhenstanfen. 

anpt unterRcheiden sieh 8enie T/ieder 
durch lehhnfte persönliche Ziige und bild- 
liche Ausdrücke, sowohl de» häuslichen uud 
ländBehen» als dee adligen und rittei&ben 
Lebens und b«der Minne, nnd ein freudiger 
heiterer Lehcnsmuth spricht aus ihnen. Br 
rühmt sich aller Kitterachaft , Schwimmens 
nnd Jagens jeder Art: auf ähnliche Weise 
wie damals der Jarl der Orkaden sich seiaer 
nenn Kfinste rOhmit, darantar ancb 8«ig 
und Spiel '> Beeonders von der Jagd, mit 
Hunden, Geschosssn*, Stiidwu nmd Falken 
nimmt er seine Bilder her; desgleichen voin 
Wetllaiife . vnm Ankern iind Segeln, uns 
auch stihon für den Auwoiiner de« Büden- 
sees starke Bodentung hat. Manche Lieder 
smd gespriobsweiBe, beBonder« in Besug auf 
den Tans, cwisehen MiddMn, Mntlar nnd 
Tochter (wie hinlig bei Nithart 92). Zmn 
Tanze wird <.re'=iiii«ren. und als c« einst in der 
Wintersliibe ssu heiis ist. ificht man in die 
Scheune („Stadel*) uud tanzt dort „die «ülie 
Stadelweise.« Die Weisen der Lieder sind 
ihrem Inhalte vödig angemeMcn. 

*) 0rki9iiit»-ä^ 
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Herr Weither von der Vogeiweide. 

(1 «icl XXI.) 



Er sitzt hier als das Urbild aller der 
altea Dichter, welche aU solche siauend uud 
diditcod» all«ia oder mit Boteo und Sohiti- 
ber daigutdlt riml» wie Neuenbürg (10), 

Hobeabiirg (16), GlierK(2S) und andere; 
Kiinächst wip dtn etwiis ältere ticke (Iß). 
Jugendlicli, oino Ilorron - .Müt/i- mit ln)liem 
zackigeiu l'clzbräin auf dca kur/.eu blondcu 
Looken, «itet er raf grAnem Hügel, ein Bein 
üben andere (rechte) geecUegeu, darauf den 
(linken) Ellenbogen stfttsend und die Wange 
in die Hand schmiegend , mit gesenktem 
Hatijif in «ich blickend; das Ritterschwort 
mit herabhängendem Gurte stoht neben ihm. 

In «fielen Gnuidzügcn, nach Wahbei« 
Sdbeticbildening im enten Liiede, trdba 
beide Gemälde, der Mancsse'scben und der 
Wein gar tor Handschriii übcrcin: die letzte, 
ältere ^iebt ihm einen dunkelrothcn engen 
Bock, darüber einen gelben Pelzmantel, vorn 
«Ibii, mit kloimn rundem Pelzkragen, und 
rundem Pelibrim der flachen hellf«ithen 
MfitM^ Dagegen ist hier der hohe Brem acht- 
eckig, oben durch kleine Bögen verbunden: 
wie die Fürsten- uud Herren -Mutzen, neben 
denen der Schriftgelehrt*n , im Sin^urkrieg 
auf Wariburg (72). Waither hat hier, bärtig, 
aber noch jugendlich, auch keinen Pelc* 



mauiel, sondern ein weites blaues Oberkleid 
mit Ualssaam, aus dessen weiten kunen 
Armein die engen Jlrmd dee rotben Unter- 
klmdee mit Handaäumen vortreten. Ferner, 
steht hier da« Schwert vor ihm, dort hinter 
ihin. nn dem blmni^'i'n Steine, und liiilt er 
in (iiT Küchten ilen Anliiii;»' der iil>er sein 
Haupt emporächwebeuden iSchrittrDUe, welche 
dort der auf dem Sohooise ruhenden Beoh- 
ten gana fehlt, aowie oben der Wappen- 
ichild hinter ihm, und der Helm Tor ihm. 
.Tener führt in hellrothem Feld einen vierek- 
kiyen Käfifr mit fjelbem Rahmen und einer 
Kugel au jeder der vier Ecken, und dünnen 
wm&en Slahen, deren 16 «ud, <Be natsn 
und oben kleine Kndpfe haben. Dahinter, 
auf rodiem Grunde ichreitet ein grikner Vo- 
gel mit krummem Sohnabcl, reohtehin xu> 
i-ückblickend. .\iif dem von der Seite gese- 
henen Lleiuie mit Nasenband, Augen- und 
LufUüchern der Uelmmaake und beiden 
SohnQten, atdit ein ebensoldier Togetkiflg, 
nur kleiner, ndt eiQf Stäben ohne Kno|rf- 
ohen 

Dieses W^ai pen ist auf unserem Manes- 
aeecben Gemälde ebenso aU eine spätere 
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ErgäitKung dm älterD, übrigens mit der 
Weingarter Haud»cbrift gemeioMiBeD Vor- 
bildes zu halten, wie der Wappauoluld und 
Halm de* Hetm Heinrioh wo. Vtldek« 
mn M» «lier, «b «ndi das Weingarter Bild Wal- 
them Herr nenat und ihn aU Edlen und Bit* 
fer dnrslellt. ()bfrleiL'!i i'.s st)iisf i>h»'n so weni*^, 
wie VValtliera Geschlechtsname, vuikünimt, »o 
wird es doch wol ein alter edler Nante vou ört- 
liGh<waidinaoiiisdMn' Bedenloiig seio, wie der 
Beiname des Saobsenlnraogii und Kaiser« 
Heinrich I. Ein aller Ort Vogelwetde ■) 
wejHt auf Fratiken: wo, in der Stadt WBrz- 
bur^ Waltlieis ( r i a 1» iii ii l und Stifttini», 
und ein Hof zu der Vogel weide war: 
■odaft die Ton Waldier erwälinte Venainmlung 
der heiiniseben Fffinten in NOmberg die 
Fränkischen meinte, und daüt sein letztM 
Lied vom Wiedersehn der verindci iiii II o I m a t 
eben dort wäre. Die Überlkft riinjr dci Mi-i- 
etersänger, welche Waltheru als einen ihrer 
mwStt Altmeister vomiaolidi rfthmt, nennt 
ihn einen ^I^Andherren aus Böhmen.* 
Zu der Mitte Dentsohlande, um die Was- 
serscheide des Kheins und der Donau, in der 
Nähe Eschenbarhs, stimmen auch Wal- 
thcra ütjiifjf» Wrliähninfic , welclui wir tkst 
nur aus «eiueu Cicdicbltiu, ueböt seiutT lioUe 

■) In A«kwiBMiiiir«n Böbein, nwinar KroMOBg U98t| 
Kap. a. Matne Haatedirift Hot V^fttwmit 

Hcid«lb. lUailMhr. eoa gewallt. la jener Ge- 
gend an der D«DiM:h-BühmiKhca Gräoxa, Ue^ 
Kiclienbach «a der .Sch nabelw el4e, «» Pat- 
riot Wolfram« Grab mdmMm. 



im SäiifTfrstreit auf Wartburg und seiner Er- 
wähnung bei andern alten Dichtem kennen. 

SSwar edelgeboren, war Weither dook onhe- 
begfttert, und er sbhebt» ohneEibgot, wX als 
Besitsermit dem Tom Kaiser Friedrich II «A- 
|jfangeuen Keichslehen , wodurch er endfioll 
„vom Gaste /.um Wirthe*" iT(>\\ ordiMi. So wenig 
als den Geschleohtsnameu hat er wul damals 
erst, oder mit der Ritlerwürde, das redende, 
viefanehr süigeade Wappen angenommen. 

I>euneob war er zum iifemden Dienste genö« 
Ihigt, hat aber früh, aus tiefem ßertife, die 
Dichtkunst zur fi^^entlicliou llcniii erwählt, 
wieda« ^;<>Maiiiiiiic \ ati rland %u tieiuer Heimat; 
und SU zieht er, der sich seihst mehrmals 
einen Bitter nennt, im damaligeu Uenteeben 
Gesangifr&Uinf den Frühling singend an den 
gesangfiebenden Höfen and hohen Häusern 
undB'eeteil (all „Hochzeiten"), zugleich als fah- 
render Ritter und fahrender Sänger umher, im 
weite» DeutituheQ Kaiserreiche, bis iu WÜMk- 
laod, ja zugleich fd« frommer WelUhbrer mm 
iieiligen Lande. Immer bilt «r skih an den 
Besten, nnd irt ti>emlt wülkontoMU, wml er 
den schönsten Festschmuck, den Liederkranz 
niiiln iriLff : «ibglolcb er iniincbuial auch, mit 
der Armut, duf< l'ugemaoli des L uiherfahrens 
und ungastliche .\ufiiuhme zu beklagen hatte. 
UnbedBnkJieh nnnmt «r Ar. seinen Valei^ 
lande» and Hofci&net Unterhalt nnd Ge- 
schenke. Uosse, Rüstung nnd Kleider, damals 
noch bedeutender, rmpßn^en auch die ritter- 
liehen Dienet- und Lehnsmannen > und auf 
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ritterlichen Erwerb von Tnmier su Turnier 
Fahrende, gleich wie die ebenso fahrenden 
Singar und Sag«r: diMe ndunaa J«doeb 
•11m 6«botMM, mflMnffioh getrageoe KW» 
dir; and «oldM rfthmt sioli Walther nie 
nnmmpn zu hab<»n , dhvvol er unbedenklicli 
Tom Herr.og von Kiu nteu tla,* v**rsprot'hene 
neue Kleid fordert (ivie Luther v<im Herzog 
TOB S^ksen). Er amg sdoo Lieder snr 
Oeig« und spieite damit «im Tan« und 
Reigen Tor: wie dar «die Bitter und Freiherr 
und kölligliche Spielmann und Fiedler Vol- 
ker bei Oiritmliildene Hochzeit und bei 
dem OsterreR-hischen Markgrafen Rüdiger 
an Baahala^ien ; ja wie die Waltheni befreunde- 
ten Oaterrtichiidien Heraöga Leopold (VH) 
und Priedrieh dar Streidiare aelhair den 
Reigen sangen und führten. 

Osterreich, das von Kaiser Friedrich T zum 
H<»r7n£rthuin erhohftn ward, dann die S to ler- 
nt a rk erbte, war damals der günstigste Boden 
mt die Blute der Hof- and alten Yolfcadieh- 
tongt nnd liier lernte Weither aingan nnd 
lagen wie dar em Bhaine gebome liein- 
mar. benannt von Zwptir (Zwett); und 
hier lebte iiud dichtete Heinmar der alte 
(37), vielleicht mit jenem verwandt, b^e 
aneb edle „Herren.«' — Dar bMe, Mieh ber- 
80|^ldiar HofiUehtert eneheint im niehaten 
Verhiltnia mit dam jUngam WalAar, dondi 

0 Der VkMprM. d«r Wkaer Akad. 4«r WlnwiialiiftM 
T. V. Kanaan wlU Walthsra Ommiek gaas tocic- 

ncn, in dea Sittungsberichton der hisluf . - philol. 
KlaaM, und daraiu bctonden gedruckt 18Ö1. 



Keichtbum und Gehalt ihrer Lieder, die fräh 
verbunden, nuutigfidtig vennisoht sind, und «ich 
enf einender baaiahen. Weither, der ihn ftni- 
Heh in aller WeiaaUhartini; beUagtaainen Ted. 

Hier am Hofe zu Österreich tritt Walther 
/nim-ist als Dichter auf: schon bei Herzog 
Kriodrich dem Katholt^cbca , desäteii Tod 
auf dem Heimwege vom Kreuzzuge 1198 
er epater nooh beklagt Denn fimlert er 
den Ilohenatai^ Pbilipi» an^ nnoh oaineni 
Bmder Heinrich (I) die Reiohskrone nn^ 
■oaetaen, nnd schildert freudig dessen Krö> 
nnng in Main» 1198, sowie das folgende 
Weihnacbtfest in Magdeburg; ventehönt 
durch Philippe Gemahlin, die Giieahiaeha 
Irene. IBSa Qiinal dagegen irt WeMiem 
dar v erw tt a t e n de Krieg mit dem Oegenkaiaer, 
dam Weifen Otto IV, und er enebeint 

nur am Hofi> de« fyniidprafcn Hermann 
von Thruiiii^on, drr zwischen i)«iden Kai- 
sern schwaukte, zuletzt bei dem siegreichen 
Philipp (1205) blieb. Und en dieaam Hofe, 
deeeen -Gedränge and Getoae aar Freigebig- 
keit des Landgraihn, der :\ih )i dort dienende 
Herr Wolfram von Escbenbach (47) mit 
Walthern einstimmig schilt, und wn früher 
schon Herr Heinrich von Veldekc (HS) 
die Deirtaoba Diehtkonat tnerat auibildate, 
entbrminto der eich aelber 1206—7 atollende 
Sin garetreit enf Werth arg (72). Briet 

ein Anadmdt d^n Wetteifers mit dem Hofe 
der verwandten Babenberger im Glänze: der 
Ritterschaft und der Dichtkunst. Gegen 
Heinrichs von Ofterdingen Preis „des 
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Hersogs von Österreich " tritt zuerst Wal- 
tber auf mit dem Lobe dm Königs v. Frauk- 
reieb (Philipp Augiut), swar Mb Sobti- 
d«B von den Land und Hofe de* Hanogi 
bcdfttterad, und eobilt dann aeine Übereilung 
und Tcrgleicht den Herxog Leopold (VI), 
vor dein Könige, der Sonne, aber dem ihr 
vorgehfjiden Tage den Landgrafen, der 
nit Frettden »nai* MU Gut spendab Daati 
bewegt Waltbar Habnoban, nad ioUiafiit dar 
afate Tbeil de« Gadiebti. — Nocb rikgan swai 
Spottlieder Walthers, daft ein Herr Ger- 
hard Atze zu Kisenaob ihm ein Pfiaid 
ersclion^n habe. — 

Dagegen preist Walther den (Grafen 
Wiibalai II) von. Kataanalnbogaa fOM 
MtHkmtft dar ihm nDgabatan dnan Dewaat 
(-King) geschenkt Nach PhtUppa Ermor- 
dung (1208) und Otto'a IV neuer Wahl und 
Kröimni; (1209) mahnt Walther den Pajist In- 
noccnz Iii, der den Kaiser gebannt (1210), au 
den Ziii«gni«eben, begrüAl d«a Kaiser (1214) 
tmd TaTUobert ibn dar Traue dar Fikrateo, 
uod VW alka des Maiaaanara QtaAgnhn 
Dietrich IV, dessen S(^, der MnuMiiii- 
ger '), Ix'i rleii Babenbergem erzogen ward). 
Diesem bat er viel unerwiedert gelungen , ja 
hätte ihm gern die Krone g^beu; sowie 
danelba ibm ein Lied, ader Oaaebai^ an« 
Franhan gebraalit ^ Waltbe» war alao 

') Vgl. oben .S. l-ta. 

*i YgjL meinen Vorberirlit zu de* I.iui<lgr«fen hoi- 
wigs dw VcMoaM KfMsMirt a XXXUL 



anch wol bei diesem j^esangliebenden Für- 
sten, dessen Oheims Stiftung Dobrilucb «t 
auob erwähnt» Dagegen fctdert er aar Abu- 
d»Dg dea o&neii AbfUlaa dM Laadfl^te 
TOB Kaiaar (am iSlS) auf; Bit nw TöUi» 
gen AnerkennuiiE^ de» aus Wälscliland beru- 
fenen K. Friedrich II, blieb Waltlier auf 
Otto'fl Seite gegen die Anmalsiing des Pap- 
stes, dess^ Mündel Friedrich war. Ottawa 
Kargheit hatte aaob Waltbere DienKe nicht 
geblkrend gew&digt, und so verlieb Weither 
ihn spottend. 

Zunächst, erieeheirit "NValtber wieder am 
Babenberger Hofe, bei Friedriehs Bruder nnd 
Nachfolger, Herzog Leopoid (^Vilj, benannt 
der Glorreibha, von aeinai faratfiolien und 
litteiliohon Togeodanv und dar (lant Bn«n- 
kcl.s Fürstctibiich ), selber im Mai nad 
Herbst den Keinen (leich zum Tanze) .sang, 
und freigebig war, wie Siginiiud Ixm .Sigfiids 
Kitter&fart Waith« fiuid es hier jedoch 
verändert, und rober aaditlooaff Geaang mom 
StoUa nunonbr beliebt; andt wäre er lieber 
in Wien, ala bei dco Hannge Geraate hn 
Walde. Er rühmt des Herzogs Vorbaroh 
tun;; xur Krenzfahrt , und feiert dessen 
rähmliche Heimkehr, durch Ungarn und 
festlichen Kmpfang (1217 — 19). Die Für- 
atenvaraammlung zo Nürnberg, wo ^un« 
•ettt* haimiachan F6r«tan die Fahrenden 
•0 leer abziehen licfsen, dals Leopold allein, 
als Gast hätte geben mfissen. ist vielleicht 
die dortige dreifache Vermählung der Hoben- 
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«taufen, Thüringer, Babeaberger and Meis- 
sener, 1225. 

Früher, w 1219, nenn« Waltb«r Rww 
vmns Sohn Ludwig dan BuSUgvoy d«r 1SI97 
auf der Kreuzfahrt starb, MiiMn «Hem" 
and giebt ihm gtitc r.«>hren. 

Um diese Zeit l>etand Walther sich sehr 
wohl. Dicht allein zu Wien, sondern auch an 
dttt Bfebaa naä bflAvondalMi HSftiD, tanidMl 
bei Leopdde Obein» Henog Heisrieb, der 
SD M ödliDg bei Wien TorzüglitA Hof hielt 
(st r221), wo Herr Ulrich von Liech- 
tenstein (77> als Edelknecht von ihm Bit- 
tersohafl und dichten lernte '). * 

Dann, an dem Hofe dee Patriarohen 
von Aqniloja, Bertold, Mit 1S18, nüt 
dem 19M der Stamm der UerMge tmi M«- 
ran (Deloiatien 'i erlosch, welcher, in der 
Heldensage (von Wolf- Dietrich und HeprojT 
Bertunp von Merau) berülimt, auch in der 
Geschichte verhängnisvoll mit dea obgeuann- 
ton «Iten FBntenbiuseni unterging, mid 
■uoh der IXehtung hold wm-, wie Wirnte 
von Orafonberg Lob dee Henoge Ber- 
told I bezeugt. 

Endlich, hei dem Fürsten von Kärnten, 
woi Bernhard (1202 — 56), dessen Lohn 
dee Jüngern Titnid INditer Albreoht Ton 
Sohnrfonborg (M) enrarlete. 

Gegen dne geetliohe Oetermeh erwMnt 



lOmiMtaffN' IV. m». HtttftU 

st«r ZDm heilig«!! Kr«a». 
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an''h hp\ Walther (wie in den Nibelungen) 
H&iera ungastlich, feindlich, und W^alther rügt 
«e bitter, de& der Ffaflb der roiohea, Moh 
knnatleilUgea und doreb Wernhere llnrien- 
gedicht nnt Gemälden ') bekannten Abtei 
Te ij^ernsee (jetzo Köni^rtsselilos-^l ihn mit ei- 
ueuj Trünke Wasser abgeajxist hat 

Wie alle diese Fürsten sich tär K. Fried- 
rieh II Teimnigen, eo Mioh Walthert nafimge 
noch »Mu bei reiober Knnet*, nur Milde mai- 
fbrdert, aber bald Über den Bmp&ng eri- 
sen (Reichs-) Lebns jubelt, diu-cti eignen 
Heerd sich für v«>lli<; belohnt und beglückt ach- 
tet, und freudig seiner Geige zum Tanz zu 
feigen auffordert Er will auob fetian nioht 
mehr eo eeliaif und bitter etngeu, weil allee 
nabb Wnneob gediehen iei Der junge müde 
König ist nun Kaiser (1215 in Aaohon, 
1220 in Rom), und das Vaterlaml auf der 
Höhe der Weltherrlichkeit Nur eins fehlte 
noch dem irdiacheo GUuue, die Wiederge- 
wisDung dee hdligen Qrabee, aadi welohem 
die Wallihhrfe damaie e» allgemetn war, lag 
Walthern vor allen tief amHenen. Wieder» 
holt mahnt er den „Kaiser" an den (1215) 
gelobten Krmi7.?;np , noch ernster als der 
Papst, über dessen betrügliche Uoldatöcke 
SU Sammlnngen dafibr , er heftig aBnit, 
aowie Ikber die nnobrietUehe Hebgper und 
Kinfliclikeit der GeietHehen, liber ihr im 
Trflbenfisohen, und AnmaCiung auch der 
wdlUchen HerradMÜ Dagegen rühmt und 

») VgL oben S. 9. 
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und beklatjt er dea gerecliten Kölner Krz- 
biachof Engelbert (von Berg), welcher für 
den SibwflMnden Kataer dss Böoh «treng« 
Tcnraltett, di«aa Sohn Heinrich als Dwrt- 
Rclieii König krönte (1*222) and TOD seinem 
Neffen Grafen Friedrich von Altpna er- 
Bchln^n ward (1225 ). \\'nli}ier sandte sol- 
che Mahalieder dem Kaiser auch Dach Ita- 
lien, dM er bis mm Po kennte, aowie 
Frenkreieh bie snr Seine, und Nord- 
deQteobl»nd bie rar Trnwe, und rietb 
iliin, die Kreuzfahrt . wegen deren Verzöpe- 
ning der Papnt ihn jorebannt Iiatlc (zn Wal- 
thers grofsem Ärgernis), ra^cli zu vollenden, 
mit Hülfe aeinea (Reicbe-)Adler8 '), und Lö- 
wen (dee Sdiwibieehen Henogbeueee), und 
beld behnrakehren; er begdetorte dasu dmroii 
herrliche Kreiizlieder. Der Kaiser befolgte 
difsrin T?nt1i: narlulfti» er sich mit .Tnlan- 
then, der Erbin des Königreichs .)(>ri>Kü- 
' lern, KoDradins(2) Mutter vermählt hatte 
(1225), eobüRe er (1236), Doch im Beane, von 
Otr*nlo naoh dem gelobten Lende, m«iat 

nur im Gefolge der Deutschen, von welchen 
der Landgraf Ludwig der Heilige in Otranto 
starb: I./eopold von Astcrrcich folp^e spStiT. 
Wehrscheialich war auch Walther in diesem 
Odbige, and ward ibm die lenge Sebnenelit 
naeb der »fieben Beiee fiber See* gewährt 
Und de der Km» em 27. Min 1229 wie- 
der in Jerusalem einzog, und am näcbsten 
Sonntag in der Kirche des h«i%en Grabes 



•) olwn 8. 94. 160. 



selber die Krone vom Altar nahni und sich 
aufaetxte, wobei die Deutschen sangen 
und der tardBiobe Deuteobmeieter Her« 
mann von Salsa in einer Devteoben 
Rode den Kaiser gegen den Papst rechtfeiw 
tigte, und jener sich vor Gott demüthigte: 
so sah Walther zwprleich seinen innigen 
Wutifiuh erfüllt, das Überhaupt des Deut- 
•oheo Boiebe nnd der OhriillicbeB Wdt von 
der OUmm nmalralt auf der beiligeton Stfitto <) 
der Welt Sein eigeas fBr ihn eelbet dort 
gesungenes Kreuzlied igt ganc von dem ge- 
weihten Boden diircbdnin^n. dt^'ssen Betreten 
erst seinem Leben den hcichsteu Werth ver- 
leihe, die Erhebung der Demuth gewähre. 

Damit enden anob Walthera cdtlicbe 
Gedichte, und ee eehfie<at sieh hieran nur nook 
das schon erwähnte letsto Xdod, wie er, der 
über vierzig Jahre !jefiiin<Ton, endlich 
wieder in die Heimat kuniint , aber alles 
verändert, unkenntliob, und die Jugendgcnos- 
Mn niokt mehr ibdet, eodale allee wie ein 
Traum erscheint Die Wallfiibrt warn hei- 
ligen Grabe, deren langen WttDSch er in 
eben diesem Liede ausspiicht, scheint also 
nicht f«rn von der Wallfahrt zum eigenen 
Grabe. £r starb, wann, ist unbekannt *) 
daheim in Wftrxbnrg, and iat im Hole 

■) Waldi«, wieaecb in Oaelc't Wd^acHabt, fb dto 

Mitte der Erde galL 

*) Di« Angabe, daA er meb 1330 Marli^ weit E«iB> 
«ar fßT) 4m TM des Bsisüfi htofM Mdsg^ 

lind von Wulther beklagt wild, b«ri<bl||e tUk 
«cboD MinneMDger IV, 139. 
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dm Kreuzgsnges am Nenen Mbniter, ge- 
aaant der Lorem garten , unl«r «iiuM 
Bmiim begrabeii) iiMbd«a er ktitwilUg Tti> 

f^1^^ Iiab«, dafs auf seitiein LeiclieiMteio täg- 
lioh dif Vöirel ijefuttert und getränkt wfirdpn. 
und deelialb dann vier Löcher machen lassen, 
wie man noch »ehe. Das Kapitel de« Neuen 
Hnnglen habe ledodi dieae Togelveid« in 
Saounaln f&r die Caaoniei au Waltliera Jabiw 
7.eit (Feiet Ufa Todestages) verwandelt 
Inschrift Mtf dem Stein im Kreuagange 
lau tot: 

BiMCua qui voiucrim vtvut, Hf'aUhere, /'uittt, 
Qd Jh$ «bquH, g$d Aihdia eAnaii; 
Ay» fwrf amml a m pnUku faß poitU haben, 
Qid legit, kic dicai: „Deut iMiku miteret" 

Das liobeu dea Singers dichtete sioli so 
noch ühcr tjon Tod hinnus: auf seinem grü- 
nen Grabe in geweihler i<«rde des Kloijter- 
gartens unter der U&lienden Linde, erc^uidkt 
und erfreut ar noob die ao oft baaungvnen 
Saoger dar Haina, an welche aein Naane ao 
freandlioh erinnert. 



So war Waltber nnd aein Lied toc allen 
anderen Liaderdiobtern dieser durah groJaa 

Ikfänuor, Thaten und Geschicke, im Loben 
und Kunst höchsten Blüte dea Mittelalters, 
der ZeilgpRcliicltle zugewandt: wie gleich im 
erslon gedankenschweren Liede, seine in die 
Gemälde Dbergcgangene Selbatacliildemng an- 
kikndigt Aua ihm aptndit vor allan die 



innigala VnterlaadilialM) dna aobönate Selbem 
gefiihl dea Preise«, wafadian er Minnem and 
Franan swiaohon dar Elbo und den Rhein 

bis in Ungarn, nn Zucht und Schönheit vor 
allen dtirchwuiidciti'ii I. andern ertbeilt An 
allen offeutiichttii Ereigiiiäseu 'der manigäiltig 
erregten Zeit der Kreuzzüge und des ICaiu- 
pfea der Robanttauian mit den Päpaian, an 
allen wichtigen AogeleganlMilen dea I>etttaidi> 
Römischen Kelchs nimmt der edle freie Dich- 
ter nn den Höfen der Kaiser. Könijre tmd 
iiiaclitljjsteii Deutschen Fürsten, au ihren 
Heiohsversammlungen und Festen, den herz- 
üohaleo AnibeiL £ir begleitet aia durah aaine 
Lieder und Sprfioh«« deren Sohüdeningan, 
Mahnung, Lob oder Tadel um 80 mächtiger 
wirkten, als sie. bei der mangelhaften schrift- 
lichen VerbrmJun«», überall in Intitem Keim 
und Sang erklangen, und als dann zugleich 
die Oottea-Stinune dea Volkea lebte und 
der Dkhter und RmcIm « Lehnamann darin 
atita für die WQide nnd WeltberrJichkeit daa 
R^ioha «Iferte, das Alter den ßliek auf 
das unvergängliche Himmplrcicli rielitfte. 

\VaUh<»r war obr r nii. hi iniiiüer auch 
Minnesinger, und uuch als solcher der 
reiohate und beate: wie adu» der Diehter 
dea dgontUehen Minnebnoha von Triatan 
und läoldon und des grüsten Marienlie- 
des ihn, nach des von Hagenau ') Tode, 
als den Chorführer der Nachtic«!len 
(Liedei'dichtcr) ausruft. £r siugt auch mit 
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den Vöfflcin d^n Mai. und die Minne in 
alleu ilireii Abstufimgcn und Schritten, von 
dem lieblicbsten Abenteuer auf der bluntigeu 
Haide Ii» sur iiödi«tea und heilten Franeo» 
Terebrinig; tou dem ersten BU<^ bis tnr 
▼ollen Gewährung, wo Rosen zeufien und 
eine v<»rRchwi«»f!ren<> Nachtigall. Ül)* !;!!!. auch 
ia i>ar8t«>litiug dee Nackten, wie der uiim dem 
Bade steigenden Gcliebtcu , »t die Linie der 
Sdiönlmt inne gehalteo. Überbtuipt sang 
er Biidh diesee Min e^enstea Minne-Leben ao 
beraliob und kräftig, als wenn en ganz allein 
ihn pHTilhr, als das Höchste. Auch er hat 
eicii friilii', \vie Ulrich von Ij i «»rh ii - 
etein, eine hohe Hernn erkoren; es fehlte 
aber ibn, der nidit beweibt war, wie Liechten- 
■taiD, auch nielit an andrer leiebter Minne. 
Daa Alter mit den grauen Locken macbt aber 
ancli hier ihn unliebsam, und er wendet sich 
mit guten Lehren und Spriichen an iHnpe und 
alte Männer und Frauen, an alle 8tande bis zu 
den Hoflenten der Pürsten, Sitter und Pfaf- 
fen, rOgt der Fftfta Frauen - Veciftfarung, 
die Unsuebt nnd Robeit der Zeit und die 
allgemeine Freudlosigkeit (wie Liechten- 
stein auch klagt, dem Walthers Preis dfr 
Deutpchon Männer und Frauen aus der 
Seele gesungen war). So gicbt er Allen 
guten Bathf obgleich er bekennt, dalk er neb 
«elber nidit an rathen wiaae. Auoh hier 
aetxt daa Alter ein Ziel, und Walther kehrt •) 



^ \fif in der bekitnnU'ii alten Dichtiiiii; und bilJ- 
i lieb«» Dftntollang. GuMimUbentcaer LXX. 



der Frau Welt den Rftcken zu. wie sie 
ihm den Itücken gewandt und ihre Verwe- 
»uiig gezeigt halte. Er jat aelber der alte 
Klananer, auf den «raicb beruft. Ftamme 
Lieder, denn €l«iat ioihon dureb die wcidicbeo 
hin weht, heschlier^pn so den weiten Tolktt 
KreU von Walthers Dichterleben. 

Überall ist Wtilther bedeutend , iiuiig, 
bilderreich, eigenthiiuilich, zugleich volksmä- 
üig nud nnnMibwer. Kunt, er i«t ein Diebter 
im höckateo Sinne deeWortea, der mit allen 
geiatigen und leiblioben Sinnen die aoböne 

Gegenwart ergreift, zugleich entzückt darüber 
hinansblickend , und _ wie im Spiep^el da« 
Ewige schauend, wo auch daa Vergangene 
und Künftige gegenwärtig, dae Feme nab, 
und der Traum und die Dichtung tnrklioh 
aind; der in der süfsen Traner und Klage 
um das Vorzüglich -Schöne es eben dauernd 
hervorbringt; der im innigsten Miiinplipdc 
sich und Andere erfreut, in Warnnng und 
Enuabntuig ernst, im gerechten Zorn heftig 
und achaift Aberall jedoch voD herdtober 
Bmderllebe, gern AUen AUea iat: ein wabiv 
hafter , aus tiefer voller Brust allgemein 
unklinp^ondpr VoIksJi<.'liter . und ziijrleich, auf 
dem (.üpl«! »einer, bei allen Verwirrungen 
herrlichsten Zeit den Höchsten und Gebilde- 
teaten gerecht iat. 

Waltber eritannte ao, hn vollan Gehalte, 
wie in der ausgebildeten Darstellung, die 
lioho Wi'irde der früh al.s I^ebensberuf er- 
grifff-nt'ii Dichtkunst, und tüblte zugleich seine 
Meisterschaft darin, nennt ancli sich sel- 
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ber eiucu Meister, und zücbtij^t schart die 
erwäbnteD fohra nioht- ud IninstkMea Sän- 
ger« Stolle« Volknaud (oder Wigman). 
BrwäfaBt itt aiidi «ofaon Min V«rliiltDtt 

zu den Wartburg - Siageni, TOrnimlicli zu 
Egchenbach, Uciiimar, daun zu (Jot- 
frid, Liechtenstein. Nur der Wnlscbe 
Ga3t, Thomasin aus Friaul, eilt ver- 
itocktor Pipaler tadäi heftig Waltiien An» 
griff des .Herrn (GeMOStook.« Viele an. 
derc rühmen ihn. neniiL'u ihn ihren Meister, 
beklaL'<*ii r?« iiu'ii IDd . ilirlifeii iliiu iihi.;Ii: 
Wem her (117^, N i i h ;i r t (!»-';. Tanlm- 
ser (yO), iVleiJisaer (llj), .Siiigeaberg 
(40X Rnbin(.'>4), Marner (^lliS), Keinmar 
T. Zweier (113), Rudolf (1*28), Fraaeo- 
lob (l.j'2), Regenbogen (126) und Ru- 
ine land (136) — im Wettstreite für Frau 
gegen Walthcra Weib — K ber hart! von 
8ax (21), der Si. h uiuieistcr von Esslin- 
gen (i)(>), Hugo von Trimberg, Otto> 
kar, Leupold yon Hornburg (um ISöO). 

So taanqsftltig der Inkalt» ist auch die 
Daratellnngt vom wifi<> hstcn Lietie bis 

zu preisen (»»'sänjrpti irrul ilymncn , tIkmIs 
geti}>raiL: bitweise, llieilü durch Boten belebt, 
fds welchen Wolüier sich auch uns selbst 
aakAndigt. Mit beiden, Inhalt und Danielp 
luDg, etinunt aueb die Weiee, und gewiM 
audi die Sang-Weiee von der «infiMtli- 

■) Dl« M DaMtt la Mfinehcn vtin mir fMeheitra 

l'er^Hinentltlütter \ViiJiIi.m> li-r I.h-iIit init S uik'- 
waiMD hafaaa «icli noch nicht wiederg«fand«n. 



sten Ötauze bis zur kunstreich • neireimigeQ 
Stiophe, Ann manigfaltig gebaoten I/eioha^ 
Waltber, «war nur ale Liederdichtar be- 
kannt, aber ala der ante anter deneelben a»* 

erkannt, ist demnach einer der gröeten aller 
Diclitcr ühcrliaiipi. .So ist er auf der vol- 
len liuhe seiner Zeit, auch von der g»m^u 
Bildung derselben durchdrungen zunäcliat 
Ton der an «einer Knnat gehörigen. Mit 
der geietKohen, wie mit der weltUohen Ge- 
scliichte und DichtUDg, mit der Legende und 
(Ion Sagen vertraut, naniontlicli von ArtTis 
I lol'liiUtung, obgleich er i> inelir uiiiiiittelbar 
ausdrückt, als sich daraut berutt, war ihm, 
dem Dentaehecten aller üiobter, gewiM der 
vaterländisehe Sagenkros des Heldenbucha 
und der Nibelungen vor allen geläufig, 
und Zeugnis davon ist der scherzhafte Ruf 
Walthera nach seiner Ililderrtindü. So 
iiieis seine Geliebt« gewiss ntclil, weil Vor- 
aiAwicigenheit dea Nam«» Miunegesetx war, 
und er einmal die IVege, wie sie heiTee, da^ 
mit abweist, dala er es selber gern wOsste. 
Zu den manigfaltigen Darstellungen der Wal- 
thcrs-Sage, schon mit dem lÜten Jahrhun- 
dert, köttitiit nun luicli diis in (Österreich 
enldiuktc i'ergameutbrnchsUiuk tiue« groiiieu 
Bittei-gedioht» von derselben '), in einer, wie 
diesar G udru n, hier aber noeh weiter gebilde- 
ten Nibelungettstance. Und nun, bei Waltben 



•) Vgl. meinen Vcrln ri, Ii? /um Heldcndm )) fl«S5) 
LXXXIV. «iermania U<J. V (1S43), S. 114. 



Digitized by Coogl 



H5 



Anwcodung von Beimpaaren, welche denen 
der Nibdangemtaiu» gm SluiiSck maä (un 
letston Liede)i bei d«D miniig&ltig«!! Anklin» 

gen der Lieder Walthen in Besag auf st inen 
^echorfeu Sang", jran?; wie von Volkers 
Scliwertfidelbogeo; und hei der ei^'entlu'anJich 
lebendig vortreteudeii Darstellung des ritter- 
lidwn Spieliiianiu der Könige « und der 
d«b« mit deuUiflIier Vorliebe geaohilderte» 
Gastlichkeit des österreiohiachen Mnrk« 
graf'en Rüdiger, im Gegensatz des un- 
gastlichen Baier !i 9, — da lag der Gedanke 
nicht zu fem, daüi Walther der letzte Dich- 
ter des grSeten, berrliebeten und eigeDtbOm» 
Kclisten Altdeatsohen Heiden- und Bitter^ 
Oedicbte «ein mödite; inntel, dn er in 
Heinein langen THoliterlebeDf necbdeni er über 
40 Jalirc von Minne jresunsren, docli, ne- 
ben der treüich bedeutenden Liedersalil (Jmt 
100) auch wol grolke „Aventiu'en'' wird ge- 
iliclitet baben^ eowie VeldeJt», Eeeben- 
b*ch» If nrtmnnn o. a. . Auob «drde dnreb 
Wklther und durch setnen Ungewissen Gc- 
biu'tgort, welchen kcinr entschiedene Bcsouder- 
heif der Spraclio vcnjitii, dif^sfs phonso, wie 
durch den Inhalt, dem gesaainilcn Vaterlande 
angehörige, nanenloee, und sugldab vor al- 
len &brigea Altdeutaeben Heldenliedern «o 
dgfmtbninlich und liocb aoagebildete Ilelden- 
und Uitter- Gedicht, densen reiche Klciderbe- 
achreibutigpn ulmch dn\ BnatonYischr-n Wuu- 
deubeschreibuugen der Xlias zu beurilieilou 
ttnd, beiner beaoodem Landtohaft zugeeignet 
TH» »aneberlei Sdiwierigketten der Spmehet 



Reime etc. löseten sich etwa durch da« be- 
■oodeie Verbaltnia de« swar mit dicbteriaober 
ItacbtoroUkonunenbeit die onlte TpJkBiniläige 
Überlieferung handbabenden and geetalten- 

den Sängers, der so manches selbst Ver- 
altete behielt, und (ialii r auch uicht oU Ver- 
fasser hervortritt, wie die Vordeutscher der 
Wilmben ArentBran. 

DUaee Verbütaia Waltben au den Kibe- 
lanigen» wdbhes ich früher weiter ausgeffibrt 
habe'), die Einheit de« let: ti i Nibelungen- 
Dichters festhaltend, sowie A. Holtzrnann, 
der in seinen Unterauobongen (1854) anstatt 
Waltfiera den ilteeten Dentaohen I^edenüdi- 
ter in dar Ifibelongenatanze, den von KArn- 
berg (S6) annimmt, iit nür immer noob 
glaublicher, als dafs der Sprichwörter-Samm- 
ler und Reimer Freidank kein anderer 
als Wakher »ein soll *). 

Die mancherlei Sammluugen, Auszüge, 
Nadibiidungen nnd Andgnungeo d«r -Ge- 
diebte Waltbeni dnreb die folgenden Jabr» 
hunderie, und wieder in der neuesten Zeit *), 
bezeugen aiirb dessen Beclentimfr, sowie sein 
schon erwähnter Stand unter den zwölf AI^ 



■) HlaDMlogar lY, 1«6. 

■) WiaW.Orlnii will,alMr J.Orlmai niaht taghbt 

^ IL Simrocks Ernoiinng (1833) iat uhno die Er- 
lau Urnngea wiederholt. Auwdil U der Ur* 
•pradi«, VMiB.Ht|>iie 8.e!)— m(lM4). Vr9f 
tcrbucb zu allen Liedern von A. Hornig (1S44) 
Ein »ulche» l««t »nch Dr. Zander (in Ki'ini^bcrg) 
' Ras|;eBrb«il«L Kinzelne LIrder in den Sammlun- 
gtu aAite pvlitfache Qedkhte^ von Ernet and 
von H. Hdffasan. 
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dar Meistersinger, die einige 
Töne naeh üin beueDiien, weUAa jedoch 
imiht bei Wfthfccr m finden emd. — 

Aus dem reichen Leb«n and Idedero 
Walthers hat König Ludwi.' von Baieni 
im Denen Schlosse zu Müncheu, die Zimmer 
der Königin mit einer Reihe ▼oo Wandge- 
milden geechm&okt, dnroh Gneeen mib Ko> 
blens, Ton Wekhen Siag KofWaftfraig, dabei 
mehre geschichtliche und minnig^idie AuU 
tritte; "WeihnuclitsfL'ior K. Pliilipps, Belph- 
nnng vun K. I'^riodricli II. Hetretung des 
heiligen Landes, Hcimicchr und Abschied 
von der Geliditan, wie beide im Spiegel des 
Scidldee ^ aabüelnn. Bb GeeaSld», der 
rirhtcr alkin» ist ganz nach dem VurbUde 
des alten, n»ir weiter aiisgeiiihrt: auf der Fel- 
senhöhe über einem sich »chlängelrulcii Flusse 
(wie der Main) sitzt Walthet ebenso, jedoch 
ÜDks geikehrt, ein Yogü Tor ihm auf einem 
Zweige, andete Iiiegen lierbei, er teägt dnen 
Lqrbeerloraos, einen reiehen Mantel und Un- 
terkldd, und Rittersporen , und hält in der 
Linken das Oriffhrptt der dreisaitigen gewal- 
tigen Ueigc, die auf dem Boden steht, und 
hinter welcher da« laogo Ritterachwert schräg 
war Hand Tortritt; eodaft Walther hier, in 
hoher edler Geetalt, völlig als der ritteriiobe 
KöniirHsijicImaiin Volker erseheint — Das 
letzte Gemälde zeipf wenigstens noch im 
Bilde VV'nhhf^rs Grabiual iiu klösterlichen 
Freidhofe zu Würzburg: an seinem Grabe, 
mit dem liegenden StMnbilde, Diohterlirana 
and Wappen, t&ttem and tiinhen sween 



Choifaiabea die lafam «na der Hand 
den und hecheiiiegenden Vögel. 

Diese beia«n BiMar stehsn als Hol». 

•chnitto in des Grafen A. Raczynski Ge- 
schiclitc diT Neueren Deutschen Kunst Bd. II, 
S. 236 nieiuer Übersetzung derselben aus 
dem Fhmxösieohen , mit meiner Darstellung 
von Walthers Leben und Werken in Beeng 
auf Gesseas Waadgemilde. Fun&ig Ab- 
drücke des ersten Holszchnittes sind den 50 
ersten Abdrücken der Minnfsingcr beigegeben. 

Der KönifT laidwig hat aufserdem Wal- 
thers Brustbild der Deutschen W alhalia 
gewidmet *). 

Endlich iat aacb in Wik rsb arg Wal- 
thera in den Fnuizösischen ReTolutiotiskric- 
gen zertrümmertes Grabmal, dessen Herstel- 
lunt' der Fürstbipclinf von Würzbiirp (rcorg 
Karl, schon 1784 Hersteller von Fraucn- 
lohs QniMBal in Mains« heabaiehtigte, von 
dem historisi^n Verein von Unterfranhea 
1848 durch einen neuen Grabstein im Nen- 
münstcrstif^ ersetzt: ein in antiker Art aus 
8at>ds1fiii durch den Hil(iii.'»ti«»r H.ilhi? «ns- 
getViliiies Denkmal mit der alten hat«iai«cbeu 
Grabschrift und neuer Deutseber Inscbrifl 
der Stiftung. Zur Einweihtuig deseelhea er^ 
adnen dort, 1848 ein MAlbam* and eine 
kurze Geschichte des Dichters vom Frofessor 
Ren ff», mit einer .Vbbildttnir dess Peiikniüls. 

Der Verfasser bemerkt am .Schliisse (S. 16) 
noch : „die älteste wahrscheinlich eigene Hand- 



8. m. 
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Willtei Gadiebten" be&od «ob 
früher im Neuen Milnster, und ward abge- 
schricb«!! vom pplebrten Magister Michael 
Tom Löwen (Hof in Würzburg), Schoiastikus 
des Stiflfl, Prutonotar, KaDzl«r, und Wärz- 
hargt «ntan Oetchidilaebreflier, der 1355 
itarb, ood 4i« mit köderen Sdiriften verbvn- 
deiie Abiolirift ab Hsnebuob in drei PergeF 



meat-FbUobiwIn bewahrt, too ««loben aber, 

naoh Einziehung des Hofes der erste Band 
endlich in die Würzburger T'niversitäts - Bi- 
bliothek , der zweite über Ingolstadt und 
Landebnt nach Münchea kam: dagegen vom 
dritten, eueb naofa lugoUtedt gebommeDea, 
Bande nur mbn Blitter fibtig eiad. 



26. 



Herr Hildbold 

Dieses Oemälde ist den liaupl^iigen und 
der Bedeutung nach schon umständlich ge- 
•ebildert* im Zneemmettheiige der rit(ei& 
eben VeignftgoogeD, aowie eeioe groAe Wi»> 

derhulung in der Reihe von Wandgemälden 

von W. Litt (1 !• Usch III id t auf der voui Baiern- 
Könipe M;in /.um Si iinniersit-/: l)pri.'<?stc!ltpn 
und verschuuteii Burg liaii en-5cb w anga u 

(8. 34. 35). Dem ht nur nocb bdsufugen, 
de& dee Wappenbild dee Schiidee, Wappen^ 

roukes und Helms, der ganze aufrecht st^ 
hende Schwan , ein HÜberner Schwan int 
rothou Felde ist. Der llclin vcrflcckt Itter, 
wie überall wo er au%ei>et2t ist, weil die 
Maeke desselben damale neeb niebt beweglich 
war, wie die epiteren Vieiie, der]^«pben ecbon 
nnf der Fedcraeiebnung (Tafel XXVin) 
eiaobeinein. Den Tann fObrt ein Sinelmaan 



▼ on Sohwangau. 

XXII.) 

mit der Geige, wie der vorige Herr Wal- 
ther sich selbst eobldert Die Spitzbogen 
aind bier wie bei Reinmar dem Fiedler 
^aftl XXXIX) bemerkenewertb, weil «on«t 

nar Knndhö^en erscheinen. 

Aiif dem WeiiinjiirU-r Gfinäldo ist das 
W'niUx ii im rothcn Schild der wiüs*' .Schwan 
mit Bcbwar/euFüIseu, und auf dew rotbeniielm 
mit gelbem Krönletn, aber nicht auf dem Wap- 
penrode; denn Sdbwangnu elebt bier gans 
eo der Gdiebten gegenüber, beide in Haua- 
tracht , mit rotbcm Zackonkrnnz , grünem 
]{ack nnd rüthein ühei sMirf. (die hier belieb- 
ten Farben), halten die otieno, sie die liechte, 
er die Ldnke an den Leib, und hdien die 
anderen Hände empor, er die offene Becbte 
mit dem swiacben Beiden ao^teroUten Sebrift» 
bandet <m die drei Sobworfinger der Lin- 
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ken. Es ist also atich hier der Abscliied vor 
der Kreuzfahrt, nur ohne Auanistung u. Tanz. 
Dal«) Gesichter und Uäado beider Geliebeo 
lo «nftUand graugdb sind, ifi« 'Miob dar 
Sehwan «nf den Helm, iet wol nur Vei;gfei'- 
fang der Farben. — 

Die Felsenbai^ Scliwangau am linken 
Ufer des LerhT» fiber)i:tll) iles Städtchens 
Schnngaii, war Schwäbische Reichsburg, 
von d«rea danaob b«uuuiten Herren der älteste 
den ihnen berkommKcben Namea Hildbold 
fObrt, in Urkondeti 1^25—79. Dann er- 
scheint 1281 — 63 abermals eiii Hildbold, 
wol des ersten Sohn, r.um Theil mit seinem 
Bruder Heinrich. 1 )anebcu K <> ii rail , 1 '>3fi ff., 
in Vcrbiuduu}r luit K o n rad i u (2j, der hier von 
der Mutter (1267) adiied. Koch endiebit 
1284 ein Hildbold mit Bartnlomiits, und 
de« ersten Sohn TIiIdl)old. Von diesen vier 
llildbnldeii ist unhedoiiklieb der zwt'itt" unser 
Minnesiiii^tr , dessen Lietier für den erbten 
zu neu, für die beiden anderen zu alt sind. 



— Dnnn folrjen andere Namen. 1544 kam die 
Burg, nocli immer Keichfilehn , au die von 
Baumgarten; »ohon friiher verpfändet, ward 
iw 1808 Bdeni ang«tli«ilt. 

Daa Städtchen Scbongäa, wo fr&ber der 
(Sehwabeii>)Henoga-Hof war, und daa noch 
durch HPine Lauten berühmt ist, bewahrt 
den alten Gau-Namen (auf Peutingers 
Kai'te £ico), nach welchem auch ältere 
Ritter benannt aind, und neben den Burg- 
mannen von Schwaagau. Bei diesem steht 
aiiob ein Schwanaee, jedoch ohne Sdiwäne; 
denn die ron unserm Könige mehrmals dort- 
hin verschenkten Spree>chwäne sind im Bergr- 
wasser immer gestorben: sudai's eben nur 
verzauberte dort einsprechende Schwäne gc- 
mdut «bd, nnd nar die Dichtung daran ihre 
Wahrh^t behalt« welohe Diobtongen ich 
in dem akademischen Vortrage »die Schwa- 
uensage" 1848 zusammengestellt, und das 
Bild Hildbold« von Schwaagau beigefugt 
habe. 
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16. 



Herr Leutold von Seven. 



Der ju^eodlicbe^Ritter, auf leichtem Apfet 
schimtncl mit FüiTint; und S('h\\ rtnzrip'm am 
hohen >SHttel, im einfachen, an UhIk uud 
Händen bes^äiimtcn Rocke ; am gesteinten Gür- 
tel raohtt hängt ein Doloh fittiierieord^ odor 
JagdmcMMr; wif der Unken Seite wigt eielt 
der grotae Knopf de« SohwMtee. Der Rai* 
ter. ohne Sporen, trägt einen Kranz von 
profsen Goldpfrlen um d'u^ kurzen Twickcn: 
die HerrcnmfitJMi mit liulieiii Pelzbräiu hangt 
an einer Schnur von der Schulter auf dem 
Rftdmi. Auf beedrahter Linken büt er an 
den 8olm8r«i einen MifbBdBendeo Falken 
(ala EViedenflbote), und mit itst Rechten 
reicht er ein Blatt empor zu einer Burgzinne, 
wo ein Fräulein am Riindhoi»pnff»nstpr oines 
Thurmes mit Zinne und Kiif ipf auf der Spitze, 
et mit der lÄnken empfängt, und vH dem 
Zdgcfinger der angehobenen Bediteo ihn 
fivandlich bedenteL Im «faifiKibett Kleide mit 
Halssanm, trägt sio auf !aii<Ten über die 
Schultern wnltcndcu Lm-kfii daa Frauen-' 

barott iTiil Gebändc ums Kinn. 

Uber dein Kitter, der hier selber der 
Bote (S. 54) «einer Lieder an di« ftm« Go- 
lioble iit, atebt Sohild nnd Hehn, gana gleicb 
beiden dea Hamle (Taftl XVII), wie dort 
aobon beaaarkt iat, nur dafit hier der Biebn 



ZZDL) 

mit den Schnüren mit voller Maske gesehen 
wird, nnd die Helmmütze flif hornarüpen 
Seiteufortsätze hat. wie aufVoldckr's Helni 
(Tafal IX); und daiis der Schild golden und 
die Sdinebfilder blan nnd weUa nid. 

Daa Gemälde dar Wdpgarter Handaobrift 
lat iriader tief ainlacfaer} der Singw aUein, 
auf gleichem, aber hohem Rosse mit gelbem 
Zaum. Fftrhuf^ und Sfoi^bfiii^fl ; im cinfarhen 
grünen Rocke, darüber das Kilterschwert am 
weÜsen Gurte, der Schild am schwarzen Fea- 
ael nm den Hala, ohne- Helm, einen rotben 
Knma «git drei Tierblätlrigen Bltnnen auf den 
knrzen blonden Locken des Jünglings. Tn 
der Rechten hält er das aufgerollte Si lwifl- 
band empor, wie ein Fähnloin. Der ."^cbild 
hat in weifsem Felde das ebenso gestellte 
8ohaebbrett mit aohwaMen und wdAen Fei» 
dem, dergleicbeB aieh sirah am b^hen Sattd 
Untan und Yorn viederbokn. 

Diese Übereinatinmung des Wappenbil- 
des eignet e? zttnächst diesem Diolitf^r. 
Danselhe ist aber ganz verschieden vom 
Wappen der Herreu von Sebeo, Sähen, 
unterhalb Bingen, unter welchen aieb auob 
kam Lentold findet Dagegen ersdwint un» 
ter den alten Freibem von Hagenau, die 
in Urkunden Ton Freiaingen 
82 
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und Weihonstcphan schon seit ilOÜ vorkom- 
meo, LoutoLd, 1147 — 82; vor 1172, uad 
1185 mit adaam gkSduumigen Sokns. End' 
lidh, swiaolieii 1174— 82 gab er duidi die 
Hand diese« Sohus, zum Seelgeräthe für aich} 
seine Söhne, »eine Brüder und seine ge- 
•ammte Verwandtschaft der Abtei Wpichen- 
atephan all sein Besitethiim iiu Dorfe Se* 
Torniadioh drei Höfe, weldie er tbtah 
aalbar geikavft, thaila von adocni Bruder 
geerbt h^tte. Daraus eollten am Jahrestage 
«eines eigenen Begräbnisse«! und zu Maria 
Verkündigung die Brüder mid Schwestern 
des Ordens eine reicliliche .Tahrisszeit feiern; 
wie schon bei «einen L/ebzeiten der letzte 
Feettag, zwar mr mt Weu md Hachen, 
b<!gaagan ward, aua «tnem Ueinaa Gate bei 
Pollenkmaan und abem Wembeqis bei 
Studesacker. Auch ein Gemälde und 
Inschrift »olltp diese S'fiftiiiia; bekunden. 
Lieutold nahm aber diese« »o verfrahte (liit 
in Sewen tou Abte Reinbut in Zins, zum 
lahenaläftglMbatt MiafiibiMMdw. 

Hieaacb hat Leatotd aooh wol auf dieaem 
Erbgut in Seven gewohnt, «odaJb er «noh 
danach benannt werden konnte, znma] da 
dip .'^♦iimniburg Hagenau schon um 1140 
aa das Kloster Reicbersberg gekoiuuicu 
war. Unter einigen anderen Herren Ton 



Sewen, Sevvon, Seven, Savca (an der 
Sava), Seven und Sehen, iu der Gegend, 
findet sich so wenig ein Leotold, als unter 
den HftgenAaarn (auch jenen Ton der 
Burg Hagenau am rechten Inn bei Passau, 
welche nach denen von Hagen benannt ist, 
sich kein Keinmar, Reginmar findet'). 
Sodalk wol nicht Beiumar der Alte (37), 
aoodam dar äkare Laatold die Frau ^ncbo 
ti;»!) von Hagenau ist, nach deren Tod» 
Waltber den Baigeo der Liadetdiobtar AhroD 
soll: wie Gotfrid mit hoheiu LoIh- . dafs 
sifi mit Orpheus Zunge alle Tüuc (W eisen) 
in ^ieli frn^'-, Hiiss])richt *^. Solches stimmt 
auch wol /II Leutulds Fülle, Mauigialtigkeit 
und Lebendigkeit dar Lieder (die Waltiieri 
Liedeni verwandt, nun TbeQ damit venniaobt 
und), towie aeibit Beinakar« da« Ü^edlera 
(103) spÖttisoh übertriebenes Lob der Viel- 
seitigkeit und Ttrefflichkeit Tjeutolds mit Be- 
rufung auf dessen NeÖen , Nifteln , Geschwi- 
ster, Sobwäher und Schwägei*: welche die 
StülungBurkiinde beaengt Daa Wappen der 
Hageaaner («bm ein Hagedorn) iat firdlieh 
audi von LenloMa Wappen ▼eraofaiedea. 



') Minnesinger IV, »39, 4S7. 7&7. 
Minnwinger IV, 138. 86». 



Digrtized by Google 



H 



251 



27. 



r r Rubin. 



(T«fel 

Die Gemälde der Mnneese'schen iin(i der 
Weutgarter Handschrift weichen dieemal be- 
trächUich ab. JeoM twfgt ' «in« yuimiioii 
de» Toiigw BQidM! der ebeoM jntgtt be- 
krintto wid belJddcte IHehter «tat auf einer 
Erhöhung des Bodens tot einer Burg, unter 
einem Rundbn<:^n; er ist ron rlpm Roflslein 
abgestiegen, und hat es an eine -jp^Tnndene 
Säule mit dem Zügel gebunden, vun deren 
•Itertbönfiolien Knnnfe die Iwiden Buudbö- 
gen, dnswieehan runde Zieraten, aiuigelien. 
Unter dem sweitea eteht de« Pferd, dae, wie 
mitredend, das offene Maul cmi>or8treckt. Der 
TMohter hält eine pfenpannte ArmhruRt in 
beiden HAiidon. an deren .stiiiiiptVn Bolzen ein 
gel'alzte8 Blatt (seiner Lieder) steckt, welches 
er eben abdrOokt nach oben zu einem Fräu- 
lein. 1^ etebt, in dnfiMJiewi Kleide, mit 
Hals- und Handsänmen, einen Schleier bis 
•nf die Schultern über die an den Si iton 
sichtbaren l^ocken mit dickem Perlen-Kranz, 
an der Zinne unter dem mittleren der drei 
rundbog^ea Fenster, deren Zwieebeupfeiler 
^«iob» nmde Zientea beben, darikber noob 
«ne Sinne anftteigt BSnabblfaduind bebt m 
die offene Rechte empor, und deutet mit dem 
Unken Zeigefinger auf daa Blatt am fiolaen. 



XXV.) 

Am Nfbpnfpnfäter steht eine ebenso ;;ekleidete 
Frau, mit Barett und Gebände auf den langen 
Locken, hält 4& tdlbue lÄike tot der Brost, 
npd den rechten Zeigefiiiger empor, wie war- 
nend, odv bdaneohend. — Be ist bier ako 
darauf angelegt, das unzugängliche Burg- 
fräulein selber mit dem Minnepftil der la^ 
der zu erubern. 

Im Bogen über dem Jünglinge steht 
adurig «ein Sdiüd mit redendem Wappen: 
im rotibem Feld em graft er goldner Ring 
mit einer ^ereddgen XWmng, wie fir «iaeB 
Rabin, mit Anspielimg auf den Namen, 
vric dieTiubini in Tirol einpn solchen .Sf'iii- 
ring fiibren. Auf dem unter dem anderen 
Bogen von der Seite stehenden Helm, mit 
Madie und SobnOren, wiedeibdt aidi dieeer 
mit der Faeanng anfWirta geatdlte Bing. 

Auf dem Weingarter Bilde stehen die 
jungen Gelieben einander gegenüber, beide 
blond , mit rfitheti Zar^kenkrÄnr^n auf den 
kurzen und langen Locken; er im einfachen 
Bodce, links gelb und rechte rotb (wie Velde- 
ke, 8. 9S0), ndt gdbemPerlgQrtd} «ie, im grft- 
nen Unterkkide, mit irmdloeem rodien Ober> 
gewande, das an den Armschlitzen mit Pds 
verbrämt, and ebenao gel&ttert ist. £r atAtat 

32« 
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die Beeilte auf die Hüfte, und hebt dea lio- 
kstt Zeigefinger nud BMinm - «mpor. Sie 
hilt dw oflbne Linke vor dar Bnut, und 
RM^taik da« «n» hecaUHMgMiik 

Gürtels. — Hier köuate Rubin 
•ein Abschiedslied zur Kreuzfahrt vortragen, 
während sie ihn /nrückhalten moohte. Da- 
.gegen iBt daa audre Biid freie Darstt'lituig. 

ElMpao ▼ w di i edwi iat das Wappen : dar 
vothe Sobild filMr üim hat sw«i flobwar>> 
und gcibgewAlfelte Querstreife, jeden in zwei 
Rühen. Der rothe Helm, über ihr, hat glei- 
chen lE^wftrfeltt'ti Aufsatz , ron welchem an 
ebcn^.0 t'aibi^eu Bögen hinten und vorn ein 
grüner Flügel empuntehL 

Dieaet Wappen iat aber eibaiMOwen% 
daa der Harren von Rubin, deren Stiauu- 
hatg Rubein noch in Tirol steht, und wel- 
ohea »echs weilse und rothe Querstreife hau 
Es ist aber ganz , in Bild tind Fni brn das 
Wappen Waith ers von Metze (in Tirol^ 
der in der ManeMa'adwn Handachrift difibt 
vor Rnbin ataht, und diaadban Qneratroife^ 
jeden mit airei Reihen WQiftl, anoh auf denk 
Wafpeuroelc und im Speeifihnlein hat» aowie 



der Helmschniuck, zwei AdicrÜügel, auch 
dam Wein^vta- Bild« ^hiab amd. & unft 
alao hier auch irgend «in Znaammenhai^ 
VarwandtBchidl oder Varwieohalang obw«M«n{ 
zumal da die TiroIiBOben Li«ob(enberg«r 
dasselbe Wappen haben. 

Unter den Herren von Rubin , wplchc 
damals urkundlich auftreten (^Bertold, um 
1330 und 1358; Kaloeh 1358, mit Gtaftn 
Konrad von Kirohberg (13); Heinrich, 
Kanonikus zu Brixen, 1868), ilt der zweite 
wol als der Minnesinger anzunehmen. Seine 
Kreuzfahrt könnte mit K. Friedrich U, oder 
mit Herzog Leopold Vil sein. £r beklagt 
in Minen vorzügliuben Liedera dea Tod 
Reinmara, Walthera, Stolle*« (dea AI« 
tan) und Mithart« (98), und gaivoetBt «iah 
noch W^ernhers (Il'<2), der Friedrioba de« 
Streitbaren Fall (.240) übi>rlebte. Rubins 
Tod beklagen Marner (H'^J, Brenucnberg 
(J6i) um 127Ö, und Hermann Dame, 
snglei«h nüt den von ihm BaHagten, Bran- 
nenbarg . nennt Üm zuniohat Waltbeni von 
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28. 



Herr Albrecht von Jobai^asdort 



(T»fol XZVL) 



Die Gemälde der Maoesse'schen und 
Wdngurter ,Huad«elirift giad Mboii flr 
dM Vfldiiltitb beider Uricnnden unutiDdlidi 
▼«rglioheii (S. il> Auf dora jöngeraD Bilde 
•teilt der jugendliche MinnesiDger im Ober- 
kleide mit IliilssaTim und Schultern-SchlitKc, 
daraus die Arniol des Unterkleides mit Hand- 
säumeu vorlreteu; das kurzlockige Haar mit 
FetleiilMiid umkriuut; bei ibm stellt die Qe- 
liebtB^ die eiBen reichen FebtoMiitel fliber dem 
UnterUeide und Gebände auf den leogeo Lok- 
ken trägt: in boULeliger UmschJingung beider 
mit ftfirlnn Armen liat sie die Rechte um 
■einen JN ackcu gelegt, und seine Keolite etrei- 
ohelt ihre Wan^^ 

Auf den iltwoi Bilde atekeD beide rnli^ 
«ioeiider gegenüber, beide blond, er mit rotbem 
zackigen Kranze, sie mit solchem weiTsen 
Kranze, welchen ein gleiches Band über dem 
Kopf durchkreuzt ; ihr hlal'srothes Oher- 
gewand mitFelz geiuttert, i^t oime Ärmel, ihr 
Beek iit grftb; sein OberUeid ist roth, mit 
PelsventoA an den Sobultereohlitsen f&r das 
grene Unle^cidt beide bähen die oftne, «r 
die Hechte, sie die Linke Ter der Brust, und 
ebenso die entgegengeeetslen Hände mit den 



drei Schwöriingern empor, — Hier wird ge- 
geneett^ tmw Minne «dlich zugesichert, dort 
durch Umaimnng und Knis besiegelt Beide 
Bilder stdlen den Absobied yar der Kmus- 
fidiri dar. 

Da« ältere Bild hat keinen Wappenschild, 
und don Helm nur am liande nachgetruj^i n : 
während in dieser Bilderhandschrift gemein- 
lioh beide Wiftnstitoke nnf einem QnertMl- 
ken über der Gm^ie, stehen. Gkidies neigt 
hier M ausnahmsweise: der Soihüd, söhlig 
über dem Ritter, ist quergetheilt, und hat 
oben , im silbernen Felde drei fiinfblätt- 
rig« silberne (jetzo schwarüe) Kosen, mit 
weilsem Mittelkreis, und fünf weüse Spi- 
tzen nriaeben den runden BiStleni-j nuten 
sind, von der lifitto wie Stialen snsgehend, 
sechs gleiche, ueclisclnd rothe und blaue Fel- 
der. AuT d*;m Helm, uiit Mu^ke und Schnü- 
ren, über dem Fräulein, stehen auf einer 
seitwärts hörnerartig niedergebogeneo Unter» 
läge, drei «oldie Boeen, mit Ittiliem und 
Stklen, iBe in der Mitte gerade empor, die 



drei Wappenrosen stellen auch auf dem gel- 
ben Helme des ältem Bildes; jed«Mh ohne 
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Unterlage, uad rothblättrig , ohoe Spitzen, 
der Mittelkreis gelb, wie die Stiele tind xwei 
^kdii antar dar Bhim t dar llittsb 
ist Iraifioh aubIi oioht da« WapfMD 

der BairischeD Herrn von Johannsdorf 

(fTinf abwpchsolntl rotlie und wrilso Oiierstrei- 
foü iiu Schild, und ebenso gestroiftr Adler- 
flOgel auf dem Helm): aber bei den altem 



öfter, als bei den späteren: uud AI brecht 
gehört zu jenen. Sein Name steht schon in 
Uifcnodmi 1S06 nad un liM)9, md dm 
•tinuMü WIM Lieder, deren Auf die demele 

besonders regen Krenz&hrten betreffen, dazu 
auffordern. (1;ih Hi'-iion 1 1 87 vi'rloren Kreuz and 
dif Unfälle im heiligen Lande hcklafl^en : so- 
wie er selber das Kreuz und Abschied von 
dar Gfliebteo 



29. 



Herr Hartmann, Di en Btmann Ton Auo. 



(Tafsl 

I, dner der ältesten und beetoD 
Dnhter, bekannt durch seine Verdeatachung: 
gröfserer Avenfüren, Iwein und Erek und 
andere Ersählungca und Legenden, worin er 
•ich rühmt, dal'g er die WäUchen Büdier 
(iNklie E<oli«iib»eh eieh niiiftte dolmet- 
«ohea hoeen) aeUier leaeit, miäun eaeh wol 
schreiben konnte, er ist nicht als schriftgelehr- 
ter Dichter dargestellt (wie Vel d e k e), sondern 
nur als Ritter (wie Esefienbach), und zwar als 
ritterlicher Dionstmann : völlig im Ringpanzer 
ftber Hände und P&Ae, mit Rittwsporco, m 
Boee» mH der pelzgettttarlen Decke, ^ebh 
eeinem Wappenrodc, im hohen Sattel, den 
Schild am linken Arm, dessen Hand den 
Zügel iühf in der Reohteo die eteiiu Laoi« 



zxvn.) 

mit denk HaB4gii' aad dam Speerfihnleia ; 

auf dem Haupte den grofsen bia aaf die 
Sühulterr» den Halsberpf (Ring|)anzer mit 
Kappe) verdeckenden Helm , auf welchem 
ein grolser weilser Adler mit goldener ürust 
und SohaaM empomgt, und deaeea Kanun 
hintan in laagee Oeleder ansliaft: aodalh 
das Ganze, zumal auf dem Grand einer An^ 
beskc mit srmlsen Blumen tind Blattern, als 
ein iinp.-lieuerliches Vogel - Menschen - Oebild 
erscheint. Das Wappen sind oben solche 
hkinere Adletköpfe nnd Hälse, im bUuien 
Sofaild« drai (obm %, unten 1), in Fähnlein 
6 unter einander, anf dem WappeanMk« 
und der Boaodecke gleich zerstreut. 

Qemälde fehlt «aadeibar da« 
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djw Schwert auf der uns zugekehrten linken 
Seite, und ersobeint nur der Gnrt über dem 
Wappenrodc 

Dm WcbpHTter QtmOäe vätumi mekt 
ftberam; dM Bon kt loth, Srttd, Steigbüig«! 
oad ZOgel gtibi das Rittoraohwert mit gel» 
bfm Knauf und Krouz lat nicht vergessen, 
vielmehr noch der Dolch danchpn. Der 
Helm ist vorn gelb, hinten roth, darauf der 
AdkKkopf und Hala mii itaalngsiii Gdfader 
fna mit gdbean giad empofgMtiMkleB 
Sohnabd. Die weiläe Lanze ist unter dflD 
fechten Arm gedrückt und ohne Fähnlein. 

I>ie8 Wappen tdf^. daf's Hartmann zu 
den Edlen von Wes perspül, am Einfluig 
der Thür in den Bhdn, gehört,, welche drei 
veilee Adledkoiifb in •bhwenent.Sbluldo, und 
«ineo {^biolMii Kopf auf den Helme flUurtao, 
und Tvehnsmannen der Amherren von Aue 
bei Horb in Schwaben waren : obgleich Ton 
ihnen keiner urkundlich bekanut ist. Uart- 
mann nennt sich selber „Dienstmaiin von 
Am* und i»t Uer ab aolcher, mit dem 
Filmlmii dargestellt Li aeinem armen 
H einrieb (deaaen widenrirliger lulialt am 



einem, vermuthlicb Wälsohen, Buche, die 
Beurheiter und Herausgeber gerade vor allen 
augvzogeu hat), und der ala fikratliehcr H«cr 
Toa Ane in Sohwaben beoaimt wird, iat dies 
yerlmlbiia verhecrlieht. HartaumD überieMs 
leitien Dienstherren , beklagte dessen Tod« 
Er tordiTt in mehren Liedern zur Kreuz- 
fahrt aiil, und nahm selber das Kreuz, nicht 
nur auf das Kleid, i^uch ins Her«. Sala- 
dine'Eaobevttog (1187) ist ihm nodi fiiieb. 



gemeiaA ist; waa aaeh an den übrig» Zmb- 
bezügen HartnUHUa stimmt. Wenn er sagt, 

Saladin mid all Heer hätten ihn nieht aus 
Pranken ijebraüht, wie der Minne tiebot, 
so scheint er später, nach seines Herrn Tod^ 
dort geMit an haben. 

Alisa diea stimmt Muh au seinein Terhälteia 
zu anderen alten IMchtern. Gleiclizeitige und 
folgende erkannten niclit minder seine eigen- 
thünüiche und hochgebildete Trefflichkeit, 
wie die Gegenwärtigen. So rühmen ihn 
Gotfrid, Rudolf, Heinrich too dem 
Tttrlin, Oliers (2S) o. a. 
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Herr Otto 

T»f«l 

Dm eigentliche üenmld<' zu diesem 
üiditar iit di« wbon naeli Uegi's Abbü- 
dnog «nrilmto (S. 15); dM vorUageode Bfld 
ist «im Minen lieden nooh binton bd^g^ 
fbgfte Fedeneichnung, welche ein Lanzen- 
rennen Buf ähnliche Woi^.- «iarstellt, wie das 
(S. 6) gedachte Eifenbcinbild: luit einem 
Trompeter rechts, und einem Spielmann links, 
dar xaglckh toaounelt und pfeift. IKe bei- 
den Bitter, geepomt, auf Terdabkien Roetea« 
mit Wupiionröcken über dem UamiHch, mit 
Scbild and UefaUf efaid tut gm» oboe Ab- 



KamTiirne» 

xxvin.) 

zeichen: nur der Linke hat aut dem Hehn einen 
Felben, der iaf dem Rttoikien eine Kogel 
ti^t. Mit «ingelegter Lanm, denn oben 
Hudgriff- Sobeibe eicb gegen die Aobed 

stütMO, etofeen ht i<li> ntif einander. Ibre An- 
strcnfrimir . bcsutuliTs auch die Ronse sind 
kräftii^cr ausgedruckt, als in den Zeichnun- 
gen der Gemälde. Die jüngere Zeit dieeer 
Zeiobnnng Yenitb eiob tncb dadurob, deft 
die Peraer eoboo Knie-SdUeneat und die 
Ilelme eebon bewegfiobe Kun-Bedeekong 
hebeU' 



31. 



Klingsor von Ungarlftnd. 

(Tafel XXX.} 

Unter dioaem Namen erscheint hier der (125) in der groisen Sammlung ist, zeigt 

Sängeretreit enf Wartburg, deesen Ur- oben den Landgrafen Hermann^ und ibm 

bab und Yradertbeil bei Waltber, der cur Bacbten die Luidgnflii Sopbia, beide 

darin eaerst gegen Ofteidingen auftritt, an» ab {&i«tliebe Beeeb&tser der unten rersam- 

gcftihrt ist (S. 238). melten Dichter, und zugleich aLi Richter 

Das Gemälde, in zwei Abtheilune*»n nhT- dps Streites dcrselbon. Zumal der Landgraf 

einander, wie nur noch da« zu Badlaub mit dem Schwert in der Uand, zwar in der 
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Scheide, mit dem Gnrto umwunden, aber 
scharf drohend, well in dem Sanges - Preis 
auf deu Tod gewettet war, und zuleUt schon 
gegen Ofterdingen nach dem Scharfrichter 
Stempffll TDO BSienaeh gvniftn wml: «odaA 
Ofterdmgen lieb kuf Klingaor b Ungtriud be- 
rioC VüA die Landgräfin ihn in Schutz na!ini. 
und man Gnade fi\r Recht ergehn liefs. 
Unten in der MittP sitzt Klingsor, den auch 
die rothe Inschrift, wie die übrigen, benennt: 
der erat» Theil, dessen Aidd» nad V«rlftaf 
Mkon ha Wftlther (S. 888) «i%efllbrt ist, 
und Oftndngeii bat Elingaoni berbe^gduilL 
Der I^andpraf nnd dio T.iftdgräfin sitzen 
fürstlicli a\if einem Tlircin mit einer Stufe, 
und an hrideii Kiidcn mit Latihgcninde ge- 
schnitzt. Der Landgraf mit der achteckigcu 
FftratBnmütm auf den ktuien Lodten, bärtig, 
aooh in voller ManiMtraebtt mit groAein Her^ 
BMÜnknigen und Maotd, w«l«ber nn der 
recbten Seite offen i^t, sr.dafs der rc<>lfte Ann 
mit dcni Untcrkleide vortritt und dif> offene 
Hand ( niporhebt. Di»* linke Seite des Man- 
tels hat einen weiten Ärmel, und die linke 
Hand balt dee Bitter- und M}bter-Scbwert. 
IKe Landgräfin, aucb nocb in voller Fraaen- 
sdioobeit, mit dem Frauenbarett und Gebände 
anf langen Locken, im HermeUnmantel, ohne 
Kragen und rorn offen , sndafs das l^ntir- 
klcid meist sichtbar ist, hält die Linke auf 
den Schuoik und die offene Rechte Tor die 
Brust 

Dm Siebengettim der unten in einer 
Beibe aitienden alten Dicbter an ileuten, iet 



schwierig, obgleich die Namen mit gleich 
alter Schrift darüber stehen, aber nnr nach 
der Reihenfolge der Berühmtheit oder des 
Auftretena. Der erste, Walt her, wäre dem / 
Anfiwm nnoh, der mittlere roa den dreien 
anf Klingiora linker Seite; er etlmmt in Ant- 
litz und Tracht ganz zu seinem groiaen Bilde* 
abgewandt sitzend, div Rechte auf dem 
Schoofse, mit aufcrchobeneni Zeigefinger der 
Rechten zum linken Nebenmann deutend: 
paftt eolobe« anm anreiten Tbeil, wo er nicht 
mebr redend auftritt Dun gegeufiber, in der 
Mitte der dni auf KUngeori rechter Seite, 
scheint ebensn ani^retha«. mit achted:^(er Her- 
riMi-Mut/e . Eschenliacli. olitu^ Bart, doch 
ernst, die oö'eno Hechte RCgeu ilin ^jewandt: 
dem gcmäls dafs er ümt allein den 811*611 
im diobteriediett Zwmkampft an Ende fthrta. 
Die anf beiden Seiton Waltbers attaendos, 
mit Über&ll-Mütaen der Scfariftgelehrten, 
wären Rein mar der Alte (87), wie die 
Überschrift dos fn-inäldos Riiisdrücklich ho- 
sa'_'t, ^'f^eii diu Ober«ohriftcn seiner lüdle 
Kein mar von Zweter (113); der andre, 
am Ende, mit ld>luft emporgestreekter Beeb- 
ton und abwebrender Linken, wäre der T'u* 
gendhaftc Schreiber (102), d. L Kaaaler, *> 
ITeinrich von Rispach. Der an» andern 
Ende Sitzende. Kaarhrnipt im Ohprkleid mit 
kurzen weiten Äruieln, und langen Ärmeln 
des Unterkleides, bedeutsam den rechte» Zei- / 
gelbger gegen Klingeor aufbebend, iet tig- 
beb «Herr Biterolf*, von dea Landgraien 
Ho%eeinder, den Rudolf von (Hohen«)BmB 

88 
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■einen Freund neuta, und auber ueuma Lie» 
dera, such sein Gedicht von Alexander 
rfUifliits woToo jfldoch nioliti wditer bekrant 
kt'). Dw aediste, reektsdieht neben Küqgaor, 
der ihn zum Thal verdeckt, htt dann Heinrich 
Ton Ofteldingen (später Efterdingen, 
Everding), dem der kleine Rosengar- 
ten sich zuschreibt, und der von W. Schle- 
gel, von Spann u. a. eogar tär dm lettten 
Diehter der Nibduugm «cUirt ward*). Er 
iit g«n ebemo «agetbao, wie BHeirolf, aber 
in rabiger Haltutm. mit der Rechten vor der 
Brust, und auf dii' Sprüche seines Vertreters 
horcliend. l'iHllicli , tlie.-jpr Vorsitzende ist, 
allein mit einem Mantel ohne Kragen, vuru 
«Ahn, der Rook nut Hals- mid Handaanm 
(wie die übrigen aueh haben), mit acbteeki» 
gern Baret auf dem kunlocktgen und bärti- 
gen Haupt, in männlicher Reife; ancb sonst 
in der Mitte vorra^jciid : kuiz, wie die Über- 
lieferung ihn ais eineu reichbegabten Unga- 
rieehen wneen Meister u. Dichter scbil» 
d^ Znj^eb eceohdni er hier noch, ale 
NadikSminling dea altem KSngior der jT»- 
felrunde, und auch als ein lieidaiaoher, mit 
dem Geheiuiiiitjsc der Si.'ln'pfunp v«^rtmnter, 
dämonischer Ziuiberer, der allerlei Teufeis- 
künste gegen Kschenbacb versucht, nach den 



*) Aneb ein Oodfelil »OO DI »trieb «M Ihm nft*- 

«■hrii'ln'M; vi.'Ui-iitil diiriklr ErinnoruiiK aii das 
Heldenlied vuu Biterolf und Dicticib, ia 
iadaut BMaetaeb IM. I, (IIM). 

^ V«|. Miiua VdriMiloiit IMdmtack (IIM), 
8. LXXZL 



manigfaltigen Räthsehi, welche uch bis zum 
Anfang und Ende der Dinge versteigen, und 
die Bwheabaeh, ,der rechtgläubige Laie", 
durch dea Engel&U und daa Wdtgerioht 
zerhaut. So konnte dies es älteste Wartburg- 
Spiel früh zum stehenden Hintergründe des 
Lohcngrin verwendet werden; sowie das- 
selbe durch Luther gewaltig nachklang, 
und noeh in unaeren Tagen näebbaUtc, ja 
gegenwärtig in der ,,lfiirik und Dichtung 
der Zukunft" duidi R. Wagnera Loben- 
grin und Tanhänaer (vgL 90) in Ver- 
schmelzung des Venusberges in Uürsel- 
berj^o hei Rijoruidi mit dem Sängerkrieg auf 
Wartburg, vuu der Opernbühue herab neusten 

poetieeh-wnaikalieehen Streit entaasdet hat — 
Daa wnnderaame Wartburg •Diana iat 

vor allen zur VerherrKohung des Tliüiinger 
Hofes, seihet über die verwandten liabcnber- 
ger bestimmt; es weist über Oslerreirh nach 
Ungarn , zur Weifssagung der \'crbinduug 
mit der Heiligen Elisabeth. Der erste Theil 
nennt aieh ,im Thüringer Herren-Ton", 
Miob aind Stikeke dee xwetten Tbetia in dem> 
selben Ton übrig. Dieser ist aber ciim mit 
dem Kaufton Frain iilobs (134), und so 
steht das Gedicht in naher Beziehung mit 
diesem spätem, bei den Meistersiugera be- 
ritbniteeten Dichter, welobe äff« ÜberüeA- 
mng meiat an« dem maaigfidtijg miaTentaap 
denen und enlflellten Wartbnigv Sänger- 
kri0ge liaben, und durch denselben nooh am 
meisten mit lieii Miiinesinirern zusammenhan- 
get Zur Erläuterung diese« Sängerstrettee 



I 
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fttif iler Wartbunj, — welche der Grofeherznrr 
von Weimar so herstellen lälst, wie sie zu 
UennaiuiH Zeit war , mit Waudgemäldcn, 
sncb TOD dÜMQ iltMteo Wundem auf dn^ 
aelben,' — gehört noeb« H. von Fl 6t« «ftlMr 
dm &LDgiAnBg auf Wftrdiiirf j nebst Bcitr. 

mr Litt de« Rntli ^^d s « (Weimar 1851V 
— Da»» f>pi»»l von dcji 5 kln^jrm und 5 th"- 
richten JunffiVauen, dessen lebhafte Vorstel- 
lung 1322 (24. April) dem Laudgrafeu Fried- 
ricb I tödtlich ward, b»t L. Beeheteinf 
de „Wortboig^BiUiotbdc L Dae groTse thfi- 
ringische Mysterium. Nach der einzigen bis 
jetzt aufgefundenen Handschrift" 1855) heraus- 
gegeben. Vi?l. das alte Spiel mis piiirr Mtllhau- 
§er Handschrift des l.'>f<n .Julirliunderts bei 
F. Stephan Stofflieferungen für Geeoldcbte 
etc. Heft 3, 8, 127, Itö^M (Mfilbsii- 
een 1847). 

Die verkleinerte .\hbildung de,s Muee- 
se'schen GrrnäMi's isf sclion 'S. ange- 
führt. D;iiijach ist die bei Tiiylor (|). 83) 
gemacht, mit Weglas«uug dcü oberen Theils 
nnd der Scbrift. Der Hokechnitt äu den 
UGnnenngeni (Bd. II) hat dagegen den LaiM^ 
grsieD und die I^uidgrifin in die Mitte der 
Sanger versetzt. 

Die Brustbildnis se beider in dem 
gleichzeitigen iiir sie gemachten und gemal- 
ten Qebetbuche sind auch schon (S. 55) 
erariliDt. Aufaer dem Kalender, jeder Uo^ 



nat mit einem ITpilii^'en, und in dem Halbkreis 
über dun einrahmenden 8»ulen sind (ipiniltde 
häuslicher und ländlicher Arbeiter: saumtt- 
Keh, wie die gemalten groften Anfangebudip 
Stäben nnd alle flbrigen Bilder, «nf Gold<- 
grund. Die Bildniiae ateben je zwei im 
Halbrunde der drei Säulen, welche die Lita- 
nei einfsHsen , in ivdrhcr anrh hfnnnnt 
sind. Der König und die Königin von 
Ungarn, Altern der 1206 — 7 mit Ludwig 
▼eilobten Elisabeth; und der König und 
die Königin von Böbeim (rgl. 4). Znvw 
Hermann und Sophia: er, dem Wartburg- 
bild ähnlich , doch nur mit einfacher kegel- 
fömiiger Mfitrc niif den starken ktirzen T.ok- 
keu, bärtig, im irleruicliuniautel, ohne Kragen, 
offen, durek öne Borte Aber der Brust sn- 
aammeogebalten, das ÜnterkUid mit einem 
Sobnallengurt; sie, ebenao, da« Geeicht aber 
ganz vom Schleier umgeben, der auch reohts 
herfthliiiiipf ; darüber eine Krnne. mif zwei 
sich durchkreuzenden Bugen tni<l oljen ein 
Knauf: auch im Hcrmcliumantcl , ohne Kra- 
gen, offen, dareh dne Borte Ober dem Un- 
terUeide verbunden: äe hält dae aa%eeehU> 
gene EvangeKenbuch vor der Brost, in bei- 
den vom Mantel bedecktin Händen; wie es 
solb.st Gfistliehe so oder auf einem Tuche 
tragen, damit es von sündigen Händen nicht 
verunreinigt werde. 



33* 
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88. 



W i n l i. . 
(Tsfti zxsa«) 

Daa Gemälde zu den Liedern dieses «oDst (oben 2, uatcn 1 , auf dem Helmhut umge- 

gan2 iinbekMiDtsD Diditan, ist in Hiiinolit kahrt) im gSbmtaa Fdde. Hit aaderaa 

dar Auariyteiig ni Sittar&lurt durek JBVauen- Farben gah^ii «r jedodi «noh aodaMn 

band ausfuhrlich geschilderty audi in Besag Namen. Da« vorn :iiif^e/(i^reiM Zelt iildit 

auf die Lieder (S. 32). auf einer lioh«n Bühne mit nindbogigeik 

Daa Wappen «ind drei «chwane Stwne Zieraten. 



34, 

Herr Kourad von Ablisteten. 

(Taf«l XJUL) 



Gemilde iat ab eine Fertaetoung 
dea au Teufen (TaAl XV) sn belraohtnii 

das Ausruhen des niinnig^cben Paare« im 

Walde nach der Falkenbaize , wie es schon 
diesem Zr.waminonhariL'C daisi'.stcllt 



in 



(S. 46). Beide »lud eiuikuh gekleidet, sie 
mit leiebtem Soblder auf den Locken, er 
baarfaanpt» auf dem Jagdhandeebnh den flat- 
ternden Falken an den beiden Fuisbändem, 
mit Schellen (2) am Ende, haltend. Daa 
Ausruhen im Waldn odor Garten ist zwar 
durch den den ganzen Grund füUeadeiiBlumea- 



bamn angedeutet: aber su denen aiabeek^ 
ecken Banken atimmt wel der Sita des Fkinp 

letD«, und darunter die lange Bank mit 
nindbogigeu Zieraten, auf welcher der Jäng> 
ling in ihrem Sf^honf'se lie<Tt. 

Der darüber aut eiueut Querbail&en schräg 
etakende Sobild bat fi^ wageredite, ainreokp 
aelnd aülMme und bkuie Queratreib mit wei- 
laen Ranken- nnd Mattermeraten in den drei 
silbernen, jetzo ganz schwarzen Streifen. Auf 
dem Helme pej^eniiber erhebt sich auf glei- 
cher Uuterlage wie bei Jobannadorf (Tar 
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fei XXVI) ein« starke Fackel, die unten, 
in der Mitte und oben in Flammen steht 

wt dai gtmtbmma Wappen dar 
«Ol A.l««teteik im OberrlMiB- 
iüt ^ } m mn^^ IM i fn , Ton den Diani^ 
mannen des schon zu Otto's des Grolian 
Zeit an St. Gallen gegebenen Städtchens 
finden sich nur Diptrieh 1244 — 48, Kgil 
uud Dietricka Suiiu Wslther 12ü8, Maier 
dflt Hofe« n AlteMen fiir St Galln. Diew 
Vcnfalter «rinib«n aicii sn E^entlifiBMm 
nnd Eddleuten, . nnd bauten die Burg Alt- 
steten, die 1300 an den Abt verkauft und 
zerstört ward (1338), nachdem sie dartinter 
Keu- oder Nieder-Altsteten erbaut hat- 
tm. Die mit dem Namen nahe verwandten 
Bdkn ven A. benten im ISten Jdurhnndert 



Iloch-Al tsteteo. Durch Erbtheilungen 
geschwächt, gingen alle mit Ende des 14t^n 



•chaft bekundet, unter J^aliebea Verfaihu»- 
aen nie bei Tenfen (99) eben du BeaMia> 
iMne Wappen, bei Stumpf (S. 648), und 

sn Siegeln, der Maicr 1299. 1320. 1.326. 
1334 ff., wie der Edlen 1317. 1870: mmmt- 
lich mit drei (silbernen) Querbalken. J. von 
Arz St Geller Ocidi. I, «ST—Sa 

Oligleiok mm onler allen diaaen r, A» 
kein Konrad gefunden ist, so bew^st doch 
eb«n auch da« Wappen, dals der Minne- 
singer 7.U ihnen gehört: sowie seine Lieder 
zu deneu der nahen Wintersteten, Nifen, 
Tenfen stimmen. 



85. 



Voa Tr 

(Tarel 

Die HauptKÜge dieses Gemälde idnd 
schon bei Ziiüammenatellung der Belagerungs- 
wi'ikzeuge und Handwaffen, und nucli in 
Bezug auf Minneabenteuer vorgehoben (JS- 25. 
80> Der Bm dei Sturmaeugee iet nidit 
recht dentlieh: das iSfl^vtige Querlidai anf 
der Unterschwelle iet wol zur Steuwohlendar 
bestimmt, das Getriebe jedoch nicht verstiod- 
lieb. Der Arbeiter, im konen ai]%e8diürs- 



o 8 1 b e r g. 
zxzm.) 

ten Rock, enganliegender Matze, mit beiden 
Händen einen schweren Hammer (Possäkel) 
fichwingcnd , scheint auf den grofsen Nagel 
mit einem Stricke uebeu dem L<öfiel zu zie- 
len. Die Boig hat swei ZSnuen Aber «inaa- 
der; oben ein bedachter Söller mit halbrun- 
der Thür , in welcher ein Jfin^tog mit 
Perlenkranz über die Zinne herab mit der 
Armbnut einen BoImo abdrddct, dem Tom 
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du Bktt »ngvlieftet int. Denselben Bolzen, 
oder einen andern siebt man noten zugleich 
in duB ffim« «inM aadnu Mag' 

ii und in glatter Hanbe, wie der Ar> 
beiter, durcb eine Art Blattschirm (?) vor 
diPMiT» versteckt kniet. - TTier ist also eine 
Belagerung, während welcher der Herr heim- 
Kobe BotwAaft anaaendet, tmd ein Widtnind 
n dem Bilde Rubins (TiAl XXV), wo dn 
lotofacs Sohnilwn lünMiijfeeobaeaen «üd: irie 
dort sichtlich kann anch hier zugleioli i io 
Minneljotsoliaft diircli ein Lied im Spiele sein. 

Der Schild oben fuhrt im blauen Felde 
•isen groläen ai^Mozackigen acbwarzen (sü- 
bemen?) Stein nut ratheni Kieie ni der 
IGtte: gaaa.eo geetdlt, wie die Wmde an 
der dorch aie eroberten Borg sn Hernie 
(Tafel XVII). Daeaelbe Bild wiederiudt eieh 
auf dem Helme mit Maske tind Sehnftren, 
innerhalb eines fächerartig breit aui>ge.'ipnnn- 
ten Kreises mit 9 Kugeln an dem in Kund- 
aoigenol^ Rende. 
Die hier bdegerle Buig ist Tennntbfidi' 



Trostberg oder Trostbnrg, über dem 
Dorfe Teufenthai im Argaa mit lebendigem 
FeleeniMxm , Steeandrarg begftterter Edlen, 
TOD denen mrer nieret Hethiee 1848 be- 
kannt ist, und nach deren Ausgang im 14tfla 
Jahrhundert, die Burg endlich an Bern kam. 
Ihr Wappen ist, in rothem Felde zwei senk- 
rechte Streife, iu sewei Keikea, weifs und 
blau gewürfelt, und «if dem Helme swei 
gdbe Jegdhömer rnii ihrem Feead und an 
jedem «newirts drei rothe Boeen (Stumpf 
66tt> Siebmacbcr II, 147); und auch die- 
ses stimmt zwar nicht üherein: :«ber die 
Wappen aller übrigen bekannten Herren von 
Trostberg, Trostburg, abgekürzt Tros- 
berg Qa Sebburg, Tirol en der BtKh) 
etimmen eben eo ivenig. Gewift gehört der 
MMih Bchleabthiii von Troeberg genennt» 
HIdle, der mit anderen Edlen um 1300 su 
Züiicb dem Mc-ister Iladlaub (125) die 
sprndc (.ii'liobto versöhnte, nach der iScbweiz 
und ist wahrsciieinlich eben der Minnesinger, 
deieen Lieder mit den Hedlenhieehen die 
nichete Venrendteeheft haben. 
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Uartmann von Starkenberg. 

(T*f*l XXXVL) 



Auch dieses Gemälde Ut schon bei dem 
häuslichen Leben und Arbeiten, und in Be- 
rne- atif die alte Bedeutung des Schmiede- 
bandwerics und fiscbmiodcsfigen , ausführlich 
bespnxjbea (S. 81. 41»» Sfi.)i «rtm «tf Ge- 
itelt dM B«laM und dw Lmim (S. Sl. S4). 
Audi Ambon» TtmuMa» und Zai^e haben 

lieh nicht verändert. 

Der Schild führt in goldenem Feld ein 
lanpfohrigcs f-chwarze« Bracken - Haupt mit 
ausgestreckter Ziuige, weiches Bild auf dem 
Hdme mit Muke^ und beidnn Sdmiran, lioh 
«iedarliolt 

Dm Wi^p«» ds Henm von Stmrken- 
berg in Tirol, die gegen Ende des IStcn 
bis löten Jahrhunderts urkundlich crschd- 
nea, und darunter »aoh Hartmann mit 



seinen Brüdern und Schwestern, ist zwar 
wieder verschieden (vier senkrcclitc, abwech- 
selnd rotho und weifse Strf^ifrV aber bei 
der übrigeu angefikbrten Zustimmung von 
Ort, Zeit und labalt dar Lieder, mdk nun 
deonooh bei diesem Tiroler Hartmenn Tsr» 
bamn. Ein Thcil leinar Biraneliedar iit 
im Auslande (Wälscblaod) gesungen, und 
er wünsc'ht sich einen Deutschen Boten, 
welclien er auf dem Gemälde vielleicht ge- 
funden iiat. Zu ihm gehören vermulblich 
noch Herbort, Bädiger, Adelriob müi 
MaricwArd v<m MStnrebenberg*, Zeu- 
gen euMT üifcnnde den Gi«An Sigbert 
von Falkenstein, 1180. Moitumenta 
VII, 479. VgL uooh unten tu Tafei a 
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37. 

Der Tanhuser. 

( i Biui XXXV,) 



In dem G-emäldf» z<*i;^ sich Air Vpreini- 
gung dfta Minnesingers mit dem Krenzfahrer: 
ZwiMhoi swd 6inporBteigeiidflo Baaken mit 
BielMnbUtten, fiber weh^ SdiiU an'd 
HdiB «dnreban, «teht d«r liirtiig« Diditarf 
Mif d«ni Haupt euM grBiw {Sehnft^lehrten-) 
Mütze niit weüsem Üherhanjre nach hinten, 
im lancrcn weiten hellgriinen Kock nhne Gür- 
tel, die oäene Linke vor der Brust abge- 
madit, mit der Babhteii den weiAen Mkutel 
«mponnelMiid, der ohne Kragea, Torn utten, 
■m Halse aioh «ohKeAt» und reohta Tör der 
Bnut ein /rrnlses gleichschenkliges rotbea 
Kreuz hat. Der Schild int wufioreeht g-leich 
gotheilt, ohen schwarz, untoii golden. Auf 
dem Helm, mit ^laske und Schuürcn, breitet 
ddi an xwvi dienao gcfirbtsn, gegen dnan- 
der gebogenein WSnun anawirta ein fieber- 
artiges Halbmod mit 25 Straten. 

Das Wappen der Bairisch-Salzbur- 
gi sehen Freiherren t. T. (trihipnp Oroiffn- 
klftue auf gekröntem Heini und im Schilde) 
verechiedcn, nicht minder das der äichwä- 
bieehen und Fränkiadien Herren t. T. 
Der mai^^de Tnufikame ^«rlnndert deasen 
Nachweis. Spätere Überlieferung nennt den 
Tkohneer einen Franken. £r tritt aber 



zuerst in ()stfrrt*ich atif, als Nachfolger 
Walt her 8, dem er also in den meistea 
Veriiiltninen, aueh der KveuifiüiTt ahnlieb 
«nobeint Waltber iet audi aein näch- 
ates Vorbild t ala Uurender Diobter des 
Deutschen Vaterlandes, des Hofes» und der 
Minne; ja, mit ihm hat er die eif?pne Dich- 
tersajre über den Tod hinaus Ltfiiicin. — 
Herzog Friedrich der Streifbare, der mit 
ihm den Ragen Torsang nnd tansie, b^ 
bnnate ihn in Wien» nnd begüterte ihn 
nmber. Ihn, wie den Täter Leopold, den 
fiber alles niorreichcn (st 1230) rühmt er 
mit def^s.-ii ll.ddontod fl246), beklagt er 
zugleich seinen eigenen Verfall, wolrhrn er 
selber durch üppiges Leben rersciiuidet, 
wünsoht aioh «war auch etwa« vom Wü- 
schen Golde, wül jedoob nichts von den 
Thüringischen Sendungen (f&r den Pfaffen- 
könig Hc'inrich Raspe, nach Friedridi TT 
Ahwtziinp 1245) und hält fest an dem Ho- 
henstaufen-König Konrad, dem Dichter- 
fireunde, wie sein Bruder König Heinrich. 
Er nimmt daa Krens, wie ma. Bild aagLf 
nnd sohUdert die Besobwerliobkeit über iiand 
(Wilachland) und zur See. Die gesammte, 
«im Theil fiibelhaAe Erdbesobrnbnng reiht 
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■ich daran. Dann rühmt er voruämlich den 
Herzog von Baiern (Otto II, dpr Ciüfiire. 
Konradins Grofsvater 1231 — 53, fiir wnl- 
cheulteinbolt den II. G e o r g dichtete), griUÄt 
spiter «ich denea Sohne Heinrich und 
Ludwig den Slnngen (S. 99. 178). iTmher- 
fahreod gedenkt er der guten Tage ctt Nürn- 
berg. I^nter den noch beklagten und be- 
lobten sind noch : der Böhinenkönig 
(vgl. 4), der junge Fürst von Meran, 
(Otto IL, der letzt» Hersog S. 240), deaeen 
Ohenn Biaebof Egebreeht ron Babenberg 
(it 1^1 in Wien, als de» Kaiaen Statthal- 
ter): ein Weif (\T) von Sch^vaben (st 1191), 
der juiiirp Ilcld ((»raf) von Abenberg, 
Hen Hugo, ein Twinger ((iraf von Tü- 
bingen), Hcnuaun von Thüringen (73), 
der Brab anter (Henog Heinrieh S. 192), 
Konrad tos Landaberg (S. 153), der Bo- 
gener (Graf von Bogen), Erich (VI) von 
Dänemark (1212 - ÜO), llcrr.nj Allir ri In 
von Sachsen 1 a inl fS. 153), Cli :it' I > i r t r i r Ii 
von Breua und «soiu Sohu Konrad (^S. 152), 
Albreeht, der junge Fttrat von Thürin- 
gen I and, tmd aein Bruder Heinrioh (1263), 
und ihr Vater neinridi von Meissen (7), 
Graf Hermann vim ITenncberg (S. 148), 
Herzog Heinrich von Ü res lau (5), der 
junge König vuu Bü Ii «im (Ottokar 1253), 
der Fürst Ton Brannschweig (^übredit 
125S— 79), vomlmlich den Hof und alle 
Fürsten von Brandenburg (S« 130). 

yfic Tanhuscr, so fa8t bei allen Deut- 
schen und angrinxenden Höfen etwas bän- 



kelsängerisch nmhendeht, 'ond daneben seine 

Wf'Itkimdc ?!tir .SchatJ trägt, so gcbrancht er 
audi (U'ri .Sat;t'iisti)H' iib««rmä}'sig , abniumter- 
iich, Namen und AuKpiehingeu nui Parzi- 
Tal, Iwein, Tristan, Wnnderborn, 
Wigalois, Roland, Wilhelm (nach dem 
bekannten Gedichte); mythologische (wd ans 
Albrechts von Ilalberstadt Verwandlun- 
irrn Ovids fiir den Landgrafen Hermann), 
endlich aus deiu heiniüchen Sagenkrei^ie Er- 
menrioh und Boke ward: aber mit £inmi- 
aehung unerliprter, wie erftuidener Namen. 

AuAerdem, singen sdne Lieder und Lei- 
che von «einer Kunigunde und ihrem ge- 
heinititen Heizen sich meist nur in der „nie- 
dern Minne", welche man selbst Walfbmi 
vorwarf, ohne dessen hohe und höchste 
Minne. Ein Osterlied wendet sidi enillieh 
Tom Irdischen ab. 

Die alte noch lebende Diuhtiu^ über 
»in Ell«!'' ist ^einem Treben geuiäls: er vor- 
läl'fit endlicli cli^ii Vcnugberg, boirlvirt dem 
Papst Urban (IV, 1261— 68), der ihn je- 
doch nicht loapiieht (wie Hohenburg 
S. 223), worauf der Tanhuaer in den Yeaus- 
berg zurückhebr^ vor welchem der treue Ek- 
kewai-d warnend i«t, bis zum jüngsten Tage. 
Der Stab r^ber, bei dcs«ei>. bleibender Dürre der 
Papst die Löüuug ver*ichwort-n hafte, grünte, 
wie die Ruthe des Bräutigams Maria, zum 
Zeichen' der Gnade. — Diese Dichtung, welche 
in Hermann« vcn Saahaenheim (1450) 
Mörin (Chriemhild) und Aventins Chro- 
nik weiter aosgesponnen, durch den ver- 

34 
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waodtfi» Eokeward, den Tanbiuer luit der 
Holdfau - und Göttoraage vom wüthendeo 
(Wedaas-)H«rTD vcrbbdct, iit «icli dm 
alten nooh in der Sdhweue gemagiMa Tolka- 

liede (Minnesinger IV, 429. 936 mit Sang- 
weise), nächst Tieck, von Anderen (Geibel) 
gpdichtpt, und hahe» wir allerneust, durch 
den mebrort« in l>eutJ*clii»nd stebeodeu \'o- 



nimberg, mit dem iSaugesiuri^ auf W'urtbui'g 
verschmolzen gesehen (S. 258) und gehört. 

Tanliafler klagt Uber aeinea Tön« (Liad- 
«daen«)Maiigelf und iat aii^ emtimig, smui 
gegen WaUher. 'Doch baten die Meister- 
sänger aiin einem aainw. Töne ihren Hof- 
toD ^bildet. ^ 



38. 



Von 



Herr Nithart. ' 

(Tafel XXXVI.} 

Gemild« ist bei den Trachp bonaant wird (eegar Reinbart Fuch«), in. 



ten »cbun aueführlicli die Rede gewesen 
(S. 40. 41), zHp^lcH'h in Kezittr auf die Vor- 
bältni^t^e I )ii-iut'rij, timiaik in Betrett des 
Übrigen auf die Darstellung \V. Wacker- 
nagels (SGnneeinger IV, 436 — 42) au yti- 
wnaen ist Nur über dae Wappen bemedce 
ich hier noch, dafs der Ucr^c Imscne Scliilil 
und der ganz fehlende Helm die beabsich- 
tigte nafh!rä<rHclie Ausfüllung, also Wahrheit 
bekunden. Das Wappeu der Üstei-retobiacheo 
Neidbarte iat in weiften Fdde grfiner 
HÜee auf ebMm HOgel, und eijmnert an den 
berühmten Hane Sacba und noch neuerlich 
für die Bühne bearbeiteten Scliwank von 
Kcidliiirt und den Bauern mit dem ersten 
A'ciiclieu. Aber das ^^a|)^l«^l^ der Hern>n 
von Fuchs, wie Neidhurt häufig später 



Ftankcu, PfaU, Tirol, Bai«rn, ist 
ein Fuchs, l'nd ein ^nlclior steht auch auf 
dem tSchikie des steiuerueu Grabmals Nit- 
bartfi am Singerthore der Stephant-kirche tu 
Wien. Daaaelbe, angeblicb von den Bauan 
aue Kaehe an dem „fiaaemfeind* arg ver- 
siüiniiii lf , zeigte nur noch (1819), auf dem 
Grabsteine liefrentl . eim iniinulicJie Gestalt 
mit einer spitzen Müt/o, ein Schwert umge- 
gürtet, eiuea JL«öweu zu den Füiken, eitieu 
Scbtld mit einem Fnohae rar Seite; daa 
Geeicht war abgeecblagen. Von den Säten» 
platten war nur noch die an dem aebmalen 
Fulkende vorhanden» und auch diese sehr 

h<»-.t !)Hiiifrt : v<>r einem gekrönten Ffirsteii «nf 
dem iliroi»! kiiit t ein Manu . Iniitc? iliiu 
steht ciu anderer, nach der s^iitzeu Mütze 
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zu urtbeilen. el>en der oben liegende, hinter 
diesem wieder einer mit einem Schwerte, an 
dem ein Paar Handschuh hangen; und zu- 
leist an der ESoks Booh fliner mit daein B«il 
•af der AebteL — Hier iat eiohtfiob nner ▼<m 
Kitharti Streiten mit den Bauci-n dargestellt, 
welchen der Herzu;: (Fiiedrich) entsoheidstf 
was in den Tjip(1ern selbst vorkömmt. 

Nithart füllt den Krei« der Hnfdichter in 
öiAeneidi, zulelit Hersog Friedrioba dea 
StreMbarai, M dem PfefTel (100) und 
WernberOl?) woMlebteo, wieTanhoaer 
(90), der darüber hinausging. Bei ihm zeigt 
sich die Fortdichtunfr t'iher ihn eben durch 
Fortdichtung in seiner Weise, meist niedem 
Stofis zugleich in kunstreich - höflichen Wei- 
ten (was Oberhaupt got xuaammenateht), be- 



sonders der Scliwänke mit Bauern und 
Bürgern, deren eine «olche Ziilil auf seinem 
Namen gehäuft ward, dale er als der reichste 
aller der alten Lieder»IMcbter eraebeint, und 
ean Neme edbet sur BeieieliiMiag aoloher 
Dichtart dient (in Beda Weberg Aoegabe 
der Lieder Oswalds von Wolkcnstein, 
in Tirol, stehen auch einige Neidh arte), und 
auch einem spätem herzoglichen Hofnaiieii 
beigelegt ward, aU Geaoeaen des Pfaffen 
▼OH Kalenberg (In meiiieni Nanreobueb 
I811)k Die Menge der Handaebriftea aol- 
oher Lieder vom 13. — 15ten Jahrhundert, 
auch mit SanirwriHeii , j.'i zwteii alte Drucke 
derselben (die eiiixigeu dieser Art) mit Holz- 
schnitten, beweisen ihre Beliebtheit. 



89. 

Herr ReinAAr der Fiedler. 
(T»r«i zxxtx.) 

Aneb die nc a Gemilde iat bei den Vergnll- len Kante, da« Gfiffbrett vnrane mit vier 
gUDgen eelmn anafiilirlieb geechüdert (S. 35. flanunigeD BOeebeln oder Quaaten auf der 

Vater and Mutter «itzen jedes auf oberen Kante. Die Wirbd der Saiten stehen 

einem zierlichen ^(•pnl<stpr<pii Sessel, über auf dem GriffVirette. 

einer dnrrhlaufendcu ruudfi<iy;ii;en Krliriliiiii:^'. Diesfs A\';i]ii)t'ti gthnmt zvvnr mit dem 

Mutter und Tochter iui ointachcn Aimei- Herrn von Alzei im IHteu Jalirh. , und nach 
kleide, jene ebne QHrteL — Die Geige anf dieser Stadt (nacb Volicer dem Fiedler)» 
Sebild und Helm ist golden im blauen Felde, fi^brt jedoeh bdm Mangel dea Stammnamena 
Atif dem Hdme, mit Viar lud 8clmi'iren, nicht an aiberer Beetiramung. Sein Spottlob 
atebt sie auf «ner Unterlage anf der echm«- Soven e (5S) n. Krens denten Ort u. Zmtaa. 



34 
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40. 



Herr Reinmar Ton Zweter. 
(T»r*i xxxvui.) 



Bei der DwrateUuog der Dtohtei- aU noU 
dier ist audi dSeiiei OemiUde adioa «nge- 
f&hrt (S. 55). Unter dem miidem toh drei 

Teraiei'teii Spitzbügen, unter welchen nucb 
Torn <](*r Schild uiul hinten def Helm er- 
scbeint, sitzt der bä»ti<;c Sünder, die (»clehr- 
ten-Mütze mit Uberlmng liinten aut den 

kiinea Loi^Min, im rewlten weiten Pelcrook 
mit kurseii Arm^ über dem engen Unter- 

kleide, auf einem erhübten zierlichen Polster- 
sessel , die rechte Hand und den linken 
Ellenbogen auf das linke Knie ruhend iitul 
mit der umgekehrten Hand die linke Wange 
et&iieiid; die Angm wnd gcächlowen oder 
tief gesenkt, weil er nicht ecblifl» sondern 



Bein ein kurzlockigci |>ei Icn^^ekrinilw J&ng^ 
Uag im einlecben Arniebrock, kalt in der 
Linken «ne »a& linke Knie goetntste au%e» 

flchlageiie SchreibtefU nnd acbreibt darin mit 
einem (Iriffel; ganz wie (Hiera (-8) tind 
Gotfrid (124); hier »ebeu wir aber, neben 
der Wacbstafcl zum Entwurf, auch die Pcr- 
gamenlroUe sur Beinacbrifi. — Daa gaue 
Bild atellt Kdnmani eelbcr treffend dar, ale 
den »Itea ainnigen I^ehrdichler, und «timmt 
zunächst zu jenem Gedicht (Ar. 187), wie 
er in seiner Abendzeit nnrh den junpfn 
Leuteu heitere Lebreu giebt und aut »eijiem 
Alma mkend doeh naob Efare traditet. 
Sein Scliild f&hrt im rothen Feld eben 



nnr in eiob gekebrt ainnt und diebiet. Auf achwaraen linke gewandten Adler, mit nock 



der mit einer Zinne gekrönten mauerähnli- 
cIkmi liiiiiiie mit mani<Tf^ihi;,'^on Bauxicraton. 
worüber srin Silz sich eriiebt, sitzt zu seiiii'ii 
Fülkeu ein langlockige« perlcngekräuztes 
Magdlein Im «an&eben Armelkleide, und 
schreibt mit einem Sclireibrobr auf eine lange 
mit der link» auf dam reakten Knie gekal- 
tene, über ihren Sohooft kerabhaagende 
Rolle. Ilir ;^'eirenriher. ^anz imten auf einer 
ruudbogig vei zierten lJ»iik oder Stutt; der 
Bühne, sitzt mit übergeschlagenem linken 



swei gegen einander gekehrten Köpfen oben 
an den E<'ken der atjsgeiaprci/ttn Flügel. 
l''J)enso steht die obere Hallte diese« ilrei- 
köpügeu Adlers auf dem Uelmc. Dieses 
aonderbare Wappen findet aidi mnat nirgend« 
Reinmara Beiname von Zweter beatät^, 
data er, vom Kkeine geb&rt^, wie er Mlber 
$Bgt, in Österreich aufgewachsen; Zweter, 
«tichZwftel fifesch rieben , ist Zwet!, Abtei 
und 8Utl(, trüiier Burg, am Zwetl-tluis ob 
dem Muuhart Unter dai davon bcuatinten 
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Edloii und rittprlichcn Dienstmanuen, deren 
Wuppeii uub«k«nut üt, fiadet sich keia fieio- 
mar. Daibin gekörte aber der Zwetlbof in 
Wien. 

Reinmar iet zwar üborHcInväiiglicher IjoIh 
dichter K. Friedrichs II: diK-li ist er •xvc- 
uiger dem Ort und der Z«it zugewandt: 
übemi^ead Dichter guter Lehre, Sprüche, 
GbiobiiiMe, Bidiafll heb er nch velir im 
Allgemdiien, bnuicbt d«sn mebr Katannm» 
der, iabelbiAe ErwbeiDaDgeD, denn Anepi^ 
lungen aus Dichtung und Geschichte. Er 
zählt sclifti) die KiohcMi Koichsämtcr auf 
(zuerst 1257 als Kurtiirsteu), Er verkehrt 



vorn:uniich mit aeiiien Kunstgenossen, in Lob 
und Tadel. S«ine Vermisohajag mit Rein- 
mar dem Alten (der aneb Tom Rhein 
naeb Oslerreioh kam) im Sängerstreit auf 
Wartburg, ist sdion erwähnt (S. 257). Über 
die Minne giebt er auch schöne Lehre, von 
der höchsten anhebend. Er ist in seinem 
j,£hren-Ton^ noch eintöniger, als Tanhu- 
eer (90). Aber der kbbafl» Inbalt, nicht 
ebne Tiefen empfidit ibn Tonialiok der 
geieit, nnd dan Mdsterainger läblen ikn nn> 
ter ihre 12 Altmeister, und benennen mehrere 
Töne nach ihm. — £r lifgt in Franken in 
Elafold begraben. 



41. 



Kunze von Rosenhai n. 

(Tafel ZUIL) 



Aaeb dieeee GemaUe iat adion m der 
Rdhe der JagdbQder Torgefiibrt (8. 45. 46). 
Der stattlidie Jäger bat auch dn«n Beutel, 

wie jener in Aisf« (27) Kram, am Gürtel. 
Die Hechte weist den Falken auf der be- 
schuhten Linlcen zu der vom Wachtelhund 
ans dem KamAld aa%(?jagtcu Wachtel. 



Hahne mit der beeehnbten Ldnhen 
menfiuiend, ea mit der Reobien abeiobelt 

Mangelnder Schild und Helm bedeuten, 
dals der Jäger kein ritterlicher Edelherr ist, 

wennpleich ( 1 iitsheri-. Der Ortsname Rosen - 
haiu weiset nach Baiern an den Inn. 

Bie ihm augeeehiiebenen Ifinnaiieder, welche 



Zween ander« Vögel fliegen ob«i. Der an- eimmdicb auch unter anderen Namen yot- 
dre Bracke spürt noch weiter bei dorn Mägd- kommen , meinen docb wol die htthiche 
lein, weieh«, nach Ober^Deuteoher Weise, die Sehnitterin. 
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Gemälde aus deu Übrigen Bilderhandscbriften, und andere 

Bauwerke. 

Minnepaar. E ife n bei n hi Id. (Tafel gen (34), SchriftbiW; Tiimpurp (•^■'^)» Ber- 
XLV, Nr. 1> S. « Vcldeke (16) und liner Handwhrift. (Tafet XLVU> S. 231. 
Joha&nsdorf (56). Weingarter Haod- Klingen (3S> WaadgeniMe. (TaM 
«oknft (ebanda Nr. & S). & 11. Morvn- XUVmy S. 99. 



Bauwerke, Steinbilder. 



Zum vollHtaiKligen Ilinlertrruiule der vor- 
stehenden Uiidwerke und ziu Ergänzniig 
dieser Kunstenseugnüse der Minnesingerzeit 
dienen folgende Abbildungen (Tafel Q von 
Bnuweilcea, (Mm TheillMnMatMi) Stmltildeni 
und Gktgemilden, Wappen; die Ben werke 
zum. Theil noeh mu der altem Zeit de« 
Rnndbosren« , ji» d«8 geraden Gfhnlke». zum 
Theil aus deiu spätem Mittelaiter, aowio meist 
die übrigen Bildwerke, welche weitere Verglei- 
dmng TOMiimHinh in Hmnabt der rittariidiea 
Bewaflemig und Trachten dacbieten. Sie 
sind jtämmttioll atw Oelerreieh, wo wir in 
der zuletzt hier vorr^stellten Geniäldeieihe 
die vAterländiecbe Dichtkunst vor allen blü- 
hen sahen. 



Tafel c. 

Olji n zwei uralt erscheinende runde Ka- 
pellen, mit liaibrundem Seitenbau, rundbogi- 
geu Thoren und Fenetern, aber die ente, 
an Soheiblingkirobeu, mit dmefagäojpg 
geradom Gebälk auf vSX&g vertretenden Säu> 

len ; wap meine.'* ^^'isspns nur noch beiltt 
Kloster Lorscli an der iierirstrafsp vor- 
kömmt, abgebildet in D. C^uaglio's Bau- 
denkmalen des Mittelaltere (Mtkneben 1818). 
Die Kaien dieaer Kapelle habt» jedecb eehon 
manigfiütige Knänfe, welcbe, mfo den Platten 
darüber die acht Seiteuabbildungen zeigen, 
mit der ßeinerkiuiL; , dafs zwei alji^'ebnu'Iien 
sind, wie man auvh an einer Sauie sieht. 
Der hohe Überbau mit flachem Sparrendacb 
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stimmon zu diesem Bau. — Die Kapelle 
dauebcu ist, zu Metiling, wo Hereopr Hein- 
rieb, der Dichtetfrcund uad selbst i>iuliier, 
Bef Utk (S. 240): 81« zeigt an SätMibMi 
eben «oIcIm Sinka, aber nImb doroli de» 
gwadeu Fries nut klauen Bundbögeu (an- 
statt Gebälk) verbunden. Derselbe erecbeint 
Mich, ohne Säulen, an der Vorderseite des 
Hauptgebäudes. Ein Vorbau enthält die 
nit itt«hm fiundbögeu ta£ Siolni einge- 
tieOs Tlifir. Die lehn 8eitwi»MiiMiiiiy« 
geben die Bsoigftlt^en Sinleakopfet ihre« 
Fuis, und zwei Bilder, eine Sohlange imd 
eine Ilirschjagd (über der Thür). Dns wnditc 
Bildwerk nebea dem Vorbau scbeiot der 
Olberg. 

Die crate d«r beidea demater etabeadeD 
Ritterborges ki Sebeneteia (die su 
Seren 52 in Betnobt kam), nalie oberhalb 
Fitten an der Ungfrniaik {IvUiyr 1170) von 
Kgbcit villi Piitpii lOO'i erbaut, 11:^1 zer- 
stört, ilü^ den tapferen Wildensteiuern 
Terlieb, die eie weite r beuten, und Wilden- 
•tttin nannten. Die heimgeftJlene Baxg wr» 
lieb Friedrich der Streitbare einem 
neuen Kittergeschlecht, die sie wieder Sebeu- 
stfin »intl sich Sobensteiner nannten; 1260 
wieder herzoglich, wechselte sie in den folgen- 
den nnrnUgen Zdlen mebnaale üire Besitzer, 
durcb Gewalt und Kauf« and kam suletrt 
16l»5 an die Grafen r.Pergea} die eieb «n 
neues Schloss aui FuTse des Bergea bei deui 
Markte dort li bauten. Die alte Btirg blieb 
jedoch völlig bewohnbar mit alterthüiulicber 



Einrirhtuug, Geräth, dabei Saiunilungen merk- 
würdi;;er Altertbümer, Waflen, Kuutttwerke 
aller Art Und so dient sie nodi zu festli» 
cBea Veneiamlaiigai der Bittandhaft naib», 
aeeh aller Weiee, die aiob »die Wilden« 
Steiner" nennen, und denea bdraische und 
fremde, auch Preuisisclie Pürsten beiwhrt- 
ten. Die Burgvesten und Hitterscblo-säcr «icr 
ÖsterreichiacLen MonarcJiie Bd. VII (1620), 
S. 18»— 200. 

Die aadsM Bnig iit Starlianberg „ia 
der Od*,* aaeb Starobeabarg genaaat, 
westlich von Neustadt, die bei Stark«»- 
l)crg (85) r.n erwähn war. Ihr Ursprung 
ist iinbekatint. Darnüch benannte Steirische 
Kdie ersoheiaen im liteu Jakrhuudcrt, ver- 
eobwidka in laiea; 1147 vanaadile AdaU 
ram Toa Waldek die Bug dem Steirieoben 
Uerzog Ottokar VI, und 1186 erbte sie 
mit der Steiermark llorzo;; LeojMihl VI 
von (Österreich. Dieser, niul ikk*!» in«hr sein 
Sohn Friedrich der Streitbare, erweiterte, 
rendioate und befte^^ m atMk aar Giias« 
wabr. Beeoudeca dieata aia FäedridMa ia 
•einen fortwibiandea Kriegen cur sichern 
Zuflucht, und er bewahrte Uer auoh seine 
St liäfze : denn nacli seine»« Falle 
iiiiiisto Artolf von Traiskircheu, Komtur 
des Deutschordeus, sie diuuit übergeben, 1248. 
Die fblgeade ZdtMrwumng aobweigfc Uber 
iie. Sie rerinr ibra Onaxbedeutaagt die nnn 
gegen Böhmen wichtiger vsai J, blieb aber 
herzoglich, ward inelinnnU belagert und 
erobert, uad endlich pfandweise au die von 
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Potscliacli überlafisen , »ind kam »o wieder 
endlicli an die Herren von Helfengtein, 
in KatModnbogeD, und 1806 «i G. t. Mftl- 
1er. — Den Ikfem Yeriall 4er Barg veren- 
lellrt» iMiet die koefbeie Erhaltung dee 
weiten und gewaltigen Baues: das Preisge- 
gebene ward dann nnininialfsam zerstört, 
(ileichwohl zeugt üm Übrige noch genug- 
ism von dem mäcbtigea Bau, und erliebt 
eich auf bemoitem Beige als «die gröisto «od 
- eofaonste Hidne OeteneidM." Die Boigveeten 
nnd Rittci^cliI'^NOi der OsterreichiHohen Mo- 
nerohie Bd. I (1819), & j»2— 42. 

Tefel e. 

Die hier suaanuBeiigeetdltett -vier Beu- 
weilw geboren sn den froauuen, IpreUiohea, 
welch« meiet sogleich weltlich •getchiiAtBehe 

DenkninirT. vunnämliofa jedoch der öffentli- 
chen Andacht gewidnn*t . dtirrh ihre Stt'lti^ 
aui Wege den Wanderer zu iiiren .Stuten 
cum Gkibet and zur Verehrung der heiligen 
BOder, zur Erhebung an und mit dem hohen 
Thnrmbeu, der «ngteioh Kirche iet, einladen, 
das Wciclihild (dem Schutzheiligen gc- 
M ciliti' ]V\\i\ di-s < ti tos). Und ilii- ilin> .illi^a'ineine 
BeHtimmung auch (Imlurcli runleutpii. diils sie 
zum Tbeil in der Nälie des Hooligerichtü 
eteben, und Vor der Hinriehtang geetorliene 
Verbrwher bä ihr begraben worden. — Mehr 
in Snddeutschlaod homiech und aus der 
VoiTseit erhaben erucheint jedoch selbHt noch 
eine neuo, ntir ril>prwi«>^i^nd weltliche Er- 
neuung solcher Bauwerke die useme Denk- 



BÄule ;»Tif diTii Krenzberge, aus der Zeit des 
eisernen Kreuzes: zugldoh ein Denkmal des 
Banmeieter« Sohinkel selber, welohes aaeli 
in der Gothiechen Banweiae «ich den alten 
TecbUdom eneehlieljt — ' 

Unter diesen hier im gleichen Maisatab 
ahoroHifdr-ton i Rot- und IVnks:iidcn fuhren 
zwo den Namm Spinnerin aui Kreuz, 
die erat«, bekannteste bei Wieu, und die 
darunter «tehende, bei Wiener-Neuet^dl 
Die leiste ward suent aleo genannt, und iet 
aueh die älteste, sowie die vollkomnienHte, 
siiRirrfTifii-t im reir-listcn !)lühf'ndsten Spitzbo- 
genbau, VOM der schlankestcn und freisten 
Verjüngung, uach obeo gesteigerten Durch- 
breobung, welche dem gleichseitigen Ste- 
pbsnethurm mangeln. Auf Sbitliche Weiee, 

wie in den Kirchen selber die SnCrament- 

häusohou den Thunnbau in feinster, man 
möchte .ia<_;;fn Spitzenarbeit ( wie das von 
Kraft iuNiiruburg), im Kletueu sicli wie- 
derholte: ee erbebt eich auf swm runden 
Stuibn der eoelueclcige Bau, auvSrderet mit 
einem Untereals, der mit Säulchen nnd Bö- 
gen verziert, ohne Bildwerk, absohliefst (dem 
ei'j'i'ntfirhenSacraivu iitliriiischen cnttipieohond), 
nbiT wrlrlitMi jeducli scclis crrörmTe Sätden mit 
Stuadbildern in den Thiumbau hiuftber ra- 
gen, w'^efaer acine drei Ilaupttheile überein-' 
ander durch S&nlenbogen , Auibitse und 
Ciiebel und Blätterwerk derselben dergestalt 
verdeckt, dafs (de immer schlanker und luf- 
tiger aufsteigend, wie ein Gewächs die Kno- 
ten mit Blättern verdeckt, ebenso lebendig 
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tüchtiger 

ArtMÜ ftUm «od ImMmh • ftbenll raoUioh 
die Nisehen, FUebea tiod oft«« Hille. Von 

den oecbx auf Säulenköpfen stellenden BiU 
dem tritt vor allen Maris» mit dem Kinde 
der Hauptanoicbt entgegen, und aiwo ivUm 
wir hier eiue Mariensäulc. Zwischen dieseu 
wCilis BiMeni (Katbarina, vSimoii, Oabriil, 
Jobanma« SoholMlica) aind aber «riiabene 
Bildwerke von sechs Leidensstationen, von 
den» ölberge bis zur Kreuzigung. Als t'n- 
tersatz der zweiten Abtheilung stehen fTini' 
Prophetenbüateu, vier andere Büsten und 
iwa Wappen. Darlliber, itt Doppebuaeben, 
«He swölf Apovtel. EmdKeh, nntar dar oiia 
gaos fi« nriaeben den SSnlen sufiitdgendca 
Balle, erscheinen unten sechs anbetende En- 
pv}, lind darüber, auf L'eiiirtnsaniein Tliione 
ützt der gekröntr* ('hri^tuK und die £u ilun de- 
m&thig gewandte Maria, der er die Krone 
w i %e i e * «t bat Daa Sobluai^wölbe erbebt 
aioh dann nodi Iddit Uattenid Ii» xur Roae. 
aus welcher daa vierblättrige KleeblattlEreiui 
in den Himmel steigt Es ist die Aufnahme 
der Maria in die ewige Herrlichkeit durch 
den unten getragenen, gekreuzigten Sohn. 

Die beiden Wappen, eiue bölzei-ne Kanne, 
und eioie M ondaidiel Bit daeoi Stem ionerbalbi, 
baben aiob an Siegeln er w i ea en, alä Wappen 
Wolfhards von S' di warzensec. Stadl- 
richterH ui NeiiHtadt. und Michaels, her- 
zoglichen Baumeisterii ebenda (1399). Und 
so siod die beiden biirtigeo Mäonerbüeten mit 



den oiMQUeiertAi FkwiMibasten, die BUd- 
daae dieaer Beiden mit ibren Waibeni. Von 

anderen- Kennzeichen erscheinen nur noch 
an den Gewölbeschliefsen über den Stand- 
bildern Schilde mit Steinnietzzcichen . und 
dak Altösterreichische Liederwappen (8. 161). 

Der Aufwand eines so bedflatenden, 80 Köl- 
ner Fala boben Baues labt aber amwbment 
daft beide ICinner nidil die StüW, nur die 
Aasföhrcr desselben im Auftrage des Her- 
zfitrs für die Stadt waren, weli-lie denselben 
1.38'2 — 84 bcstiigteu. l>er ."^tudtncliter von 
Neustadt war damals noch herzoglich , und 
die 8adt batte dannda aoob kvn Chnindbuflb. 
Wolfhard beüht daher aueb. Grundherr, 
im Namen des Hennigs, imd irar also nur 

in diesem Siime Batlberr. sowie Michaels, 
bei/.r.irlifhcr naTitnfister, Werkfulirer dest^el- 
lien. Zuf^li'icli ffir die Studt. welche auch 
noch kein Wappen hatte, s<idar8 die Stdie, 
wo ihr Schild etebn aoUte, nor dnndi ein 
Anbängeel beseiehnet ist Der damaGfe 
Hersag war aber Leopold IH, der Biedere 
oder Fromme, der die hinge gewünschte Lan- 
dpfitbfilimg mit «fincTn Rriider Albrerht TTI 
mit dem Zopfe, durchsetzte 1379, und da- 
durch Neustadt erhielt, wo er auch die Burg 
beisteOte. AndeDben ffieaes wiobtigen ISreigb 
oinea, und angkidi Dank an die bimm- 
liaehc Jungfrau, deren Dfenate tot aUen 
jene Zeit zugewandt war. konnte nächster 
Anlal's zu diesem erbanüchen und schönen 
Werke seio. I )aher geschah bei dieser Säule, 

85 
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«m alten aaob WmmK| USÜ Midi (Ue 

Üb«i;g«be de« If Wen Abkönunlings Albarta, 

Wladislius 

Der alte einfachr Name „ das Kreuz " 
oder , daa stoiiterau Kreuz ^, lautet 8chou 
1671 Spinncriu-Kruuz, uud jetzo ^äpiu- 
neriD »m KreuE*, wie daniMil «udi die 
Wii|/i«r Siule lieiftL Ebeiuiti Mod die wuifr 
derlioben HBrlwtnngum dieses Namen», und 
die Sagen vun beiden iSäulcu vermischt. 
Jene Hiud: vun dem heiligen Crit^piu und 
Crispiuion, denen die Säule geweiht «ein 
floll; von Bi e m u i p Wien; .vom Stijftsr oder 
BMiiq^Üter Spiaaer} von dem Spiaug^ 
vebe ibolichüi Doppelkreu» der Spitze. 
Die Sage, diiTa ein BurgemeiHler von Neustadt 
zu einem ( h-fährtrii in (Irr Nähe de« lloeh- 
gcrieht!« ircuiiIsiTi , er nnii lise wol wissen, 
wie einem armen Sunder beim Besteigen dc6- 

Mlbea SU Mutb« sei, von Jvaum «It Motd- 
geooM aogeigebeii) das Hoebgericht beeteigeo 

nilMtc, dann aber für unschuldig erklärt. 
warn Danke diese Andachtsäule Ij:iutr . hat 
in Bezu;r auf den iStadtrichter und die Be- 
.■>tiuiniini<^ des Denkmals einige Wahrheit: 
jedoch wird sie auch vun einem l^aufniaiiu, 
und anderawo ensäklt. Die ^roaiantMo]» 
säfalung £. Marttoh*«, frei nacb dem Fr an« 
zosischon'' (1818), von Hulda von Ranben- 
stein (bei Baden), der Geliebten Waltliers von 
Merkenstein, an einer Bctsäulc spinnend (in 
Bezug auf di*- Wiener Säule), hat nur ent- 
fatatb Erinnerung an die gewiss älteste bie» 
her geborige Tjegende des 13tan und 14ten 



Jahrhunderte, welche in der groAen alten 
Snimilnng j^Geaammtaben teuer" enthaltene, 

zwar ohne örtliche I^eziehung, in der Hei» 
delberger Handschrift 341, Bl. 70 — 71 (l)ei 
Wilken S. ild) also überschrieben ist: 
Wie tm«$ kw^fu mmuier txtlpum^ 
Vm mner armm tpütMrm MUbie «M 
Mit dm ne «Ue «r not vberftmm. 
Endlich hat F. K. Bühciin, c!ti Ini der 
nöthigen Jlerstelhnij,'^ iltr Nnistädter Säule 
18*29 dicsi'Ilu' genau uadi allen Theiliii und 
Beziehungen uuter«üchte, im Kleinen abtor- 
meu lieft, und auf» ßrOndliehsts beMhiidMU 
(in den Bntrigen xur Laodeakunde Öeter» 
reiehs unt«r der £nne Bd. I (1882), S. d6 
bis lt>7, mit treuen AbbildongaD)^ schlielslich 
die Entstellung des Kuniens ans \'erf(l<'i- 
chung mit einen) Spinngewebe, im gehei- 
men Sinne bestätigt, indem die sechseckige 
Gmndgeatalt mit ihren manigialtigen Sdiiob» 
ten fiber «inander ein damit rargleiidibane 
Grundnetz bildet — 

Die bekannteste Spinnerin am Kreuz auf 
dem Wiener Berge, am Wege nach Ba- 
den, erbaut, iat iu aller Uinsicht ein viel 
geringeres Werk, ohne aUe Vcrjüuguug in 
drei iübsatsen «uftteigeDd, too welchen nur 
der mittlere in Mischen Bilder hat, swar 
zwischen freien, die oberen Absätze durch- 
laufenden Säulen, doch ohne weitere Durch- 
brechung, und oben flacli absr-hliel-^end zur 
stumpfeu Spitze. — liiue andere bei Wiou vor 
de» Kimtaer Thor gestandene Siule (USS) 
ist Uagn abgetilig«i. 
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Die dritte, ucImii dtr NeniiSdtar abge- 
badete Sftole »das Ewige Lieht« n Kloster 
NenbntgT ntt AnNlttit inae» Theila desselben, 
ist T.yvAT gchnn f-ibaiit . iitnl auf älin- 

liehf Weise sioli voriiin<xpmJ, «chliclst aber je- 
des der drei Stockwerke über deren Säuleubö» 
geo dvrdh Oeeime Toitig ab ; hat eudk war im 
Mittehbeetee Bilder, deren Bededniagen oben 
sa edrwer Tortreten. AulSjer doi afl^aen 
Bö^n darüber, för das, ewi^e Liebt, mangdt 
HM<1i Ilirr iillt" frei« Diirchbrechiinsr. xiinial 
der Spit-zf in im lin ii Absätxcii. I>ie liestim- 
mnng der Snule zeigt schon in der ganz 
j^tten miterelen Abtfaeiluiig die Tbfir der 
Wendeltreppe en dem ewigen Lichte droben; 
wie solche fromme Stiftniig niidk in mebTen 
Kirchen besteht. 

Von der vierten ."^ntjl^ clHrtibpr . welehe 
zu Medlinjyr steht, wciis ich die Zeit der 
£rbauang nicht genau anziin;eben. Sie stellt 
■eb «her noch eebwerer und diobtor de die 
vorige dar, mit völlig »bscbHeleenden Ge- 
simsen des fianr. glatten Unterbaues imd der 
drei Stockwerke, mit niedi iirom jrlattein Dach 
und Kreuz. Bilder stclu'ii mir in Nischen 
des MitteUtooka, waren aber auch wol fiir 
die .Starke, dceh nicht ganz fri^e Sinle Ewi^ 
edieii den andi eiulenartig genmdelen und 
versierten Sdken des groeten uotem Stock- 
werks bestimmt, über welchem auch riuid- 
bogifre Nisolicn des Miftelstooks ptHchoinon. 
— Der gediegene nltr Bau «ttiuaut zu der 
alten Ka^le dort, auf der vorigen TafeL 



Tafei b 

seigt sovdrdent die im Verfidl der Gewölbe 

nocli gewalfiiren Spifz!)i.i^en - Trümmer dar 
W o 1 firangs kircbe üfs danaeli tji'ii.innlen 
Kirchbergs am Wechsel, nnwtit Neu- 
stadt; welches Namens auch beiiu Graten 
Konrad von Kirohberg (12) zu gedenlto 
wer. WabnekeinHoli ist «fiese« BDcih ein 
Werk des Baumeisters der Neoetedter Säule 
(Tafel e): denn sein Nnine mnHer wäeM 
stellt in grofsiT Sclirifi nln-r dem Hnnpfein- 
gange von nuJsen; und innerlialb an der 
linken Seite des Chors , steht an einer 
Wandsättle 1414, neben dem Östemädiiscb«i 
Knden-Scbilde (wie an der Siule). Eb bei 
der Pftrve an Kirohberg bewahrtes Gedenk» 
buch ans gleichzeitigen Urkunden nennt 
Adolf von Ofcnbek. Besitzer von Kta- 
uichberg als Stiller (uvj'mgtrj der Kirche, 
dessen vor dem IT. Wolfgang knieendes Bild- 
nis and Wappen dort ansgehaaea sind. 
Von der darunter stehenden Kirche so 

Petersdorf crgiebt der Anblick, tlal's sie, 
im iihnlichen Spifzbogenbau , wie Kirohberg, 
von der ältern (^hor- imd K»-eii7seite her 
durch beträchtlich höhern Hau erweitert 
ward: wie solches bei wacbsender Gemdiide 
häufig gesohah , und am siohlliebsteb an 
St Sebald und Loiens in Nflmberg iat 
Der abgesondert stehende Thiirm gdiMe vid- 
leioht zti einem andern Bau. 

Daneben, da«« innere des KapiteJhauses zu 
Heiligen Kreuz, gehört zu einem herrlichen 

8&* 
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Werk im Biiadbogea - Beu de» 12— 13ten 
Jahrhunderte, wie die game merkwfitd^ 

noch altertliüinlicli erhattene Kirche , tob 
welcher ich vor Jahrnn einen schönen Stein- 
druck von unbekannter Hand erhielt Die 
Halle vorn erscheint als ein etwas jüngerer 
AdImui in Spüsboge» der iltoni Zeit In der 
Mitte« vor den iniiem JKogangeatiiftD liegt 
der Grabstein Friedriche des Streitba- 
ren, des letzten ßabenbergers , dessen Fall 
1248 den ältern Bau bekundet Sein Bild 
auf demselben, etwa« verwischt, zeigt noch 
den eoUaiÜDM Herzog in etreitVaier OMtalt, 
im WappeoRM^ orit Sohwer^jurtf in der 
Beohtw de« Schwert in dw Soheide^ in der 
Linken den Schild, scheint ohne Bild, 
beick's abwärts baltt'iid. Undeutlich ist, 
wtiraiit' i'i tulkt (woi ein Lüwf i, und worauf 
das Haupt ruht. Das längliche Gesicht hat 

Über der Slime feine Lookoben: oder ist ea 
die PanaeriuMibe? Denn unter dem Wtap- 
penrotik enehetnt auch am Halse das Panzer- 
hemde, wie unten die Panzerhosen. Zur 
Hechten und an den Schullern zeigt sich 
auch wol noch der Hcrzogsiuautol. Alles, 
nur minder glänzend, dem Orabbilde de« 
Henrag« Heinrioh toq Breelau (S. 110) 
snniehet ähnBeh. 

Darüber steht die Burgkapelle in 
Wi e n e r-No u s tad t , w o wir schon die Doiik- 
gäuic I Tiifel e) gtv-iehcn hahfii. Dicso neue 
Stadt ward, nach dem Verhülle von Püten, 
«n der Ungannuk erbaut von Hemog Leo> 
pold VH, dem Otorreiehen, und «einem 



Sobn Friedrieb II dem Streitbaren, mit 
einer bemgUebmi Bnqi, anr Chaosfeite^ 

ab Welche sie sich auch «tltl bewibrte, 

und daher di'- vivi Ln-trcu«» fifenannt ward. 
Beide »tirgtaltagf ßauteu zerstörte das Erdbe- 
ben 1348 u. 56. Der Habsburger Leopol dHJ, 
der bei der Theilnng Neustadt erhielt, eteBle 
sie beide wieder iier, romimlioh die Marien- 
kirobe derBnrg, AUes ward noob viel rei- 
cher erneut, umgr^stalfct imd erweitert und 
Neues u*»»tittct durch Kaiser Friedrich HI. 
der hier den bleibenden Sit« seiner laugen 
Regierung (1439—93) nahm. Jedoeb waien 
all iSeee Wiricnngen niobt so stark, dafit 
niobt vom altssten Bau der Babenbe^ger B»- 
deutende« übrig wäre. Das zeigt augeo- 
Hcheliilicli die Vorderseite der Burgkirche, 
wchiiie vnilii| im spät'^r nicht mehr vorkom- 
menden Uundbogen-Bau mit durchgängigem 
Uffuen BondbogensimB ist Die TkflMn b«. 
ben awar Spitibegen« jedoeh den ütealsn 
«cbaifim, wie er baniig an und mit Rundbö- 
gen vortritt, z. B. am ältesten Theilc der 
Wiener Stephnniskirche zwiNclien den heiden 
kleinen Thüreu. Dali« es a» der Burgkapelle 
nicht etwa spätre Neuerung ist, beweisen 
die etttgeüeften Tbfinanlen, deren Köpfe und 
FiUbe manigfidtig sind, nacb den darunter 
abgebildeten BinzelheiteJi beider, sowie der 
Bildwerke über den Thören. Ganz an- 
ders erscheint daneben die Rückseite der 
lürche. nach dem Hofe, mit der Hinfahrt un- 
ten, in bohen weiten Spitzbogen -Fenstern; 
w«b)ben Bau des Ksisen Zeichen n. e. <. «i. «k 
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und die Jabrcahl 1460 trägt, und tieurga- der Herausgeber U. Pez (^»criftL Aiutr. 1) an»- 
Uidie biffit» w«il «r «ie cinar BMkd«nfllMft gd«Me% alMr im LBtaimuahai Ar«iip6«klii* 
diaaw HclBgen Qbogab. Auf dar Galerie etebn iMaeo: oeoh weloher nfstiielieD 



den ganzen freien Bau tief, erhebt sich 
iinfpr iJf'm MittelftTister das Ifbcnsf^rofs«? 
iStandbiid dos Kaisers, aus Randstein (wie 
alle übrigen Bildwerk« umher). 

Tafeid. 

Er steht, mit reicher Bedachung, anbar- 
tig, mit Zackenkroiie, im weiten Mantel über 
der RüFitnng'. die nur noch an Uals und 
Höften das Fanzerhemde zeigt, über wel- 
diem jedooh Braat nnd Banob im 



Scbieneopawer «teoken Taid ZliVn 

a). Zn jeder Seite, in awei Beiben ste- 
hen R OBtcrreicbiRulip Ilanswappen , Ki- 
barg, Habsbiir«^ — bis Kärnten. Dann, 
in i Reihen neben jeder Heila des Fensters 
amfttaigeDd je sebn Wappen. Über deak 
Fenatar etdit> unter rdober fiedaebang, Ma- 
ria, «rböbt nad gekrönt, mit dem Kinde; 
ihr zur Rechten St Barbara, zur Linken 
eine Unbekannte; neben welchen auf jeder 
Seite 3, '2 und 1 Wappen einen (ripfel bil- 
den von 107 Wappen. Die drei Heiligenbil- 
dar beben aofteideia in einer Bvht fimf 
laere Schilde an Fikiteii. Aib Wappen, 
anfter jenen 10, sind einer &bdbafbn Wap- 
p<'n - Historie Österreichs entnommen . wel- 
che sich in (»regor Hasrens Detitsehem 
GeschicbtbucUc u. a. findet, wo sie jedooh 



bQduQg Qraf Saiban über Meer den Bit 
Abraham vertrieb, der bei der Einnahme 
und B<^8ctzung der Donauländer mit seinem 
Gefolge (wie Odin) ihnen unerhörte Namen 
und Wappen gab. Und diese sind es, wellte 
der KaiNT bier, mit den nenen Waypaa 
aonea Hauaea daratallsn liefiL Dab aOee Toa 
ihm herrührt, bekunden daran unten die beH 
den Engel mit Spruchhändera Heines Z»ei- 
chens a. e. i. o. u, und .Tnlir/ahl 1453 (die 
auch in der Kirche nut HiX) stehen). 

WabraobekJiflb iat ea eina Arbeit dea StraA- 
buger Banneialm und Steinmetsen Nidaa 
Ler d^ der in Menatadt neb aofbielt wid «tariv 
der auch das groise Grabmal Friedrichs III 
in der Stephanskirche machte . und dem an 
beiden wol der kaiserliehe Steinmetz 
bis 74} Feter von Foschickb oder Fo- 
aioa bal£ Dia guue Arbeit iat BMiatei^ 
liob, andi die Standbilder dea Kdaera nnd 
der Heiligen wolgebildet nnd durch hohe 
Kronau&ätze gehoben. — Eine vollständige 
Handschriß des 15. Jahrh. von Hageng Chro- 
nik, zum TLeil mit Gemälden dieser Wap- 
pen , genannt Codes Fridtricianui , beeaCs 
M. Küppiteeb b Wien. Ein aUar 
H<dndinitt derselben Wappen, mit den g»> 
wohnlichen Farbenbezeichnuugen, iat ana dei^ 
Sellien Quelle. Frühere Vorstellungen übet 
diesoH bedeutende Kunstwerk: es sei das 
Standbild Herzog l.<eopolds des Biedern, mit 
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den Wappen der Kitter , welche in der 
Schlacht Ton Sempacb (1386) fieJen. und 
die der wahrhaft bied^herzige Hcrxog nicht 
durch die Flucht überleben wollte; oder es 
Mien, mit Kaiser Friedrich, die Wappen der 
IL Oeoigi-firttder« wdchan er den Dienet 
der Burgkirehe ftbecgab, — nod dnreh 
J. Scheiper (in Hormayrs Archiv 1827, 
S. 81—89) und nölicim (die Bur^ zu Wie- 
ner - Neustadt, in . I >iiadeBkunde Österreichs 
unter der Enns IV (1834)«, S. 42 53) 
grlbidKeb iriderl«^. Dir latete bat aook 
«äae AUriMaiig lNM|g«fil^, die etiraa gröAer 
i»t «1* noMT», nud auf wdofaer wu^tkk ia 
dem F^enster das liit t rolirimde Olaagemälde 
ah^hiklot i^t Noch war M. Ilcrrpott pmaco- 
theca prinr. Aiustr. 17f!0. t. IV. •i.'iO) zu ver- 
gleichen, das Iluoh aber nicht hier. — Dapcgeu 
botm desfldbea Mmtm, Aadt. L I (17$0>, 
M. XV >) eärnn Wappanthorm, bei den 
9^siakaiieni in lonabrack, welehen Kai« 



^ Die SicRel TuTvJ I— XII d<^r Murkf^rafKn und Her- 
ing« M* KalMT PfMdrioli IQ MMik deal- 
lieh die VnindmaiRW d<r flltadielMB RAftaeg, 

wi* Uif (S. IT' orwriliiiti ii N'Ii'd'TlÄndix^hen Sie- 
Kcl; Maxuuiliaii, Kriedri'-Iii Sübci erscheint mit 
der Buixnnd liehen MAria, beide ta Rmb, er mit 
den S«iiw«rt, fie mit dam Faik«n, wat d««*el> 
ban RraGMD SiqgaL '— Dl« AbliiMiraK ton VyM- 
tiehi (!fii 6creitb«refi nRilnii-inliild, wfirhes dii» 
Türken sehr beschädigt balteu, z<M;t ibo hmz- 
haupt, den Schild mit dem (weiben) .Streif im 
(nrtkm) F«Id*, bimI «h«n wIoImb Straif AImt 
Bvoit «nd Atom d« Wiw BT w k »! wi« 1*er- 
noldns lips^Tireibt , da/i er 1332 mit vielen 
Sdlen in dieser Wapp«Drüa(aug tu Wien Ritt» 
«•Id. 



ser Maximilian I, aiehtliob oaeb dem Vor> 

bilde seine« Vaters, 1496 erbauen und von 
Geoffj Waldern, dessen Brustbild in der 
Mitte steht, mit 66 Wappen bemaien lieTs, 
jedoch ohne jene abeateaeriieben GAilde, 
BOT mit d«B Anawappen und d« damit, 
«ia mit aainer GwnabKa Maria in Verbin- 
dung stehenden geachichtlicben W.'»y)|>tTi. 

Zu Innsbruck steht auch, in der llaupt- 
kirciic, sein artif-ses Erzdcnkm!»! mit 16 Stand- 
bildern, daninter ancii «agenhatte Könige und 
Alden, wähmd er ddi mter dnn Altw 
dar BittgfcirelM aitee» Vaters begraben fieO. 

Tafel f. 

Das (r laspeniälde des aufsni ^un den 
Wappen umj^benen Mittelfensters <ii s Pies- 
byteriums der Neustädter Burgkirche wird 
aar von innen moblbar, hier jadoob in rtra- 
lendar Farbanpraobt und eebter Edelatein« 
^ut: eins der aobönaten Werke dieser mit 
dem Läobte malenden Kunst Ks ist noch 
Knrt«iets5niisj und Vollendung von Friedrich« 
Bau, diu-ch <j«uneu .Subn, den „letzten Ritter", 
Maximilian, der den Vater auch in Bildern 
and Scbrift ala »Wem Kma^ ▼erbenliobte, 
wia «ob aelbat im «Thanerdank*, und zolatat 
noch den vaterländischen Saganbort dea Hei- 
deabiichA und der Nibelungen, namentlich 
aus dem Hfld«»nbiich .m der Etsch. (1502 
bi« 17), zur würdigcu Ausgabe sammelte, 80- 
dalaso bedeutende wie Gudrun, Biterolf n. 
Diatleib, Wolfdiatrieb o. allein durah 
aeitt grobaa Ambrna-Baeb erbalten sind. 
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Di« «rtte Vennililmig dei Kaisen ww bewo- 
ibfs «tidi ia dieier HiDncbt gfinstigj di« Nie- 

derländiscben Inschriften benugMl die Ge- 
mälde als Werk von Niederländern, wo uuvli 
di(>i.o Art der Gemälde vor allen blühte. Die 
ä FeuKter sind 1479 genialL Das Mittelfeaster 
bat oben im Bogeo nod in zwei Reihen dar- 
an ter, die EMUwappeo österrdehs. I>aaa, 
unter genelteii SjntKbögwn, das HaaptlNld, 
leben8j;roi]|f in der Mitte, die Taufe Christi 
durch Johannes, hinter dein Andreas steht: 
fiber Cliristn«! €rsi'!i«»int ftntt Vitter segnend, 
und neben ihm steht ein Engel mit rothem 
MmteJ. Daranf^ kniao, ineder dufeh g»> 
malte Bögen geaoodeti, mach kbenagroA, 
Mazinilian im grüneo Kleide mil Pttipnr» 
mantel. links neben ihm neiue /.weite Ge- 
mahlin Maria Binnen, in ilunkelveilcheu- 
farlieiij (ii'wande; /ur KcclitoH »ein Sohn 
1^ b i ii p {I der Schöne, und neben diesem »eine 
MuttOT, dn KdeM enie Gemabliot die Bor» 
gnndiacbe Maria, ia Purpur, und diolit bin- 
tcr ihr, in kleiner Qeetsit, grün gekleidet, 
die Tochter Marfraretha. Alle nnd ge- 
krönt und knien . mit Büchern in den Hän- 
den, odei' betend. L'nler ihnen ?<tehen die 
mit gro&en Kronen gezierten Wappen. Aus den 
NiederJändiaeben Inecbrifteo läftt Mch noeb 



aebliefiea, dalaMber an Pbffip]M StaUeMasi-' 
nüliana Yater ala Kdaer gealaoden babe, Blaadr 
milim «war an edner jetzigen Stelle, aber nocib' 
als Römischer König. — Die beiden anderen 
Fenster entballfn wieder die Österrcichisohen 
Wappen und mehre Heilige mit Niederlan- 
discheu luschriileu, die Jahneahl 1479 und 
Friedricba Zaiaben «.ei.«.«. Die Glaa- 
gemilde der fibrigen acbt Faaater hat der 
Hagel aereebiagen. 

Tafel 8. 

Ilicmit kommen wir zu Uandschrif tge- 
maldeo surüok} dhon obgMiA dka KU w&r 
Vtg daa Anadn ein«» Beiteraiegela bat, ao 
iat ea dock dne gemahe fiandvenieruag emer 

Handschrift der Wiener Hofbibliothek, über 
welche Näheres in Lnmbeks Beschreibung 
(comtuentar. bihl. Vmdob. cd. 2 (1769). }K 589. 
590) /.u vergleichen ist. Es ist, wie die 
Unadirift Higt, daa Bildaii Harsoga AN 
bert m, dea obeo (8. S7S) gedaebten Bm- 
dan Laopolda dea fiSadam, im 14taa Jahr- 
hundert, und aliigt| in kiin.<^trcMnhcr Ausführung, 
mit (lein Bir)deni>child und dickeui Pfiitienfe- 
derstliuaick auf gekröntem Helm, aiuli ilio 
\'eräuderung der ritterliuhcti Rüstung und fast 
völlige Dtut^dringiing den Scbieneahaniiachaa. 
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